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Grundriß der allgemeinen Logik und kritiſche 
Anfangsgründe zu einer allgemeinen Meta⸗ 
phyſik, vonL. H. Jacob, Dokt. und Prof. 
der Philoſophie in Halle. Halle, in Kom⸗ 
million bey Franke und Bispinck. ı788. - 
Allgemeine Metaphyſik S. 350. Allgemeine 
Logik S. 246 in 8. Nebſt einer Vorrede 
und zweyen Regiſtern. 


owohl denjenigen, welchen es ſchwer fänt ‚in 
MN den Geiſt der. Kritik der reinen Vernunft ein« 


zudringen, als aud) denjenigen, welche ta6 - 


Kantiſche Syſtem als gefährlich für Religion, Tue 
gend und menfchlihe Beruhigung anfehen, fönnen : 
wir dieſe Logik und Metaphyſik empfehlen. Die ers 
ſtern werden in ihr einen ſehr faßlichen und lichtvol⸗ 
fen Commentar über Kants Reformen in der Philo⸗ 
ſophie antreffen. Die legteren werden aber; wie wie 
hoffen und mwünfchen, bey unbefangener Prüfung 
derfelben finden, daß Kants Syſtem die höchften . 
Gründe der Religion und Sittlichkeit nicht über den 
Haufen ftößt, fondern nur andere angiebt, als vwie 
- bisher angegeben worden find, und daß es von den 
altern philofophifchen Syſtemen niche fo fehr abweicht, 
als wie es dem erfien Anfehen nach abzuweichen 
ſcheint. Gollen wir je den Eindruck aufrichrig - 
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a . e. | 2. Jacobs Grundriß 


zu erkennen geben, den das Leſen und Durchdenken 
dieſer Logik und Metaphyſik auf uns gemacht hat, ſo 
muͤſſen wir geſtehen, daß die Zweifel, die uns bis⸗ 
her abhielten, das Kantiſche Syſtem fuͤr die vollſtaͤn⸗ 
digſte und beruhigendſte Aufloͤſung aller in der fub- 
lunariſchen Welt vorkommenden Phaͤnomene, als 


wofuͤr es die Verehrer deſſelben angeſehen wiſſen wol⸗ 


den, nicht nur nicht vermindert, ſondern fogar ver 
ſtaͤrkt ſind. Hoffentlich) wird es den !efern der A. D. 
Bibl. nicht unangenehm feyn, daß wir einige von 
dieſen Zweifeln anzeigen, und einige von den Eägen 


des Kantifchen Syſtems angeben, denen wir unfern 


Beyfall zu verfagen ung gezwungen fühlen. 


. " Ein-Hauptfa im Kantifchen Syſteme, welcher 
bey weitem noch ‚nicht fo genau unterfucht worden ift, 
- als er es verdiente, ift diefer: daß in der Philofophie 
alles apobiftifch demonſtrirt feyn müffe. Unfer Vers 
faffer dringt in mehreren Stellen auf dieſe apodiftifche 


Evidenz, und befonders erflärt er ſich in der Allge⸗ 


meinen $ogif, H. 23. Anm. 1. folgendermaßen dar⸗ 
über: „Erfahrungskenntniß kann fehr vernünftig und 
‚„nüglidy in der Anwendung, ja fie kann fogar fofte 
„matiſch ſeyn, und fid) alfo welt über hiftorifche er» 
„beben; aber dadurch wird fie doc) noch. nicht zur phi⸗ 
„loſophiſchen Wiſſenſchaft, deren Grund und Boden 
„ſchlechterdings eine unerſchuͤtterliche Feſtigkeit erfor. 
„dert, die nirgends, als in dennoch lange nicht genug er⸗ 

„forſchten Tiefen der Vernunft zu finden iſt. Ob 
„man daher gleich jenen ſyſteniatiſchen Erkenntniſſen, 
„bie nur auf dem ſchluͤpfrigen Boden der Wahrneh⸗ 
„mung fußen, den Namen einer Wiſſenſchaft zuge⸗ 
ſteht; fo find fie doch gar ſehr von jenen wiffenfchaffe 
lichen Etkenntniſſen, die dieſen koͤniglichen Hann in 

J. * „ſtreng⸗ 


ber allgemeinen Logik: 5 
„frengfien Sinne verdienen, zu unferfcheiben , und- 
„Eönnten eben fuftematifche Künfte heißen.“ Ueber 
den Namen, womit die Philofophie, die von. Erfah. 
tungen ausgeht , ‚belegt werden fell, wollen wir jetzt 
nicht fireiten. Aber wir fehen ſchlechterdings nicht 
ein, warum in der Philofophie blos apodiktiſche, nies 
mals aber wahrſcheinliche Bemweife. Statt finden fol« 
len. Wienun dann, wenn ein bartnädiger Gegner 
behauptete, daß das ganze menſchliche Willen im 
Felde der Philofophie überhaupt nur wahrfcheinlich 
fey, und daß, fo.apodiftifch gewiß aud) immer bie 
allgemeinften Principien..der. menfchlichen Vernunft 
an fich betrachtet feyn mögen, dennoch die Anwendung 
diejer Principien auf wirkliche Gegenflände einige ', 
Zweifelübrig laffe? Hätte dann wirktid) alles Philos 
fopdiren gänzlidy.ein Ende? Zwar fagt der Verfafe 
fer in der Vorrede zur Allg. Metaphyſik. S.X. „Es 
„könne nichts Eläglicheres gebad)t werben, als eine 
„Erfenntniß, in welcher man bey jedem Urtheile zite 
„tern und sagen muß, ob fie aud) wahr fey; und eine 
„Wiffenfchaft alfo, welche die erften. Erfeuntniß« 
„gründe unterfucht, muß dogmatiſch und apodiftifch 
„fen.“ Allein wir fehen hierin nichts Kläglihes, _ 
benn fonft müßte auch die Erfahrungskenntniß, nah 
der wir uns im gemeinen Leben beftänbig richten, und. 
wobey wir uns fo wohl befinden, etwas fehr Kläglis 
ches feyn. Doc) wir wollen einrdumen, in die Phls 
lofophie, wenn fie wirklich den Namen einer Wiffen« 
ſchaft verdienen foll, dürfe nichts aufgenommen wer⸗ 
ben, als was apodiktiſch, d. h. allgemein und noth⸗ 
wendig gewiß fey, und nun zufehen, ob bas Kantie 
ſche Syſtem dieſem vorzüglichen feiner Grundſaͤtze ſo⸗ 
wohl uͤberall getreu bleibe, als auch, ob es wirklich 
in ſeinen hoͤchſten Principizn apodiktiſch sr 
| | 3 ſey. 


6 89. Jacobs Grundriß 

- fen. Bekanntlich verrirft das Kantiſche Syſtem al⸗ 
le Demonftrationen , bie bisher in der natürlichen 
Theologie vom Daſeyn Gottes gegeben morden find, 
umd ben fogenannten Eosmologifchen Beweis, wo von 
dem Dofeyn des Bedingten auf das Dafeyn bes Un⸗ 
bedingten und Abſolutnothwendigen gefchloffen wird, 
beftreitet unfer Verf. auch vorzüglid) dadurch, m. ſ. 
die A. Metaphyſik. S. 315 fe. „def das Abfoluts 
„nothwendige ein bloffer Ruheſig für die faule Ver⸗ 
ynunft ſey. Sie (die Vernunft) verfteht nehmlich. 
„von diefem Begriffe fehledyterdings gar nichts, und 
„taͤuſcht fich blos mit einer falſchen Selbſtbefriedi⸗ 
„gung, Indem fie alles Bebingte durch das Wort 
„Unbedingt wegwirft, dieſes Gate man fodann für 
„eine Vollendung feines Begriffes, ba man doch 
„blos durd) denfelben alles Denfen aufgiebe. Und 
„überhaupt kann der Menſch nicht ſchließen, daß, 
„weil etwas in feiner Erkenntniß zufällig oder noth⸗ 
„wendig fey, es auch) außer feiner Erfenntniß fich 
„swirflich fo verhalte.“ Wir wollen hierben, mas die 
- faule Vernunft betrifft, nicht erinnern, daß durch 
Die öftern Behauptungen im Kantifchen Syſtem, als 
fen etwas nur gegeben, ohne daß fein Grund vorges 


Stelle werden Eönne, die Faulheit der Vernunft eben 


fo gut unterſtuͤtzt und befördert werbe,, als wie durch 
die Annahme eines Abſolutnothwendigen; noch auch 
bemerken, daß die Gründe, mit denen der kosmolo⸗ 
gifche Beweis des Daſeyns Gottes umgeftoßen wird, 
auch mit vollem Recht wider denjenigen Beweis des 
Dafenns Gottes, ben Kant aus der Moral ableitet, 
angewendet werden Fönnen; fonbern wir wollen nur 
anführen, daß wenn alles dasjenige in der menſchli- 


chen Erfenntniß, fo aftgemein und nothwendig iſt, 


apodiktiſch erwiefen fen, auch der kosmologiſche De 


der allgemeinen Eoglt. * 


weis bes Daſeyns Gottes apodiktiſche Gewißheit ha⸗ 
ben muͤſſe. In der Kritik der reinen Vernunft, S. 
Allg. Metaphyſik, ©. 212 fg. ſagt nehmlich unſer 
Verfaſſer: „die Vernunft ſucht zu jedem Urtheile 
„eine allgemeine Bedingung, von dieſer eine neue 
noch allgemeinere, und fegt dieſes Gefchäft ſo lange 
„fort, bis fie endlich auf eine Bedingung trifft, die 
„feiner Bedingung mehr untergeordnet iſt, d. h. auf 
„das Unbedingte. Dieſer Begriff: des Unbedingten, 
„oder der Totalität aller Bebingungen, ift.alfo zur Er⸗ 
„zeugung der Wernunftwahrbeit ganz unentbehrlich, 
„Er wirb burch die fubjeftisen Wernunftgefege felbft 
„erzeugt, und, iſt daher einer jeden Vernunft eigen, 
„ Daber ift der Begriff des Unbedingten ein allgemel- 
„ner und nothwendiger "Begriff ber reinen Wernunft, 
„der mit ihr eben fo nothwendig verfnüpft ift, als bie 
„Kathegorien mit Dem reinen Verſtande. Er gehört 
„alfo dem Wernunftvermögen ganz eigenthümlid) zu, 
„und die Moͤglichkeit der Vernunft läßt fich ohne ben« 
„feiben gar nicht venfen.“ Iſt nun aber der Schluß 
vom Bebingten aufs Unbebingte ein allgemeiner und 
nothwendiger Schluß, fo ift er auch ein apodiktiſcher 
Schluß, deffen Gegentheil ſich nicht weiter denken 
läßt. Wollte man hierwieber einwenden, daß von 
der Nothwendigkeit in der menſchlichen Erkenntniß 
kein Schluß auf die Nothwendigkeit der Sache außer 

der menſchlichen Erkenntniß zu machen ſey, nun ſo 
faͤllt alles apodiktiſche Demonſtriren gaͤnzlich weg, und 
es bleibt fuͤr den Menſchen gar nichts mehr uͤbrig, 
als Vermuthung und Meynung. Dec wir wollten 
vor jeßt nur zeigen, daß der kosmologiſche Beweis 
"des Dafeyns Gottes in dem Kantiſchen Syſteme, ins 
fofeen diefes in der Philoſophie alles apodiktiſch, und 
fo, daß Das Cegeuei nie mefe gamntter IB, 
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(welches offenbar bey dieſem Beweiſe der Fall iſt) 
bewiefen haben will, feinen Platz behaupte. Noch 
weit weniger. aber fönnen wir ung bavon überzeugen, 
daß das Rantifche Syſtem felbft Überall .auf apodikti⸗ 
ſchen Gründen beruße. -. In dieſem Syſteme koͤmmt 
nehmlich alles auf die Richtigkeit des Urſprungs an, 
aus dem Kant die Formen der Sinnlichkeit, Raum 
und Zeit, und die: Kategorien ableitet; und wenn 
rwiefen werben kann, baß: bie Vorſtellung von 
aum und, Zeit, und bie Kategorien anderswo, alts 
blos in der Natur des Erkenntnißvermoͤgens gegrütte 
det feyen, fo fällt das ganze Kantiſche Syſtem über 
den Haufen. Daß nun aber. die Vorflellungen von 
Raum und Zeit, und bie Kategorien nirgends anders, 
als blos Im menfihlichen Erfenntnißvermögen gegruͤn⸗ 
det find, dieß wird bemiefen aus der Mothwentigfeit 
und Allgemeinheit derſelben bey aller Erfahrunge« 
rkenntniß, und alfo vermittelft dee Anwendung bes 
efeges der Taufalität. Wir wollen bierbey wieder . 
nicht anführen, daß aus der Nothwendigfeit und.Alle 
gemeinheit gewiffer Vorſtellungen ihre alleinige Exi⸗ 
Kenz im Erfenntnißvermögen noch nicht apodiktiſch 
bemwiefen werben Bänne: denn es läßt fich gar wohl 
- denken, daß in den Objekten der Erfahrungserfennts 
niß (die mir übrigens nicht weiter fennen) felbft et⸗ 
was vorhanden fen, fo dasjenige, was nothwendig 
und allgemein ihnen als Prädikat zugefchrieben wird, 
in unferm Gemuͤthe hervorbringe; wir fühlen es 
nehmlich fehr.moßk, was in unferer Erkenntniß noch» 
wendig und allgemein fen; worin aber dieſes Noth⸗ 
wendige und. Allgemeine feinen Grund habe, das 
Cönnen wir , da yolr niemals vermögen, ung aus un⸗ 
frer Erkenntniß, und aus den wirflihen Beflimmune 
gen berfelben heraus’ zu verfegen, nur vermuthen und 
Dr . W erra⸗ 
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errathen. Vielmehr wollen wir nur benierfen, daß, 
wenn wir uns: nicht gänzlidy irren, in dem Schluffe 
von der Nothwendigkeit gemiffer Vorftellungen auf 
ihren alleinigen Grund im Erfenntnißvermögen, die - 
objeftive Realität des Principiums ber Cauffalität vor» 
ausgefeßt werde; denn will man hier bey der Grün» 
dung des ganzen Syſtems dieſem Princip nur einen 
fubjeftiven Werth beylegen, fo wird der Gegner des 
Syſtems fogleich einwenden, Daß es auf einem fehr 
fehlüpfrigen Boden ruhe, und daß bag Gegentheil. 
von alle dem, was in demfelben aus ber fubjeftiven, 
und: vielleicht ganz zufälligen Beſchaffenheit der 
menfchlichen Erkenntniß gefchloffen wird, gar wohl 
Statt haben könne, und gedenfbar fy. Da nun 
aber, wie Kant.und unfer Verfaffer nad) ihm, m. f. 
Allg. Metappufit S. 207, bewielen zu haben glaubt, 
„das Principium der Cauſſalitaͤt als ſynthetiſcher 
„Grundſatz, d. h. als die Behauptung, daß auch ein 
„jedes Ding Überhaupt objeftive einen Grund haben . 
„müffe, von allem Beweiſe entblöße ift, und gar 
„nicht einmal einen Sinn hat; denn was ein Ding 
„ohne Beziehung auf unfre Sinnlichfeie fey, und was 
„ein Grund ber Wirflichfeie (Urfache) bedeute, oßne 
„in ber befondern Beziehung auf Erfcheinungen, ift 
„ung gänzlic) unbefannt, und ber Sag bes Örundes 
„ift daher blog fubjeftive gegründet, und ohne alle objek⸗ 
„tive Realität; * fo fann das Kantiſche Syſtem fehlech« 
terdings auf feine apobiftifche Eriftenz Anfprüche mas. 
hen; und Die Schlüffe, auf Denen es zunächft beruht, find 
nichts als Täufchungen des menfchlichen Gemüche, von 
denen das Syſtem felbft nicht angeben kann, ob und 
in wie ferne fie in irgend etwas Realen gegrünbet. . 
feyen. Ueberhaupt aber müflen wir gegeben, daß 
wir fchlechterbings feinen a terfhieb wie he 
s . 


eo -  &-D, Jacobs Grundſaͤtze 


Zwelfeln, bie Hume wiber bie Realität des Princi⸗ 
piums ber Cauffalität erhoben hat, und zwiſchen den 
Beſtimmungen finden können, die dieſes Prineipium 
durd) das Kantifche Syſtem erhalten hat, wenn wir. 
nehmlich jene Zweifel und biefe Beflimmungen, in 
Ruͤckſicht ihrer Folgen, auf den Werth der ganzen 
menfchlichen Erkenntniß vergleihen. Denn man 
mag entweder mit Humen annehmen, baß der Sag 
des Grundes aus der Einbildungsfraft und aus ber 
Ideenaſſociation herrühre, ober mit Kanten behau— 
pten, daß biefer Satz blog fubjektive in unferm Wer 
ſtande enthalten, und ohne alle objeftive Realität fey; 
fo bleibe die wichtige Frage, deren Beantwortung bee - 
menfchliche Geift von jeher gefucht hat, und bie er, 
trog aller Angriffe, auf den Satz des Grundes im« 
- mer fuchen wirb, ob und in wiefern nehmlich. ben 
- menfchlihen Borftellungen von den Dingen in ber 
Welt etwas außer diefen Vorſtellungen refponbire, 
fihlechterdings unbeantwortlih. Ja der menſchliche 
Geiſt geräth in die mißlichfte Verwirrung mit fi) 
ſelbſt, und behält feinen feften Punkt weiter, an den. 
er feine Unterſuchungen über fich felbft und über bie 
Welt anknüpfen fönnte, wenn er das Prineipium ber 
Cauſſalitaͤt zu einer bloffen Form feines Gemuͤths 
und feiner Erfenntnißart macht; denn wenn er fogae 
die Quellen biefes Principiums in fich ſelbſt auffucht, 
und es entweber für eine bloffe Eigenheit feines Er« 
Benntnißvermögens, bie den Gebrauch beffelben erſt 
möglich macht, erklärt, ober es aus ber Oewohnheit 
und aus Ideenaſſociationen ableitet, fo.fann aud) Dies 
fes nur durch die Anwendung, und durch die ftille 
ſchweigende Vorausſetzung von der Richtigkeit desje⸗ 
nigen Pringipiums geſchehen, deſſen Quelle und 
Werth er erſt ausfindig machen will. Wir up 
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alſo nicht zu viel zu fagen, wenn wir behaupten, daß, 

fobald man dem Sage des Grundes allen objeftiven 
Werth abfpricht, alles menfchliche Forſchen und alle 
Gewißhelt ein Ende habe, und bey jebem Ver⸗ 
ſuche etwas als gewiß und zuverläßig auszumachen, wuͤr⸗ 
de uns unfer Bewußtſeyn immer fagen fönnen und 
fagen nuͤſſen; daß alles, was wir als zuverläßig und 
gewiß gegründet anfehen, doch nur menfchliche Eins 
bildung fey, deren Grund wie nicht Tennen, und 
aud) nicht einmal zu erforfchen wagen duͤrfen. 


. Apobiktifche Evidenz vermiffen mir auch bey der 
Einteilung her Kräfte, fo nach dem Kantiſchen Sy» 
ftem im menſchlichen Erkenntnißvermoͤgen befindlich 
ſeyn ſollen. Unſer Verf. handelt von dieſer Einthei⸗ 
lung vorzuͤglich in den Prolegomenis zur Allgemeinen 
Metaphyſik; und wir wollen jetzt einige Bemerkun⸗ 
gen uͤber dieſelbe vortragen, die zwar die ganze Un⸗ 
terſuchung nicht erſchoͤpfen werden, die aber doch darzu 
dienen koͤnnen, unſre Leſer auf einen ſehr wichtigen Punkt 
im Kantiſchen Syſtem aufmerkſam zu machen; denn 
nimmt man dem Kantiſchen Syſtem die apodiktiſche 
Gewißheit dieſer Eintheilung, ſo erſchuͤttert man es 
in ſeinem Innerſten. Nach dieſem Syſtem nun lie⸗ 
gen im menſchlichen Erkenntnißvermoͤgen fſolgende 
Kräfte: a) eine Faͤhigkeit von ben Gegenſtaͤnden, Eins 
drüce im Bewußtſeyn aufzunehmen, ober bie Sinn⸗ 
lichkeit. b) Ein Vermögen, das Mannichfaltige 
der empfangenen Vorſtellungen zu behalten, ober das 
Gedaͤchtniß. e) Das Vermögen, das Mannichfal- 
tige in eine Einheit zu verbinden, ober bie Einbil⸗ 
dungskraft. d) Das Vermögen, die verſchiedenen 
durch Sinn oder Einbildungsfraft eingegangenen, 
Borftellungen zu vergleichen, und ihr Verhaͤltniß ie 
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Einheit zu beſtimmen, oder Verſtand und Ver⸗ 
nunft. Dieſe Vermoͤgen aber laſſen ſich auf zwey, 
auf ein leidendes, die Sinnlichkeit, und auf ein thaͤ⸗ 
tiges, den Verſtand, reduciren, m. f. allg. Meta⸗ 
phyſik. . 24 — 25. Zuvoͤrderſt begreifen wir nicht, 
wie unſer Verf. die Einbildungskraft nach den Be⸗ 
ſtimmungen, die er von ihr angiebt, unter die leiden⸗ 
den Vermoͤgen der Seele bringen koͤnne; denn wenn 
ſie das Mannichfaltige in den Vorſtellungen zur Ein⸗ 
beit verbindet, fo kann fie keine blinde, wie der Verf, 
ſich ausdrückt, oder feine leidende Kraft ſeyn. Auch 
zählt er l.c. 9.62. Anm. bie Einbildungsfraft ınter 
die felbftchätigen Kräfte der Seele, und wir haben 
außerdem auch mehrere. Stellen in diefem Werfe bes 
merkt, m. f. 3.3.1 c. 9.7. in weldyem die Wörter 
Phantafie und Einbildungsfraft, nicht im Sinn bes 
Kantiſchen Syſtems, fondern im gewöhnlichen ges 
Braucht werden, welches zu Berwirrungen Anlaß ges 
ben muß. Weit weniger aber fönnen wir uns Davon 
überzeugen, daß, wie ber Verf. $. 27. Anm. 1. 
fchreibt, die Srage, „ob Einnlichkeit und Verſtand 
„in einer Grundkraft zufammen fallen, ganz übers 
„flüßig fen, und deswegen unberührt gelaffen werden 
„könne, weil, da wir diefe Grundkraft bach nicht 
„fernen, die Beantwortung zu nichts Hilft;“ Denn 
follte es durch eine Analyfe der Aeußerungen der 
menfchlichen Seele möglich feyn, diefelben aus einer 
einzigen Örundfraft abzuleiten, (und dieſe Ableitung 
bat gewiß fehr viel, aus unleugbaren Beobachtungen, 
für ſich) fo wäre zum wenigften, wenn auch bdiefe 
Grundfraft für ung immer Phänomen bliebe, die 
Kantifche Eintheilung der Seelenvermögen nicht apo⸗ 
biftifh. Zwar ſagt unfer Verf. 1.c. J. 59. um: die 
Kichiigfeit der Einthellung der Seelenvermögen im | 
/ | ant 
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Kantifchen Enftem Barzurhun: „Wir erkennen bie 
„Vermögen der Seele nur als Wirfungen von irgend 
„Etwas, und als folche find fie. ung nur gegeben, (d. 
„db. fie werden im Bewußtſeyn vorgeftellt, ohne daß 
„ihr Grund vorgeftellt werben fann) und eben fo we⸗ 
„nig einem Ziveifel unterworfen, als irgend etwas 
„Gegebenes. Wir wiffen, daß ung weder bie Ver. 
„mögen nod) ihre Wirfungen als Gegenftänte des 
„außern Sinnes gegeben werben fönnen, fondern fie 
find ung durch Begriffe, durch das Bewußtſeyn uns 
„ferer felbft gegeben, und der Begriff der Sinnlich⸗ 
„feit und des DVerftandes ift blos gewählt, um etz 
„was durch feine Wirfung im Selbftbemußtfeyn Ge . 
„gebenes zu bezeichnen.“ Allein diefes ganze Rai⸗ 
fonnement beweiſt weiter nichts, als Daß es under» 
nünftig fen, das Dafeyn der Erfenntnißfräfte im 
Menfchen zu leugnen (welches auch überhaupt fein 
vernünftiger Menfch jemals gethan hat), und es bleibe 
immer nod) unausgemacht, ob die Beftinmung bes 
Verſtandes und der Sinnlichfele, wie fie von Kanten 
gegeben worden ift, richtig fy. Ja wenn diefe Bes 
ftimmung apodiftifch gewiß, und durch das Bewußt⸗ 
feyn fchon gegeben wäre, fo würde eine andere Be⸗ 
flimmung und Eintheilung der Seelenfräfte niemals 
haben Statt finden fönnen. Die legte Schwierig« 
keit endlich, die wir in der Kantifchen Eintheilung 
der Seelenvermögen wahr zu nehmen glauben, liege 
in der Beziehung der Kategorien bes Verftandes auf 
die Erfcheinimgen, und auf bie Anfcyauungen der 
Sinnlichkeit. Kant und unfer Verfaſſer, m. ſ. Allg. 
Metaphyſik. $.264. fagen: die Vorftellung der Zeie 
mache die Beziehung der Kategorien auf Erfcheinune 
gen möglich. Diefe Beziehung ift alfo nicht apodif- 
tiſch gewiß, und es läße fich gar wohl denen, 2 
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werden, ſondern ihren eigenen, uns voͤllig unbekann⸗ 
‚ten Geſetzen unterworfen find. Laͤßt dieſes aber ſich 
denken, fo bat Kant fein Syſtem auf eine bloſſe 
Möglichkeit (die noch etwas geringeres ift, als Wahr« 
ſcheinli chkeit) gegruͤndet, und ſeine Philoſophie kann, 
wie unſer Verfaſſer ſich in der Logik über die philo⸗ 
ſephiſchen Syſteme, welche auf Erfahrungskenntniß 
gegruͤndet ſind, ſo nerveus ausdruͤckt, auf den koͤnig⸗ 
lichen Namen einer philoſophiſchen Wiſſenſchaft keinen 
Anſpruch machen. 
Doch wir wollen es bey dieſen allgemeinen Ans 
merfungen über das Kantifche Syſtem bewenden lofs 
feit, um aud) noch etwas, ſowohl über die allgemeine 
Logik unfers Verfaffers, als auch über einige feiner 
Behauptungen fagen zu koͤnnen. 


Die Hauptabſicht unfers Verfaſſers bey Vers 
fertigung der allgemeinen Logik, war diefe, wie er fie 
in. der Vorrede felbft angiebt: „die wahren, fimpeln 
„und unentbehrlichen Principia der Logik rein und foftes 
„matifch fo darzuftellen, daß die Geſetze des Denkens 
„aus einem oberften Principio abgeleitet werben koͤn⸗ 
"nen, und daß man ihren rund und Zufammenhang 
„einzufehen im Stande fey.“ Allgemein aber nennt 
er diefe Logik, weil fie von allem Unterfchiede der Ges 
genftände, auf welche bas Denfen gerichtet ift, ab» 
ſtrahiret. Wir geftehen zwar gern, daß der Verfafe 
fer die Grundgeſetze, den Zweck und bie Wirfungen 
des Verſtandes in.einer Ordnung und mit einer Praͤ⸗ 
ciſion vorgetragen hat, dergleichen, man nur in ſehr 
“ wenigen $ehrbüchern über die Logik antrifft. Allein 
befremdend war e8 uns, wenn der Werfaffer in dee 
Vorrede fagt: nboß er zu feiner Abſicht wi ven 
ſtinen 
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feinen zahlloſen Vergnuͤgungen angetroffen Gabe,“ 
Denn nicht nur Wolf, welcher in der Vorrede vom 
Verfaſſer felbft genannt wird , fondern auch Cruſius 
und Reimarus intenbirten bey ihren Logiken nichts 
weniger ‚' als alle Gelege des Denkens aus einem ein« 
zigem oberften Princip, dem Geſetze ber. Einftim» 
mung und des Widerfpruchs, abzuleiten, und. man 
müßte gegen die Verdienſte diefer Maͤmer ſehr uns 
gerecht ſeyn, wenn man ihre Beinühung , die Gefeße 
Des Denkens auf ein "einziges Princip zu reduciren, 
für einen ganz mißlungenen Verſuch erflären wollte. 
- Sa vergleicht man die reine Logik unſers Verfaffers 
mit den theoretifchen Örundfägen der Logik, wie fie 
vom Reimarus ausgeführt worden find, fo wird 
man, mas die Sache ſelbſt betrift, feinen großen Un⸗ 
terfchied wahrnehmen, nur das unfer Werfafler die 
Gefeße bes Denkens genauer geordnet, und ohne alle 
Benmifhung von pfnchologifchen Grundſaͤtzen (ob. 
dies nüglich fen, entfeheiden mir hier nicht) vorgetra⸗ 
gen bat. Worzüglid) aber fehen wir nicht ein, wie 
der Verfaffer,, da er bey einer allgemeinen Logik von 
allem Unterfchiede der Gegenftände, auf welche das 
Denfen gerichtet. ift, abſtrahirt wiffen will, in der 
angewandten Logik von der Erfahrung, von ben Zeug⸗ 
niſſen, von der Auslegungskunft, vom Leſen der 
Schriften, von der $ehrart, vom Difputiren u. f. m. . 
Handeln könne ; bey allen diefen Unterfudyungen muß 
ja auf den Unterfchied der Gegenſtaͤnde, auf welche 
das Denken gerichtet ift, Nücfiche genommen wers 
den, und der Verf. bleibt alio feinem Begriffe von der 
allgemeinen $ogif gar nicht getreu. Ueberhaupt aber 
zweifeln wie daran, daß die Logik fehr brauchbar vor« 
getragen werden Pönne, wenn’ in ihe von allem Un⸗ 
D. Bibl. LXKXIK DB. LS . 8 ter⸗ 
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terſchiode der Gegenſtaͤnde, auf weiche das Denlen 
„gerichtet iſt, abſtrahirt wird. J 


Mehrmals kommen in dieſem Werke Urtheil⸗ 
über die aͤltern und neuern Gegner der Kantiſchen Phi. 
‚fofophie vor. Mit Vergnügen bemerften wir in dies 
| rtheilen eine gewiſſe Mäßigkeit, mit ber alle 
philoſophiſche Unterſuchungen eigentlich abgeſaßt ſeyn 
ſollten, die aber eine vielen Verehrern des Kantiſchen 
Syſtems bis jetzt noch ganz unbekanute Tugend iſt. 
Inʒwiſchen Hat doch auch unſer Verfaſſer ſich manch⸗ 
mal veraͤchtlicher und feindſeliger Angriffe, (wofür 
ee doch in der Vorrede jeden Wahrheitsforfcher 
warnt) felbft bedient, und wir wollen dies nur aus 
demjenigen beweifen, was über den “sbealismus und 
Skepticismus hin und wieder gefagt wird. — Haft 
ſcheint es uns, als wenn Kant und feine Werehrer 
blos deswegen mit einer alles empoͤrenden Härte über 
‚ ‘den: Idealismus und Sfepticiemus urtheilten, weil 
Nichtkenner bes Kantifchen Syſtems daffelbe beſchul⸗ 
Bigten, es führe, confequent gemacht, auf beyde. 
Wir wollen bier nicht unferfuchen, ob nicht Kant 
felbft, was vorzuͤglich die Belchuldigung des Idea⸗ 
lismus betrifft, Durch gemwifle harte Ausdruͤcke und 
Erklärungen über die Sinnenmelt, die in ber erfien 
Ausgabe der Critik der reinen Vernunft fehr häufig 
vorfommen, Anlaß zu diefen Befchuldigungen grges 
ben Babe; aber dem Geiſt der aͤchten Philoſophie ift 
ohnmoͤglich angemeſſen, wenn die Verehrer Kants, 

en einer vorgeblichen Verdrehung ihrer Behau⸗ 
ı, ein Syſtem, Das zum wenigſten dem Scharf⸗ 

ı feines Erfinders Ehre macht, finnlos nennen, 
Ion unferm Verfaſſer in der Allg. Metaphyſ. 
S. 104. 
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©. 104. wirklich genennet wird. Wäre Rec. din 
Idealiſt, fo würde er auf den Vorwurf der Sinnlich⸗ 
keit feines Syſtems ohngefähr folgendes antworten: 
„Ich räume ſehr gern ein, daß in jeber Enmpfindung 
etwas vorhanden fen, ſo vom Erkenntnißdermoͤgen 
ſeibſt ganz verfchieden ift, und daß die ganze Sim 
nenwelt ein Vertältniß ausmacht, fo Durch Die Ba 
ziehung geroiffer Objekte auf unfer Erfenntnißyermd 
gen: entfpringt. Wer Berfeley’s Schriften. jemals 
mit burdjblättert. hat, :der wird wiſſen, deß er. in die 
fen Saͤtzen mit der Kantiſchen Schule vollkommen 
übereinftimme, und daß er niemals behauptet hat, 
wie Herr Profeffor Jacob ihm Schuld giebe, mh, 
Allg. Metaphyſ. S:176. die Vorftellungen der Sin. 
nenweit entfländen dureh geheime, außerdem klaren 
Bewußtſeyn eriftirende Kräfte in uns. Die Haupe⸗ 
ſtage aber, worauf es hierbey ankoͤmmt, iſt dieſe: 
was das Objektive der ſinnlichen Vorſtellungen aus⸗ 
mache? Ich erklaͤre dieſes Objektive für ein geiftis 
ges Weſen, und bie Vorſtellungen von: der Eintielte 
weit ;füc. Beziehungen eines Fachs meſper Erfennts 
niffe auf die Wirkungen dieſes geiſtigen Weſens. 
Denn ſollte das Objektive ber Sinnenwelt materiell 
und ohne Vorſtellungsktaft ſeyn, wie kann es jemals 
dasjenige · geben, was es ſelbſt nicht hat/ oder Vor⸗ 
ſtellungen hervorbringen, da es dergleichen ſelbſt nicht 
beſitzt. Und wenn ein Gore iſt, dem Weisheit zu⸗ 
koͤmme, fo konnte er, vermoͤge feiner Weicheit, ohn⸗ 
moͤglich Dinge hervorbringen, bie wie die Theile ehr 
nee leb· und bewußtloſen Welt nicht Zweck an ſich, 
ſondern um anderer Dinge willen da ſind. a 
worzu brauchts überhaupt einer objeftinen materiellen 
Welt? Gott konnte ja auf einem weit kuͤrzern Wege, 
durch eigene Wirkung, gr den menfchlichen BeiR, | 
3 alles 
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alles das hervorbringen, mas je eine objektive mate 
rielle Welt zu bewirfen im Stande war! Mein Un⸗ 
finn Härte alfo Gruͤnde, die zum wenigften vernünftig 
find. Zwar hat man biefe Gruͤnde beftritten; aber 
bis jegt hat der Scharffinn aller Gegner des Idea⸗ 
lismus noch nichts ausfindig gemacht, wodurch bers 
felbe völlig widerlegt wäre, und es koͤmmt ben Diefer 
Widerlegung eigentlid) Darauf an, baß ein ‚terminus 
medius ausfindig gemacht werbe, wodurch ber menfik« 
liche Geiſt in Stand geſetzt wird, über feine Worftel- 
fungen hinaus zu gehen, um über das Ding an ſich, 
das ben Borftellungen von ber Sinnenwelt zum Grm 
Se liegt, urtheilen zu fönnen. Wird Herr Profeffor 
Jaeob diefen terminum medium .ausfindig machen, 
fo will idy meinen Idealismus fogleid) aufgeben, und 
Ihm wegen biefer wichtigen, und in ihrer Art gang 
einzigen Erfindung Glück wuͤnſchen. So lange Er 
aber Menfch bleibe, wird er diefen terminum medium 
eben fo vergeblich ſuchen, als den Stein der Weifen. 
Freylich hat Kant in der neuen Ausgabe. der Critik 
der reinen Vernunft zur Ehre der Philoſophie, wie er 
ſich beliebt auszubrüden, den Idealismus demonſtra⸗ 
tiv zu widerlegen verſucht; und Herr Profeffor Jacob 
bat nicht vergeflen, auch biefe Widerlegung in der 
Allg. Metaphyſ. ©.249. zum Schrecken aller Idea⸗ 
Üften anzuführen. Aber aus Achtung für den Scharf 
finn Kants wünfchte id), daß er mit diefer Widerle 
‚gung gar nicht aufgetreten wäre; denn fie enthält ei⸗ 
nen Sprung im Schließen, und man hraucht nur 
zu wiffen, was ‘Berkeley behauptet, um fogleich eine 
. zufehen, daß fein Syſtem jegt eben fo feft noch ſtehet, 
als wie es vor der zweyten Ausgabe der Eritif der 
‚reinen Vernunft da ftand, Denn zugegeben, daß 
200 Zeit wahrgenommen wirb auch etwas Dehari 
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ges, und daß dieſes Beharrliche außer mir wirklich 
vorhanden ſeyn muͤſſe, ſo entſteht nunmehro von 
neuem die unauflösbare Frage: was dieſes Beharrli⸗ 
ehe außer.mir fey, ob es eine materielle Sinnennelt,: 

. aber eine beharrlicye und nach unveränderlichen Kegeln 
ſich eichtende Wirffamfeit Gottes auf meinen Geifl, 
oder ſonſt etwas, das wir gar nicht fennen, und gar: . 
sicht einmal ahnden, ausmache? Wollte man aber 
im Streite wider den Idealismus zu den Ausfprüchen 
des Gemeinfinnes, ‚und. zu ber Lebhaftigkeit une 
Gefühle vom Daſeyn einer Koͤrperwelt feine Zuflud) 
nehmen, fo würbe man vergeffen, daß dunfele Ges 
fühle von den Kegeln ber Vernunft über das deutliche: 
Bewußtſeyn derfelben nie entfcheiden koͤnnen; fo wuͤr⸗ 
de man dee Schmärmerey Thür und Thor öffnen; und 
fo würde alle Spekulation und alles Demonftriren in 
ber Philoſophie ſchlechterdings Tin Ende haben.“ — 
Aber noch kraftvoller drückt fid) unfer Verfaſſer über’ 
den Skepticismus aus, wenn er ihn, m. f die Allg.’ 
Sogif. $.538. Anmerk. für ein Syſtem erflärt, „ale 
„les Urcheilen überhaupt zu vernichten, d. h. allen 
„Berftanbesgebrauch aufzuheben; der, wenn er ſich 
„felbft treu ift, auf Unſinn ſtoͤßt.“ Man fieht wohl: 
aus diefer Erklärung, daß Hr. J. fich in den Ske⸗ 
pticismus nie hineingedacht hat, und daß er Das Wes 
fentliche deſſelben gar nicht kennt, fonfk würde Er, - 
von ihm nicht ſagen, daß er alles Urtheilen überhaupt: 
vernichte. Auch Härten wir gewuͤnſcht, Hr. J. haͤtte 
ben Unſinn euseiniandergefegt, auf den der Skfeptie: 
dismus, wenn er fich freu bleibt, wirklich fuͤhrt. 
Schwache Köpfe laſſen ſich durch ſolche Deflamatios 
nen leicht gewinnenz; unbefangene Forzher aber vera 
langen-Beweife, wenn über eine Meynung abgefpros 


. gen werben fol, Gewiß mirde auch) Hr. Jacob . 
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alles das hervorbringen, mas je eine objektive mate 
rielle Welt zu bewirken im Stande war! Mein Un⸗ 
finn hätte alfo Gruͤnde, die zum menigften vernünftig 
find. Zwar hat man diefe Orimbde beftritten; aber 
bis jegt hat der Scharffinn aller Gegner des Idea⸗ 
lismus nod) nichts ausfindig gemacht, wodurch der⸗ 
felbe völlig widerlegt wäre, und es koͤmmt ben diefer 
Widerlegung eigentlich darauf an, daß ein .terminus 
snedius ausfindig gemacht werbe, woburch ber menfek» 
liche Geiſt in Stand geſetzt wird, über feine Worftek 
Sungen hinaus zu gehen, um über das Ding an fich, 
das den Borftellungen von der Einnenwelt zum Gran 
Se liege, urtheilen zu fönnen. Wird Here Profeffor 
Jacob diefen terminum medium ..ausfindig machen, 
fo will ic) meinen Idealismus fogleid, aufgeben, unb 
Ihm wegen diefer wichtigen, und in ihrer Art gang 
einzigen. Erfindung Gluͤck wünfhen So lange Er 
aber Menfch bleibe, wird er Diefen terminum medium 
eben fo: vergeblich firchen, als den Stein der Weifen. 
Freylich Hat Kant in der neuen. Ausgabe. der Critik 
der reinen Vernunft zur Ehre der Philofophie, wie er 
ſich beflebt auszubrücen, den Idealismus demonſtra⸗ 
tiv zu widerlegen verfuchtz und Herr Profeffor Jacob 
bat nicht vergeffen, auch dieſe Widerlegung. in der 
Allg. Metaphyſ. ©. 249. zum Schrecken aller Idea 
Üften anzuführen. Aber aus Achtung für den Scharf 
finn Kante wuͤnſchte ic), daß er mit diefer Widerle 
‚gung gar nicht aufgetreten wäre; denn fie enthält ei⸗ 
nen Sprung im Schließen, und man hraucdht nur 
zu wiffen, was ‘Berkeley behauptet, um fogleich eine 
. zufehen, baß fein Syſtem jegt eben fo feſt noch ſtehet, 
als wie es vor der zweyten Ausgabe der Eritif der 
reinen WBernunft ba ſtand. Denn zugegeben, daß 
100 Zeit wahrgenommen wird auch etwas Beharrli⸗ 
| , 
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des, und daß dieſes Beharrliche außer mir wirklich 
vorhanden ſeyn muͤſſe, ſo entſteht nunmehro von 


neuem die unauflösbare Frage: was dieſes Beharrli⸗ 


che außer .mir fen, ob es. eine materielle Sinnenroelt, 
aber eine beharrliche und nach unveränberlichen Regeln, 
fi) richtende Wirkſamkeit Gottes auf meinen Geift, 


, ober ſonſt etwas, das wir garnicht Fennen, und gat- _ 
nicht einmal ahnden, ausmacye? Wollte man aber 


im Streite wider den Idealismus zu den Ausſpruͤchen 
Bes Gemeinfinnes, ‚und: zu ber ebhaftigfett unfe 
Gefühle vom Daſeyn einer Körperwelt feine Zuflu 
nehmen, fo würde man vergeflen, daß dunfele Ges 





fühle von den Regeln der Vernunft. über das. deutliche, 


’ 


Bewußtſeyn derfelben wie entfcheiden koͤnnen; fo würe 


De man der Schwaͤrmerey Thür und Thor öffnen; und 
fo würde alte Spefulation und alles Demonftriren in 
ber Philofephie fchlechterdings in Ende haben.“ — 
Aber noch kraftvoller drückt fid) unfer Verfaſſer über‘ 
den Sfepticiemus aus, wenn er ihn, m. ſ. Die Allg.’ 
Sogif. 6.533. Anmerk. für ein Syſtem erflärt, „ale 
„les Urcheilen überhaupt. zu vernichten, d. h. allen 


„Verſtandesgebrauch aufzuheben; der, wenn er fih: 
„ſelbſt treu ift, auf Unſinn ſtoͤßt.“ Man fieht wohl 
aus diefer Erklärung, daß Hr. J. fich in den Ske⸗ 


pticismus nie hineingedacht hat, und daß er das We⸗ 


fentliche deſſelben gar nicht kennt, fonfk würde Er; 

von ihm nicht fagen, daß er alles Urtheilen überhaupt: 

vernichte. Auch häften wir gewänfcht, Hr. J. hätte. 
ben Unfiun euseinandergefegt, auf den der Sfeptie: 


eisruus, wenn er fich freu bleibt, wirklich führt, : 


Schwache Köpfe laffen fid) durch folche Deflamatios - 


nen leicht gewinnen; unbefangene Forzher aber vera 
langen-Beweife, wenn über eine Meynung abgefpros 


. genwerben fol, Gewiß wire auch) Hr. Jacoh .. | 
De 3 Me 


\ 
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ſo veraͤchtlich nom Sfepticisinus geredet haben, wenn 
erüberlegt hätte, daß. Kanten, feinem großen. Leh⸗ 
rer, Dumens Skepticismus fo fürchterlid) vorgefoms 
men fen, daß er ſich genoͤthigt fahe, eine allgemeine 
Reforme mit der. Philofophie vorzunehmen, Ob Hu⸗ 
me, wenn er: noch lebte, ſich durch Kants Syſtem 
fuͤr widerlegt halten moͤchte, wollen wir nicht entſchei⸗ 
den; fo viet wiſſen wir aber gewiß, daß der Ekepti⸗ 
dsmus durch Dogmatismus nie widerlegt werdew 
d, und Daß man ihn, merin:man .ja etwas wider 
enfelben ausrichten will, mit feinen eigenen Waffen 
angreifen. muß. : Daher ift auch. das, was Laktan⸗ 
tius Div, Iuſtit. L. III. c. VI. ſq. wider die Zweifel 
der mittlern Akademie ſagt, weit beſſer und treffender 
als alles, was Im ben neuern Zeiten wider Humen 
und andere Sfeptifer deflamire oder gepredigt wor⸗ 
den iſt. Da übrigens ein Gegner durch Schinpf⸗ 
woͤrter nicht überzeugt zu werben pflegt, und ba bie 
Wahrheit deſto mehr Anhänger gewinnt, je unbefan« 
gener und Faltblütiger fie unterſucht wird: ſo wuͤnſch⸗ 
ten wir aus Siebe zur Wahrheit wohl, daß die Wereh⸗ 
rer Kants endlich einmal aufbörten, ihre Gegner mit, 
harten’ und unanſtaͤndigen Ausdruͤcken zu widerlegen. 
Aber freylich iſt Toleranz gegen Andersdenkende nur 
die Frucht eines weiſen Skepticismus und Philoſo⸗ 
phen, welche, der Trüglichfeit der menfchlichen Er⸗ 
kenntniß uneingedenk, ihre Meynungen apodiktiſch 
demonſtrirt zu haben glauben, halten jeben Ausſoruch 
ihrer Leidenſchaften für erlaubt, ſobald er nur baı 
bient, ihr Ohr gegen bie Einwuͤrfe eines Gegners zu 
verflopfen. | \ 
Ru. . 





| 
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11. | 


Verſuch einer topographifchen Befchreibung bes 
Rieſengebirges, mit phyſikaliſchen Anmerkun⸗ 
gen; der boͤhmiſchen Geſellſchaft der Wiſſen⸗ 
ſchaften gewidmet, von Franz Fuß, Graͤfl. 
Morziniſchen Oekonomie Direktor. Dres⸗ 
den, 1788. In der Waltheriſchen Hofbuch⸗ 
handlung. 628,4. " 


Kies Gebirge verdiente mohl endlich einmal näher 
und umfländlicher mit allen feinen Merkwuͤr⸗ 
bigfeiten, NMaturproduften und Schönheiten befchrie- 
ben zu werden, ba außer Bollmars Keifen nad) dem 
Kiefengebirge im Jahr 1777. und Huͤttigs Bes 
ſchreibung einiger Reifen nach dem fchlefifcdyen Nies. 
fengebirge in Fabr. geogr, Mag. 23, 5H. nur ein« 
zelne zerftreuete Fragmente vorhanden find. Dem 
Verfaſſer ift dieſer Verfuch geglüft. Ordnung und 
Kürze empfehlen ihn, nur wäre zu wänfchen geweſen, 
daß der Verf. eine Specialcharte dieſes Gebirges, bie 
er erſt für Die Zukunft verfpriche, dieſem Verſuche 
hätte beylegen fönnn. 
- Der erſte Abſchnitt ertheilt von dem Namen, _ 
Der Sage, Größe und phufifalifchen Befchaffenheit des 
Kiefengebirges Nachricht, Der Verfaffer nennt dies 
Gebirge in Anfehung des Königreichs Böhmen, Rie⸗ 
fengebirge, in Anfehung des Herzogtums Schleſien 
Das Sudetifche Gebirge, (Nah Fabr. Mag: 1 B. 
©. 35 1 iſt das Riefengebirge Afeiburgium Ptol. und 
Sudeta mit filva gabreta, zeigt den Böhmer Wald 
. gegen Baiern, Franken und Meiflen an; auch nach 
| B4 | More 


ö— 


* F. Fuß Verſuch einer topographiſchen 


* 


Mormann zieht ſich das Sudetiſche Gebirge vom Fich⸗ 


telberge herein.) Zu Graͤnzen bes Rieſengebirges bes 
ſtimmt der Verfaſſer den graͤulichen Berg, welcher 


ſich vis an die Schneekoppe erhebt, und den ſchwar⸗ 
zen Berg. Die Entfernung dieſer beiden Erdpunkte 
beträgt in gerader finie 16783 Wiener Klaftern ; die 
größte Breite hingegen von dem Dorfe Rochlitz in 
Böhmen bis unter das Schloß Kraft in Schleften ber 
trägt 16533 W. Kl.; ‚die Borizontal: Fläche etwas 


über..n4 Duadratmeilen. Zweiter Abfchnitt. Won 


ben einzelnen Theilen der Berge und den Gegenſtaͤn⸗ 
den des Riefengebirges. Dritter Abfchnitt. Von 


° ‚Ben in diefem Gebirge entſpringenden Stüffen und is 


zen Benennungen. . Zuerft führt der Verfaſſer die 
verſchiedenen Meynungen über den Urfprung der El⸗ 


‚be und die Herleitung diefer Benennung an, und wie 


derlegt fie, Er felbft leitet den Namen nicht von Fils 
fe Her , theilg weil fich dort nicht 11 Quellen zuſam⸗ 
menfuchen laſſen, theils weil der Name Labe oder La⸗ 
ba viel bequemer mit der lateinifchen Benennung Al« 
ba oder Albis verglichen werden fönne, ba die Boͤh⸗ 
men den hinter einen Selbſtlauter ſtehenden Mitlau⸗ 


ter demfelben gerne vorfeßgen, theils weil die Elbe 


fhon lange vorher fo benennt worden , ehe ein beut« 
ſches Wolf diefe Gebirge bewohnt habe, fo wie auch 
Die andeve dort entfpringende Flüffe fe und Aupe 
(von Aupad flav. hochfallend, weil er ſogleich bey. 
feinem Urfprunge auf der meißen Wiefe in 2 Armen 
über einen fehr fteilen Selfen in den Rieſen⸗ oder Aus 
pegrund hinabfaͤllt) nicht deuefche, fondern ſlaviſche 
Namen haben, . Vielmehr leitet er die Benennung 
Elbe, wie ſchon andere gethan haben, von Alba her, 
und behauptet, daß der wahre Urfprung der Elbe auf 


Rs weißen Wiefe der weiße Brunn, ober Sans albus. 


fe 


— 


Ed 


Beſchreibung des Niefengebieges. #T” 


fen, und daß er dieſen Namen wegen feines Maren 
amd hellen Waffers erhalten Habe. Vierter Abſchnitt. 


Mon den Oebirgsbewohnern, ihren Gebäuden, ihrer 
Mahrung und andern Gegenftänden. Gefundheit, 


m 


Staͤrke, einfache Sebeneart, Unſchuld und Reinlich⸗ 


keit find die guten Eigenfchaften der Gebirgsbewoh⸗ 
ner; große Unwiffenbeit berrfcht aber unter ihnen, 
Sauptbefchäftigungen find Spinnen, Butter und Kaͤ⸗ 
ſe machen; welche den Gegenden naͤher wohnen, die 


mit Waldungen bewachſen find, verdienen auch et⸗ 


was durch Holzſchlagen. Volkreich iſt dieſe Gegend. 


Fünfter Abſchnitt. Auch etwas vom Rübeahl. Der 


Verfaſſer haͤlt die Herleitung von einem gewiffen Ru⸗ 
pertus Zahn, welcher vielleicht ein ſehr droflicyter 
Mann gemwefen, für die paffendfte, weil noch einige 
Denkmäler, als ter Rupertsflein, diefe Meynung 


unterſtuͤtzen. Vielleicht hat dieſer Gebirgsbewoßner, 


ein mehr denkender Mann, von Eigemutz angetrie⸗ 


ben, und vonder Furcht der burd) diefes Gebirge: 


Keifenden überzeugt, von ben Kräuterfammlern und 


Eteinfuchern durd) verſchiedene ſchreckhafte Werklei- 


dungen einige Abgaben erzwingen wollen, Sein 


Wohnſitz fell der Teufelsgrund gewefen ſeyn. Es 
ift. auch die alte Sage, daß er im Jahr 1668 da⸗ 
mals als die Rapelle auf ber Schneefoppe erbanet 


wurde, ſich aus dem Gebirge verloren habe, 


35... Are 








III. 


Aſtronomiſches Jahrbuch für das Jahr 1791. 
von J. E. Bode, Aſtronom und Mitglied. 
der Akademie. Berlin, 1788. 260Octav⸗ 
feiten, 2 Kupfert. 


Hr Kalender mit feinee Erflärung nimme ıı3 
Seiten ein, das Uebrige die Sammlung von- 

22 Auffägen. Im ıflen erzähle Herr von Zach, 
Dbriftwachmeifter in Herzogl. Gothaiſchen Dienften, 
Director der neuen Sternwarte in Gotha, aſtrono⸗ 
miſche Beobachtungen auf .einer Neile. von Gotha 
nad) Provence und Italien. Der Herzog und die. 
Herzogin von Gotha traten diefe Reife am Ende 
Sept. 1786 an, Herr von 3. begleitete fie mit un 
terfchiednen Werkzeugen, die reifenden Aftronomen 
wichtig, bisher aber freplich noch nicht fehr gemein. 
find. Kine vortreffliche englifche Seeuhr, hauptfäche 
lich Unterfchiede der Meridione zu befiimmen, ein. 
Ehronometer von Emerz, und mehr gute englifche 
Secundenuhren, ein Paffageinftrument, von Rams⸗ 
den, ein fiffonifcher Duadrant von 18 Zoflen, brey 
Hadleyifche Sertanten und Fernroͤhre mic Heliometer 
u. dergl, Die erfte geographifche Sage, bie beftimme 
ward, war von Gelnhaufen, in der Graffchaft Ha- 
nau, 50 Grad 13M. 356, nördl, Br, 6 Grab 
53M. 38. öftlicher als Paris. Dann Frankfurt, 
oGr, 7M. 22 S. nördl. Br. 6 Gr. 15 M. 45 S. 
oͤſtlicher als Paris. Hiebey wurde die Sonnenhoͤhe 
mit dem Hadleyifchen Sertanten, und bazu gehöri« 
gen fünftlichen Horigonse genommen, Die alte 
. \ wel⸗ 


| J. E. Bodens aſtron. Jahrb. fuͤrd. J. 1798. .25 


. Abweichung in der Ebene diefes gläfernen Horizonte 
verurfacht , in der beobachteten doppelten Sonnenhoͤ⸗ 
be, verhältnißmäßig größere Fehler wenn bey niedris 
ger Sonne, der Einfaliswinfel fdyiefer ift; Das fand 
Damals um das Ende des Dctobers ftatt, da die Mite 
tagsböhe der Sonne etwa 30 Gr. wird, daher war. 
zu Sranffurt 10 Mittagshöhen der Sonne etwas un⸗ 
terichieden, von so Gr. 6M. 38 ©. bis 50 Gr. - 
M. (Dieſer Unterfcieb von ı M. 22S., bey Be⸗ 
obadytungen, wie fie zur See fünnen angeftellt wer⸗ 
den, unter fo unguͤnſtigen Umfländen, zeige, wie, 
weit die Vollkommenheit ber Werkzeuge getrieben ift. 
Mit aftronomifchen Duadranten, wie fie nod) im Ans: 
fonge des jekigen Jahrhunderts gebraucht wurben,. 
hätte man vielleicht nicht fo viel Uebereinflimmung ers 
halten. Unter der übrigen großen Menge merkwuͤr⸗ 
diger Machrichten, die Hr. von 3. ertheilt,, zeichnet. 
fid) befonders aus, was er, geographifche Lage und 
Höhe des Montblanc zu finden, veranftaltete, aber. 
weil fein Aufenthalt nicht lang genug dauerte, zu vol⸗ 
lenden etwa einem Fünftigen Meifenden aufgezeichnet 
bat, der aber freylich aud) mit gleich guten Werkzeu⸗ 
gen, und gleicher Geſchicklichkeit verfehen feyn muß.) 
4) Hrn. Herſchel Verzeichniß von 1000 neuen Mes 
beiflefen und Sternhaufen, vom 7 Sept. 82 bis. 
26 April 85, entdedt, für 1786 berechnet. 5) Hr. 
Bode Bemerfungen über einige, als veränderlich 
oder verſchwunden angegebene Sterne. Zuweilen ift 
in ältern DVerzeichniffen eines Sterns Stelle nicht 
ganz richtig angeſetzt. Wenn man nun an der ange- 
festen Stelle feinen Stern findet, fo glaubt man, er. 
fen vergangen, da man ihn doc) nur an einem andern. 
Orte fuchen darf, u. berg. 6). Hrn. Juſtizr. Bug⸗ 
ge Beob. in Dänemark, Norwegen, Island, Groͤn⸗ 
| . land. 


263. E. Bodens aſtronomiſches Jahrbuch 

land. 7) Herrn Streadt, Gerſtner und David 
Beobachten der Sonnenfinſterniß den 4 Jun. 1788 
zu Prag. 8) Hr. Wurm, Lehrer an der lateini⸗ 
ſchen Schule zu Nurtingen im Wuͤrtembergiſchen. 
Ueber die Anordnung der Trabantenſyſteme, ein Ideal 
mit Beobachtungen verglichen. 9) Hr. Rect. Fi⸗ 
ſcher in Halberſtadt, Gebanken über die Sonnenfle⸗ 
cke. 10) Herr Oberamtm. Schroͤter Abbildung der 
Mondlandſchaft um den Ariſtarchus. 11) Hr. Prof. 
Kluͤgel aus zwo Abweichungen der Sonne und deren 
Unterſchiede der Rectafgenfionen, dieſe Rectaſeenſio⸗ 
nen, nebſt der Schiefe der Ekliptik zu finden, allge⸗ 
meiner als das befannte Verfahren, weil die Abwei⸗ 
chungen nicht gleich zu fern brauchen. 12) Hrn, 
Bode, Nachricht, wie er ſich auf der Berliner Stern, 
warte befchäftigt, ſeitdem fie ifm im May 1787 auf: 
getragen worden. Mehrere aftronomifche Bemer⸗ 
ungen vom Hrn. 9. A. Schröter, Unter andern, 
warum wir tichtabwechsiungen nur bey den Feinften 
telefcopifchen Sternen wahrnehmen; weil diefe, nur 
Durch vorzüglich gute Fernroͤhre kaum noch erfennbar 
find, alfo natürlidy fidy unfere Empfindung ganz bey 
einer geringen Abnahme des Lichts entziehe, die bey 
‚einem hellern Sterne ung unmerflid) bliebe. 14) Hr. 
Abt Fixlmillner affronomifche Beobachtungen und Bee 
rechnungen. 15) Vom Hrn. Grafen Brühl mit⸗ 
getheilte Beobachtungen und Nachrichten. Er hat 
den zı Sept, 1788 mit einem Dollandiſchen Fern⸗ 
rohre, das 3% Zoll Deffnung hat, und 130mal ver« 
größerte, alle fünf Trabanten Saturns deutlich er⸗ 
blickt, auch einen Pleinen Stern beym ratur ent« 
Det, 16) Hr. Proreetor Fifcher in Berlin, bie 
*  Sehler in. der Lehre eines Paffageinftruments ober 
Mlauerguabranten zu finden, 17) Hr. Graf v. Pla⸗ 


für das Jahr 9. 27 


ten Aber einige Ordnungen und Verhältniffe im Son- 

nenfoftem. 19) Hu Gerſtner, leichte und genaue 
Methode, geographifche Laͤngen aus Gonnenfinftere 
niffen zu berechnen. 21) Hr. Wurm uͤber bie Laͤn⸗ 
ge Tübingens, Schtveränderung Algolsu.f.w. 20 
— 33. Vermiſchte Beobachtungen und Nachrichten, 
darunter von dem Herrn Beitler, Herſchel, Olbers, 
Schröter, Profperin, von Zach. Der legte ben 
ftimme mit. einem 6zollichten Spiegelfertanten die 
Breite von Leipzig 5 ı —* 20 M. 56S., in Zeit Leip⸗ 
zig 40 M. 13 ©. oͤſtlicher als Paris, In dieſer Res 
senfion find nur Deutſche, und die ſich mit zu 


Deurfchen rechnen laffen, erwähnt. Die weggelaſſe⸗ | | 


nen Artikel gehören andern Nationen. 
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land. 7) Herrn Streadt, Gerſtner und David 
Beobachten der Sonnenfinſterniß den 4 Jun. 1788 
zu Prag. 8) Hr. Wurm, Lehrer an der tateini- 
fhen Echule zu Nurtingen im Würtembergifchen. 
Weber die Anorbnung ber Trabantenfufteine ; ein Ideal 
mit Beobachtungen verglihen. 9) Hr. Rect. Fi⸗ 
fcher in Halberftadt, Gedanken über die Sonnenfles 
de. 10) Herr Oberamtm. Schröter Abbildung der 
Mondlandfchaft um den Ariſtarchus. 11) Hr. Prof. 
Kluͤgel aus zwo Abweichungen der Sonne und deren 
Unterfchiede der Rectafgenfionen, dieſe Rectaſeenſio⸗ 
nen, nebft der Schiefe der Efliptif zu finden, allge- 
meiner. als bas befannte Verfahren, weil die Abwei⸗ 
dungen nicht gleich zu fenn brauchen. 12) Hrn. 
- Bode, Nachricht, wie er ſich auf der Berfiner Stern. 
warte befchäftigt, feitdem fie ihm im May 2787 auf: 
getragen worden. Mehrere afltronomifche Bemer⸗ 
Pungen vom Hrn. O. A. Schröter, Unter andern, 
warum wir tichfabwechslungen nur bey den kleinſten 
telefcopifchen Sternen wahrnehmen; weil. Diefe, nur 
durch vorzüglich gute Fernroͤhre faum noch erkennbar 
find, alfo natürlidy fid) unfere Empfindung ganz bey 
einer geringen Abnahme des’ Lichts entziehe, Die bey - 
‚einem hellern Sterne ung unmerklich bliebe. 14) Hr. 
Abt Firimillner aſtronomiſche Beobachtungen und Bee 
rechnungen. 15) Vom Hrn. Grafen Brühl mit- 
getheilte Beobachtungen und Nachrichten. Er hat 
den 11 Sept, 1788 mit einem Dollandifchen Fern⸗ 
rohre, Das 3% Zoll Deffnung hat, und ı30mal vers 
größerte, alle fünf Trabanten Saturns deutlich er⸗ 
blickt, auch einen Fleinen Stern beym Aratur ent 
“ bet, 36) Hr. Proreetor Fifcher in Berlin, bie 
*  Sehler in. der Lehre eines Paſſageinſtruments ober 
Mauerquadranten zu finden. 17) Hr. Graf v. Pla⸗ 
| W IR 


für das Jahr 179. 27 | 


ten über einige Ordnungen und DVerhältniffe im Son« 
nenfoftem. 19) Hr Gerſtner, leichte und genaue 
Methode, geographifche Laͤngen aus Sonnenfinftere 
niffen zu berechnen. 21) Hr. Wurm über die Laͤn⸗ 
ge Tübingens, Lichtveraͤnderung Algols u. ſ. w. 20 
— 33. Vermiſchte Beobachtungen und Nachrichten, 
darunter von dem Herrn Beitler, Herſchel, Olbers, 
Schroͤter, Proſperin, von Zach. Der legte ber 
ftimme mit. einem 6zollichten Spiegelfertanten die 
"Breite von Leipzig 5 ı —* 20 M. 56 S., in Zeit Leip⸗ 
ig 40 M. 13 ©. oͤſtlicher als Paris, In dieſer Res 
senfion find nur Deutſche, und die ſich mit zu 


Deurfchen rechnen laffen, erwähnt. Die weggelaſſe⸗ | 


nen Artifel gehören andern Nationen. 
" | . H. 
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1.3) Proteftantifche Goitesgelahrheit. 


Etwas über die Verſuchung Jeſu Chriſti in der Wü, 
fie von Fo. (Joh.) Wild. Woifg. Breithaupt, 
Superintendenten der Öuneumfchen Inſpektion, 
und Paſtor zu St. Martini in Braunſchweig. 
WBrdunfchweig, bey Meyer. 1788. 72©. 8. 


Collegialiſche Zufchrift an Herrn Superintendent 

Breithaupt mit nochmaliger herzliher Bitte um 

collegiatifihe Eintracht von A. 8. Bartels. Braun» 
fchweig, bey Mener, 1788 28 ©. 8. 


Collegialiſche Antwort auf eine coflegialifche Zufchrift 
des Herrn Paftor (8) Bartels von 3. IB. W. 
Breithaupt, Braunſchweig, bey Meyer. 17358. 
226 8 on 


is doc) der Hr. S. Breithaupt zu feiner Ehre und 
zur Ehre unfrer Zeiten dies Etwas fiber die Verſu⸗ 
Kung Jeſu Ehrifti in der Wuͤſte für ſich behalten habın! Er 
wird dadurch weder aufgeklärte Gelehtte zu altın Begriffen 
zuruͤckfuͤhren, noch das Anſehen des Teufels bey dem immer 
bellerfehenden Volke aufrechts erhalten. Es beſremdete Je⸗ 
dermann fehr natuͤrlich, daß er einen @greit anfieng, der 
fär unſre Zeiten eben fo wenig paffet als jruchtet; allein daß 
gr venfelben erneuert hat, da es zus allgemeinen Freude . 

, . Aa T 
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nahe ein Jahr fang beygelegt zu ſeyn fehlen; das vergroͤßert 
billig dieſe Befremdung. Ein ſolcher Streit zwiſchen einem 
Goͤtzen und Alberti erregte ſchon vor zwanzig Jahren bey der 
uten Welt einen gerechten Unwillen, was ſollte er in unſern 
Beitn niche thun 7 Es iſt nicht zu hart, role Hr. Breithaupe 
glaube, diefen Streit. einen Skandal zu nennen. Dem, er 
{ft wahrlich ein theologiſcher Skandal, Daß Hr. ©. niche 
das ledte Wort geredet hatte, mußte ihn wahrſcheinlich fchon 
unruhig beängfligen; und daher vermochte er fich denn, als 
das ungünftige Urtheil der a. L. Zeitung über feine Predige 
ibm zu Geſicht kam, nicht länger zu halten, fordern machte 
feinem Drange durch. fein Etroas wieder Lufl. | 

Dies Etwas enthält die lange gegorenen Empfindlich⸗ 
Feiten über Hrn. Bartels Zuſchrift an ihn, eine mic häufigen 
Citaten geſpickte und fehr gelehrt ausfehende Vertheidigung 
ſeiner Auslegung des benannten Evangelium, und Klagen 
und ausgefpieene Bitterkeiten gegen den Recenſ. der allg. Lit. 

(tung, 

s Hr. Breithaupt iſt der Meynung, daß ein gelehrter und 
öffentlicher Streit der coflegialifchen und perfünlidien Freund» 
ſchaft nnbefchadet geführt twerden fonne. Das wird er aber 
ſchwerllch Jemanden, der das menfchliche Herz, das gegen» 
feitige Intereſſe und die wirklichen Bitterkeiten, bie fo haͤu⸗ 
fig bey diefem Otreite durchfcheinen, Eennt, überreden. Und 
ich fege, daß dies der Fall feyn koͤnnte: womit laͤßt fich denn 
das Aergerniß, das durch einen folhen Streit bey einer Ges ' 
meine und bey der vernünftigen Welt gefliftee wird, ent» 
fhuldigen und wieder gut machen? 

Wenn Hr, Breithaupt fagt: „polemifiren heißt das ge⸗ 
„wiß, wenn man gerade das Gegentheil von den Meynungen 
„andrer vorträgt und behaupter, gelegt, daß man auch an⸗ 
„derer Meynungen mit keiner Sylbe gedenker ;“ fe hat et 
einen ſehr unrichtigen Begriff vom Polemiſtren, oder dehnt 
ihn bis zum Lächerlichen aus. Denn; auf biefe Arc würde 
an ihm und feinen Meynungen der gebßte Theil der chriſtli⸗ 
chen Religionslehrer, der ihn und feine Mepnungen nicht 
einmal kennt , au Polemikern. Ä 

Es it Hrn. Breithaupt auffallend, empfindlich, und 
da er feine Beſchwerde fünf: bis ſechsmal wiederholt, unbe 
greiflich, daß fein College noch eine andere Erflärung über 
ein Evangellum, über welches er bereits zehn Jahre gepre: 
digt habe, geben, ja gerade Das Gegencheil von dem Iebren 

oͤnne, 
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Ebene, was er fo viele Jahre gelehrt habe. Was für eine 
unbillige Foderung! Ich kenne eine dergleichen Verpflich⸗ 
tung, weder natürliche noch obrigkeltliche, daß der eine Col⸗ 
Tege fih nach der Erklärungsare des andern richten folle. 
I. y wenn dad wäre, wer hätte denn das Recht, feine Er: 
a weung als Norm vorzuſchreiben? Etwa der A: lteite oder der, 
welcher am meiſten geprebigt hat? Weiß man aber nicht, daß 
mancher bis ans Ende feines Lebens Irrthuͤmer begen, und 
biefe zehnmal wiederholt vortragen kann? Mein, einem fols 
Gen Zwang wolle der. guädige Sort verhäten! Hier muß 
Gooder Alter, noch gehnjährige Erklärungen, noch Geſaͤllig⸗ 
Vet, fondern bloß feine überzeugte, befte Einficht und fein 
Gewiſſen den Lehrer dee Religion beflimmen. Denn fonft 
ſtuͤnden wir mig allen unſern Erkenntniſſen noch da wo Va⸗ 
erden ſtand © Ä Ä 
#E Soo muͤſſen auch feine Anmerkungen und Misdeutungen 
“Über die gewiß gut und aͤußerſt vorfichtig geſchriebene Zufchrife 
"Feines Ebllegen nothwendig einem jeden unbefangenen Lefer 
und Kemer der Sadıe fehr mrisfallen, 


Waßg das Etwas üher das Evangelium ſelbſt betrifft, 
V iſt daſſelbe eine Vertheldigung feiner Ichen befannten Er⸗ 
"Aärung deſſelben. Die Noten unter dem Texte dieſer Schrift 

Sind ans verſchiedenen Sprachen, aus Folianten und Quar⸗ 
tänten genommen „geben der Sache ein ſehr gelehrtes Anſe⸗ 
hen, und follen zeigen, daß auch andre fehr gelehrie Männer 
das Evangelium, fo wie dee Verf. erkläre haben und noch 
‚erklären. Welches wir ihm denn gern zuglauben. Wenn 
Rec. fich über dies Etwas weiter einlafferr follte, fo müßte ee 
vieles, was er bey der Beurtheilung der Predigt von dem 

Vernunftmaͤßigen in dem, was die Bibel von den böfen Ein 
geln lehrt, im vorgehenden Bande diefer Bibliothek geſagt 
bat, wiederholen. Rec. glaubt übrigens von dieſem Etwas, 
daß es in dee theologiſchen Welt nicht viel Licht verbreiten 
werde, aber auch nicht viel Finfternig verurfachen koͤnne. 
Die Befchwerden über feinen Recenfenten in der a, L. Zeit. 
So uns, fo wie jeden unpartheyiſchen Zufchuuer feines 

wiftes wenig an. Wer weiß es nicht, wie fich ein durch 

"eine ungänftige Beurtheilung brleidigtee Autor geberder? 

Da Hr. Bartels fih einmal auf Zufchriften eingelaffen. 
hatte, fo Eonnte er auf die Erfcheinung des benannten Etwas 
(eines Collegen, vermoͤge des Inhalts deſſelben, min —* 


+ 
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nie umbin, eine abermalige Zuſchriſt erſcheinen gu laſſen 

Kiüger hätte er gethan, fi anf dergleichen gar nicht einzu⸗ 
laſſen. Denn, an dem Stadite eines eifrigen Orthodoxen 
nimmt deilelben Herz keinen Antheil, wie Sr, Breithaupt 
verſichert, da hingegen das ſeinige dabey ſehr gu I. ıden ſa eint. 
Ervas mehrere Unbefangenheit und Freymuͤthigkeit wuͤnſchte 
ich in feiner Zuſchrift zu finden. Denn, man fieht ihr den 
verbiffenen Umwillen, mic dem er die Keber füben, ‚und “ 
er ſich des Streites ſchaͤme, zu ſehr an 


Sen. Breithaupts collegialiſche Knttvort — * ab 
werten mußte er ja-wieder — fuhrt ainen Ton, als ob mie 
‚nichts, dir nichts vorgefallen wäre. Es .dı'gert darin feige 
Verwunderung, daß ſein Kollege die Sache habe fo Hoch em⸗ 
pfinden koͤnnen, begegnet deſſen Schrift siemlich Punft jar 
HPunkt, wobey denn bitten — ich möchte nicht gerne ſchrei⸗ 
ben, haͤmiſche — Wendungen vorkommen , und ſchiießt mit 
felgendem N. S. „Sie haben bier meine letzte Säriſt in 
„diefer Angeldaenheit. Sollten Sie run neh einmal eine 
„Zuſchrift an mich richtet, ſo werde ich ſie als ungeichtichen 
„anfehen,, nicht lefen, und nicht — beantworten, es fey 

„den, dag mic gen befondere and nice vorbherzufehenpe 
„Umftände dazu nothigten.“ Möchte doch der Himmel dide 
nicht vorberzufehenden Ilmftände —* datnit dieſes «ste 
nuͤtzen und anſtiigen Streite⸗ auf immer eiti Ende wiren 


A 


Joh. Toblers, Archidlakons ati atoßen Monfler in 
uͤrich, Gedanfeh und Antworten zire Ehre der 
Altvärer und Mofed. In Bezug auf den Nach⸗ 
laß der Wolfenbuͤttelſchen Fragmente. Züridy, 
bey Orell, Geßner, Fuͤßli und Comp, 178%. 
150 ©. 8. en. 


Seite es Leſer gebert, Ben: deriett bie Entftellung ber cha⸗ 
taktere Abrahams, Iſaaks, Jakods und Moſes in dem an⸗ 
geführten Wette einen fo uͤbeln Eindruck gemacht haͤtten, daß 
fie durch Betrachtung derfelßen in der Bibel ſelbſt ihn nicht 
en verlien tünnten ‘ FA wollen wir ihnen diefe —* 
riſt empſehken. Ste läßt ſich zwat er auf die Wean 
D. Bibl. XXXIX. 38,1 86; 
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wortung aller Einwuͤrfe ein, die gemacht find, fie giebt vlel⸗ 
mehr zu, daß die Patriarchen viele ſchwache und fehlerhafte 
Seiten gehabt haben. Sie zeigt aber, daß man nicht bloß 
das Böfe in den Charakteren diefer Männer auffuchen und 
„vergrößern, fondern auch das Gute bemerken und würdigen 
“mäfle. Sie find fo viele Jahrhunderte hindurch von Chriſtus 
and den Lehrern des Chriftenrhums als Mi:fter vieler treffli⸗ 
chen und guten Eigenfchaften z. E. Abraham als Mufter eıngs 
uneingefihräntten Vertrauens auf Sort aufgefteit word, 
und. der Name Patriarch und patriarchaliſch ift durch fie der 
"ganzen Welt ehrwürdig geworden. Sollte dieſes haben ge 
ſchehen konnen, wenn. fie die ſchaͤndlichen Menſchen geweſen 
"wären, wozu fie der Fragmentift machen win? Insbeſondere 
»wird Jakob gegen Leß, der ihn, aber in guter Abfikt, 
"wirklich Unrecht gethan hatte, in Schug genommen. . Auch 
: tommen gute Anmerkangen über die Bahrdrifche Eleine Bibel 
vor, die im Ganzen geräbme wird. Die Beylagen enthalten 
“ eine Ueberfegung aus dem Guardian, und eine Necenfion 
der bekannten Schrift pbilofopbifche und Eritifcbe Unter⸗ 
' fuchung Über das A. T. Kondon. 1785. ju denen noch 
eine Nachſchrift koͤmmt. % 


Einheit, ‚Geiftigfeit Gottes, und Glaube, als allge 
meine Grundbegriffe der Chriftusiehre betrachtet; 
eine Reihe von Predigten, nebft einem Anhang 
für gelebree Sefer von M. Heine. Eberh. Gottl. 
Paulus. Lemgo, in der Meyerfchen Buchhand⸗ 
lung. 1788, 140 ©. 8. 


J Der Verf. will zeigen, wie genau das Eigenthuͤmliche und 
Hiſtoriſche des Chriſtenthums mit folgenden allgemeinen Wahr⸗ 
heiten zufammenhänge: es fep nur ein Sort, der allen Men⸗ 
fhen, ohne partheyiſche Vorliebe für irgend ein befenderes 
‚> Bolt, den Weg jur wahren Woblfart'sffne; diefer Gott fey 
Geiſt, und fonne aud) nur geiflig, d. h. durch Vertrauen 
und Rechtſchaffenheit werehrt werden; die Nichtung der Sees 
le auf ihn endlich, oder die durch wahre Tugend thätige Ue⸗ 
berzeugung von ihm und feinen Gefinnungen, welche in der 
SGchriſt Glaube heiße, mache den Menſchen gluͤcklich Diefe 
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Gedanken werden nach einer kurzen Voreritnerung in vier 
Prediaten auegeführer, wovon bie erfte die Stimmung ber 
Serie beichreibt, welche man haben müfe, wenn man Bi 
den Geiſt der Lehre Jeſu eindringen wolle; die drey folgenden 
aber die jo eben angegebenen Hauptmaterien behandeln.‘ Im 
Anhange werden Über die bey den Predigten zum Grund ges 
legten Stellen der Schrift zregetiihe Erläuterungen beyge⸗ 
fügt, um den Sinn zu rechtfertigen, der ihnen im Vorher 
gehenden war bengelegt worden. Es iſt nicht zu ldugnen, 
day der Verf. viel Gutes jagt, und über. bie. echahene Natur 
des Chriſtenthums, über das Verhaͤltniß der Moſaiſchen Re⸗ 
liglon zu demfelben, auch über den Sinn einiger wichtigen 


Steilen der Schrift Eıld.terungen niebt, twelhe Aufmere 


famfeit verdienen, und binlänglich beweilen, daß er jelbf 
den wahren Geift der Lehre Jeſu ſehr wohl gefaßt hat. Aber 
‚als Predigten betrachtet, konnen mir feine Abhandlungen 
unmöglich dilligen. Sie find duch Inhalt und Einkleidung 
über die Faſſungskraft des gemeinen Haufens weit erhoben. 
Gleich in der erſten dieſer Predigten dringt der Verf. auf die. 
Unterfheidung des Weſentlichen und Zufälligen in der hriftlie 
hen Religion, und auf’ die Zuräcführung der mancherley 
Vorfteflungsarten, die fih von ihren Wahrheiten machen 
laſſen, auf geroiffe Grundbegriffe. Es kann ihm unmoͤelich 
anbefannt ſeyn, mie fihtwer dieſes Geſchaͤfft ift- wie wehlg 
Theologen von Profeffion darin glücklich find, und fich darein 
zu finden wiſſen; und er fordert fo etiwas vom gemeinen 
Mann! Hlerzu kommt der bilderreih: Stik, von kuͤhner 
Metaphern, und ſchwerer willenfchaftliher ‚Ausdrücde, im 
welchen alles eingefleidee it, nebft den langen verwickelten 
Perioden, deren fid) der Verf. bedient, und welche feiner 
‚Schrift fogar für den Leſer, der Zeit hat, alles genauer gu 
überlegen, eine gewiſſe unangenehme Duntelheit geben. 
Hätte der Verf. feinen Abhandlungen blos den Titel, Pre 
Bigten, vorgefeßt, fo wollten wir über Benennung und Eigs 
kleidung nicht viel mit ihm ftreiten, fondern ihn blos bitten, 
kuͤnftig mehr gegen Provinzialismen auf feiner Hur zu ſeyn, 
deren feine Schreibart noch fehr viel enthäll. Da er fid 
‚aber anmerken läßt, dafl er glaube, es. fonne und därfe.fp 
gepredige werden: fo müffen wir diejen aänzlichen Mangel 
an Popularität nothtwendig ruͤgen. Wir empfehlen diefe 
Schrift alen denen, welche arändfiche Einſichten oe 
Religion ſuchen, wegen der tfflihen Bemerkungen, bie 
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darin finden, recht angelegentlih; erinnern aber au 
welche die Religion auf der Ranzel vortragen jollen, ı 
fie zugleich daraus lernen Finnen, wie man nicht prediger 
mie. 

| Zw. 


Kurze Aufſaͤhe zur haͤuslichen Selbfterb ın 
- unftudirte gemeine Epriften von S. 5. '_rı 
Prediger zu Mohrungen in Oftpreußen. Frant⸗ 
furt und Leipzig, in Commiſſion bey Groß in Koh 
berſtadt. 1788. 12 Dog. 8. | 


Zreiho's Manier ift zu bekannt, als daß biefe Bogen eine 
weitern Anzeige als ihres Daſeyns bedürften. Ein gefunbder 
Berſtand, der Belehrung, ein gefundes Herz das Er 
fache, finder hier keine Nahrung. Wer herrnhutſche A 
und myſtiſche Theologie für gefunde Nahrung für Geiſt unb 
Herz hält; der kann fie bier finden. F 


Beytraͤge zur Beförberung einer vernünftigen Kin⸗ 
derzucht und wahrer Menfchenliebe, von G. ni 
Dee ; Paft. Subftir. zu Glöfa + und Schlo 
. &hemnig. Leipzig und Chemnitz, in Commiſſion 
- bey Beer und Stoͤßel. 1788. 155 Bog. 8 


Dieſ⸗ Beytraͤge beſtehen eigentlich aus acht Predigten, die 

ßtentheils die Erziehung betreffen, deren Herausgabe der 

ef. zum Vortheil eined dürftigen taubftummen Knaben, 
und deffen Unterhaltung auf dem Leipziger Inſtitute, ange 
kuͤndigt hatte. Das drittehaib Bogen ſtarke Pränumeran 
'genverzeihniß diene zum Beweis, wie fehr man, ſonderlich 
in Sachen, diefe gute Abſicht gebilligt und zu befördern ge 
fucht habe. Indem alio diefe Predigrfammlung darzu aedieng 
bat, Menfchenfreunde zu veranlaffen, ihre Freygebigkeit 
zur Unterflügung eines elenden Menfchen auszuüben, fo hat 
le ihre Abfiche erreicht, und braucht nun nicht erft ihr Ur⸗ 
shell von der Kritik zu erwarten. Jedoch da Ihre Beſtich⸗ 
| .. mung 
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mung bach nicht mit der bloßen Befriedigung der Praͤnume⸗ 
Kanten geendigt ſeyn wird: fo muß es doc) erlanbt ſeyn, bare 
fiber fein Urtheil zu tagen. Der Verf. fagt in diefen Predige: 
ten ſehr nügliche Wahrheiten, die beym Crziehungsgefchäffte, 
ſehr verdienen befolgt zu werden; aber wir glauben, daß fle 
eben fo gut pädagogifche Fragmente, oder Abhandlungen, 
als Predigten heißen Eonnten, denen fie wirklich größtentbeile 
in weiter nichts als in dem Eitel und in dem vorgedruckten 
Texte aͤhnlich ſehen. Die meiſten Themata ſtehen mit dem 
Text in gar feinem Zuſammenhang, fo daß der Verf. den 
Hauptgedanken feiner Ausiübeung mit zum vorgefchriebenen 
Text gebracht zu haben fcheint. So iſt z. €. die erfte Predigt 
Überichriebens wie ebriftlidhe Eltorn und Erzieber ig 
Ainfebung dea Nachabmungstriebes Der Binder , ſich 
zu verhalten baben? und zwar Über das Evangelium yo , 
guten Kitten. Leber biefen Text ließ fich zwar eine paͤdago⸗ 
giſche Predigt halten: aber zu diefer Frage liegt doch darin 
auch nicht der geringfle Grund. Die dritte Predigt von 
einigen Verbaltungsregeln für Eltern und Erzieher, 
in Anſehung des Triebes der Rinder, ibre koͤrperli⸗ 
eben Bräfte su gebrauchen , if über das Evangelium am 
Michaelistag gehalten worden. worin zwar viele Veranlaſ⸗ 
fung fliegt, von den guten Seiten der Kinder zu reden, aber 
wicht die mindefte zu diefem Thema. Ueberdem find der Theis 
Te bey den meiften Predigten viel zu viel; und die Ausfuͤh⸗ 
zung feicht zu fehr von dem gewoͤhulichen Kanzelvortrag ab. - 
Wir wollen doch noch den Inhalt der Übrigen Predigten ans 
geben.. IIte Predigt, Wie baben fich dbriftliche Eltern 
sınd Erzieber, in Abſicht guf Die Wißbegierde der 
ZAinder zu verhalten? über Joh. 16, 16— 23. — weil 
die Juͤnger (das waren aber Eeine Kinder) die Worte, über 

vin Kleines, nicht verfkanden. Der Regeln und folglich auch 
der Theile find fieben. IV. Wie baben ſich chriftliche 
Eltern und Erzieber, In Abfichs auf den Trieb dea 
Woblwollens ibrer Kinder, zu verbalten? — am Mis 
chaelistag. V. Daa chriftliche Mitleiden; über Euc. 19, 
4448 VI Der Ebrifi beym Anblick elender, ge | 
brechlichen Perfonen, über Luc. ı8, 31 —43. VIE 

$Eine Brmunterung, auch Denn noch an der Beſſerung 
uunferor Mitmenſchen zu arbeiten, wenn man uns 
auch mit Undank belohnt, und unſte Bemhbungen 


vergebens zu ſera Rbeinen —- „Aue der ven Daealgren 


, 
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in der ganzen Sanmlung, über Marth. 11, 2 — 10. VI. 
Blinder Religionseifer iſt fuͤr Chriſten wabre Sch + 
über Joh. 15, 26 — 16, 4. Donderbar lautet die Nachti 
in der Vorrede, daß bet Churfuͤrſt von Sachſen, ber 

- Ünterhaltung des Bruders von dem jungen Menfchen, d 
ber Ertray diefer Predigten zu Gute kommen fol, gleichfaus 


eines Taubſtummen, jährlih aus feiner Rentkammer hun 


dert Thaler auszahlen läßt, dem Berf. zu dieſem guten Wer⸗ 
fe die Erlaubniß ertheilt habe, ab 


Die Ausbreitung ber chriſtlichen Religion nach Ihrer 

wahren Beſchaffenheit und Beweiskrafſft. Won 
D- Joh. Balth. Luͤderwald, Herzogl. Braun⸗ 
ſchweig⸗ Luͤneb. Superint. u. ſ. w. Helmſtaͤdt, 
bey Kuͤhnlin. 1788. 8 Bog. in gr. 3. 


De Verſ. nimmt bey feiner Abhandlung folaenden Gang; 
an babe, ſagt er $. ı. dem Beweiſe, der für das Chris 
ſtenthum aus der Ausbreitung deffelben geführer wird, bald 
iu viel, Bald zu wenta Beweiskraft beygelegt. Er verdiene 
folalich eine genaue hiſtoriſche Unterſuchung: 6.2. Schon 
die Apoftel brauchten diejen Beweis. Rom. 10, 13. 135, 18. 
19. 2 Cor. 2, ı4. Eol. ı, 6. ı Theff, 1, 8. Aber in biefen 
Ersten erwaͤhnet Paulus freylich der ſehr allgemeinen 
reündigung und Yusbreitung des Chriſtenthums, und 
heut ſich deffelben ; doch nirgends als eines Beweiſes Fir die 
oͤttlichkeit deſſelben; fondern nur als einer Wohlthar und 
BVeranftaltung der freven Weisheit und Güte Gottes, der 
ohne Lnterfchied der Nationen und der Herkunft. die Men⸗ 
hen durch die Lehre Jeſu zur Tugend und Gluͤckſeeligkelt 
führe.) 6. 3. Der Beweis fen nur auf die erften zwed, hoͤch⸗ 
ſtens drep Jahrhunderte einzuichränfen, (Freylich wohl, 
Wenn man unmittelbare Mitwirkung Gottes beweiſen will, 
und dann ift theils der Zeitraum fchon zu groß angenommen; 
weil die Periode der Wunder ſicher enger einzuichränfen ſeyn 
Möchte; theils iſt ber ganze Beweis ein Cirkel. Man ſchließt 
aus den Wundern auf die Ausbreitung; und aus der Aus⸗ 
Breitung wieder auf Wunder.) $. 4. Daß eine andre Reli 
gion auch [ehr ſchnill und weit ausgebreiter fey, iſt an 5 feihi 
ogene 
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Gegenbeweis. F. 5. Gott babe bey der Ausbreitung des 
Chriſtenthums nicht bloß unmittelbar gewirkt; fondern auch 
durch natächıche Mittel. $.6. Indeſſen fey dies doch immer 
nur ein Deweis von der zweyten Claſſe. $. 7. Hiftorifcher 
Deweis der wirklich ungemeinen und ſchnellen Ausbreitung . 
des Chriſtenthums, in den erften beyden Jahrhunderten. 
(Hier find. bloß Zeugniffe einer fehr allgemeinen Ausbreitung 
angeführt. Kine genaue hiftorifchgeographifche Nachricht von, 
den chriftlichen damals ſchon gegründeten Kirchen würde bier, . 
- der Abhandlung eine größere Brauchbarkeit gegeben haben.) 
5.9 — 13. SKinderniffe, die. der Ausbreitung des Chriſten⸗ 
thums im Wege waren; befonders in den Umftänden der jüs 
diſchen und heydniſchen Relisien und Philoſophie. (Man, 
muß fid) diefe Hinderniffe wohl nicht als fehr wichtig bey denn, 
Beweiſe vorftelen, der aus der Ausbreitung des Chriſten⸗ 
thums für daffelbe geführe wird. Man müßte fonft beweis 
fen können, daß gerade bey denen, die zum Chriſtenthum 
übertraten, dieſe Hinderniffe überwunden worden feyn, und 
daß ſelbſt bie tadelhaften Beiten der jüdifchen und heydniſchen 
Reliaion und Phllefophie nieht bey vielen Menfchen mitge⸗ 
wirkt baten, die Erkenntniß der großen Vorzüge des Chri⸗ 
ſtenthums, das fich der Vernunft und dem Herzen der Mens 
ſchen, in feiner urfprüänglichen Lauterkeit, gleich ftark empfahl, 
zu erleichtern.) 5 14 — 24. Weder die bibaktifche Klugheit 
und Methode, noch eine difciplina arcani, nad bie Be⸗ 
nuͤtzung der Modephilofophie, noch untergefhobene Drake, 
noch die gefellfchaftlihen Verbindungen und Gemeinfchaft ber 
Guͤter, noch eine große Nachſicht gegen die Keger, noch die 
Selinbigkeit gegen Die Sklaven; fondern, unter den äußern 
Umſtaͤnden, allein die Seiligkeit des Lebens, hat an der Ause 
breitung des Chriſtenthums einen erheblichen Antheil haben 
Fonnen 6. 35 — 36. Bon obrigkeitlichem Widerftande und 
Hinderniſſen durch Verfolgungen. $. 37 — 39. Ben den .' 
Gründen und Segengränden-, deren fich die Heyden und Chri⸗ 
fien, wider und für das Chriſtenthum bedient haben. $. 40, 
#1. Man kann zugeben, daß die chriftliche Meligion durch 
gan natuͤrliche Mittel fortgepflanzt worden fen; aber ohne 
nieberträchtige und hinterliſtige Mittel; auch gelang nicht ete 
wa darum die Ausbreitung defto leichter, well die erften Leh⸗ 
ger der Hriftlichen Religion unnelehrte und mit PbHofopbie 
und Beredtſamkeit unbekannte Männer waren, 6. 42, Es 
iſt falſch, daß man erſt einigen Die Seheimuifie anvettrauer 
4 un 
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und fonach einzelne Derfonen, befonbers Welber, gewonnen 
Fa die dann der Maſchine durd Meberredung und Liebko⸗ 

naen immer mehr. Schwung gegeben haben, F. 43. Alle 
Vor hrile und Hinderniffe halten einander ziemlich die Was 
ge, no us beyden iſt nichts Erhebliches entſtanden. Alles 
‚ führer am Ende auf die innre Würde, Kraft, Heiligkeit und 

Vortreiflichtkeit der chriftlichen Reltglon zuruͤck. Folglich if 
der Beweis, welcher qus der Fortpflanzung des Chriſten⸗ 
thums jur daſſelbe jefuhret wird, eigentlich nur ein Corolla⸗ 
Klum, ein Folgeſatz aus dem Beweiſe von feiner innern Gbtt⸗ 
lichkeit und von den damit verbundenen Wundern, und dieß 
nur in der erſten Zeit. — Viel Gutes und Nügliches hat 
‚der Verf. über die genannten Materien beygebracht; nup 
möchte Dee nachdenkende Lrfer überall gern mit dem Verf. tier 
"ger In die Materis bineinnegangen ſeyn, und Ichärfere philo⸗ 

ophiſche Entwickelung ver Urfachen und Wirkungen wuͤnſchen, 
als diefg Lektuͤre ihm gewaͤhrt. 


Sehr intoreſſant mürte die Betrachtung der Einfuͤhrung 
des Chriſtenthums in die Welt, und ſeiner Ausbreitung wer⸗ 
ben, wenn man obne allen polemiſchen Zweck, die innre 
Vortxefflichkeit und Wohlthaͤtigkeit diefer Religion vorausge⸗ 
fest , fie als ein ‚Seicheae der Füriehung betrachtete, und 
Ben ordentlichen Mitteln’ und Wegen ſorgfaͤltig nachfpürte, 
Durch welche und auf weichen die Fürfehbung diefed Geſchenk 
fo vielen Menſchen gemadır hat. Wan beleuchtete dann efe 
nen. Theil den großen Plans der göttlichen Fürfehung, ‘der 
vor unlern Augen aufgedeckt da liegt; wid auch dadurch wuͤr⸗ 
de die Goͤttlichkeit des Chriſtenthums gluͤcklich und uͤberzen⸗ 
gend beſtaͤtigt, wenn man es mit völliger Zuyerſicht für ein 
Geſchenk erkennen müßte, welches die Fürfehung, auch durch 
fo viele ordentliche Mittel, an deren Wirkungen man ihre 
Lenkung recht fihrbar erfennes, den Menſchen mitgetheilt 
Babe. Man wuͤrde demnach zeigen, daß der ganze Anhalt 
ber Lehren und Vorſchriften des Chriſtenthums nichts In 
faffe, was den bäfen Begierden, der Binntichkelt, bes 
Berrfchenden Irrthuͤmern und Vorurtheilen der Menſchen, 
abe ſchmeichein koͤnnen; daß es vielmehr ſich als die heile 
. amfte und Eräftigfte Arzeney wider jede Krankheit dos menſche 
Uchen Herzens bewieſen habes daß die Fuͤrſehung durch mans 
qherley Mittel den Verſtand und die Herzen der Menſchen 


geneigt gemacht habe, das Chriſtenthum anzunehmen, si 
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es gleich durch die Unterſtuͤtzung der weltlichen Macht fa we⸗ 
nig gewonnen habe, ſo wenig die Hinderniſſe weltlicher Macht 
die Ausbreitung defleiben aufhalten koͤnnen; zum Beweiſe, 
daß dieſe Religion kein Gegenſtand weltlicher Macht, ſondern, 
wie alle wahre Religion, eine Sache des Verſtandes und des 
Herzens und Gewiſſens ſey; und daß ſie endlich nicht des An⸗ 
ſehens und der Beredfamfeit ihrer Lehrer wegen; fondern; 
bey ihrer innern Lauterkeit, durch die Faplichfeic, unmittels 
bare Anwendung und Nutzbarkeit des Vortrages, und durch 
den Elfer, die Treue, Neblichkeit und Froͤmmigkeit ihrer 
erften Lehrer, eben ſo gewonnen habe, wie fie bey groͤßetm 
Anfehen der folgenden Lehrer, welchen jene Eigenfchaften ſehbe 
ten, roinder wirkſam geworden fep, | ne 
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Predigten von Friedrich Samuel Gottfried Sach, 
fönigl. preußifch, Dofprediger und Kirchenrarh, 
Zweite Auflage. Berlin, 1788. bey Boß und 
Sohn, 350 Seiten in 8. | | 


Ein unveränderter Abdruck der erften Ausgabe. 
" | Me. j 


Merſuch über die wichtige Kunſt, intereſſanto Kanzel« 
vortraͤge zu halten; für junge und ältere Prediger, 
1788. 8. Bogen, | \ 
Leichte Waare unter einem anlockenden Schilde. Dem 
Titel entſpricht die Ausführung auf keine Weiſe, denn fie ent⸗ 
haͤlt nichte mehr und nichts weniger, als ſchon laͤngſt bekann⸗ 
te homiletiſche Megeln, die nachlaͤßig und ohne weitern Zus 
fammenbang in 31 Paragraphen hingeworfen find, Der V. 
ſcheint das Mangelhafte feines Entwurfs gefühlt zu "haben, 
"denn er läßt demfelben nach einige vermifchte Regeln für 
junge. Studirende folgen, bie von feinem Belang find. 
Den Beſchluß macht der Verfuch einer Volfspredige 
üfer das Thema: Was Fännen Eltern bey Erziehung 
Kre Zinder hust F aterie kann aunoiige n 
| 5 eſſam 
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effant beatbeltet werten. Aber Rec: muß geſtehen, daß der 
Werf. weder intereffante Vorträge halten, nod andern über 
diefe Kunſt Anweiſung geben könne, 


. Prebigten und ausführlichere Abhandlungen, von D. 
K. G Langreuter, Prediger zu Ratzeburg. Ham- 

burg, in Commiſſion bey Hofmann. 1788. ı Al. 

pphabet 7 ‘bogen. 8. | | 


Der Verf, redet in einem ſehr faßlichen, dabey aber edlen, 
bin und wieder bluͤhenden Ton zu feinen Zuhörern. Die ab» 
gehandelten Miaterien find zwar nichts weniger, als neu, aber 
doch gut gewaͤhlt und ausgeführt. Sie müflen ihre Wirkung 
gethan haben, wenn die körperliche Veredſamkeit des Verf. 
dem innern Gehalt diefer Predigten angemeſſen iſt. Necen 
fent glaubt befonders in diefen Predigten viel Welt: ung 
Menſchenkenntniß zu finden. Wenn ein Prediger fich diefe 
erworben bat, und dazu wird ihm ja fein Amt felbft Gele 
genheit genug geben, fo wird es ihm nicht ſchwer "werden, 
auch alltägliche Wahrheiten intereffane zu machen. Nur dann 
kann er die Verhältniffe, in denen er gegen feine Gemeinde 
ſteht, gehoͤrtg benußgen, und unendlich viel Gutes fliften. 
Fehlt ihm aber diefes wichtige Erforderiiß, fo iſt und bleibe 
er allenfalls ein Redner, Ber der angaffenden Menge etwas 
vorgeftikulire, fich ſelbſt bewundert, und fich bewundern laͤßt. 
Sin diefem Fall iſt Herr Lanareuter gewiß nicht. Ohngeach⸗ 
tet viele Stellen in diefen Predigten Deklamation genug zu⸗ 
laſſen, fo fieht ıman doch gleich, daß Deklamarion die Haupt⸗ 
fache niche mar. Mir ſetzen die Hauptläge diefer Predigten 
noch her. 1) Gottes Güte leiter uns zur Befferung. «) 
Gott giebt uns eins gegen das andere. Deutlicher bat bee 
Verf, fi in der Prediat felbft ausgedrädt: Die welfe Ges 
geneinanderfegung der Freuden und Leiden. 3) Unwiſſen⸗ 
heit in der Religion, eine Hauptquelle großer Sünden unk 
Laſter. Das Wort Religion ift hier fehr unbeſtimmt ger 
braucht. 4) Vom felbftermählten Gottesdienſt. Cine vore 
zuͤglich praktiſche Predigt, in welcher der Verf. ſchaͤdlichen 
Vorurtheilen entgegen arbeitet. 5) Die Freude über den - 
Antheil an Andrer Befferung. ft wohl etwas unverftände 
fich , wenigſtens wird der Oinn nicht auf den erſten Blick 1 

- ⸗ 
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faßt, welches doc eine nothmendige Eigenfchaft des Thema 
ift, Der Verf. will fagen: Es verurfacht Freude, wenn man 
zu Anderer Beſſerung beyzetragen hat. 6) Vorzüge unfers 

Dres und Begend vor andern. Faft zu lokal für andre Le 
fer; doch muß Rageburg nach der Beſchreibung, , die in dieſer 
Miedigt davon gemacht wird, in einer angenehmen Gegend 
liegen. 7) Bon der Todesfurcht. 8) Einfluß des Leidens 
Ehrifti auf ihn ſelbſt. 9) Betrachtungen über Joh. 13, 33, 
36— 38. 10) Betrachtungen uͤber Joh. 12, 23. 24. Die 
ausführfidere Abhandlungen find eigentlich mebrere in eins 
zufammengegogene Predigten, 11. 12) Stephanus oder die 
Unübermwindlichfeit des Chriften. 13.14) Bom Schaden 
der Wolluft. 15. 16) Won den Kalten des menihliden 
Herzens. 17 —20) Bon der Fruchtbarkeit in guren Wer⸗ 


fen. — 
K. 


Zur Familien. Erbauung. Eine Auswahl von Pres 
digten tiber Häusliche und aefellfchaftliche Angeles 
genheiten, von Johann Ehriftian Förfter, Dom- 
prediger zu Naumburg. Weißenfels und $eipzig, 
1788. 272 Geiten. . Bu 


Unter die fcheinbaren Vorwaͤnde, weswegen die oͤffentli⸗ 
chen Gottesvetehrungen zuſehends aller Orten fo fehr abneh⸗ 
men , gehört auch diefer, daß. Entfernung von der Kirche, 
Witterung, Unpäßlichkeit, Zwang und Zögerung des ſtan⸗ 
‚desmäßigen Anpuges oder andre Berftreuungen und Abhals 
tungen uns hindern, an der öffentlichen Erbauung Theil zum 
nehmen, und daß man feine Audacht dafür beſſer in feinem 
eirenen Haufe und in dem Cirkel der. Seinigen abwarten 
koͤnne. Mecenfent hat diefe Sprache oft gehöre, aber in den 
a3 Sahren feines Lebens noch nie das Gluͤck gehabt, in der 
Stadt oder auf dem Lande Leute , die fich dieſerwegen der oͤf⸗ 
fenelihen Sonntagsfeier entziehen, in einer folhen geruͤhm⸗ 
ten Hausandacht überrafhien zu innen. Es koͤmmt Ihm dar 
her wie das Vorgeben unordentlicher Studenten auf Acades 
mien vor, die ihre Collegia naar nicht, oder doch fchlecht beſu⸗ 
hen, weil fie für ſich beſſer ſtudiren konnen. Indeſſen geſte⸗ 
Ben wir ganz gern, daß man In ſolche Lagen kommen koͤnne, 

we 
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wo man mit den Seinlgen von der effentlichen Andacht abge 
Salten wird,. und da wird denn ein gutee, zweckmaͤßig geſchrie⸗ 
henes Buch zur Privagterbayung wahres Bedürfnid. Won 
der Arc ifi hieſe Sammlung, fie wird die Beſtimmung, die 
fie nach des Verfaſſers Angabe in'der Worrede haben -follte, 
nehmlich zur Verminderung des häuslichen Elendes, und zur 
Befoͤrderung des Blücks der Familien und Geſellſchaften hin⸗ 
zuwirken, gluͤcklich erreichen, Nur erinnern wir bier, daß 
diefe Predigten für den gemeinen Bürger und Landmann nicht 
populär genug feyn möchten, und wegen des darin herrſchen⸗ 
den Tons eine gewiffe Elafje cultivirter Lefer vorueheben, 
Sie haben übrigens bey ihrer Kürze alleſammt das Verdieuft, 
daß fie deutlich, einnehmend und practifh find. Zu ihrer 
Empfehlung därfen wir alfo nur noch die Themata felbft. ause 
zeichnen, die alle Aufmerkfamkeit verdienen. I. Die Nelbe 
gian alg.die treuefte und gluͤcklichſte Fuͤhrerin durch alle Stufe 
fen des menfchlihen Alters. Weber das Evangelium am 
Sonntage nad) Weihnachten. II. Von der Verbindlichkeit 
der Eltern, immer forgfame Aufſicht auf Ihre Kinder zu has 
"den. Leber das Evangelium am erften Sonntage nach Epi⸗ 
phanias. III. Ueber dag chriftliche Verhalten im Abficht auf 
die Behandlung und Erziehung der Kinder, Weber das 


Evangelium am Miichgelisfefte. IV. Bon der früßzeitigen 


Beſtimmung des Menfchen zu einer Pebengart. Lieber das 
Evangelium am Johannistage. V. Bon den Quellen deg 
Mißverguügens Im Eheſtande. Ueber das ſechſte Gebot. VE 
Der Chriſt in feinem irrdiſchen Berufe. Weber das Evange⸗ 
um am sten Sonntage noch Triniratis. - VII. Won dem. 
ffrafbaren after der Verſchwendung. Weber das zte Gebot. 
VII. Das Lafter der Verläumdung 'in feiner Haͤßlichkelt. 
Ueber das Evangelium am Sonntage Oculi. IX. Von den 
Gefahren eines. blos finnlichen Lebens. Weber das Evange⸗ 
lium am euften Sonntage nad) Zrinttatie. X. Won dem ho» 
ben Werth eines verfohnlichen ‚Herzens. Ueber bie fiebente 
Bitte. XI. Daß die Leiden diefes Prbens für den Frommen 
wahre. Wohlthaten find. Weber das Evangelium am vierten 
Sonntage nad) Epipbaniad. KII. Die Weisheit und Güte 
BGottes bey dem frühen Tode des Wenfchen. Ueber dag 
Evangelium am fechtzehnten Sonntage nach —— 
| 8 
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Meine Gedanken über befondre Ungluͤcksfaͤlle und all. 
gemeine Sandplagen — Matthäus Johannes 
Rohe, Hauptprediger zu Neuenkirchen im Nora 
derdittmarfchen. — Auf des Verfaflers Koften. 
Kiel, gedruckt bey Barthſch. 1788. 76 Seiten, 
in 8vo. . | | | 


Mi Vorbeylaſſung des fehr locafen, und auswaͤrtigen Leſern 
fo wenig intereffanten, als verftändfichen Vorberichts, wenden 
wir uns nur zu den Gedanken des Verfaffers ſelbſt. Wir 
geben ihm darin Recht, fo wie die vorigen Zeiten aus Mans 
gel an Auftlärung fich ale befondre und merkwürdige Worfäle 
le als unmittelbare Schickungen und Einfläffe der Gottheit 
vorftellten (welches doch, wenn es gleih zum Abernlauben 
binleiter, feine gute Wirkungen auf die Moralität haben 
Eonnte, und von gefchichten- Lehrern und Volksvorſtehern zu 
allen Zeiten dazu weislich und menichenfreundlich genugt wor⸗ 
den it); fo verfallen unſre Tage auf den entgegengefegten 
Abweg des Unglaubens, und man aiebt ſich alle Mühe, den 
Blick der Menſchen von der Regierung Gottes nänzlich weg⸗ 
qzulenken, alles hingegen auf Naar und blinden Zufall zu res 
Buciten. Daher werden der Religion auch diefe Huͤlſsmittel 
‚und Sandgriffe den Gemuͤthern beyzukommen, binwegraifons 
niet, und aus den Händen gefpielt , und wo ja etwa ein 98 
ſchickter Lehrer dergleichen Zufälle zur Erweckung religfüfer 
Empfindungen und zu tuaendbaften Entfchließungen noch zu nu⸗ 
Ben wüfte, da ſtehen die Stühle derer gewühnlich leer, bie 
dergleichen Ermahnung und Weckung aus der Gedankenloſig⸗ 
Beit am noͤthigſten hätten. — Indeſſen ift der Werfafler 
nicht der erfte, der hieräber feine Stimme laut erhoben hat, 
und diefe . Deaterie Ift in neuern Zeiten bie und da in einzel 
sen Schriften und. Predigten fehr gut behandelt worden. 
Im Anfange feheint der Here Hauptprediger (wir dachten, 
Dies waͤre nur eine Hamburgiſche Titnlatur) ned anf der 
richtigen Straſſe ſich zu haften, Er begegnet zuerſt dem Eine 
wurf: weil Unglüdsfäle nicht blos die Ruchlofen,, fondern 
auch ſelbſt die Frommen im Lande treffen, wie wolle man als 
fe Schwierigkeiten heben, wenn man fie theils als göttliche 
Schickungen, theils auch als göttliche Strafen dem Volke 
hekanut machen und predigen wollte? Er Hilfs fich Gier fo gut 
er 
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er kann, mie der bekannten Diftinction heraus, daß gerechte 
Strafen nur für den Frevfer ; gelinde Züchtigungen aber für 
Gottes Kinder gehörten, daß auf diefe relativen Begriffe, die 
er aus ı Petr.4, 13. 16, und s Cor. 1ı, 32. beftatiget, 
nothwendig jedesmal Ruͤckſicht zunehmen fey, und daß man die 
Borftellungen von Sort, dem Richter und dem Vater und 
Arzt, nicht untereinander werfen muͤſſe. Hatte man dies, 
ſagt er, mehr vor Augen gehabt; fo hätte der Begriff von 
der Beſſerung des Sünders, als dem erften und einzigen 
we der Strafen, nicht eine fo große Stärke erhalten. 
Die Rettung der Ehre Sortes und feiner Seieße, und die 
Rache Gottes an den Widerfpenftigen um fein ieluft willen, 
fey finis internus und primarius , daß andre fid) aber an dem 
Lohn des Ungehorfams fpiegeln follten,, fey ein. Nebenzweck, 
finis externus und fecundarius. Dieſe wahren Begriffe 
ſchienen ihm die fprichroörtliche Nedensart Jeſu Matth. 24, 
23 an die Hand zu geben, daß woun die göttlichen Strafges 
richte erft einbrächen,, fodanıı an Feine Beſſerung des Suͤn⸗ 
ders, vielmehr nur an die Ehre des Richters und dee uͤbertre⸗ 
tenen und verachteten Geſetze zu denken fey bey Menſchen, 
deren Verhalten fie felbft chen zu ihrem Untergange reif ge 
macht habe. Er ftreitee darauf wider den Sag, den man 
jetzt fo fehr um die Endlichkeit der Höllenftrafen daraus -zu 
erweiſen, gangbar zu machen fuche, daß Strafen befferten. 
Schmerzen verhärteten mehr, als daß fie ſchmelzen und ers 
"weichen follten, ſelbſt nach der Schrift. Coloſſ. 3, 21. et, 
8, 21. Öffenb. 16, ı9. (Freylich ift die Zahl der vom Nabe 
und Salgen genommenen und curirten Miſſethaͤter, der Las 
ſterhaften, die aus großen Krankheiten geneſen find, der von 
Landesverweiſung, Gefangenſchaft, Saleeren und Sclaverey 
geretteten, die moralıfihe Recidive befommen haben, größer, 
als der gründlich aeheilten — aber dies hätte philoſophiſch 
beffer beleuchtet werden müffen.) ort raffe auch viel Tau⸗ 
ſende in ihren Sünden durch Erdbeben , Peft, Krien Ueber⸗ 
ſchwemmung binmweg , ehe fie noch felbft an ihre Beff:rung 
gedacht hätten, das müßte doch nicht gefchehen. wofern die 
Befferung wirklich nur die Abficht von den Strafen wäre, 
c Hier ſetzt der Verfafler voraus, mas erjt au erıweifen war, 
daß diefe Fälle wirklich von Sort intendirre Strafen find, urb 
bebt den Einwurf nicht, daß derafeichen Phänomene mit der 
Moralträt nichts zu thun haben um? an fich felbft nur Fol⸗ 
gen der Einrichtung in unſrer phpfisalifchen Welt find. Bas 
n 
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den nicht auch die Thiere, die mit ben Menſchen in feiner 
Verdindung’fiehen, und in Einsden oder Gewäflern leben, 
durchs Sterben weggeraffti? Und wenn es auf Moralitaͤt 
angeſehen iſt, warum trifft denn die Nordlaͤnder der Hagel⸗ 
ſchaden, die Peft, das Ungeztefer, der Ocean, Ungewitter 
und Ueberfchwemmung, Eroberen, Feuerſpeyen der Berge 
u. ſ. w. nicht fo, wie die Südländer? Würde dies alles 
nicht auf der Welt erfolgen, wie Tilling ganz recht fagt, 
wenn die Erde auch von heiligen Engeln bewohnt wäre ?.) 
Auch die Obrinkeit nehme nicht Ruͤckſicht auf die Brfferung 
bes Miſſethaͤters, ſonſt müßte der Boͤſewicht beym Leben 
bleiben, damit er Gelegenhrit erhalte, ſich zu beſſern, und 
man die Fruͤchte feiner Beſſerung wahrnehmen nrachte. (Wie 
wuͤnſchten dieſe Parallel weg, die oft fehr ſchief ausfällt, 
weim wir den Staat Gottes mit unfrer Civileinrishtung vers 
gleihen — und geſchieht das nicht auch [dom Immer häufiger, 
. daß man Miſſethaͤter, anftatt fie wie verdorrte und unbrauch⸗ 
bare Glieder abzuhauen, heilt, einrenkt, fie der menfchlichen 
Seiellidaft brauchbar macht, Indem. man fie zu oͤffentlichen 
Arbeiten treibt, oder fie, um weniger anſteckend und ſchaͤd⸗ 
lich gu werden, in Colonien verfchidt?) Wienn aber dee 
Berfafler berosifen will; diß auch bey allgemeinen Landpla⸗ 
gen Gott die Beinigen auszeichne, feine Gnadenhand über 
fie halte, ihre Perfon in Sicherheit fege, und dann, wen 
er alles umfehrt, fie als- Gegenftände feiner befondern Auf⸗ 
ſicht rette; fo Hätte er wohl gerhan, und feine Meynung für 
den Beosachter am beften bewiefen, wenn er eine Reihe vun 
außersrörntlihen Fällen und Erfahrungen aufgeftellt Hätte, 
- wo der Fromme vor den Gottloſen hierin einen augenfcheins 
lichen Vorzug hatte, als daß er Sprüche aus dem alten Ter 
flament citire Amos 4,7. Malach. 3, 17. ı8. Jerem. 39, 
21.18. Tap. VB 16. Unbekannt konnte es doch 
voohl dem Hrn. Slobe nicht feyn, daß zeitlicher Lohn und 
- Strafen In die Gefondre Iſraelitiſche Dekonomie gehören, 
Sollte dad auch für das Chriſtenthum maßgebend fenn; fo 
. hätte er Spruͤche aus dem neuen Teftamente allegiren muͤſſen, 
und zwar nicht die, welche die Apoftel und erften Chriften 
angiengen, fondern eine allaemeine Anwendung litten. — 
Here Slobe unterſucht nun weiter, inwiefern man auf bie 
Kräfte und Mirfungen der Natur in ſolchen Plagen Ruͤck⸗ 
ficht nehmen muͤſſe. Hier wagt er fi) aber immer mehr über 
feine Oränzen hinaus, wo er Srembling iR, fo geht es om 

mit 
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mit dem Mäufeftaß, mir dem Gewitter, und mit beim Brand 
im Getraide. Bon den Werterbeobachtern fpricht er sehr 
wegwerfend und ſpoͤttiſch, und verkennt ven Werth tichticet 
Erfahrungen. Wie wenn nun der Recenſent zu ſeinen Neuen 
kirchner Einwohnern fagte: Hoͤrt ihr lieben Ackersleute, wem 
wir einen ſchneereichen und ſpaͤten Winter baden, fo fol 
daranf ein ſchlaggigter und kalter Sommer, das will ich euch 
aus zwanzigjaͤhrigen Beobachtungen, und befonders aus den 
Misjahten ı770 und 17714 beweifen, mo alles für Naͤſſe 
. nad) dem großen Schnee anf den Feldern verbarb, wenig 
Schnee hingegen und trockne Kälte aͤßt auf temperirte und 
"warme Sommer hoffen — würde ich niche dadurch Lem 
Neuenkirchner Kirchſptel nuͤtzlicer werden, als wenn ich dr 
sen meine Gedanken über die Strafen Gottes noch fo ber 
#Mräftig, wie Kerr Slobe, dedurirte? Doch foldye 
:giebts mehrere, Ein guter Naturfündiger und Odronoin 
"würde Ihm Bald die Urfache, warum die Mäufe jet Häufiger, 
"und dann felterrer fi zeigen, warum an vinem Orte mehe 
2Brand im Betraide iſt, als an andern, bald in den duͤrren 
oder naflen jahren, bald In dem feuchten oder trocknen Bo⸗ 
den, baid in andern Wefachen folcher perlodiichen Ericheinums 
"gen gejrige haben. Wir leugnen nicht, daß ein treuer und 
wachſamer Lehrer ſolche Plagen, die eine Gegend vor bet 
andern beimfuchen, als Zuchtruthen und Werkzeune m der 
Hand Gottes, die Menfchen zur Aufınerkfamfeit und Beſſe⸗ 
rung zu bewegen nuͤtzen koͤnne, aber deswegen eine Gegend 
vor der andren ausgeartet zu ſchelten, fie vor andern als 
ſtraſbar vor Gott zu achten, hat uns Chriſtus, wie der Ver⸗ 
ſaffer aus Luc. 23, 3 ſelbſt den ſtarken Einwurf fühle, aus⸗ 
druͤcklich unterſagt. Aufs alte Teſtament und deſſen Theo⸗ 
Feratie, wo Gott als oberſter Regent handelt. muß fh 
- der Verfafler nicht" berufen, wir leben auch in efnem ganz 
" andern Zeitalter, welches ſolche Art der. Difcholin nicht mehr 
fo noͤthig hat, auch nicht fo, wie jede rohe und uncultivirte 
Natioñ zu feiner Beſſerung nuͤtzen kann. Sonſt ließen fi 
aAußeri Moſ. ı8. Jeſ.9, 12. 17 — 21. Amos 3,—6. 
"Hof: 4,71. noch eine große Zahl Stellen anführen. Mir mer⸗ 
"Een wohl, daß Here Slobe der Mann nicht fft, der Dies 
. richtig zu entfcheiden, oder in folchen Fällen aebörta ıı rathen 
verſtuͤnde. Will er von Plagen und trafen auf den Frevel 
- der Einwohner eines Landes zurückfchließen, ſo muß er arch 
aus befondern-Naturwohlthaten.die Tugenden und. Das Wohl⸗ 
Ü - vers 
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verhalten der Bewohuer folgen, und da wuͤrde er die irrdi⸗ 
ſthen Paradieje gerade in ben heibniſchen Ländern, die den 
wahren Gott nicht kernen, antteffen, wohin dod: wohl nach 
feiner Hypotheſe eher Rache als Gegen gehören müpte, — 
Wider die drey Säge: der. Herr iſt nicht fein von allen feh« 
‚nen Werken, er hat ſich ſtets Aufficht und Mitwirkung bey 
denfelben vorbehalten, und die. Erfahrung lehrt, daß felb 
bey denen Plagen, bie uns treffen, amd welchen wir auszu⸗ 
weichen fuchen, noch vieles über ynfre Einfihe, Macht und 
Vermögen gebt, hätten wir au und für ſich nichts zu erins 
nern, wohl aber gegen feine Ausiührung, und die. g:hrauch- 
sen Vernunft. und Schriftbeweife. Doch genug von diefen 
paar Bogen. Eine Schrift die hierin practiih wäre, wie 
man außerordentliche Unglädsfäle für das Publicum lehr⸗ 
geich machen konnte , müßte ganz anders ausfollen. Zuvbrs 
berft müßte man alles was Plage und Unqluͤck beißt, oder 
den Namen des Uebels führt ,. nicht alles unter eittander wer⸗ 
fen, befonders die LUnglücdsjälle zu Bervegungsgründen dee 
Beſſerung machen, die im unmittelbaren Zufammenbange 
mit der gefunfenen Woralitde fieben. 3. €. bürgerliche Uns 
zuben, Vergiftungen, Mordthaten, Verſchwoͤrungen, Raub, 
Anzuͤndungen, haͤßliche herrſchende Krankheiten ꝛc. ‘Denn 
die Landplagen, welche der natuͤrliche Zuſammenhang der 
Dinge mit ſich hringt, die den Schuldigen mit den Unſchul⸗ 
digen treffen, innen unmöglich zu fo ernſtlichen und eindrin⸗ 
genden Unterfuhnngen übrr unfern moralifhen Zuftand Ans 
laß geben. Sodann müßte man Menfchen bey ſolchen Unſaͤl⸗ 
len vor verderblihen Aberglauben warnen. 8.®. bey der 
Peſt vor dem Faro Turcico, vor dem Laufen nath Bnadens 
bildern, wodurch die Seuche, wie vor einigen Jahren in Mo⸗ 
fcau, eben recht verdreiter wird. — Beym Gewitter vor dem 
Glockenlaͤuten, beym Erdbeben, nicht wie zu Liſſabon geſcha⸗ 
be, in die Kirche zum Gebet zu ſtuͤrzen, und ſich unter de⸗ 
ren Truͤmmern bearaben zu laſſen. — Hiemit verbinde 
man andre Worfchriften, ſich die Uebel vernünftig und chrift« 
Uch zu erleichtern, und brüderlih den Nothleidenden bag - 
Elend durch thaͤtliche KHülfe zu mildern. Solche Schriften 
und Vorträge nugen mehr, als Über verborgene göttliche 
Wege jun moralifiren, deren Abſichten errathen zu wollen, 
wider die Naturaliften und Epicurer zu declamiren, und wohl 
gar feine Gemeine, die doch ſchon tief. genug geſchlagen ift, 
entiweder ohne Unterſchied als ſtuͤrmiſcher Strafprediger gu 
D.DIBLLXXXK DB LS 0 8° den 
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Ben Pranger zu fiellen, oder diefen und jenen auczujeichnen 
— Denn wenn ber Berfaffer will, dag Strafen eigentlich 
nicht beffern, fo weiß ich auc nicht was Sticheleyen, Bes 
-(impfangen, und unzeitiger Eifer beffern follen. Vielmehe 
verliere da der fogenannte Seelſorger, der ſich bey ſolchen Ger 
fegenheiten einen Schwung geben will, das Zuitrauen und bie 
Achtung auch des brfiern Theils feiner Gemeine — und den 

fechteen — da verſteht fihs ohnedem fchon , daß er feinen 

wech noch weniger erreichen wird. Denn es geht auch bier, 
wie in der Erziehung, daß Leute, die man erft ſo derb anta⸗ 
ſten muß, gewoͤhnlich für alle feinern Gefühle verwahrloſet 
find, und daß vom ihnen ſelten edle Gefinnungen für die Zus 
kunft zu Hoffen find. : 6 | 


d) Katholiſche Gottesgelahrheit. 


Des Herrn Bergier, der Gottesgelahrheit Doktors, 

Domh. der Kirche von Paris, der Akad. zu Bes 
fangon, und ber koͤnigl. Soc. zu Nancy Mitgliebg, 
biftorifche und dogmatiſche Abhandlung von ber: 
wahren Religion, nebft der Widerlegung der Irr⸗ 
thümer, welche derfelben in verfchiedenen Jahr⸗ 
Hunderten entgegengefegt worden find. Nach der 

zweyten Parifer Ausgabe aus dem Franzoͤſiſchen 

. Überfegt. Bamberg und Wirzburg, bey Goͤb⸗ 
bardt. 1788. ing. Erſter Theil. 5 10 Seiten, 
Zweyter Theil. 576 Selten, Dritter Theil. 
600. Seiten. Rierter Theil, 5755. Fünfter 
Theil. 528 Seiten. . 


Dieſer Beweis der Wahrheit der chriſtkatholiſchen Religlon 
wird, feiner Ausführlichkeie ungeachtet — das ganze Werk 
Macht zwoͤlf Bände aus — fein Gluͤck machen. Der father 
Uſche Theologe finder in demfelben fo ziemlich alle Einwuͤrfe, 
.. welche von franzöfifchen und englifchen Philofophen gegen die 
ehriſtliche Religion überhaupt, und gegen den tridentinifchen 
"Glauben insbefondere, gemacht worden find, bepfammrn, 
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and fo gut widerlegt, als fie von einem Mann widerlegt 
werden Eonnten, der in feinen Beweisgruͤrden tür die Wahre 
heit des Chriſtenthums von dem wgwrer Vivdes einer allaemei⸗ 
then Ueberlieferung, oder, wie er ſie auch nennt, Eatholicke 
tät ausgeht. Der Styl des Verf. iſt leicht, und von einer 
lebhaften Deredfamfeic befeelt, fo daß er mit dem Vortrage 
Boſſuets, deffen Plan er nach S. 30 in mehrern Srtuͤcken 
zu dem feinigen machte, verglihen, und ihm vielleicht gar 
vorgezogen werden fann, Durchaus herrſcht viele Otbuung, . 
Gelehrſamkeit, und, fo weit es fich mit jener angenommes 
nen Vorausfegung einer fletswährenden Tradition. verträgt, 
auch ein. gewiffer Grad von Scharffinn, der ihn über die ges 
woͤhnlichen Religionsvertheidiger feiner Kirche erhebt. Der 
Vernunft und Philefophie wird freilich übel mitgejpielt, und 
ben Proteitanten alle Schuld des Socinianismus, Deismus, 
Materialismus und Pyrrhonismus beygelegt, wie aus fols 
gender Genealogie, welche er von diejen Irrthuͤmern entivirft, 
erhellet: „Die Proteftanten fagten: wir dürfen pur dag 
„glauben, was in der heiligen Schriſt ausdrücdlich geoffen⸗ 
„baret it, und die Vernunft beftimmt den wahren Sinn dere 
„felben. Die Socinianer verfesten darauf: Alſo duͤrfen wie 
„nut das für.geoffenbarer halten, was mit ber Vernunft 
„übereinftinnne. Die Deiften ſchloſſen hleraus: Alſo iſt die 
„Vernunft zue Erkenntniß der Wahrheit ohne Offenbarung 
„Hinlänglich; alfo iſt jede Offenbarung unnüg, und folglich 
„falſch: Run erklärten die Atheiften, was Man von Gott 
„und den Geiſtern fage, laufe wider die Vernunft; man 
„möffe alfo nur allein bie Diarerie annehmen, Die Pyrtho⸗ 
„niften befchloffen den Zug. und fasten: Der Materiallsmug 
„schließe mehr Ungereimtheiten in ſich, als alle die andern 
„Syſteme; man muß alſo Feines annehmen.“ Weil nun dei 
Gebrauch der böfen Vernunft den Proteflantiemug ‚und, 
diefee Genealogie zufolge, alle philoſophiſchen und religidſen 
Ketzereien Hervorgebrache hat, fo läßt fich errvarten, daß der 
Verf. alle, Beredfamkeit werde angewandt haben, ihr das 
Recht, in Religlonsfachen auch ein Wort au ſagen, flreitig 
zu machen, und gänzlich abzuſprechen. Da dieſes Werk fein 
deutiches Otiginal iſt, fe haben wir bereits genug davon ges 
fagt ; wir fügen nur noch die Verſicherung bey, daß die Ueber⸗ 


ſetzung fich gut leſen läßt. 
| | | Sm. 
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Examen ordinandorum concinnatum a Presby- 
tero quodam ſaeculari Dioecelis Seccovien 
Graecii, apud Weingand er Ferftl. 1788. 
‚295. Pagg- in 8. 5 


Das Buch enthaͤlt einen qusfuͤhrlichen Unterricht von ber 
geiſtlichen Weihe, von den verſchiedenen Graden der geiftlie 
chen Würde, von den Erforderniſſen deſſen, der fe erhält, 
von der Art und Weile, wie fie ercheitt werben, und von 
den Obliegenbeiten des geiſtlichn Standes. Der Verf. iſ 

- den Lehrfären feinge Kirche getreu; doch aͤußert er bier and 
ba eine milde und vernünitige Denkungsart, indem er S. 76 
bie Bırfolaungen der Dominitaner und Srenziskaner; 
durch weiche ſie die Waldenſer und Wiklefiten auszurot 
zen ſuchten, als unchriſtlich tadelt, S. 27 viele Geſchichtes 
im Brevier für Maͤhrchen erttärt, und S. ꝛo ben Wunſch 
äußere, daß ſtatt des Breuiers eine Bamminng der: ſchoͤnſten 
teten der heiligen Schrift , mit einer deutlichen Paraphrae 
fe zur Seite, gemacht werden möchte, weil dadu:ch die * 
ſicht und die Erbauung der Selftlidien weit ſicherer befbi 
‚würde, Beine Gruͤnde fuͤr drn Chlibar der Geiſtlichkeit Kb 
feige. Uederall hat er Ruͤckſicht anf die neuern taiferlichen 
Bererdnungen in Kirchenſachen genommen. | 

Ä 773 


Kritiſche Prüfung der Beweiſe ber chriſtlichen (für 
die. chriſtliche) Religion, Aus dem Franzoͤſiſchen. 

. Amfterdam. ( Nrag, Widtmann.) 1788. 320 
Seiten, klein 8. | 


Miemand laſſe ſich durch den Titel ieren, und erwarte Bier 
eine unparthegifche, Billige, nach den Etundregein der Kricht 
abgemefiene Prüfung dek Beweiſe für das Chriſtenthum, wie 
Mecenfent wirklich mit dielen Erwartungen die Brochuͤre in 
die Haͤnde nahm, und durch die Vorrede darin geſtaͤrkt wur⸗ 
de, wo ganz richtig gefagt wird, Daß ſchwache, zweeifelbafte, 
zweydeutige Beweiſe der beiten Sache am zuverſichtlichſten 

ſchaden. Kaum haste er aber Eine Abhandlung burchgelefen, 


von der kathel. Gottesgelahrheit. 33 


als ibm die Äbſicht bes Verſaſſers klar und aufgedeckt vor 
Augen lag, nad) welcher er das ganze Ehriftenchum auf die 
Seite zu ſchaffen, feinen theoretiſchen Theil, in Abficht der 
natürlichen Wahrheiten, als längit aus den Altern Philoſo⸗ 
phen binlänglich bekannt ; In Adſicht der Dffenbarungen aber, 
als Albernbeit, zu erweiſen ſucht. Selbſt bie chtiſtliche Mo⸗ 
‚ tal Hält er entweder für unnatuͤrlich und impraktikabel, oder 
für dürftige und kuͤmmerliche Wiederholung der beflern heid⸗ 
nifhen Sittenlehre. Die Geſchichte des Chriſtenthums aber, 
worauf freilich ales antömmt, büfle es in ein fo undurch⸗ 
dringlihes Dunkel, häuft die Schwierigkeiten bey Erieiiher 
Prüfung der Aechtheit bibliſcher Bücher fo geflilfentlich,, daß 
bet Untundige die Ueberzeugung ven hiſtoriſchet Gewißheit 
anf ewig fahren läßt. Endlich bedient er ſich bee gewoͤhnli⸗ 
chen Kunſtgriffs, daß er chriſtliche Lehrſaͤze fo roh und unge⸗ 
ſtalt, wie fie kein aufgeklaͤrter, das heißt: wohluntertichte⸗ 
ter, gelehrter Theeloge vorzutragen pflegt, zur Schau trägt. 
— Man fiebe ans allen folchen Beſchuldigungen nat leicht, 
woran es dem Verfaffer , wie alles Laͤſterern der Arifitichen 
Religion ‚ıgefeble har. Er und feines Gieichen kennen das 
Chriſtenthum nicht aus den dibliſchen Büchern, mit. Geiſt 
und Verſtand ertlärt; fondern ans den Toneitien und Syſte 
men. Es winde unverbanfte Arbeit ſeyn, bie elenben Ueher⸗ 
treibungen des Brrjaffers, womit er das Gute und Waͤhre, 
was feine Brochäre für den Kritlker wirklich in fich jaßt, ums 
brauchbar gemacht bat, weitläuftig iu widerlegen. | 


Das ber Berſaſſer ein Katholik ſey, iſt hoͤchſt wahr⸗ 
ſcheinlich. Die Vigotterie hat Ihn von der Einen Spitze zut 
Andern, dem Naturalismus hinuͤber geſuͤhrt. Die Ueber⸗ 
fegung iſt zumellen unverſtaͤudlich und laͤcheriich. 


Q:. 
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2 Rechtsgelahrheit. 


Beytraͤge zum teutſchen Recht, von Carl Georg 
von Zungen, Fuͤrſtl. Heflen « Darmftättifchen 

Regierungsrath, Amtmann zu Allendorf an der 

Lunda u. ſ. w. Gießen, bey Krieger dem aͤltern. 
1788. | 300 S. 8. , 


| Der Bear. hat ſich, felt einigen Jahren, durch zween Band⸗ 
chen praktiſche KRechtserärterungen gen gemacht, wo⸗ 
yon aegenwärtiges Werk eine Art von Fortfekung, nur nad 
einem etwas veränderten Plan, ſeyn fol. Mean finder hier 
folgendes: 1, Abbandlang fiber die Kebre von Abtrieb, 
nach Altern und neueren (Befegen der Fuͤrſti. Seſſt⸗ 
feben, befonders der Shrfil, Heſſen⸗ Darmfiärtifchen 
CLande. 1. Rechtliche Erörterung der Fuͤrſtl. Heſſen⸗ 
Darmſtaͤttiſchen Proceßordnung, die Kidesleiftung, 
beſonders die willfäbrliche Eidesleiſtung, berreffend, 
I - Don dee heutigen Verfaflung der 5. Darmftättie 
fcben Stadt Aliendorf an der Lunda, ein Nachtrag zu 
meinen Zeditserörterungen. IV. Unter der Ueberfchrift: 
Bleinere Bemerkungen, einige kurze Unteriuchungen über 
verſchiedne Nechtefragen, die aber nur zum Theil in das deut, 
ſche Rıchr gehören; und endlich V. unter dem Titel: Miſcel⸗ 
neen‘, ‘ein Semifh von Lurzen Bemerkungen jurtftifchen 
nd hiftoelfchen, zum Theil ziemlich unbedeutenden, Js 
CR 


Die Abhandlung No. J. in das Wichtigfte und 
barſte in dieer Sammlung. Die Fürftl. Heſſen⸗ Darı 
tifche, zu verfchiedenen Seiten, und nicht immer in eben ı 
felben Seifte, gegebne Verordnungen Über das Abtriel 
find allerdings fo befchaffen, dag ein Commentar Äber d 
nicht unnäg il. Der Verf. giebt zuerſt, in einer zu 
Einleitung , die allgemeinen Quellen an, und dann hi w 
im Erfien Abfchnitte von den Sachen, bey ı n 
Abtrieb Statt findet: im Zweyten, von den ve 
Arten des Abtriebs, nebft ihren Gruͤnden: im . 


den Perſenen, in Anfehung deren etwas beſ oe ne 


Abtriebs verordnet if, (Uneheliche, Unehrliche, Soldaten 
und Juden); im Vierten, gon der. beym Abtrieb eintreten“ 
den Verjährungszeit; im Sünften, vom Vorzuge der Ab⸗ 
tricebsarten unter einander, im Sechſten, von dem Ver⸗ 
fahren bey Abtrieb (diefes har im Neffen - Darmftättifchen, 
nad) uerfchiedenen Berordnungen, das Eigenthümliche, daß 
der Randesherr fich vorbehalten hat, den Beklagten, wenn 
auch die Beſugniß des Klägers zum Abtrieb gegründet iſt, 
außer dem Weg Rechtens, aus Gruͤnden des gemeinen Des 
ſtens, vermöge der Polizeybefugniß, zu bifpenfiren, und 
daß deswegen der Richter allemal, ehe er einen ſolchen Pro⸗ 
ce eroͤffnet, den Fall, mit allen Umſtaͤnden, befouders in 
Anjehung der Frage, ob der Kläger -oder Beklagte den An⸗ 
auf nöchiger habe 2 vorher an die Landescollegien einberiche 
.cen, und darauf höhere-Refofution abtvarten muß;) im Sies 
benten, von den Fällen, wo der Retrakt wegfaͤllt; endlich 
im Achten, von der Rerraftstlage. (Bey dem hier bes 
findlihen Beweiſe, daß die Retraktsklage feine Realklage 
fey, hätte Rec. mehr Eindringen In die Ratur des Rechte, 
worauf diefe Klage fich gruͤndet, und weniger Citaten ges 
wuͤnſcht. Es iſt nicht ſowohl die Rrage von dem VNamen, 
als: ob und in wiefern dem Retrahenten die Klage auch ges 
gen den dritten Beſitzer, der nicht der erſte Käufer if, zu⸗ 
fiche? und dieſe Frage, "eine der wichtigen unter allen, bat - - 
ex nun feßr feicht beruͤhrt.) Angehaͤngt find noch drey Bey⸗ 
lagen, nehmlich hieher -einfchlagende Huszüge aus A. dem - 
Landeshrauch des Dberfiritenchungs Marburg, B. der Latte -. 
desordnung der Obergrafichaft Catenelnbogen, und C. dee 
Fuͤrſtl. Heſſiſchen Landesordnung der drey Gebrüber Lande 
grafen Wilhelm, Ludwig und Georg, welche letztre jedoch 
ee Per eine allgemeine Promulgation geſetzliche Kraft 
erhalten bat. ET. 
‚Die Abhandlung No. II. enshält Bemerkungen über die 
Stelle‘ der Fürftt. Heſſen ⸗ Darmftättiihen Proceforinung, 
vermoͤge welcher ber zugefchobne Haupteyd nicht. anders; Alb. - 
wenn: der -Deferent feinen. Say zuvor einigermaagen wahre. 
ſcheinlich gemacht, oder, wie es in dem Geſetz beißt, „einige 
„riheinbare Indicta beygebracht und erwielen Bat, ſolche abes 
„iveder zum Purgatorio, noch. zum Suppietorio hinluͤnglich 
„find,“ Platz Haben ſoll. Die Unterſuchungen des Berfaflerd, 
aus Veranlaſſung diefer und einiger andern Geſetjſtelen, bas- 
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I. Dad ber Richter auf bie verordnete Gravatlen, 
wenn au ſolche von den Partheyen nicht verlange wird, 
ex officio erkennen? ” 2 E 
l:. Iſt die Sranation auch bey bem luramento mani- 
feftationis erforderlih, und muß der Richtet darauf von 
Amtswegen erkennen? i | | 
Beyde Fragen werden, jedoch die letztre mit einiger 
infchranfung, brjabzud entichleden. Es ließe fi) Boch, im 
Anſehung bier, noch Manches einwenden. Der Verfaſſer 
gründet feinen Beweis auf 1. 22. 6. 10. C. de lure delib, 
nach welchem der Manifeſtationsend, den der Beſißzet der 
Erbſchaft dein Erben leiften muß. eine Species juramenti de 
Jati oder voluntarii feyn fol: und er w.ındet gl’o das ange⸗ 
Tührre Landesgefeg, da es von der ganzen Gattung redet, 
"auch auf die Art an, Aber der Offenbarungseyd Ift won dem 
Haupteyde innner darinnen ſeht verschieden; daß jener'einen 
Anbeſtimmten, diefer einen beſtimmten Öegenftand Bat, und 
daß jener, felbft nach gemeinen Rechten, immer eine gewiſſe 
Thatſache (den Beſitz der Erbſchaft, Die Gelegenheit, Sa⸗ 
hen unbemerkt zu unterſchlagen, u. dgl.) als erwieſen von 
ausfeßt, worauf der Verdacht ſich gruͤndet, dieſer aber, 
nach gemeinen echten, ganz für fi allein die Stelle des 
Beweifes vertritt. Es iſt alro nichts Eigenthuͤmliches in dem 
Heſſen⸗Darmſtaͤttiſchen Proceßtechze, daß der Manifeſta⸗ 
tionseyd einigen Verdacht bey denyenigen, dir ihn fehroären 
foll, erfordert: aber Der Beweis dieſes Verdachts braucht 
kben fo wenig nach diefen Landesgeſehen, als nach gemeinen 
echten, auf einen gewiſſen beſtimmten Gegenſtand gerichtet 
gu ſeyn, ſondetn es iſt genug, darzuthun, daß der Fall vor⸗ 
handen ſey, welchen die Geſetze, bey dieſer Art von Eyde, 
ala hinteich-nd zum allaemeinen Verdachte vorausſetzen. Des 
Berf. fuͤhrt eine neuere Verordnung an, nad welcher, bey 
getichtlichen Erbverthellungen, die beum Grerbefalle im 
Baufe se,serene Perſenen das Juramentum manifeflationis, 
is ein Veceſſarium ratione minorum abfenlium, impu 
Berumn, und dee Collateralgelöer, ablegen feollen. Er 
glaube Hi-rinneu eine Ausnahme zu finden, bie feinen Sag, 
als Reset beſtätige, und er rechtfertigt diefe Ausnahme Das 
durch, daß der Manifeftarieusend ein Neinigungseyd fep. 
Mer ſelbſt nach dem oben angeführten Landesgeſehe erfordert 
ber Meinigengsend noch einen Närkeren Grab vorgaͤngigen 
Beweiſes, als der Hauptedd. Wo⸗alſo jener Statt Ruder, 
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da muß biefer noch vielmehr Statt finden. Der Barifeftas 
tionseyd wird in diefer letztern Verordnung offenbar in einem 
ganz andern Sinne, als in dem des Roͤmiſchen Rechts, ein 
lur. ecejJarium genannt, nämlich deswegen, weil der 
Minderjayrige, der Abweſende u. |. vo. fich feines Rechts auf 
denſelben nicht begeben kann, und alfo der Richter ihn :ade 
dieſem Grunde, von Amtswegen auflegen muß. Es folgt 
alio aus diefer Benennung nicht, dag Großjaͤhrige tiefen 
Eid nicht, mit gleichem Rechte, und ohne zu vorgängigen naͤ⸗ 
beren Beweiſen des Verdachts verbunden zu feyn, ebenfalls 
fordern önnten. Auch ift die tägliche Praxis gegen den Bug 
des Verfaſſers. :5 


Die kurze Darſtellung der Verfaſfung und der Gerecht⸗ 
fame der Stadt Allendorf an der Lupda (No. 111.) fann allers 
Bings für künftige Beamte, und felbit für die Lande scollegien 
von Mugen, und muß dem Liebhaber der Statiſtik von Hefe 
fen angenehm feyn. | . 


Bey den vermifchten Abhandlungen und Bemerkungen 
untere No.IV. und V. ließe fih zum Theil doch au noch 
Manches erinnern, Die fiebente Bemerkung, (©. 253.) 
welche überfchrieben ft: „Wird In Palljeyſachen anf einen 
„vorzäglichen Gerichtsſtand geſehen ?“ u. f. w. traͤgt nidyts 
darıu bey, Öle, wie der Verf. felbft East, fehr verworrne 
und ſchwankende Begriffe von dem Unterſchiede zwiſchen Po⸗ 
lneyſachen und Juſtizſachen gu entwickeln und feſtzuſeben. 
Die Frage iſt offenbar falich gefaßt. Man ſollte bey Poli⸗ 
zeyſachen nicht von Gerichtsſrand reden, weil fie als ſolche, 
gar kein Gegenſtand der. Gerichtsbarkeit find. Bey richt 
ger und deutliderr Beſtimmung der Grundbegriffe, würden - 
Aid) ſowohl diefe als noch viele andre, in diefe Materie ein⸗ 
ſchlagende Fragen, fehr leicht und ficher beantworten laffen. - 

Uebrigens ift des Ber. Fleiß, und feine Abſicht, auch 
tn feinen Nebenſinnden feinem Waterlande, d;rch Aufklärung 
nuͤtzlich zu ſeyn, allerdings lobenswerth. Sollte Rec. noch 
einige allgemeine Erinnerungen machen: fo wuͤrde es der 
Wunſch ſeyn, daß der Verf. nicht fo ohne Ausnahme alles, 
was er ſich aufgezeichnet hat, und was wohl für ihn ſelbſt, 
als Privatbeſchaͤfftigng ober Erholung , einiger Augenblicke 
von Aufmerkiamkeit werth ſeyn Fonnte, aber doch zum Theil 
für den Lefer ein all ugeringes Intereſſe hat, cder wohl auch 
offenbar nicht in den Plan biee Werks gehört, drucken ließe R 
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und dann, daß er in feinen vechtlichen Ausführungen mehr. 
ſelbſtgedachte Gründe und wenlger Autpritäten anbraͤchte. 
Beleſenheit iſt zwar immer eine Zierde. auch für den denfenden 
Rechtsgelehrten; aber überflüßige Alfegaten find wenigſtens 
fehr alıfränfifche Zierrachen eines Buches, und es kann als 
lenfalls nur nach mafchienenmäßigen Richtern, oder beque 
men oder gedankenlofen Advofaten, nicht aber dem Marne 
von Kopf und Geſchmack damit gedient ſeyn, die Ausfuͤhrung 
einer Rechtswahrheit im der Form eines alten: Fakultaͤte⸗ 
NReſponſi au leſen, 
Ws, 


Verfuch einer Einleitung in die rechtlichen, moralis 
ſchen und politifchen Grundſaͤtze über die Gefandes 
haften, und die ihnen zufommenden Rechte ; als 

Lehrbuch bearbeiter von Chriſtian Heinsich von 
 Mömer, B. R. D. Gotha, bey Ettinger, 1788. 
4306, 8, . 


Dies Buch fült eine Luͤcke aus, welche bisher gewiß Wielen 
unangenehm geweſen iſt, und wird zugleich vielleicht zu einem 
fleißigern Studio des Geſandtſchaftsrechts hier und da Gele 
genheit geben. - Wir haben es mit Vergnügen durchgeleſen, 
und es fehr brauchbar gefunden, Der Verf. Bat fein vorzuͤg⸗ 
uichſtes Augenmerk dahin gerichtet, die Grundſaͤbe des allge 
meinen Geſandtſchaftsrechts nach dem ſtrengen nathrlichen 
Kechte feftzufegen, ihre Anwendung auf dir beiondern Staats⸗ 
yeriaiiungen durch das Beyſpiel der deutſchen und pähftlichen 
Staatsrechte zu erleichtern, und auch zugleich die Graͤnzen 
zwoifchen dem Rechte der Gefandtfchaften, ‘und der Moral 
und Politik zu zeigen, und ihre mannichfaltigen Abweichun⸗ 
gen zu bemerken. Dutch diefen Plan, welchen der Werk, 
glaͤcklich ausgeführt hat, umterfcheider fich diefe Arbeit zu 
ihrem Voreheilo non den bisherigen-Schriften, weiche theils 
auf das angenommene willkuͤhrliche Volkerrecht, deffen Da⸗ 
feyn nad) den Meynungen des Grotius, Wolf und Vartel, 
von dem Verf. beftritten wird, thells auf einzelne biftorifche 
Sakta, theils auf die Autorität ihrer gelehrten Vorgaͤnger 
zu viel gebauet, und meiftens das eigentliche Recht, von den 
Pregeln ber Moral und Politit nicht forgfälcig genug | 
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ost Beben; Hin und wieder lichen ſich zwar gegen einzelne: 
Lehrſaͤtze des Verf. mancke Einwendungen machen, und die 
Litteratur an einigen Stellen noch ergänzen; da aber jene 
Einwendungen nicht unbekannt find, und Diele Mängel von 
dem Verf. felbit bey folgenden Ausgaben, deren wir gewiß 
mehrere erwarten koͤnnen, ohne Zweifel werden gehoben wer⸗ 
dens fo finden wir nicht noͤthig, uns darauf näher und 
umitändlicher einzulaffen. Beſonders haben wir uns gefrener, 
allenthalben Dewelfe anzutreffen, Daß dee Verf. ſich nicht 
durch das Anſehen berühmter Schriftftellee blenden läge, 
fondern ihre Behanptungen genau prüft, und fi), wenn er 
ſolche falfch befindet, Fein Bedenken daraus macht, ihnen zu 
widerfprehen., Was uns hauptſaͤchlich bey dieſer ſchaͤzbaren 
Arbeit misfaden hat, ift. die Schreibart, und wir bitten den 
Verf. auf diefelbe künftig mehrern Fleiß und Sorgfalt zu 
‚ wenden. Seine Arbeiten werben dadurch an Güte und Bey⸗ 
fall unftreitig gersinnen. Die Orbnung, worin: übrigens 
dies Lehrbuch abgefaßt worden, iſt folgende, Zuerft wird 
in eier Einleitung von der Litteratur der Sefandtichaftsrechte 
gehandelt, und ſodann diefe Rechte ſelbſt in achtzehn Abs 
ſchnitten vorgetragen, nämlich von den Gefandtfchaftsrechten 
überhaupt, und denen (den) Miffenfchaften,, worauf fie ſich 
gründen — von dem Urfprunge,: und dem Zwecke der Ge⸗ 
fandten — von dem Rechte ©efandte abzufenden, und ans- 
zunehmen — von den Gefandten überhaupt — won dem 
darftellenden: Charakter der- Sefandten, und ihren verſchiede⸗ 
zen Claſſen — von'den Päflen, Vollmachten, Belchrune 
gen und Weglaubigungsfchreiben ber Geſandten — von dem 
Gefolge der Geſandten — von den Nechten und Verbind⸗ 
lichkeiten der abfendenden Regenten und feines Staats — 
von den Rechten und Verbindlichkeiten des Regenten und 
Staats , an welche Geſandte abgefchicht werden — von den 
Verbindlichkeiten der Geſandten — von den weſentlichen, 
natürlichen, und zufälligen Rechten der Geſandtſchaften — 
von der Unverletzbarkeit der Geſandten — von der Gerichts⸗ 
frepheit der Geſandten, und ihrem wahren Gerichtsftande — 
von der Befreyung der Gefandten von Abgaben — von des 
freyen Religionsübumg der. Geſandten — von dem -angoblie 
«en Zufluchtevechte der Geſandten — von den Rechten und 

. Berbindlichkeiten des Gefolgs — von der Beendigung deu’ 
Grfondefchaften. — Dep jedem Abſchnitte werden — 
nem 


ft; Kür Nachrichten 
Meinten Geſandtſchaftörechte, und bie Oronpfäpe Ber 
and Politit᷑ befonders vorgetragen xt 


De Sem Moegii⸗ von Beccaria unfterb es 
Werk von Verbrechen und Strafen. Neu 
Ausgabe, von neuem verbeffert und vermehrt, 
nebft dem Commentar des Voltaire, Widerleguns 
gen und andern intereffanten Werken verfchiedener 
Verfaſſer. Deu aus dem Ixtalieniſchen überfegt. 
Erſter Band, ohne die Vorrede des Verſoſſert, 
und die Vorberichte des italienifchen Herausgrbets 

. und des deutſchen Ueberſetzers 300 Seiten. Zwey⸗ 
tee Band, don Verbredien und Strafen, Wider⸗ 
legungen und anders mehr. (Ein fonberbarer "Ts 

‚ tet)‘ 202 Seiten in gr. 8. “Breslau, bey Kork, 
dem Aeltern. v7öB. Mit zwey Titellupfern. 


2 Barcis: im Jahr 1778. Aſclien bey dem Verleger eine le 


berſedung des Beccaria, mit durchgaͤngigen Anmerkun⸗ 

gen des „en. Hofrath Hommels 279 ©. ſtark in 8. die 
in unirce Bidliothet im 39. B. 2. St. S. 401, von einem 
andern Necenſenten aehoͤrig ‚beleuchten iſt Gegenwartige 
neue Ueberſetzung iſt nach der dritten Originalausaabe diefs 
Berts, die zu Venedig 791. von Xinaldo Benvenuti 
berorat iſt, veranſtaltet. Wir muͤſſen dah⸗t juiörderjt unters 
füchen, worin die Börstge dieſer neuen Ausgabe vor dem 
äitern beſtehen, die freblich in Antiehung ber eigentlichen Abe 

nödung des Beccaria ſelbſt nicht fe weſentlich find, als fe 

gewiß yervunihr haͤtte. 

9 Ber italieniiche Deramsgeber (nat in feinem Reorberide 

", nf er zwar achofft hätte, von dem berübinien Veriaſſer 
einige Zufäße und Anınetltungen zu feinem Buche zu ‘er hate 
ven, befonders da Niefer die Hefftung gemacht hätte, daß ed: 
gelonnm fen, frine Abkandlung umpuandern, einige Sachen, 
dis. es verdienten, mebr zu erläutern, mandıe Säge zu mil⸗ 
von, u und dem semeinen. Saufen der Exfet verfländlicher ‚u . 

ma 


. 


machen; daß er abre dies won dem Verf. wegen feiter über« 
haͤuſten Geſchaffte nide erlangen können. - - . 
Indeß ift doch gegenwärtige Auflage wenigſtens von 
dem Verf. mit einer Vorrede verfehen, und von demfelben in 
eine andre, und von den vorlgen Ausgaben abweichende Vrde 
nung gebracht, indem nicht nur bie 65. bier won jenen untere 
ſchieden find, fondern auch virle Stellen unter ganz andre 
Titel gebracht, und hin und wieder einiges geändert worden, 
Sie ift auch, wie. fchon die Seitenzahlen an eben, weit. über 
die Syälfte vermehrt vanrden , Inden bie erfien Ausgaben mug - 
alein die Abhandlung des Beccaria felbft enthielten, dieſer 
binyegen_von dem Sderausgeber noch die verſchiedenen durch 
jene veranlapten,. und dafür oder damider geſchrichenen 
Schriften bepgefügt find. Der erfie Band enthält nämlich, 
außer dem Werte des Beicaria ſelbſt, noch zwey kurze 
Echreiben von D’Alembert an den P. Seifio zum Lobe des 
Beccaria; eines - berühmten Profiffors Deuribriluug deg- 
Buchs von Verbrechen und Strafen; den ECommenter von 
Voltaire Über dies Buch; zwey Brieſe tes Herrn Franj 
Bucchiroli an den Hrn, Franz Albergati Eapacelli, die 
Bemerkungen uͤber die Eriminalverfaffung enthalten; Nach⸗ 
sicht an das Publikum, über die dem Calas und Sirven bey⸗ 
gemrfienen Mordthaten, und endlich eine ungedriichte Nach⸗ 
richt, betreffend de Veranlaſſung zu der Abhandlung von 
Verbrechen und Strafen. Der zweyte Band enthält: 1) 
Antwort auf ein Schreiben, welches den Titel führe: Ans 
merfungen und Betrachtungen über das Buch von Verbre, 
hen und Strafen. Diefe Antwort it von Beccaria ſelbſt, 
worin er die ihm gemachten groben Beſchuldigaungen zu woher 
derlegen fucht. 2) Die Nothwendigkeit der Todesftrafe in 
der Eriminalverfaflung in den Fällen, wo fie flatt finder, er⸗ 
Härer, nibſt einigen Werrachtungen, betreffend die Noch 
wendigfeit der Belohnungen. 3) Brief an einen Freund, 
in welchem ein Gutachten gegeben wird uͤber das Pehrgebäur 
de des Marcheſe Beccaria von ber Todesſtrafe von NN, 
Deyde Auffige find gegen Beccaria getichter. 4) Bitte 
fchrift und Vertheidigung des Hrn. yon Sonnenfels an 
RK. Majeſtaͤt. (Auf Veranlsffung des Verbots, daß 
er in feinen Borlefungen nicht von der Folter und Todesfira 
fe Handeln fole.) Wie diefe eigentlich hieher gehöre, fiche _ 
Rec. nicht ein, da fle doch auf Betcarias Buch gar feiner 
weitern Bezug hat. Eben fo gut bäste auch. feine Abhanb- 
| ung 
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lung über die Abſchaffung der Tortur hier eingeruͤckt werden 
koͤnnen, ja mit noch groͤßerm Rechte die verſchiedenen in 
Deutſchland Über das Buch des Beccaria erſchienenen Nach⸗ 
leſen, Berichtigungen u. ſ.w. 
Nach alle dieſem verdiente dieſe neue Originalausgabe 
allerdings eine neue Ueberſetzung, die der Verleger der voti⸗ 
gen veranſtalten zu muͤſſen glaubte. Was dieie nun ſelbſt 
betrifft, fo ift der gegemmärtige Ueberſetzer, nach feinem eis | 
genen Seftändniffe, in Auſehung der Abhandlung des Bec⸗ 
earia ſelbſt, größteneheils bey diefer neuen Ueberſetzung der 
vorigen gefolgt. Das war nun freylich am bequemiten; 
er hätte doch aber nad) unſrer Meynung beffer gethan, wenn 
er das in unſrer Bibliothek darüber gefällte Urtheil beherziget 
hätte, das wir nunmehr aufs neue lediglich unterfchveiben 
muͤſſen. Es find auch hier gleichfalls, wie bey der vorigen, 
Sommels Anmerkungen über den Beccaria beygefuͤgt wor 
den, doch fo, daß fie wegen der von dem Verf. im Terte 
en Veränderungen unter die gehörigen Stellen ge 
est: find. J 
Die uͤbrigen bey dieſer neuen Auflage hinzungekommenen 
Stuͤcke find nah dem italieniſchen Originale aufs neue Über 
fest; daß aber auch Sonnenfels Vorftellung wiederum nad 
der italtenifchen Ueberſetzung des Abts Amoretti Ins Deuts 
ſche übertragen worden, iſt doch ein arges Grid. Das 
heiß' ich treu uͤberſezen! Moͤchte dies doc der Ueberſ. in an 
derer Ruͤckſicht immer beobachtet haben! 6 
Die Ueberſetzung dieſer Stuͤcke iſt zwar im Ganzen 
verſtaͤndlich und lesbar, aber doch twas ſteit und ungeſchmei⸗ 
dig gerathen, weiches um fo weniger zu verwundern It, da 
- der elgne Stil des Ueberſ. wie aus deſſen Vorbericht erfichte 
lich, nicht der befte iſt. Daß es eine Ueberſetzung ift, davon 
wird man deutlic, überzeugt, auch ohne daß es der Titel bes 
fagte; auch iſt der Sinn des Originals nichr immer richtig 
‚genug getroffen. Fuͤrs erfte mag indeß diefe Ueberſetzung 
füe den, der das Oriainal nicht verſteht, hinreichend und 
brauchbar ſeyn; ob fle uns gleich immer noch den Wunſch 
übrig läßt, daß fi ein Mann von hinreichenden Kenntniſ⸗ 
- fen und Beurtheilungskraft entichlleßen mbue, uns eine: wide 
fabrikmaͤbige, fondern geſchmackooſle und richtige Webers 
fegung zu liefern, worauf dies Buch mis fo vielem Rechte 
Anfpruch machen kann, . Q£ 
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Daniel Campbells, M. D. Beobachtungen uͤber 
den Typhus oder das anſteckende Nervenſieber, 
nebſt den Mitteln die Entſtehung und Mittheilung 
dieſer Krankheit zu verhindern. Aus dem Engli⸗ 
ſchen uͤberſeßt, mit verſchiedenen Anmerkungen 
von Dr. A. F. A. Diel. Altenburg, bey Rich⸗ 

ter. 1788. 1488.8. 


Pringle und Lind haben dem Verf. gut vorgearbeitet, und 
außer die:en hat er wenig Eigenes oder Neues. Inzwiſchen 
verdiente er. doch durch eine Leberfegung in Deutfchland bes 
kannt ‚u werden. Perſonen, deren Kleider anſteckend find, 
empfinden oit keine Lnbequemlickeit davon, und bringen 
doch andern eine Krankheit zu, das fey 1750. in Oldbailey 
mit den Delinquenten gefchehen. Diefes Fieber fey gewoͤhn⸗ 
lich das Produkt von Ynfauberkeit, Armuth, zerlumpten 
Kleidungen , und verdorbener Luft. In einer zu Mancheſter 
gehaltenen Berathſchlagung von Aerzten wurde Torf als dag 

efundefte Brennmaterial angegeben, davon der Dampf als _ 
Begenaife gegen Anſteckung Biene, außerdem mußten waͤh⸗ 
rend des herrſchenden Fiebers die Zimmer mit Toback ausge⸗ 
raͤuchert werden, und das Tobacksrauchen wird nachher auch 
als ein nüsliches Verwahrungsmittel empfohlen G. 32, 
Die Anftedung der Fieber werde durch einen gewiſſen, noch 
durch keinen Thermometer Beftimmren, Otad von H:ge gaͤnz⸗ 
(ich zerfiöret. Der Verf. hatte felbit zu Lancafter an soo 
Kranke an einem ſolchen Änfteddenden Nervenfieber zu behan⸗ 
dein, von diefen ift das &emälde das Intereſſanteſte im 
ganzen Buche, mir können aber feine Copie davon hier ma⸗ 
chen. China und ftarfe Quantitaͤten Wein waren die Ret- 
tungsmittel; es farben dem Verf. von jener Anzahl 54, 
Ausleerungen halfen nichts, wielmeht war eine Verftopfung' 
von 4 —5 Tagen oft ohne uͤble Wuͤrkung. Brechmittef 
hoͤchſtens ben der erſten Anwandlung des Fiebers. Das 
Opinm, wenn Feine Entzuͤndungszufaͤlle die Anwendun⸗ Def 
; aden 
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lung uͤber die Abſchaffung der Tortur hier eingeruͤckt werden 
koͤnnen, ja mit noch groͤßerm Rechte die verſchiedenen in 
Deutſchland uͤber das Buch des Veccaria erſchienenen Nach⸗ 
leſen, Berichtigungen u. ſ.w. 
Nach alle dieſem verdiente dieſe neue Originalausgabe 
allerdings eine neue Ueberſetzung, die der Verleger der vorti⸗ 
en veranſtalten zu muͤſſen glaubte. Was dieſe nun ſelbſt 
—** ſo iſt der gegenwaͤrtige Ueberſetzer, nach ſeinem ei⸗ 
genen Geſtaͤndniſſe, in Anſehung der Abhandlung des Bec⸗ 
raria ſelbſt, groͤßtentheils bey diefer neuen Leberfegung der 
vorigen gefolgt... Das war nun freylich am brquenmmienz 
er hätte doch aber nad) unſrer Meynung beffer gethan, wenn 
er das in unfrer Bibliothek darüber gefällte Urtheil beherziget 
hätte, das wie nunmehr aufs neue lediglich unterfchreiben 
muͤſſen. Es find auch hier gleichfalls, wie bey Der vorigen, 
Bommels Anmerkungen über den Beccaria beygefuͤgt wor⸗ 
den, doch fo, daß fie wegen der von dem DBerf. in Terte 
en Veränderungen unter die gehörigen Stellen ge 
etzt find. - — 

Die uͤbrigen ben dieſer neuen Auflage hinmgekonnnenen 
Stuͤcke find nach den italieniſchen Originale aufs neue uͤher⸗ 
feßt; daß aber auh Sonnenfels Vorftellung wiederum nach 
ber italtenifchen Ueberſetzung des Abts Amoretti Ins Deut 
fehe übertragen morden, ift doch ein arges Stuͤck. Das 
heiß' ich treu Äberfegen! Moͤchte dies doch der Ueberſ. in an⸗ 
derer Ruͤckſicht immer beobachtet haben ! 08 

Die Ueberfegung dieſer Stuͤcke iſt zwar im Ganzen 

verſtaͤndlich und lesbar, aber doc) twas fteii and ungeſchmei⸗ 
dig gerathen, welches um ſo weniger zu verwundern iſt, da 
der eigne Stil des Ueberſ. wie aus deſſen Vorbericht erſicht⸗ 
lich, nicht der beſte iſt. Daß es eine Ueberſetzung iſt, davon 
wird man deutlich uͤberzeugt, auch ohne daß es der Titel be⸗ 
ſagte; auch iſt der Sinn des Originals nicht immer richtig 
genug getroffen. Fuͤrs erſte mag indeß dieſe Ueberſetzung 
fuͤr den, der das Oriainal nicht verſteht, hinreichend und 
brauchbar ſeyn; ob ſie uns gleich immer noch den Wunſch 
uͤbrig laͤßt, daß ſich ein Mann von hinreichenden Kenneniſ⸗ 
fen und Beurtheilungskraft entſchließen moͤge, ung eine uicht 
fabrikmaͤßige, ſondern geſchmackooſle und richtige Ueber⸗ 
ſetzung zu liefern, worauf dies Buch mit fo vielem Rechte 
Anfpruch machen kann, . Q£ 


3. Arzney⸗ 
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Daniel Campbells, M. D. Beobachtungen uͤber 
ben Typhus oder das anſteckende Nervenfieber, 
nebſt den Mitteln die Entſtehung und Mittheilung 
diefer Krankheit zu verhindern. Aus dem Engli⸗ 
ſchen überfegt, mit ‚verfchiedenen Anmerfungen 
von Dr. 4.5. A. Diel. Altenburg, bey Rich⸗ 

ter. 1738. 148 ©, DE 


Pringle und Lind haben dem Verf. gut vorgearbeitet, und 
aufer die en bat er wenig Eigenes oder Neues. Inzwiſchen 
verdiente er. doch durch eine Ueberſetzung in Deutfchland bes 
kannt iu werden. Perfonen, deren Kleider anſteckend find, 
eınpfinden oit Leine Unbequemlichkeit davon, und bringen 
doch andern eine Krankheit zu, das fey ı750. in Oldbailey 
mit den Delinquenten gefchehen. Diefes Sieber fey gewoͤhn⸗ 
lid) das Produkt von Unſauberkeit, Armuth, zerlumpten 
Kleidungen , und verborbener. Luft. In einer zu Mancheſter 
gehaltenen Berathfchlagung von Aerzten wurde Torf als dag 

efundefte Brennmaterial angegeben, davon der Dampf als 
Begengift gegen Anftedung diene, außerdem mußten wäh 
zend des herrſchenden Fiebers Die Zimmer mit Toback ausgen 
täuchert werden, und das Tobacksrauchen wird nachher auch 
als ein nuͤtzliches Verwahrungsmittel empfohlen &. 32. 
Die Anftekung der Fieber werde durdy einen gewiſſen, noch 
durch Feiner Thermometer Beftimmren, Orad von Hetze gänze 
(ich zerſtͤret. Der Verf. hatte felbit zu Lancafter an soo 
Kranke an einem folchen aͤnſteckenden Nervenfieber zu behans 
dein, von bdiefen ift das Gemaͤlde dasIntereſſanteſte im 
ganzen Buche, mir konnen aber keine Eopie davon hier ma⸗ 
chen. China und ftarke Duantitäten Wein waren die Rets 
tungsmittel; ‘es ftarben dem Verf. von jener Anzahl 34. 
Ausleerungen halfen nichts, vielmehr war eine Verftopfung' 
von 4—5 Tagen oft ohne uͤble Wuͤrkung. Brechmittel 
hoͤchſtens bey der erften Anmandlung des Fiebers. : Das 
Opium, wenn Feine Entzändungszufälle die Anwendur befe 
: elben 
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ſelben verbreiten, ‚babe er in dem erſten Zeiten des Dyphus 
ſehr vortheilheft gefunden; und wenn nicht gleich eine ganz 
unmittelbare Vernichtung ber Krankheit darauf folge, fe 
werde doch bas Delirium von feinem Ausbruche abgehalten. 
Vorfichtsreneln dabey. Alſo — gemelniglich erft ein Brech⸗ 
mittel, denn am Abend Opium mit Campher, und nachher 
China, Wein — Reinlichkeit. Die Anmerkungen des Ue⸗ 
berſetzers find alle aug feiner Lectuͤre eingemiſcht, und oſt 
ſehr entbehrlich. Beleidigender Geruch, ſoll wohl offenfive 
truen ſeyn, und Bruͤhe S. 119. vlelleicht beach im Origi⸗ 
male ?: aber was verſtehe der: deutſche Leſer won Bruͤhe, uud 
was für Brühe wer es? Boulllon wäre verſtaͤndlicher ges 
weſen. Die vollbluͤtige Seichtigkeit der Syſteme ent 
buͤllen, und ſolche von ihrem unſchicklichen Orte aus 


iteberſeher bey Difpenfary machen. Die Materie, welche 
den Tophus erzengt, ſagt der Ueberſeher, boͤnne keine fpeeie 
fine animalifche Subſtanz font! Re.“ 
oe nn | r. 


Leber die Kunft bie Füße zu beforgen, oder Die Ber 

handlungsart der Leichdorne, Warzen, Schwie⸗ 
len, Ballen, Froſtgeſchwuͤlſte, der Zuaͤlle bee 
J Ragei und ihrer Unfoͤrmlichkeit, aus dem Franzoͤſi. 
ſchen des Herrn Laforeſt, Koͤnigl. Franz. Hoffuß⸗ 
wundarzte. Ueberſetzt und mit Anmerkungen ver⸗ 
ſehen von J. G. Hoffmann. Leipzig, in der 
Muͤllerſchen Buchhandl. 1788. 132 S. 8. 


Fun von einem Koͤnigl. Franz. Hoffußwundarzte laͤßt ſich 

allenfallg ein ertraͤgliches Buͤchlein über die Fußkrankheiden 
zarten, obgleich ‚hier und da Berichtigungen und Zufäge 
big gervefen wären. Der Ueberſ. bat einige nichtebebene 

tende und fepnfollende Anmerkungen zugefügt, ſcheint aber 

mir. der Rechtſchreibung und Interpunftien wicht in der beſten 

Veraehmung zu ſtehen. W 

er ee . . .. 5... Sf. 
Amand 
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Amand Wilhelm Smith’s, d. A. und W.D. prafe 
tifcyen Arztes zu Wien, Aethlologie ( Hetiologie) 
oder Lehre von den Urſachen der Verderbniß bes 
menfchlichen Körpers. Wien, 1788. gr.8. 294 

Seiten. In der. Hörlingifchen Buchhandlung. 


Eine ſehr ermuͤdende Lectuͤre, anf fo vielen Seiten fo oft 
wiederholte Dinge noch einmal wiederholt zu finder, und fie 
würde unerträglich werden, wenn: ber Verfaſſer nicht durch 
guten Vorteng feinem Lefer wieder einige Erholung zu ver« 
ſchaffen, und feiner Puppe zwar keine andre Geftalt, aber 
doch ein mobdiges Gewand zu geben wüßte, Bag wenn man 
fib gleich am Ende des Buchs eben nicht überzeugt finder, 
feine Keuntniſſe erweitert zu haben, doch bis dahin noch im⸗ 
mer mit Hoffnung unterhalten wird. Wie wenig iſt aͤber⸗ 
haupe mit allgemeiner Pathologie, die diefes Werk ſeyn 
ſoll, unſre Wiſſenſchaft bereichert! Wie viel Unerwieſenes, 
Schwankendes, Unzuverlaͤßiges, das einer dem andern voll 
guten Glaubens nachbetet, und ohne eindringende, ſchaͤrfere 
Pruͤfung immerfort mit Zuverſicht annimmt, weil — es die 
Kirche glaube. Warum wendet man nicht feine Muffe auf 
fpecielle Pathologie an, wozu man doch zu unfern Zeiten fo 
wichtige Huͤlfsmittel hat, bie nufre Vorfahren entbehren 
mußten! Warum macht man nicht aetiolegifche Unterſuchun⸗ 

n einzelner Krankheiten, um uns fo allmdhlig der Grunde 
ichkeit und Zuverläßigkeie näher zu bringen! Für Studirene 
de, denen der Verf. fen Buch beſtimmet, iſt zwar daſſelbe 
nicht unnäg , aber den den fchon werräthigen ähnlichen Wera 
een daſſelbe nicht fo unentbehrlich, da es von denfelben ſich 
faft allein durch, aute Einkleidung unterfcheider, und dem Ge⸗ 
ſchmack unfter Zeiten dadurch freulich fo anpaflend gemacht iſt, 
fo wie ein Gebetbuch mir allen Slaubensartifeln nur durch 
neue Ausdruͤcke beffern Eingang findet. Boerhaave, Baus 
bius und Bayer haben dem Verf. ben Leitfaden gegeben, 
and fo find auch die Materien nach der gewöhnlichen Art abe 
getheilt — wirkung der Auft, der Vahrungsmittel 
auf den Rörper, Bewegung, Rube zc. mo gelegentlich 
von Affeeten die Rede it, das uns S. ı 70 am beften gefallen 
bat. Ueberhaupt iſt der Otyl bes Verf. lebhaft, und ec weiß 
bie und da den Leſer mehr durch den Vortrag, als durch Neuig⸗ 

D. Bibl. LXXXIX. B. I.St. € keit 
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gen der Art haben, und daß auch der angezeigten Beſchrei⸗ 
bring noch fehe viel zu ihrer Vollkommenheit fehle; denn das 
zu find nicht erwa s — 6 Kranke, die man den ganzen Tag 
hindurch fiehet,, hinreichend; um das was herrfchend iſt, be 
(ianmien und beurcheilen zu können, muß man den ganzen 
Tag aın Krankenbette befchäftigt feyn, und unzählige Kranke 
mancherlen Art fehen,, gerade alsdenn aber behält man am 
. wenigſten Zeit und Kräfte zum ſchreiben übrig, und umges 
kehrt, die Aerzte, welche uns am zuverläßigften eine Epides 
mie beſchreiben koͤnnten, ſchreiben eben am wenigſten. 


Mit Vergnügen findet man, daß der Verf. wider die 
Gewohnheit feiner Landesleute, große Beobachter andrer 
Nationen, einen Sydenbam, Grant, Huxham ıc. ken⸗ 
net, und dieſe Bekanntſchaft allein laͤßt ſchon etwas hoffen. 
Nach vorgaͤngigen allgemeinen Betrachtungen der Conſtitu⸗ 
tion, des Characters der Epidemie ꝛc. liefert der Verf. jedes⸗ 
ma! einzelne Krankengeſchichten. Der Titul von den ver 
fhiedenen Abſchnitten ift ſeht reizend, aber bey genauerer 
Pruͤſung finden fih, befonders wenn man die einzeinen 
Krankheitsfaͤlle damit vergleichet, fo mancherley Dinge un 
ter einander gerworfen, daß es ſchwer wird, etivas Syſtema⸗ 
tifches oder Beweiſendes für die jedesmalige angetlie Epides 
mie berauszubiingen. In dem therapeutifhen Theile der 
Schrift ſiehet man dem Verf. an, dag es ihm ſchwer wird, 
fit) vom-Aderlaffen in allen nur vorfommenden Fällen losu⸗ 
‚machen, bie Tifane von Frauenhaar oder Klatichrofen, als 
. anfräftig wegzulaſſen, und auf Frieſel anders, als auf ein 
Bynspriom 4 achten, und die practiihe Behandlung ber 

Krankheiten‘, die, faſt ohne Anterichied, immer mit Ader⸗ 
laſſen anfängt, iſt nicht das lehrreicheſte, — felbft da, wenn 
der Verf. felbft angiebt, er babe Zeichen von galligten Unrei⸗ 
nigkeiten angetroffen, wird noch ohne Aufharen bis art den 
Tod adergelafien; man darf nur eine einzige fpecielle Berb⸗ 
achtung genan fefen, als die Safte, Seite 323, die unter 
der reinen gasligten Conſtitution ſtehet, um den Beweis von 
den ebengelagten zu entdecken, da giebt es unbebeutende auge 
leerende Mittel, ein wenig Syrup, und was am erften oder 
aten Tage hätte geſchehen follen, geſchahe erſt am 2 zſten und 
27 ſten mit ſichtbarer Erleichterung, nachdem man bis dahin 
‚auf Frieſel gelauert Hatte. Ueberhaupt gieng der Verfaſſer 
in der Swartung des Frieſels fo weis, daß er feinen Sum 
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en zuweilen Flanell in warm Waſſer getunft, anlegen lieg, 

Die falfhe Lungenentzündung von 17753 iſt das Beſte im 
ganzen Buche ©. 424; aber wie fo leicht ale Kranke davon 
kommen, wo oft unter den Mitteln als wichtig Klatfchrofen 
"und Frauenhaarfyrup angegeben werden, das iſt unbegreiflic ! 
Aud) in der Höhe eines hoͤchſt gefährlichen Ficbers, in dee 
120 Beob., noch Fleifchbrüße! Nun mag freylich alles dies 
fes für einen ſranzoͤſiſchen Gaumen und Magen vielleicht ganz 
behaglich feyn, aber wie man dergleichen auch unter uns 
Deutſchen einführen oder allgemein machen dürfe, das dürfte 
wohl eine genauere Unterfuchung erfodern. Die Ruhrepide⸗ 
mie ©. 186 iſt auch gut beobachtet, obgleid, einige Beſchrei⸗ 
bungen nicht einen nad) der Natur gezeichneten Gemaͤhlde 
ähnlich fehen, fondern blos Pinfelftriche find, aus denen ber 
Lefer das Bild erft nach errathen muß, und Eeinen Begriff 
von der Krankheit erhält, wie ©.420. 


Campher und andre heroiſche Mittel ſcheinen dem Verf. 
faft unbekannt zu feyn, wenigſtens finder man felten ein Wort 
davon. Das feine Gefühl, um pullus intellinalis, pulfus 
fuperior und andre zu unterſcheiden, iſt ungluͤcklicher Weiſe 
unfern deutſchen Fingern auch noch verlagt, und man ſollte 
faſt den Verſ. darum beneiden. Daß Sydenham immer 
als in dieſem Jahrhunderte ſchreibend angeſuͤhrt wird, und 
feine Beobachtungen von 1765 ober 1770 angegeben werden, 
ft doc auch wieter ein unverzeiblicher Anachronismus, der 
fi) durch keinen Druckfehler entfchuldigen laͤſſet, weil die Cis 
tation immer diefelbe iſt. Aus bem Geſagten werden unfre 
Leſer alfo ſelbſt ſchon den Schluß ziehen, daß des V. Werk 
kaum die Ehre einer ſo gut verſertigten Ueberſetzung ver⸗ 


diente. 
| Rr. 


Das glgemeine Krankenhaus in Mainz, entworfen 


von Karl Strack. — Frankfurt, 1788. in 8. 
Andreas. 82 Seiten. | | 


Der Verf. bekam vom Färften den Auftrag, ein Klinifches 
Hoſpital anzulegen, und dazu in Mainz den bequemften Dre 
auszufuchen ; wie alles fertig war, und Beyfall erhielt, gab 
der geh. Rath Hoffmann dafs eine Schrift heraus, darin 

. t . 3 
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er zu beweiſen ſuchte, daß das Hoſpital beſſer an einem ams 
dern Drte angelegt voscdeu koͤnne, und ein Kloſter dazu ges 
waͤhlet werden müfle, darin ein jeder Kranker fein eigenes 
Zimmer bahe. Dieſe Meynung widerlegt Dr. Strack hier, 
und theiler bey dieſer Gelegenheit einige gute allgemeine Mes 
flerionen bey Anlegung eines Hoſpitals mit; das Uebrige iſt 
aber zu local, als daß es Leſer außer Mainz ſehr interefficen, 
gder von ihnen gehoͤrig beurcheilet werden könnte, 


Anton Johann Rechbergers, K. K. Leibwundary 
tes — vollſtaͤndige Geſchichte der Einimpfung ber 
Blattern in Wien, nebſt der beſten Art ſelbe vor⸗ 
zunehmen, zur gaͤnzlichen Widerlegung der Vor⸗ 
urtheile, und Aufklaͤrung der wahren Urſache, 
warum ‚bie geſundeſten und ſtaͤrkſten Kinder bey 
der fogenannten natürlichen Anftecfung der Gefoße 
des Todes ausgefeßt werden. Herausgegeben von 
‚Anton Mechberger, d. A. D. Wien, ben Gräfe 


fer. 37885 gr. 8. auf 184 Seiten, 
Dr Verfaſſer liefert bier eine leſenswuͤrdige Sefchichte ber 
Inoculation zu Wien von feinem Vater, wovon wir "einen 
Auszug micchellen wolen. Die Einimpfung der Pocken iR 
grade 29. Jahre in Wien Diode, und durch die Kaiferin M. 
Thereſia veranlaſſet, fie wuͤnſchte Sutton aus England zu 
haben, ber aber eine zu große Summe .foderte, und daher 
ſchickte der Enlierliche Sefandte den Hrn. Ingenbouf von, 
London. Kurz vorher wurde aber fchon von dem B. von Ko⸗ 
cher und Aeber bey Neugebohrnen und andern ein Verſuch 
gemagpt. Die Borberritung fey unnöthig, Kranke muͤßten 
frevlich vorher curiret werden, ob er gleich einige, tweldye wahre 
Sräge, verbärtete Drüfen, die englifise Kranfpeit und. Binde 
dorn Hätten, mit dem beften Erfolge eingeimpfet habe, “Das 
. jüngfte Kind, fo er eingeimpfet, ift nur s Stunden alt ger 
weien. Die Methode des Verf. ift überhaupt die Wagleri⸗ 
fche , und erfahrene Aerzte find mit ihm einſtimmig. Er bat 
zumellen mit der Feuchtigkeit eingeimpfet, die fih an dem 
Einimpfungsorte zuerft zeigt, ehe noch eine Blatter ausbrach, 
die Materie dürfe alfo.nicht er eine gewiſſe Reife a 
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C( hiler widerſprechen jedoch große erfahrne Inoculateurs, und 
es bleibt immer unſicher, ob dieſe Feuchtigkeit auch wabre 
Blattern gebe). Die Eingeimpften ſeyn nicht alle gleich zu 
behandeln. Einwuͤrfe gegen die Einpfropfung uͤberhaupt wer⸗ 
ben S. 46 widerlegt. Ein alter Praktiker hielt eiternde Kraͤ⸗ 
Be tür Pocken, die nun nach der Inoculation wiedergekom⸗ 
men wären, aber der V. zeigte ihm feinen Irrthum. Er babe 
nie amalige wahre Blattern gefehen; Zeugniſſe hierüber von’ 
endern Ochrifeftellern wurden bepgefügt. Er Hat auch eind 
Grau gekannt, die ein todtes Kind mit Pocken gebahr. In 
feiner sojährigen fehr zahlreichen Einimpfung iſt ihm fein 
. Kind geftorben. : Der Kaifer beſtimmte ein elgnes Gebäude 
für die Inoculation 1787, aber es war wegen der vielen 
Vorurtheile der Eltern von geringem Augen. Die auf dem 
Titul angezeigte Urſache fucht der Verf. in der Innern An, 
ſteckung. (Aber wenn man bey einer folchen Leiche den Mas 
gen brandigt finder, alsdenn zu ſchließen, das Gift dere Pos 
den fey in den Magen gekommen, das därfte doch wohl eine 
enge Prüfung nicht aushalten, es wird auch wohl niche 
icht eine Anſteckung anders als innerlich, d. i. durch Inſpi⸗ 
ration de. geihehen) Won den Zufällen und Folgen der nas 
tuͤrlichen Pocken, von dem Vorzuge der eingeimpften. Fer⸗ 
nere Sefchichte der Einimpfang in Wien, größtentheilg im 
vornehmen Familien, unter Stolls Auffiht. Man machte 
wach den empfohlnen Verſuch, die Pocken ausjurstten, und 
den Nabel bey der Geburt ſtark zu reinigen, ober dieſe Kine 
Ber bekamen die Pocken nachher fo heftig wie andre.’ Zulege 
thut der Verf. den Vorſchlag, die Feldwundaͤrzte mit der 
Inoculation genauer bekanut zu machen, und fo zur Ausbrei⸗ 
tung beyzutragen. 


Bemerkungen über das Civilſpital und bie Vieharz⸗ 
neufchule, nebft eingeftreueten Keflerionen über 

- Mediziner und Medizinalanftalten in Wien. Von 
on 8. 1788. 173 Seiten in 8. 


Woabrſcheinlich die Arbeit eines jungen Arztes, der aus der 

Berne nach Wien gieng, um da Hoſpitaͤler zu ſehen, fich aber 

nicht fange genug dafelbſt aufhielt, um etwas zu liefern, dag 

„feuft Jewand als feinen Sreund intereſſiren kͤnnte, und * 
4 
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noch) nicht genug den rohen Stubententon abgelögt bat, um: 

H fich mic dem, Publico zu unterhalten. Er gefteht, daß er bie 
Aerzte nicht genau kenne, daß ©. 28 er die Anſtalten ſelbſt 
‚nice in allen Stüden ferne. Inzwiſchen find doch die 
Auekdoͤtchen mit denen, welche der Rec. von Bien hat, Über 
haupt überelnftimmend , und nicht unzuverlaͤßig. In katho⸗ 

; Sifhen Ländern feyen beſſere Anftaltın für arıme Kranke, als 
n proteftantiihen, in Wien, Prag und Odmäg mehr Ho⸗ 
ſpitaͤler, als in allen preußiſchen Ländern. (Aber ber Pius 
Gen, der Verzug, die Mortalität auch eben fo fehr abſte⸗ 
chend, und merklich unterfchieden?) Anecdoten von Quarin, 
als dem Aufſeher des großen Spitals, von Battiſti, Strasky. 
Kraͤtzige werben blos mit innerlichen Mitteln behandelt (hoſ⸗ 
fentlich jegt nicht mehr), auch nehme man critiiche Kräge an, 
Die aber in Spitälern ſehr unzuverläßig ſey. Bey biefer Ges 
keanbet eine Epiſode, eine Beurtheilang von Wichmanns 
etiolegie, aber fo feichte Gründe Dagegen‘, als man fie von 
einem Opponenten vor der Promotion gemelniglich hoͤret. 3. 

E. die Autopfie fey nicht hinreichend, weil nur 6 Männer 
bisher die Milben gefehen; grade als wenn nur die ſie gefer 
ben hätten, die ſie beſchrieben Haben , oder als wenn: ber 8. 
alle Schäler von Kinnee, und alle Naturforfcher darüber 
abgehoͤret oder eraminiree hätte! Merkwuͤrdiger find bit 
Beobachtungen Über. das neue Mittel wider die Luftfendye, 
Aftragalus —5 — die ihm nicht guͤnſtig ſind, und damit 
auch andre Nachrichten, die der Rec. aus Wien ſelbſt hat, 
genau uͤbereinkommen. (Ueberhaupt weiß man ſchon, was mas 
von dem Deſpotismus eines Auffehers in einem Hoſpitale m 
warten bat, fobald er mit einem Mittel Werfuche au me 

sen befiehlet, fallen fie gut aus, well der Unterarzt fich gerne 

- beliebt machen moͤchte — iſt diefer aber von Wien entfrent 
und ohne Zwang (wie jegt Battiſti in Diayland ,) fo wird 
Aftragalus mit Quedfilber vertauſchet.  WBefchreibung der 
praftiichen Lehrfchule. Won der Vieharzneyſchule, und dem 
Director Wollſtein; elende Theorie derfelben, und geringe 
Befriedigung für Ausländer, für Lehrlinge, die dieſes In⸗ 
ſtitut zu Ihrem Unterrichte wählen. Toͤgels Berbienke. - 
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Des Herrn Pujol —Abhandlung über diejenige 
Krankheit des Gefichts, welche der fehmerzhafte 
Triſmus genannt wird, nebft. einige Betrachtun⸗ 
gen über ‚den Hundsframpf des Ealius Aurelianus. 
Aus dem Franzöfifchen von D. Chriſtian Heinrich 
Schreyer, ausüb. X. zu Altenburg. Nürnberg 
um Altdorf, bey Monath, 1788. ins... 175 
ten. J Dr 


Dire Kleine Schrift erſchoͤpft zwar diefe wichtige und noch 
nicht hinlänglich geprüfte Materie, kann aber doch die Vers 
anlaffung werden, daß deutſche Aerzte dieſe gewiß nicht fels 
tene, wo nicht immer idiopatdifche, doch öfters ſymptomati⸗ 
ſche Krankheit genauer und wollftändiger beatbeiten! "Das 
Sanze beftehet aus drey Kapiteln. In den erften finder fig 
die Hiftoriche Beſchreibung des Uebels, nebft den Lnterfcheis 
dungstennzeihen, im zweyten die Theorie, und im dritten . 
die Behandlung, oder die fogenannte Heilart. Wir zeiche 


% 


nen die Hauptfäke aus. Der Sie des Hebels, wohn bie — 


Kranken jählinge Stiche Im Geſichte fühlen, iſt gewoͤhnlich 
( S.5.) an der Seite der Nafe unter dem Wangenbeine, ſel⸗ 
tener an den übrigen Theilens die Zuckungen (S. 9.) find 
kein weſentlicher und unzertrennlicher Bufall, und gehören 
nicht in die noſologiſche Definition. Die Krankheit mag im 


Syſtem unter die Schmerzen zu leben kommen. Siefömmt . 


mehr bey Tage, als bey Nacht, ſchneller und heftiger wähe 
rend dem Käuen, öfterer bey Frauenzimmern, nie (S. 12.) 
bey Kindern, meiftens nach dem 40. Jahre, immer an der 
nämlichen Stelle des Sefihts vor. Das unträglichfte Merk⸗ 
wai (©.19.) iſt ein jählinger Stich, wie ein elektriſcher 
dag, ohne äußerlichen merflihen Fehler, und die Fluß⸗ 
geſchwulſt von der Seite (S. 20.) fehr verdaͤchtig. Die 
Krankheit laͤßt fi von den vier Ähnlichen Krankheiten, dem 
Gufterlihen Nagel, dem Zahnfchmerz , dent Rhevmatiſmus 
des Geſichts, und der fchleimichten Anhänfung Im der Kinn⸗ 
backenhoͤhle (S. 22.) unterfcheiden. Die Theorie des Verf. 
( S. 31f.) abgerechnet , was et aus den ältern und neuern 
Aerzten, beſonders den Caͤlius, anführt, laͤuft datauf hins 
aus. Der ſchmerzhafte Triſmus iſt ein wahrer Starrk.ampf, 
bie praͤdiſponirende Urſache ervenih/ die na Ir 
| ©; ache 


⸗ 
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"Sache eine elektrifche Materie, die örtliche und tmaterlelle eine 
‚ Erantmachende. fcharfe Feuchtigkeit, die in ber ſchmerzhaften 
Stelle und Zellengewebe feſtſitzt, diefe aber. kann wielfältig 
ſeyn, 4 B. katarrhaliſch, fforburifch,, gichtiſch (von der Art 
haben wir Ihn öfters gefehen ), rheymatiſch, veneriſch, Prebfigt 
uhr, Der örtliche Neis kann fortdauern nach gehobener ma⸗ 
seriellen Utſache (richtig, nach der Analogie der übrigen 
Krampfkrankheiten), und daburch das Webel unbeilbar were 
den. Daher ift eg mit dein Hundskrampfe des Caͤlius einer: 
ley. Hierauf gründet der Verf. die Heilungsanzeige ( ©; 
97 f. ), naͤmlich den Gebrauch der erfchlaffenden und betäus 
henden Mittel, die Einwicelung der Schärfe, die Entfers 
nung bderfelben durch kuͤnſtliche Oeffnungen, -und bie gleich, 
“mäßige VBertheilung ber Nervenmaterie. Deshalb lobt der 
Be. CS. 108.) zur Vorbereitung, den Seeblumen ˖ und 
Diacodlenſyrup, Opium, innerlich und äußerlich, Hausbaͤ⸗ 
der, zur Kur Bontanellen im Nacken oder hinter ben Ohren, 
vermittelft der Seidelbaftrinde, am Ende Grablartenepen, 
galtes Baden und Eis auf des leidenden Stelle. e ſpeci⸗ 
fiihen Schärfen fordern auch die ſpecifiſchen Mittel. Verſu⸗ 
che mit der Elekericitär find zu wuͤnſchen. Der tbierlidhe 
Magnetismus (©. ı 49.) ift eine bloſſe Chimaͤre. Der Dias 
grnet thut nichts, das Aemuttel defto mehr, die Zerſchneidung 
bes Nerven iſt unnüg,, und mit vielen Schwierigkeiten ver⸗ 
Banden. — Alſo viel Gutes, aber auch mandyes, dag 
noch mehrere Aufklaͤrung und Berichtigung fordert. 


Dr. Vachiers, der meb, Facult. zu Paris Bey⸗ 
fißers ꝛc. Behandlungsart aller Krankheiten. 
Dritter Theil. Aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt. 

Leipzig, im Schwickertſchen Verlage. 1788. 8. 
234 Seiten. 
Dieſer dritte Theil enthaͤlt die fünfte Klaſſe, bie Dau⸗ 


ungsfrankheiten, die überfegten Recepte, und ein armliches 
Reziſter von Mamen der Krankheiten, 
| Hfe 


Para- 
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Parabilium Medicamentorum Seriptores anti-. 
qui Sexti Placiti, Papyrienfis, de Medica- 
mentis ex animalibus I er. Lucii Apuleii, de 
‘ Medicaminibus herbarum liber. Ex recen- 
ſione et cum notis Joannis Chrifliani Gottlieb 
Atkermam, M.D. et Prof. Altorf. Norimb,. 
et Altorf, spudMonarh, 1788. 8. 350pagg.⸗ 


Es⸗ iſt eine ſeltene Erſcheinung, daß. ſich Aerzte noch um die 
Ueberbleibſel des Alterthums bekuͤmmern, und Profeſſoren fi 
der Bearbeitung derſelben unterziehen. Allein die Freunde 
der Alten werden dem DBerf. für dies Unternehmen großen 
Dant voiffen, geſatzt, daß auch grade dies Stuͤck eben nicht 
große Ausbeute für. die alte Medicin geden follte. Die neue 
Eritiihe Ausgabe bleibt immer Bereicherung für die Mafle 
der alten Sennenife ‚ wenn man diefelbe gehörig zu brauchen 
weiß. Die Entfiehung der vorliegenden Schrift ift eine Wir⸗ 
fung der Ausgabe des Sammonicus. Die nothwendige Vers 
gleichung diefer Fragmente, um jenen ein Licht aufauſtecken, 
bäufte. die Materialien, und gab unvermerkt den Stoff zu 
dieſer Schrift, woraus fich ſowohl die alte mediciniiche Kunſt⸗ 
fprache, als die Natur « und Arneyiniscelehre bereichern läßt, 
And das ift Immer genug Gewinn. - 


Sin der Vorrede giebt der Verf. Nechenichaft von fels 
nem Verfahren, von den zweifelhaften Lebensumfländen des 
Sertus piacitu⸗ und des Lucius Apulejus, und von 
ſeiner Dehandlungsart. Der erſtere iſt vermuthlich der 
Sextus Julius Afer, wofern die lateiniſche Sprache keine 
Schwierigkeit macht, und dieſe Schrift wahrſcheinlich in das 
vierte Jahrhundert gehörig, größtentheils aus dem Plinius 
zufammengeftoppelt. Det lehtere iſt eben fo unbekannt, und 
die Schrift in die Zeiten bes Juflinian zu ſetzen. 


Dag BVerzeichniß der vorhandenen Ausgaben if voftän« 
dig, richtig und kritiſch, wie ſich von einem fachverftändigen 
. Deanne erwarten läßt. Der Tert iR mit allem Fleiße bes 
arbeitet und berichtigt „ die Varianten ftehen unter dem 
Terte , und am Ende eines jeden. Autors finden ſich Noten, 

zur Erläuterung der ungewähnlichen Sprache und Sachen; 
Sroifchen beide iſt das Bruchſtuͤck des Conſtantini an 
& 


en Lena —— — — ee — — ET — 


and den Taͤndeleyen ber Empfindung , Die die meiſten ande 
- Gedichte verunftalten,, frey find. Die ganze | 
ent 
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ſtalt von ihnen gilt. Herr K. bat fich in vielen Gattungen 


verſucht: Der fiherfte Weg , ſelbſt für den Mann, der nicht 
ohne wahre Talente ift, in allen mittelmaͤßig zu bleiben. Er 


giebt Hier Oden, Kieder, Elegien, Joyllen, Balladen, 


Minnelieder, Volkslieder, Freymaurergedichte und 
poetiſche Briefe, in Proſa (die Idyllen) und Verſen, ge— 
reimten und reimloſen. Es wuͤrde ſchwer halten, aus Gruͤn 


den zu beſtimmen, zu welcher Gattung der Verf noch bie 


meiften Talente habe, da er fich in jeder Gattung als einem 
erklärten Nachahiner zeigt, und immer die Manier irgend ci 
tes Dichters, oft ſehr ſtlaviſch, kopirt. Am meiſten haber 
uns noch im Durchſchnitt die Freymaurergedichte geſall 
nicht als ob fie viel mehr, als gute moraliſche Reime wire, 
fondern weil fie wetiigftens von den Gpielereyen des Ma 





enthält fein einziges hervorfiehendes Stuͤck, bad, w 
gleich wicht ganz fehlerrein,, wenigftens doch einzelne Epuk 
aͤchten dichteriſchen Geiſtes verrietbe. Hier und Ba ein van 
artige Strophen, eine leidliche Wendung — das iſt es al 
Zur Probe ſetzen wir folgendes Gedicht her: 1 


Einladung aufs Zand. 


Freund, laß das fiäubende Getuͤmmel 
Der engen Stadt, am heitern Himmel 
Das frühe Morqenroth zu ſchaun. 
Fleuch in die bunten Blunsehfelder, 
Komm' in die Nächte Eühler Wälder, 
Und jene queilenreichen Aun. 


Sieh, wie ſich dort durch Schilf und Linden 
Sanftlifpelnd Silberbäche winden: 
Komm an ihr moſig Uſer him: 
Dort ſtehſt du ſcheue Rehe lauſchen 
Die bey des kleinſten Fußtritts Rauſchet 
Leichtfuͤßig in dig Iſter flichn. 


Von Chloens Armen ſanft umſchloßen, 
Liegt dort ins Gruͤne hingegoßen, 
Alexis, der begluͤckte Hirt. 
Indeß um fie die Laͤmmer ſpringen, 
Und holde Nachtigallen ſingen, 
Und die verliebte Taube girtt. ZZ 
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Wie lieblich duͤften bier die Kräuter! 
Wie ſchoͤn, wie luſtig, und wie heiter 
Lacht um mich her Gefild und Hayn! 
KHFreund, laß die ungeſtuͤnmen Sorgen; 
Dein Sinn muß lachelnd, wie der Morgen, 
Und heiter wie die Gegend ſeyn. 


Mit neugkbohrnen Veilchenktaͤnzen 
Umſchlungen komm zu muntern Taͤnzen: 
Denn, ach! der Lenz iſt bald vorbey: 

Bald muͤſſen wir von dieſen Matten 
Sins oͤde Reich der bleichen Schatten: 
Dann bluͤht für uns niche mehr der May. 


Ganz artig, aber was auch mehr? Wo ift da etwas, 
s. uns reizen Fönnte, das Lied zum zweytenmal zu leſen — 
malheur aux vers qu’on nie relit pas! Der Plan iſt 
n ſo verbraucht, als die Bilder und Wendungen, Mar 
inert ſich daffelbe ſaſt mie denfelben Worten fchon an drey⸗ 
andern Orten geleien zu haben. Und dieſes Stuͤck IfE 
h eins von den beſten des Verfaſſers. Was foll man von 
rien, wie folgende, fagen? 


Ein klondiges Maͤgdelein, rofig und zart, 
Liebaͤugig und. ſchalkhaft nach Täubelein Art, . 
Das länfe mir die Sinnen wohl aus und wohl ein, 
Und läße nicht ein Stündchen in Ruhe mich ſeyn — — 


O Buͤbinn, Spitzbuͤbinn, kreibft du mirs ſtets fo, 
Dann werd’ ich des Lebens wohl nimmermehr froh, 
Dann fichte bier im Hirnchen, ach! funterbunt ans: 
Mamachen Birnunft bleibe mir nimmer zu Haus. — — 


r von folgenden ? 


Bey den Erlen hier 
ga: der Engel rhir 

anft die Hand gedruͤckt: 
G und mir dabey 
So verihämt und fchen 
Unters Aug geblickt. 


Gott! und wie mir da 
Wie mir da geſchah, 
Roͤnnt' ich fagen das! 


Ach! 


| — — — — —— nn 
- “ 
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Ach! ein ſuͤſſer Schmerz 
Schlich fih in mein Herz 
Und mein Aug war naß. 


as tft das mehr, als eitel leeres Reimgeklingel 7 um 
doch moͤgen wir das noch lieber hoͤren, als wenn der 
ſer ſich anſtrengt, etwas recht Vorzuͤgliches zu ſagen. Dam 
wird er fo geſucht, fo abentheuerlich, fo dunkel, Daß man bw 
magiſche Wänfchelrutde den Sinn ohmmöglidh unter dem 
feltfamen Wortſchwall heransgraben kann. 3. I 


| Wonniglich und liebſam iſts in mic, 
. 7 Hellige Natur, ſo wie in dir: z 
Wie auf deinen lichten Lebensbänmen F 
Auch in mir ein liebevolles Keimen 
Duͤſtrer Ahndungen von Freud und Leib,. 
Tiefer, weinerlicher Seligkeit. 


| Auf das Biloniß der. Se. v. l Roche an Irn. v. Zei 


Iſt dies die Seele, die vol Klarheit, 
;- ‚Big. deine Sheet allvertraut, 
Dich uranfänglichbolde Wahrheit} - 
In all der Gotteskraft erfhaut? 


Und dein alldentend Urgebilde, 

Mit ſanſthinreißender Gewalt, 

Zn feiner Rauhigkeit und Milde 

So fprechend meinem Wolke mahlt? u.fım; 


N 


G.173. Was feomme das in une mit Mondesſtrahlen 


be3 Iausenfpiel, 
Beides ben Bet 87 klein Fa Duslen Ä 
_ Oonell geräch in ruͤbrſames Gefühl? . 


Der diefe und ähnliche Stellen für verftändlidh abe 


: gar für [bon ausgeben will, dem goͤnnen wir feinen 


finn und Geſchmack, and werden uns in keinen Streit wit 


ihm einlafjen. — Der. Verfaffer verfpricht noch einen zwey⸗ 
| een. Er der we feine größern Vedichte enthalten 


„Re 
Erich⸗ 


von den ſchoͤnen Wiſſenſchaften. . 


Erzaͤhlungen und Gedichte von Karl Friedrich Bens 
kowitz. Goͤttingen, bey Dietetich. 1788, 1 Als 
pbab. in 8. Mit einer Tirelvignette, 


Auch in dem ſchlechteſten Buch, behauptet man, laſſe ſich 
Doc, gewiß immer etwas Gutes finden. Soll dieſer Gag 
in feiner ganzen Ausdehnung für wahr gelten, fo muß man 
wenigftend vor allen Dingen das Zach des. fhönen Wiffen- 
fehaften ausnehmen. Wer nur halbweg mit dem größten 
Theil der neueſten Produkte darin Bekannt tft, bet wird diefe 
Ausnahme ficher nothwendig finden, Was für eine Menge 
Romanen, Gedicht: and ähnliche Schriſten erſcheinen nicht 
jede Meſſe, im denen auch das ſpaͤhendſte Auge nicht Eine aͤch⸗ 
te, unerborgte Schoͤnheit entdeden kann. In biefe Klaſſe 
gehoͤrt denn and gesenmwärtige Sammlung prolaiſcher und 
poetiſcer Aufſaͤtze. Die Proſa iſt durchaus mittelmaͤßig, 
die Verſe find oft noch weniger, als das. Wir wollen Un 
Inhalt kurz angeben. nn ' 


ı) Der Sriede. Kin unbebentendes Gedichtchen in 
lahmen Hexametern, ohne Plan und Cıfindung. 2) Die 
Engländer unter den Kataiben. Einige Szenen aus 
dem neu entdeckten Amerika Cine lange, langweilige 
Robinſonade in aufgebiafener Proſa, wo tan in jeder Zeile 
über ein paar fechsfühtge Beywoͤrter flolvert.: Z. B. „We⸗ 
„uig entkräftete und abgefällene (ein Provinzialismus für 
„mager) Beitten, an denen ein langerduldeter Hunger 
„ſeht ſichtbare Spuren hinterlles, ftiegen langſam heraus, 
„und vermochten kaum noch auf einem leichten Boote dem 
„einladenden Geſtade zuzueilen“ Oder noch beſſer: „Der 
nfiebente Morgen ſtieg jest am oͤſtlichen Himmel in ſunger 
‚ „Heiterkeit herauf, und glährte noch In den Mipfeln bes 
„verwachfenen Haines, der wie ein dunkles Gewoͤlk mit⸗ 
„ten auf dein Eilande laq; kriſtallner Thau floß von ber 
„Ouftenden Wiorgenblume, die roͤthlich auf den Hügeln 
„ſchimmerte, wie Hegenbogen herunter; da erwachte mit 
„kommender Bofle ver leichtſchlummernde Britte u. ſ. w.“ 
Nichts iſt leichter ale ſolche von poetiſchen Flittern blitzende 
und ſunkelnde Proſe zu ſchreiden, aber nichts, iſt auch eckel⸗ 

after, als fie zu lefen. 3) Selbſigeſpraͤch über ven 
.Eine Probe won dem erhabenen StyI des Verf und 
D. BIbL.LXXXIX, 3.1.8. 5 zugleich 
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u von n ‚Sarmonifchen Berffication, Der Top 
wirda 
EM in die Kühle‘ u 


Deiner Oaten mid auf! Ich tom yom Ein 


Be made. Se llehen mich einſam auf — dorntgien 


5 n; mein Buß ward blatig und wund, und 
Geb Eu wandten ihr Antlig r 


a e trockneten nicht den Schweiß von der gl 
weg; f ⸗ henden Senn mir. * 


In den Staub hin traten fie mich; ; das Dig de 
Heißen kiebe vewohute mich laut am Arın, des ie 
Xafgefänoolienen Yinglinge — — Ä 


Der Dieter will dat chaus gemordet fon, und tobt und 
raft role ein Befeffener , daß fich niemand‘ finden will, der 
dm dieſen Liebesdienſt teheist: | 


— Eilender Pilger - u — 

Sem ad faſſe den Dolch, ber mir aus der Geben, 
den Hand ſank, 

Sch beſchwoͤre dich dey den Heißeften unten, die 


Gele belaſten Sp böinen „genen Wunden; v I. 


Swing tha gacend aupdt, und A fr tileber, 
u .. 


 Mädeig. “ beefen wmerdelaſieten —*8 bi" 


. Bern ich dann, im Blute vor beinn ip mich 
inde, 


Soll mein fterbender Laut dich noch feegnen für die 


. Bindsrnde. Monde, rin Buden, men — Roͤcheln 
noch Dauf pn! | 


Sin bleſem Tone 8*3 "Über. miehtere Grit u d 
felchen Linfi und inan in ver Biebapige Sm * 


don den Yin Wiftſcha fin ii 


, unterſteht man ſich dem deutichen Pusfigie 
tt 1 4) An einen Monarchen des ı sten zabrb. 

4 en Tod. 6) Sum zebaffefte 5. E 
»,2 Geburtsfeſte S. E. V. v. A. 5 An 
ter | e des Sreundes. Fanf hichſt unbeteutente 
zte. Die gereimten Verſe bes Verf. find ao um ein 
ezı fhlechter, als bie reimlofen. 9) Sadin und RXon⸗ 
D. ine proſaiſche Eizaͤhlung, wo wmoͤglich noch unin⸗ 
EHE 
Serge er or und Kraft. 

Wohlchätigteis. 





J 


— Der Dürftige weilt an der Sir. Sein 
thraͤuen 


des Auge 
Meines pu bir binauf ; Die verfaline Bang, des 


Haupt 
Silber, des Näneigenden Mundes — find 
lang Srbete, * 7. 


Die mit währlgem Rufen em Urne — Gottheit 
Siehe die Witbe reihe den Bethränten, srünlichen“ 


Brofam 
Ipren aim aus halb, fonf. A ver er Ehnfige 
Ohne Epelle fie wieder, =... 


: fie wieder? Aſo iſt ber Blnfräge SDogaen ſchon eins 

oa geweſen? Doch mit Kritiken über ſelche Sachen 

m m dep unferm Verf. gay den- Anfang nicht machen, 

‚wurde nie wfeder ein Ende finden. 12) Die Spinne. 

fehlechte Fabel. 13) Das geößise Wunder. . Eine 

oe Erjäblung. 14) inngedichte, Abe fo fein und 
als folgendes: | 


Dee Topf obne Deckel. 


Retetichen iſt nun ziemlich ſcho 

a ah —* he ee an ih 
aßt denn zu dieſem Topf von allen Dedeln keiner? 
in, Bein! " ‚m I ſchlef, es paftet ſowerua “ 


84 13) Die 
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15) Die Beufchbeit. 16) Die Antidilurianer. : ı7) 
Der Eremit und feine Tochter. _ı8) Wuͤnſche. Re. 
mwünfcht, daß dem Verf. alle feine Wuͤnſche erfälle werden 
möchten, nur der nicht, zu einer ähnlichen Sammlung 
fehlechtee Verſe und Profa einen bereitwilligen Verleger zu 
finden en | N; 2 

| : Nw. 


Gottfried von Bouillon, Schauſpiel in fünf Aufz. 
gen nach Taßo von Neumatzn. Halle, verlegte 
Curts Wittwe. 1788. 92 Dog. 8. 
„3. ben oo. . 


Weonn die alten tragiſchen Dichter der Griechen den Stoff 
gu einem Trauerſpiele aus den epiſchen Gedichten Homers 
ſchoͤpſten, fo thaten fie bey der Bearbeitung deſſelben genan 
das Gegentheil von' ale dem, was Hr; V. hier bey ſeiner 
Bearbeitung der Taßoiſchen Fabel gethan bat. Er muß den 
wefentlichen Unterſchied zwiſchen einer epifchen und dramati⸗ 
fchen Fabel durchaus nicht kennen, oder nit kennen wollen. 
Die unthätige Rolle, die Gottfried fpielt, ift Hier im Drama 
voppelt fehlerhaft, doch — ſtatt aller weiteren Kritik, die 
an einem fo kunſt⸗ und geiſtloſen Stuͤcke doch nur verſchwen⸗ 
det wäre, wollen wir eine Eleine Probe geben, wie Dr. XL. 
feinen Dichter benugt bat. Aus der vortrefflihen Schilde⸗ 
zung des Kampfs zwiſchen Tankred und Argant im ıyrew 
Geſ. des befreyten Serufalems ift hier folgende Gene swb 
fen zwey Gaskognern entſtanden: 


Tankred mit Argant (im Gefecht.) 


T. Ergieb dich! Ich l tab, bis ich dich ı j 
Singerect Br "ie BER at id dich ee 


A. Haͤtteſt du tauſend Leben, ich muͤßte dich überwinden, 





und Rache nehmen an Klorindens Mörder. : 


C. Hat! dies war das rechte Wort. Mic ihm geuße da 
fiedendes Feuer in meine Adern. Denn mie den Ma⸗ 


men noch oft, und bey jedem Schall will ich dich 
aufs neue in deinem Dlar erfäufen. “ 


4. Kuabe! drohe nicht; ficht! 
&. (ficht 
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C. (nit ae) Sie folls baben, Verruchter: fahr 


richtet ſich wieder auf und haut nach T.) O 
be Jurien gebt mir Seife " gi iin 2 on! 
ringe! 


T. Cöße ihn mit dem Schild nieder) Willſt du Im Tor 
de a A —* m Roh ten Stoß mit 
em werdte) fahr bin, und fpri 
Hohn der Hoͤlle! ’ ’ an for 
A. Verfluchter du ſiegſt! o daß mein Blut verpeffet 
wäre, dich zu erſticken! Jeruſalem, raͤche deinem 
Beripeibige _ “ ſterbe — Aladin! (ſtirbt.) 


Tm. 


Atabaliba, ober ber Sturz Dir Here, ‚ ein Trauer⸗ 
ſpiel in fuͤrf Handlungen. Rarnberg, bey Grat⸗ 
tenauer. 1788. 253 ©. 8, 


Dem Vorbericht zu Bolge iſt Die Krauerfpkel dee ef Ver⸗ 
ſuch rines jungen Mannes, Auch phne Diefen Wink wuͤrde 
man es Bald aus den etſten Szenen des Stücks errathen has 
ben. An allen möglihen erkennt man ben Anfänger und 
Nachahmer. Die Situationen find hoͤchſt verbraucht, die 
Charaktere find fo Jach, und durch fo allgemeine Züge nuͤan⸗ 
eirt, daß fie kaum biefen Namen verdienen. - Das menſch⸗ 
liche Herz und die Sprache der Empfindung und Eeidenfchaft 
Beunt der Verf. nit aus Erfahrungen, ſondern aus Romas 
‚en und Schauſpielen, und and) von diefen hat er fich gerade 
nicht bie beften zum Muſter gewählt. Bom Wefen und den 
Erforberniffen des dramatiſchen Dialogs fheint er nur fehe 
bunte aaa zu haben, , Eilenlange Declamationen , voll 
Schwulſt, geſuchter BADER, nnd kaͤnſtlicher Rednereblům⸗ 
an; niegend Wahrheit in den Geſinnungen und im Aus⸗ 
Im sten Auft. des zten Auf;. bäft die peruanilfche 
Zanto folgenden Monolog, der zur Beftätigung 
nfers Urtheils dienen kann. „Ein trauriger Tag! mie er 
if betanferitt, ber Soft, bie Donnerbahn-Lröelcher 
„ ſpricht 7) nd Ban un vor Schritt die ger 
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zen Wolken zu entzuͤnden droht, daß fie berften. = 
Was faußele ihr fo bange, ihr Bläser, und murmelt 
„Empscung im Hauch des Morgenwinds 7 — wagta and 
„das Laub, fi zu empoͤren gegen deri Daum, daß ers von 
„iich ſtoͤßt? (was ſoll das heißen?) Brille, file, daß nicht 
„Matur zürne, und im Gehen! des Eturmwinds euch (die 
„Blaster ?) emporſchleudre, und zu Staub meime om 
„der Kette iprer Weſen! Aengſtlich glere dech die ! 
—— (chen) was girrſt du? Flog dein Gatte fern von 
dir über Land, und ward vom Habicht ergriffen? Der Ug 
„befonnene,, warum verließ er fein Neſt? Wer iſt nun bein 
Schuß, Tanner — Ah! mie das arme Thier Flag! 
„— Stille Taͤubgen (en) ftille, du machft in mir aͤngſt⸗ 
liche Gefühle erwachen ; auch ich Bin gleich bir verlaffen — 
„veriaffen vom Geli-bten Diefer Seele, und der Habicht 
„Ichmebt ums NR, — hätt’ er auch weinen Gatten ermte 
Fer — Menn biefer Verfuch Werfil 
hal, fo will ner Verf. noch einen andern, „eiwas au 
"Breiteteen Planꝰ ausfũhren. ir sachen ihm, biefe Atb 
wengſtens die Bekanntinachung berfelben noch einige Sek 
binansjüfgen, wenn pr es nicht über ſich gewinnen fahr, 
gaͤm davon abzuflehen. Es fehlen ihm offenbar, nach gar zu 
viel Kenntniffe , die einem dramariſchen Dichter unentbebt 
lich find, und mehr Hoch: gewiſſe andere noch unentbehrlicht⸗ 
se Dinge, die ſich aAberdich nicht eintnal lernen laſſen. 


ei uch T 


Cuenna/ ein Trauerfpiel in vier Aufzügen. Naq 

Meisners Erzählung, von J. M. V. z. K. a. d. 

IR » Robleug," bey Huber: 2788. 63 Boge 
REN ee io 2 


Gan. ſchlecht iſt un Dies Trauerſpiel eben nicht; aber in 
dieſer Bassung iſt ſreylich das Mittelmößige nicht wohl Wi 
ertragen. Des Hrn. Meisnexs Erzählung hat dem dramatia - 
ſchen D:arbeiter die Mühe, fehr erleichtert; Er ift aber bey 
Eintheilung des Ganzen in Eicenen nicht obne Kenntniß und 
Ueherlegung verſahren. Indeſſen haͤtte ſich wohl Cucnna 
Charakter ein wenig mildern laſſen; ihre Rachſucht iſt weib⸗ 
lich genug, aber die Art fie auszujägten, und. ihre —— 


von ben ſchoͤnen Wifſraſchaften. ; 


4umiehe, "als fle das Volk zur. Empbeung aufroiegelt, fi 

maͤnnlich. Durchgehends aber iſt gegen Reinigkeit ber ER 
che und Wuͤrde des Ausorude angeflogen. Vivonne fagt S. 
4, „Meine Thaten follen diefe elenden Verlaͤumder öffentlich, 
„und laut Lügen firafen, und die Scheibe ihres neidi⸗ 
„chen Beifere verruͤcken!“ Starr reiffend ficht reifend, 
mb bingeyen ſtatt genefen, geneſſen; flatt feyen Sie 

{der Imperativus) find Sie. fo gürig: u. dgl. m. 


Selim und Zefide, ober bie Mache der Kein; eig 
somantifd) · komiſche Opır. in. zwey Aufzügen. 
Breslau und Hirfchberg, bey, Korn dern üftern, 


1788. 5 309. g. 


Wenn auch ein juriger muͤßiger Tonkänffter auf den 1 Einf 
ge erarhen follte, dies Gingetpiel mit feinen taub verſifieirten 

tien in Menſit zu ſetzen, um Gelegenheit zu haben, bey den 
haͤufigen Gewittern ben Baß und bie Hoͤrner donnern, die 
Bratſche und zweyte Violine regnen, und die Flöten deu 
Sturmwind dan pfeffen zu faffen, ſo iſt doch ſchwerlich zu 
erwarten, daB ſich ein Echauipi:ldirektor finden wird, der 
fouiel Calvonium, Spiritus Biyi, Farbe, Del, Hlittern, -. 
u. dgl. daran menden: follte, um dies kalte, elende Gewaͤ⸗ 
fche, in welchem ſoviel Feerey angebracht iſt, ohne auch nur 
irgend einen moraliſchen oder Afthetifchen Zweck zu erreichen, 


uf eiue Bühne zu bringen. 
tn. 7 Hg.” 
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Abethele von Kr ein: Troneifpiel In Fif 
Aufzügen. Weimar, bey Hofmann, 1788. 
3 Bog. 8. un 


im eine Folge von Sefsräsen, v unter aflerley Perfonen, 
die ſich am Ende diefer Geſpraͤche einander. ermorden, ein 
Trauerſpiel Heißt: fo iſt dag vorliegende ein Trauer'piel, und . 
bar nach außerdem das Verdienſt des Kürze; wie die Bogen⸗ 
zahl amzeint. . Llebrigens darf man aber nicht erwarten, daß 
ach nur Eine Art von der Srforderniffen, welche ein gutes 
Torairfäut Segeichum, Bafekint wäre, Der Ölurpünitige: 


56. Kurje Machrichten 

Autor eilt.fo viel er kann zum Schluſſe, kuͤrzt alle 
rab, und bringt feine Leute ſchon im vierten Aufzt 
amt uns Zeit zu geben, Ihren Verluſt im fünften zu b 
wor ubelähnen 0 . 


Die Nebenbuhlert, Ein Suffplel In fünf Yu“” 
Ru Frankfurt und geipgig. 1788. ‚94 Dog. 8. 





Mas Staͤg ſebſt, wovon bier A 1 
‚Scheine ,“ift bekannt eng, Es bar a 
weniger Durch feinen inwern Werth, (drum Die ere 


großtenthrils etwas derb gezeichnet, uͤber, 
VGuuze nachlaͤßig hingeworſen und ausgeführt) als w 
niger comiſchen Situationen, und wegen des Fleißes 
: u Paar vorzuͤgliche deutſche Schauſpieler bey d 
Br in. ben auffallenden Carricaturrelen 


m. Ten Tu Bon a Y 
* 
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dr zu Schöne Kuͤnſte. 
MD Bildende Kuͤnſte, 


Ehriftian Ludolph Reinholds, Sehrers bee Marke 
malik zu Osnabruͤck, Afabemie der bildenden fchd. 
‚nen Kuͤnſte. Nebſt einer vollſtaͤndigen Mytholo⸗ 
"gie — — für Mahler, Bildhauer, Baumel- 
ſter und Dichter ,. auch zum privat und Öffentlichen 

Gebrauch auf Schulen eingerichtet, Mit XIV. 
Kupfern. Miünfter und Osnabruͤck, bey Perre⸗ 
non. 1788. 1 Alph. 8 Dog, 8. 


Cam im Geiſte und im Seſchmack der ehedem in dieſer 
Diblinthef angezeigten Werke des Berf. d. i. manches Gutes 
und: Nuͤtzliches, mit einer Menge zweckloſer und unerbeblis 
Me Dr⸗ van, bo zehiet Ordnen, Beim 
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heit mıd Verhaͤltniß, bie. doch alle fo weſentliche Erforderniſſe 
‚nes guten Lehrbuchs find. Eigentlich fell auch dies Buch 
Den dritten Theil von bes Werf. Werk über die zeisnenden 
ſchoͤnen Künfte ausmachen, den der Verf. am Schluſſe feine 
Zeichnen s und Malerſchule zu liefern verfprah. Den größe 
ten Theil dieſes gegenwaͤrtigen Bandes fuut die Mythologie 
der Selechen und Römer, gar fehr nach gemeiner Art zufame 
mengefchrieben. Manches darin iſt gar nicht von der Art, 
daß es der Künftler benugen kann; und doch hatte der Verf. 
bloß auf Diefen, und, wie er das auch verfpricht,, haupeſach⸗ 
lich auf die Abbildungsart der alten Gotter and Helden Ruͤck⸗ 
fiht nehmen, und das Lehrige nur kurz berühren ſollen. 
- Aber fo findet man hier eine Menge mäßiger und gwedtio'er 
Umftände angeführt, und nicht wenig: vollig: enthehrlichen 
mytbholegifhen Tand, meiſtens wohl aus bes treuherzigen 
Sederichs Mythologiſchem Lexikon mit aͤhnlicher Treuher⸗ 
Agkeit ausgeſchrieben, wovon ſelbſt Die beybehaltene alphabe⸗ 
tiſche Ordnung ein Beweis zu ſeyn ſcheint. Die Nachweis 
ſungen der vornehmſten Buͤcher uͤber die Kunſt wuͤtde un⸗ 
ſtreitig mehr Nutzen haben koͤnnen, wenn fie mit größerer 
Auswahl gegeben waͤren, und wenn dem bioßen Titelvers 
zeichniffe etwas Ralfonnement und Kritit waͤre beygefuͤgt 
worden. Kurz, die ganze Arbeit traͤgt ſichtbare Spuren 
sm I Vitſtehangrart an einer ziemlich fahrläßigen 
om 
= ’ Dh, 


Die vornehmſten Merfwürbigkeiten ber Reſidenzſtadt 

: München für Liebhaber ber bildenden Künfte, 
Bon Rittershaußen. Ranchen, bey Lentner. 
1788. ı Alpb. 4 Boge 8. - 


Pas - einer. weitſchweifigen Einleitung von den bildenden 
Kuͤnſten überhaupt, ſchildert der Verf. die pernehmſten Denk⸗ 
maͤhier der bildenden Kuͤnſte in Muͤnchen. Sein Sidpl iſt 
dectamatorifh, und ſagt oft in vielen Worten wenig, Dabey 
. Aind.einige Sprachfehler und Idiotismen bin und wieder zu 
finden. Wir geftehen, daß wir anftatt deraleichen allgemein 
ſchimmernden Deflamationen, welche den Werth des Gemaͤl⸗ 
2 .D96 nicht beſtimmt vor Yugen Bringen ‚ lieber das ruhige F 
5 .. t 


5 Rune Nachtichun 
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thümliche der Behandlung jedes Malers eindringe, 
Stůck nad) feinem wahren Werth würdigt, and ea — 


"Morten möglich iſt beutlich vorlegt. Hier i 


ber Schreibart des Verſ. aus der Einleitung : He 
wbie Tandſchaft. Ich ſetze bie bürgerliche. woraus, dan 
„ordne ich die ländlichen and. Kirenfkhde, gen die —S— 
Wwoſt; da ſeh ich mehrere Menſchen Reben, weniger ber 
„weundern, ruhig fenu:und empfinden. Es fobett fin fehe 
wreriollderres Gemuch, das bey der Pracht der aufs nnd 
* „niebergehenden Sonne, ber flillen Mondenacht, an her 
„S:tberquell, im Schattenhayn oder beym furdtfanen "y 
Seegewitter, dem: Demer ſturm, dem majeftdtifhen Bah 
„ferinil;, "und dem ungeheuren Feliengebirge nührs- 
Alle dieſe Cogenkäntt Ford ſchen nah. mir umfern Leideuc 
halten werwandf, und erwecken — —5 


wachen! 
Froißigec Otisr - — io; und a konn, Sie:arbeitfamen, 

„Gaurriitute das reife. Korn, ober dar Winzer preßt 'den, . 
28 der herrerftenenden Trauben ans; dort: ſcheitirt ein. 
Soh, und die Uagluͤciche ringen mit dem Dobe. Berge 

„haus, Sons, Elanie, Kortain, Bit, Sierwr Dafe: _ 
ſimd vot uns.“ ⸗ 

3 von Copten Find" Oelgihalen „al Pa fncher - 
Recht, Aufdlefen , 08 ein Gernälb wahrhaft fdn8n fr nr 
unkit,- 06 darin waßte. Bofjesinmienbeiten herkichen, oder 
mir Flieterſtaat fey. . Dan fatut erjk die Frage nes‘ 
nr ob Chian ober Raberia det Maler fey? Hat dag 

ir au ſich ſeibſt Thon Woriüa, Kehaftet Cerbälc) eur 
mands keine mehr vom Mereh des Meifters fh des Keunerg + 
mXüge., “Die beffe Fünfter b ben oft netinae Stücke vers 
fertige, und auch geringe Kuͤnſtler hler ind da ein Meiſter ⸗ 
„At, wie em ihre eu war, und fie SER ber 
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wftimimten. - Jeder Meifter ſchwebt in verſchiebenen Zeit⸗ 
„punkten der Kunſt, er war bald Original, bald Machah⸗ 
„mer; feine Gluͤcksumſtaͤnd Anderten fih, und man würde 
„glauben fein Schüler hat Chab’) es verfertigt ; indeſſen war 
mes doch der Meifter ſelbſt, welcher ſchnell, ohne viele Wahl; 
sam niche Kungers zu fterben, fortärbeiten müßte, + Ein 
großer Meiſter Eopirt oft den andern.“ — 


Ferner dergleichen aus der Veſchreibung der Männer 
Kunſtwerke elf ©. 15. „Von Rubens. Die Dpferung . 
„der Weiſen bey Werhlehems Krippe. Lebendgiope ganie 
„Biguren.* u ee 
„Die Pracht der Gewande, bie herumſtehende Menge 
„Lichrauffall, Marke durcheinander Hüpfende Schlagſchatten, 
„Kontrakt und Verſchiedenheit, und die herrſchende Leiden⸗ 
„fbaft des Erſtaunens wirken mit ſolcher Kraft, daß der Au⸗ 
Iſchauende vor dieſem Anblick gang hingeriſſen wird. Tag 
„Augeficht der heiligen Maria, welche im: Lillenkleid, und. 
„in einem. dunkeln Flormantel daſtehe, ſich freundlich hin, 
„neigt, ud das Kind Jeſus hält,’ das ein Aermlein mit 
„uielee Anmuch über des. alten Königs Haupt ausbreitet, iſt 
„eine der Ieblichkten und ebelften Fdeen ‚Diet. mon Mubeus. - 
„ie geſehen habe. Feyerlich und. mie ungemeinem Anſehen 
Ttritt Dee zweyte Fuͤrſt hervor, ein Maun wen mach friſchen 
„Sahren in einem hochrothem wiie Zobel verbremten, und 
„nie Edelſteinen reich beſetztem Talar: er hebt ſich mit feine 
„Scleppiräger maͤchtig uns dem danzen Grupy heransz 
„denn die ſtaͤrkſte Kraft aus den ganzen Stuͤck ſtoͤßt in dieſe 
Figur zuſgmm. Der Diohe- fleigt mit anf den. golönen 
„Sürtel gefügten Armen aus db’ Hinteffkund über breite 
„Gtufen herab, und erfüllt die Handlung mit cinem Pomp 
„roelcher dieſer Nativn eigen if. Das Geſolg find theils 
Eriegsknechte mit blünkenden Waffen daſtehend, febeinen " 
„aber, von der Aumuth dieſer Scen bingeriſſen, auf.ihren 
„Ernfi (ihres Eruſtes) zu vergeſſen; theils Knaben, welche 
„Dpfergeläße tragen; theils andre Bedienung. Aus jedem 
Angeſicht funtelt Rubens feurige Einhildung; aller Augen 
„bligen, und alle Menſchen fcheinen füch zu beivegen. Sin. 
„Anabentöpfchen, Das fich hinter dem (Greifen aus “ 
„Den Blarlten, aber auch fanfteften Licht erhebt, mit, 
„bolder unfchuldiger Miene voll inniglicher Andache 
„auf dns göttliche Kind hinblickt, bat. unausfpreg 
| B 


on 
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„chen Dei and ſchmelzt (ſchmitzt) in milden Schim, 
mer bin.“ 
* „Erfnhung und Ausdruc nd die Heuptzige Bife 
ldes.“ — 
Die ungehener⸗ ſchwuͤlſtige Zueignungeſchrift an bie 
qaer wittwete Charfuͤrſtin, iſt ung ſehr auſgefallen und widrig ges 
weſen. Sie fange folgendergeftalt an. „Die Ausſtralung 
„der Gottheit über die langen Reihen der Bilder, welche ru: 
„end die Schöpfung hinabſtehen, Teuchtet gewaltig vom 
„Antlige der himmliſchen Wufe, welche die Natur verſchoͤ⸗ 
„ueet. - Ihr fplegeln entgegen die gefühfvollere Seelen, und 
„achen froͤhlich zuräd, mit Strahien gemablen, das Biu 
„der himmliſchen Muſe u. f. m. — 
Auch koͤmmts uns gu gezwungen vor, alle kurze e vor 
Wörtern, die mit einem Vokal anfangen, abzukneipen; vis 
Im Werf; thut. Es ib Affeltation bie zu nichts bient. 


Ag. 
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ESechs Klavlerſonaten von Wilhelm Ferdinand Hal⸗ 
r ter. . Königsberg und Seipsig, Bey Hartung. 1788. 
I De 


EXT pr getrauem uns nice Seren Halter viele Liebhaber (eine 
Sonaren ja verſprechen, well es ihnen an Wohlklang und 
Leichtigkeit ſehlt. Zuweilen ſtoͤßt man auf eine, jedes Ohe 
beteidigende Haͤrtk, wie im Anfange dee zweyten Theile des 
Prefto auf der gren Seite, in der eten Linie, und im Ads 
Ro der riten Sonate mehrmalen. Ueberhaupt kann "Reg. 
Feiner derſelben ruͤhmen, daß fie ſich auxzeichne und daß 
a 
gens fait alle eine ziemliche Hebung, und fertige Hand; 
Atiettes et Chat ſons Fräpeöis par lee Sieurs 
N: dnglolini, Halter, Mayer, "Phihidor, Sachis, 
RL 5 “ ° Zu 1 B y Rıllfab, 


Rılflab. A Berlin, de Pimprimerie de Rell- 
ftab, 3 Bog. | 


Diese sehn Singftäde find zunaͤchſt für Kinder, beſonders 
junge Frauenzimmer geſeht, die an den franzoͤſiſchen Geſa 
gewoͤhnt werden follen, und dfefer Abſicht ensfprechen fie au 
durch ihre leichte, fließende, und tändelnde Manier. | 


Mori; Brand, ein Halbroman, ſammt einem 


Quentlein Pfaͤfferey. ‘Breslau und Leipzig, bey 
Meyer, 1788. 342 ©. 8. 


Autageroman wäre ein verſtaͤndlicherer und in jeder Ruͤck⸗ 
fiht paffenderer Titel für diefes. Buch geweſen, als Halbra⸗ 
‚man. Moriz Brand, der Held deflelben, iſt der Sohn ei⸗ 
nes begüterten und recdhtfhaffenen Kaufmanns, und einer 
nicht minder braven und überdieß auch verfländigen und geiſt⸗ 
reihen Mutter, deren Lebenslauf der Sefchichte des Sohns . 
zur Einleitung dient. Von früher Jugend an zeigt er eine 
Heftige Neigung, und zugleich wahre Talente zur Malerey. 
Die Flugen eltern widerſetzen fich dieſer Meigung niche. 
Er lernt alle noͤthige Huͤlſskenntniſſe und Sprachen, und 
macht unter der Anführung eines geſchickten Meifters, der 
ein vertrauter Freund feines Waters iſt, große Fortſchritte 
in der Kunſt. Mit feinem Freunde, dem Sohn des Malers, 
einem gefhidten Tonkuͤnſtler, reift er nah Italien, beftehe 
einige Abentheuer, geräth der Inquiſition in die Klauen, 
rettet fih durch die Flucht, und befteyt ein Maͤdchen, das 
man entführen will, nebft ihrem Vater aus den Händen Ihres. 
Nachſteller. Sein Freund verliebt ſich in diefes Mädchen, 
und findet Gegenliebe. Beyde Freunde Eehren nun in ihre 
Baterſtadt zuruͤck, wo Brand die Stelle eines Hofmalsre . 
erhält, und gleichfalls auf feinen Theil ein’ vortreffliches, 
fehbnes, geiſtreiches Mädchen finder, und des Handels bal 
wi 
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uile-5t einig volcd.:- Dutch die Soshafken —eſ 
eiwer Jurle vom · Welbe. einer gewiſſen Madam Sendel die 
ſich fein Zutrauen zu erwerben gewußt hat, vezlaͤßt er feine 
Seliebte, ohne ihre Rechtfertigung anzuhören; doc) am 
wird der Bettug entdedt, und Mori; und fein Fremd ne 
ihre Hochzeit an’ Enren Tage. Wer viefe Alragsgefchict 
auf: 342° Selten "ansgefpennen"Teien wi der nehme 
Bad) felspt in die Hand, So unbedeutend dfe Erfindung If 
— wetinman anders dieſes Wort bey einer ſolchen Geltgen 
heit brauchen‘ Darf — To hoͤchſt trivial iſt die Anlage und 
Ausführung der Charaktete und die Manier des Worerag 
anerkannt. Das Queutlein Pfafferey· Berteht fidh Auf ein 
nen vertappten Jeſuiten, "ber eine Menge Schurken 
begeht, und auch mit im Complot ver Mad, Bendel 
fer und alle uͤhrlſe eplſod ſche Perfonen, ſplelen, wie mı 
lel t denken’ Eat, noch eine weit Eahlete Nolte, — 
‚Hanpepreiönen det Gefchfihte. SKittz, zu einem guten, 
{ie unterhalten den und unterrichtenden Romiartendichter fchernt" 
und’ andern Verf.) Coitten“ feiner eigenen "Netnausdhikete 


Er 


Sebenefernen aus Deo. schfächm: Dal. . Man Wr 

faſſer der Emilie Sommer, Achtes und neuntes 
Bändchen. 1788. und 1789. 
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e Meile gewig,mit eine en, aller Ericit 
Koh? ——— — 
ai die —— MR Aalen elle, m ef i fir 
ne Papier das damit" bei t wird, er nur 
ber, inhalt: unglücläike eich 36e.. DER? 
Sig san Liebe 376. aan Bern I en ER 
33%: Die Foigen der Berläumkunn.spe. . Die. Ckufee bebi: ı 
Beritsungen softe Beeme. : Sam pie MIT 
tirhhen gelten 418. —RE oder.die Sehiehemen 
veywsen Yicbe zur. Ale Tugend des Eaerheften ase, Die < 
fieben Sch weſtern, oder: welche tk die Weile? nur. DR ı 
neue; Vraynrfole] 4sfte Sonne, nach der Infep Cyalie, 
geläjes, Aer-anbran. uuh.ler uns ok. ietſabben. 
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Wilhelm Mode, wie er war, nicht wie er ſeyn follm. 
Bon feinem Breande Ehriſtoph Slanfue- Bram 
ſchweig, bey Meyer, 


Der guse Kaußner hätte frinen Brio ve der. eigen 
geſſenheit übergeben follen, weun. ex —* 
weſen wäre, ſtatt. dañ. er ſich ſelbſt 5 * —* —8 
ger geſtellt, und feinen Freund dem Gpptte und Eckel der 
ganzen Leſewelt Preiß gegeben hat. — Denn wa plate 
teres, unuͤchtigeres, — Seichreibe in Materie und 
Borna und Darſtellung ift Rec. Eürzlich nicht vorgefommen., 
me 5 'paas Proͤbchen. ©. 17. fast der Verf. vom Helden 
tuͤcks 
Bir And von allen uuferu Leſerinnen überzeugt daß 
einzige sinfern armen Wilhelm .Lher. wirtlid in in kinem 
ünen Reitrock mit ſchmalen Treſſen, und ledernen prallen 
"ofen, eine ganz artige —— mil) fo getaͤuſcht haben 
** wie pn —5 ne — den rg dere 
elben, wenn er an felne- n rüßfinder denkt 
me arößten Sreude einen Deriiden —X in den Arm Zu 
„men, fidy fo feinen künftigen Enkel m, und gar erbaite 
 nlidy eine Polonotie mir ihm tanzen,“ Wer nad) mehreren 
Bisfer Art seläfe, $ in u nes ion undiefe.-. 


Be 


Der ſchwache Rinig; Senn, aus der Geſchichte 
Heinrichs IV. von Caſtilien, von Schmieder. 
Zweyter Theiſ Boiha he Eitinger, „1788. ; 


in gve. 


Roeeruſent Sue * neſrche das Led uch yu nehmen dag 

er 5 Blejen nen der Anzeige des eıflen Theils gegeben 
"bat. ' hat vielmehr. bey dieter Fortſetzung noch meh⸗ 
2 — on Eindildungekra gezeiaut, —8 OSituati. 
nen zu ſi und zu waͤhlen gewußt, das Intereſſe bed“ 
Geſchichte ſehen vermehrt, und die gereiste Etwartung dep " 
Lefers nicht burch Tiere Seenen erſchlaffen laſſen. Auch ein⸗ 
zeine Steilen flubet nian- die ſtark, eingreiſend und neu — * 
Die Sefprhige den Winigin ak Seaiin find oben fo dog Fler, * 
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nder Gefuͤhle ganießender Liebe, als: bie 
ie äfin von Pr bie fanften Empfindungen 

nes —X leidenden Herzens ausdruͤcken. Die Notte des 

Don Bertrands ſtellt einen zu pluiupen Schweichler bar; 

auch haͤtten wir ihn nicht zweymal in einem aͤhnlichen % 

fuche, einmal -verwunden,, das ahbre mabthbten laſſen. 

Mole der Gräfin Gandoval iſt nicht angefäle —8 PR) 

der König bleibe ſich wiche Immer gleich. . die 











ESchell 
art iſt vieles zu erinnenn. Oie häufig ſtrohend order 


edunfet; die äftern. Abbrechungen und 
aan in ben Unterredungen über "Die —— 
Dinge, ſind Modefehles, die Hr. S. gewiß nmel bh 
and abändern wird. Auch Hier finder man .bie wubeneite 
Tonſtruttion: fegen wir uns; brechen wir ab; * 
wir wollen uns x* laſſen fie uns abbrechen 
fend ©. 168. anft..Faffend, ledal und im Granio &ın 
wuft. lethal und’ iWCranip, Haerdben ‚nie gerne dem %. 
we und Corrector Le | | 





at. 9 .‘ 


_ 
4 “ [ a 


— Nedende ober cbihe lose: —E— 
und ihrer Bekaunten, von ihr ſelbſt befcheishät 
Arsen Teile. Branffurt, bey Ehkinger ,-1788. 


17 Bogen, 2 8. 


Ener übel, obgleich een nie im Geiſt ins Sri de | 
2 Br iner Sutmee. Fine deutfche Stecknadel Bar T 


und berichtet jeot, m . fle auf ihren Wanderungen. ſch, 
ge und erſabr Der Werf. ſceint ein angehender 

ler zu Sept, es keinesweges an Aulage ‚fehlt, 3 
dechalb wir unfers Ole 


(6 Ermunterung verdient, Daher 
Ihm deun auch durch Eritifche Strenge nicht muthlo⸗ mundi 
fondern nur blos erinnern wollen, daß das more 
in aunum des Goraz eine goldene Diegel für junge Zum 
it und bie . | | 
t.. 
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FZreyherr von Feldſchwamm, ein komlſcher Roman 


in ſechs ‘Büchern. Berfin und Sranffurt an der 
Oder, bey Kunze. 1788. 260 S. in 8. 


Wenn das Aushänge: Schild eines komiſchen Romans 
au gleicher Zeit. ein Freiheitsbrief für abgedroſchene Spaͤſſe 
und etelhafte Zoten wäre; fo wuͤrde geaen diefen Roman 

nichts zu lagen eyn, defjen U. von jenen Ingredienzien nicht 
wenig zum beſten giebt. 

Unter die erftern rechnet. Kec. infonberheit die platte Se 
ſchichte eines Edelmanns, der, um füh an einem Gaſtwirth 
zu rächen, der ihm eine uͤbermaͤßige Zeche gemacht harte, ihn 
auf ſein Landguth bietet, und bier das Baftınal eben fo hoch 
Bejablen läßt ; die Manipulation ber Gräfin Viereck, und bie 
Bigeuner Be ſchwͤrung Offenbare Zoten ſind die Capuu⸗ 
ner Geſchichte, die Liebe mit der Fr. von Hirſchgeweib, "wab 
das Ende der Beichwirung des Kachs.. : -- 

Die erſte Hälfte des Buchs iſt ben weitem beſſer, le 
die zwote; fie enthaͤlt wirklich einige originelle, nur am En⸗ 
de faft immer zu grobe Anfpielungen auf manche bekannte 
Geſchichten unferes Dezenniums, und man fiede, DAB dem 
Verfaſſer die Gabe nicht fehle, Seenen aus der niedrigen 
Volksklaſſe gut darzuftellen. 

©o lange der Held ber Geichchte, der ein vetborßener 
Schneiderjunge iſt, ſich ale Bettler, Aufwaͤrter und | 
in der Welt herumtreißt, mangelt es nicht an komiſchen 
gen, auch nachher in feinen hoͤhern Stande gelinnt dem 
noch einmal eine Beichreibung der ſchuͤchternen erſten Liebe 

ines Helden, die wirklich drollige zu lefen it; aber aus ber 

oßen Welt hätte er ihn Gerauslaffen follen. Bil ber ©. 
noch ferner komifche Romane drucken laſſen, fo erinnert ihn 
Recenſent infonderheit, auf Sittlichkeit mehr zu achten, und 
fich mit der Manier des le Sage bekannter zu machen, die 
{hm mit der Zeit wohl am erflen gelingen möchte, | 


Lr. 


Meine Geſchichte. S. Gärlis, gedruckt ben Fi⸗ 
ckelſcherr. 1788. 11 Bogen in 8. 
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Eine zwar wahre; aber ganz gewöhnliche Lebensgeſchichte 
dergleichen fich unter den Dienfchenfindern oft genug zuerägt, 
und deren Herausgabe blos durch das Beduͤrfniß des Ver⸗ 
faffers , oder durch feinen guten Willen, der Jugend durch 
fein Bepfpiel lehrreich zu werden, entfchuldige werben kann 
&—r, fo heißt der Held diefer Geſchichte, der fein eigner 
Biographe ift, war der Sohn eines Kaufmanns zu Goͤrlit, 
wählte felbft aus. Neigung die Raufmannfchaft , verläße aber 
aus Unzufriedenheit zweymal eine Dienerftelle; und da in⸗ 
zwiſchen fein Vater bey verfallnen Vermögensumftänden flixht, 
fo entichließt er fich, bey verfagter andetweitigen Gelegenheit, als 
Kaufmannsdiener unterzufommen, Kourier zu werben, und 
wird es wirklich 1775 beym Lecoquiſchen, damals Blockiſchen 
Regiment, wohnte in diefer Stelle 1778 der Eampagne in 
Böhmen bey, hatte, nach wiederhergeſtelltem Frieden, ben um 
feligen Einfaß zu heyrathen, hieng daranf dem Trunk nah, 
und zog fich darüber eine koͤrperliche Beſtrafung zu, die ihn 
dermaßen Eränfte, daß er den Echluß faßte, zu deſertirin. 
Er vollzog ihm 1784, gieng über Böhmen mit vielem Wide 
ſeligkelten, nach Wien, fand dafelbit mitleidige Landsleut, 
die ihn Eleideten , nährten, und. in Stand fegten, fich durq 
Schreiberey feinen nothduͤrſtigen Unterhalt zu verdienen, ers 
hält darauf durch Verwendung feiner Freunde, bey dem Ru 
gimente Pardon, macht alfo die Reife nad) Goͤrlitz verſchlin⸗ 
mert feine Umftände, ducch den Segen, den er feiner -Zras 
mitbringt, thut vergebliche Reifen zu feiner‘ Verforgung, und 
bewirbt fich endlih wieder um eine Fourierſtelle, aber ums 
font — und In diefer Lage, ohne Dienft und Brod, mit 
Welb und Kind, befand er fi noch zu Ende des 

2787., als ee feine Lebensbefchreibung in Druck gab. fe’ 
roänfchen nicht nur ibm, daB fle zu feiner Verforgung etwa 
beytragen möge, fondern daß fle auch jungen Leuten, zur 
Vermeidung der Veränderlichkeit, des Leichtfinns und eines 
unordentlichen Lebens, lehrreich feyn möge. Doch Hätte der 
Verfaffer billig, ehe er feine merguablen Begebenheiten 
wie er fihreibt, bekannt machen wollte, fie vorber durch eb 
non Fteund von Sprachfehlern follen reinigen Taflen, 
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Maꝛie 


von den Nomanen. | 97 


Marie von Bismark ober Liebe um Liebe, (wir fir 
“nen unmöglich dern Verfaſſer feine Libe um Libe 
nachmablen) ein Gemaͤhlde na) dem Leben. 


Zweyte Svite. Leipzig, 1788. bey Erufius, 
193 Bogen in 8, | ons | 


Noch getrauen wir uns nicht, Äber bie Maria von Bismark 
ein ficheres Urtheil zu fällen. Ban lernt zwar in dieſem 
zweyten Baͤndcben die Heldin zum erſtenmal kennen, bie dem 
Roman den Namen gegeben hat. Sie iſt eine Fraͤulein aus 
Schleſien, in die ſich ihr eigner Vater verlicht, und ſie. nach⸗ 
dem er ihre Mutter zu Tode gekraͤnkt, zum Gegenſtand ſel⸗ 
ner Wolluft Beftimmt. Dies erfährt fie theils duͤrch die War⸗ 
hung des eifetiüchtigen Kommermaͤdchens, theils durch einen 
eigenhaͤndigen ſchriftlichen Plan, feine Tochter zu verführen, 
den der eitttältige Bbſewicht aufgeſetzt, und in ſeinem Schreibs 
yult verwahrt hat, werzu die Kammerjungfer elrien Schluͤſ⸗ 
ſel hat. Fuͤrwahr ein ganz ſonderbarer Einfall, für die Ges 
ſchaͤſte feines e:gnen Herzens, füt die man weder zu fptechen 

noch zu fihreiben Braut, einen ichriftlichen Plan zu machen, 
worzu fich freplich ein Wolluͤſtling, der auf Verführung der 
Jugend ausgeht, nicht leicht die Jeit nimmt! Sie nimmt 
daher aus dem vaͤterlichen Hauſe die Flucht, und begiebt ſich 
zii der aus dem erſten Theile bekannten vortrefflichen Frau 
Döerforftmeifteriti , and von da weiter Auf den Landſitz eines 
andern Edelmanns. Aber Das erfaͤhrt man ſehr durch Lim« 
wege. Sie ſchließt ihre. Geſchichte mit Aenßerungen der 
Flucht, und diefe lieft man als Beylagenju fehr pſychologi⸗ 
fehen Briefen, die die Frau Oberforftnieifterin an eine Fraͤu⸗ 
fein von Reventlau ſchreibt, (diejenige , um deren willen der 
Cammertuuſtkus Schubart entfernt wurde) daß fie aber wirk⸗ 
lich entflohen ſey, und wohin? erfährt man nicht, als nur 
gelegentlich, da fie in einem folsenden Brief aus Rofensotf 
ihres vorherachenden Auferfhalts bey der Oberferſtmeiſterin 
erwaͤhnt. Die Abſicht der Übrigen Briefe verficht man noch 
nicht. Der laͤcherlichſte iſt der, worin der Pfarter Hofmann 
von elheni Gebortstagsfeſte eines Lehrers in dem Erziehungs⸗ 
inftitute zu Stnepfenferg, in fünftkald Bogen Nadrichk - 
giebt, und ein ganzes Melodrama einruͤckt, dag dabey aeſungen 
tworden feyn (ol, Es enthaͤlt ſichtbare Anfpielungen auf Schne⸗ 

nr © a pfenthal 
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pfenthal, daß man beynahe glauben möchte, der Verf. Kal 
damit Salzmannen ein Eompliment machen wollen nur def 
ter die Scene eine fehr hohe Bergregion mir gefährlichen 
ugängen iſt, beynahe wie in Stillings Fahlendorn; und 
der Director nicht Salzmann, fondern Zuckermann beift. 
Aus dieſer Sonderbarfeit des Plans, wie nicht weniger abız 
auch aus einigen guten Stellen, die der Verf. ; wenn er voll, 
immer in feiner Gewalt bat, glauben wir fehr wahrſcheinlich 
dem Verfaſſer des Buche für Tochter edler Herkunft woieder 
erkonnen zu Eönnen.. Sin einer Note erklärt fich der Ber 
faffer über eine Beſchwerde eines Hern. von Bismark, baf 
man feinen Gefchlechtsnamen zu dieſem Roman gernigbrandt 
habe, dadurch, (wie wir glauben fehr unzulänglich ) daß es 
nie eine lebende Perfon dieſes Namens gefannt babe, felp 
lich auch Beine habe fehildern Eünnen, daß er aber den Names 
Bismark von feinen Kinderjahren In fein Gedaͤchtniß gefaßt 
“und gewiffermaßen lieb gewonnen, und da er ist für ſein 
Heldin und ihren Varel einen Nainen gebraucht, darzu g% 
wählt habe. Solche bekannte Familiennamen van Bismark, 
Keventlau, Schubert, Kynar, follte mau wohl Eennm, 
und in Romanen nicht brauchen, . * 
ın. 


1) Hof⸗ und Siebesintriguen alter und neuer Zeiten, 
Mit untermiſchten characteriflifhen Zügen ans 
dem Seben berühmter Perfonen. Aus der wa 
- WBefchichte gefammelt. Seipzig, bey Weypgand 

1788. 17Wogen. 8. 57 


a) Siebe im Gallakleide und Neglige, oder kleim 
Chronik der Verliebten. Leipzig, bey Werngank 
1788. 183 Bogen. 8. 


Noech ein Paar entbehrliche Bündel unbedeutender Maͤhrchen 
Und Anecdoten, worunter die mehrſten ans ſolchen franzbe 
fiſchen Schriftſtellern ausgeſchrieben find, denen wir die Aus⸗ 
Breitung des elenden Geſchmacks in dergleichen Poſſen 
grbßtentheils zu danken haben, | 


Ur 
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Briebrich Friedhelm , eine Geſchichte unſerer Zeiten, 
Presburg, bey Mahler, 1788. 13 Bogen. 8, 


Wer nicht glauben will, daß diefer Romatı fo fchlecht iſt, dag 


jedes Wort, darüber gefagt, zu wiel ſeyn würde, der lefe nur 
erſten Heyden Blätter deſſelben, wenn. er die Geduld dazu . 
t. 


Aſpaſia. Aus dem Engliſchen frey überfeßt. Er⸗ 
ſter Band. 17 Bogen. Zweyter Band. 174 
Bogen. Dritter Band. 19 Bogen. 8. Leipzig, 
bey Jacobaͤer. 1788. | 


Das engliſche Original If dem Necenfenten unbekannt. Die 
Ueberfegung ift aber gut genug gefchrieben, und der Roman 
ganz artig; freylich darf man Feine große Wereicherung an 
Menſch⸗ und Weltkenntnig, und überhaupt nichts Außer 
ordentliches darin zu finden, fich verſprechen, und aus zehn 
englifhen Momanen möchte es nicht ſchwer ſeyn, einen eilften 
diefee Art aufammenzufegen; aber muͤſſige Leer koͤnnen Ihn 
Cnur IE er, belonders im Anfange und ganz am Ende, ein 


wernig gebehnt ) doch mit einigem Vergnügen und ohne Schar 


fo treu und Innigft hängt, in das aͤußerſte Elend geſtuͤrzt, 
3 und oo 


ben für ihre Moralitaͤt leſen. 


Trauergeſchichten. Drittes Bändchen. Leipzig, 
bey Jacobaͤer. 1788. 153 Bogen. 8. 


Mir Beziehung auf bie Mecenfionen-der erften beyben Theile 
diefes Werkleins, nur fo piel über den vorliegenden :. Die erfte 
Geſchichte koͤnnte als Epifode in Karl von Carlsberg Dienfte 
thun. Gehäuftes Ungluͤck, Über alle Maaßen aus bloſſer 
Saune des Schickſals gehäuftes Ungluͤck, tiber die Häupter. 
zweyer Menſchen, die in Allem rechtſchaffen und edel han⸗ 
Dein. — Das if ein Gegenſtand, deſſen Darftelung keine . 
andre Empfindang, als Mismurh erweden kann; folglich 
won gar keinem Nutzen. Die zweyte Sefchichte iſt Ichrreis 
cher s denn wenn man eine große wortrefliche Geele durch die . 
Bosheiten und Verlerungen eines Undankbaren, an dem fle 


® 
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uns dennoch Immer rein und erhaben handeln fieht; fo wiyb 
"man von Dewunderung, Liebe und Tugendeifer hingeriſſen, 
und folche Erzahlungen find (chrreih, - 


7. Weltweisheit. 


Merfuch einer Fritifcyen Uaterſuchung über das Wil, 
lensgeſchaͤfte und einer Darauf gegründeten Beant⸗ 
wortung der Frage: Warum gehn die moraliſchen 
tehren bey’ den Menfchen fo wenig in gute Gefin 
nungen utd Handlungen über ? von J. H. Abicht, 
ber Phitofophie Doktor zu Erlangen. Frankfurt, 
im Verlag der Jaͤgeriſchen Buchhandlung, 1788. 
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Der Verf. glaubt gefunden zu baben, daß man zwar mit 
vieler Aufmerkſamkeit, wie er fih in der Vorrede über die 
Abſicht dieſes Werkes ausdruͤckt, hie und da die dußern Urſe 
hen im Allgemeinen aufzufuten fi bemüher bat, bie ‚je 
generifchen und fpeciellen Erklärung der Charaktere in fo fera 
djenen können, day man die Urſachen und Erfcheinungen (aus 
deren Beharrlichem man ven Charakter zufammenfeßt ) Ineim 
hiftorifche Eauffalverbindung bringen kann ; daß fich ober daraut 
für die ſittliche Cultur des Mruſchen wenig Erhebliches (dies 
möchte wohl zu viel geſagt ſeyn) folgern laſſe. Denn es 
muß vorher unterfucht werden: in wag für-Verhältniflen 
jene äußern Urfachen zu den unmittelbaren Eauffalitären bes 
Mollens oder Nichtwollens ſtehen, und bevor man zu biefe 
Arbeit ſchreiten kaun, muͤſſen erft die Kräfte und Wermögen 
namhaft gemacht, und ihr Maieriale und deſſen Verbättnif 
zu den Kräften aufgeſucht, und nun endlich die Momente 
aller diefor Stücke einzeln und in derienigen Verbindung bat 
geftells werden, melde das zuſammengeſetzte ynrittelben 
Tauſſalverhaͤltniß aller moralifden Handlungen vorflellig z4 
machen Im Stande find. Dieſes letztere hat der Verf. im den 


von der Weltweisheit. 01 
Unterſuchungen dieſes Werkes genauer auselnander ſetzen 


wollen. 


Wenn auch nicht der Mangel an Unterſuchungen uͤber 
die Innern Beſtandthelle der Aeußerungen des menſchlichen 
Willens fo groß ſeyn follte, als wie ſich ihn der Verfaſſer vor« 
ftelit ;- fo iſt doch gegenwaͤrtiges Werk ein nägliher Beytrag 
zu dieſen Unterſuchungen, die freylich noch nicht genug er⸗ 
ſchoͤpft ſind, und auf die der menſchliche Geiſt deswegen erſt 
ſpaͤt ſcine Aufmerkſamkeit gerichtet hat, weil ſich die Seele bey 
den Aeußerungen ihres Willens nicht fo deutlich ihrer ſelbſt 
bewußt ift,, als wie bey den Aeußerungen der Erkenntnißkraͤf⸗ 
te. Ueberhaupt aber zeigt der Verf. in gegenmärtigem Wer⸗ 
Be viel Anlage zur Spekulation über die Erfahrungen an dem 
Meenfchen, und befonders hat er das Zufammengefegte in den 
Thaͤtigkeiten der menlchlichen Seele oft fehr glücklich in feine 
feinften Beſtandtheile aufzuloͤſen, und den genauen Zuſam⸗ 
menhang des Dannichfaltigen , das fich In den Thätigfeiten 
der Seele bemerfen läßt, darzuſtellen gewußt. Nur wuͤnſch⸗ 
ten wir, daß ber Verf. ſich ſowohl mehr für fene zu weite 
‚getriebene Zergliederungen der Beobachtungen Über die Thaͤ⸗ 
tigkeiten der menfchlichen Seele, die oft in leere Gruͤbeleyen 
ausarten, und das Mannichfaltige in den menſchlichen Thaͤ⸗ 
sigfeiten niche aufloͤſen, fondern beynahe zernichten, in Acht 
nehmen, als auch. auf die Deutlichkeit feines Styls mehr 
Sorge verwenden möchte. - Dieſer letztern hat er nicht allein 
Buch pretiofe Wörter und Redensarten, welche mit dem Gei⸗ 
gie der philoſophiſchen Sprache gänzlich reiten, fondern auch 
befonderg dadurch geſchadet, daß er den Sprachgebrauch der 
verſchiedenen phllofophiichen Schulen fo oft vermifcht, und 
—* die der Kantiſchen Schule eigenthuͤmlichen Woͤrter und 

ebensarten in einem ganz andern Sinne gebraucht, als wie 
er in den Schriften dieſer Schule uͤblich iſt ohne vorher das 
Eigenthuͤmliche und Abweichende feiner Anstrüde beſtimmt 
angegeben zu haben. 


Ein genauer Auszug des Hauptinhalts der Unterſtichun⸗ 

Ki im gegenwärtigen Werke würde, zumel wenn wit uns, 
exe Erinnerungen gegen einige Behauptungen des Verf. mit 
beyfügen wollten, zu weitläuftig werden. Um aber doch uns 
fere Lafer mit dem Verf, und feiner Art zu philoſophiren, ete 
was genauer befanne zu machen, fo tollen wie den Inhalt 

feiner Unterſuchungen über * Genußvermoͤgen Cent 5 
. 4 . 
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tät des Angenehmen und Unangenehmen waͤre ˖ 
paſſendere und deurlichere Denenmung geweſen) mı ber 
darftellen. Nachdem nehmlich zunorderft vom ! IM 
haupt und ohne Beziehung auf die Beftimmu n Di 
durch die Diaterie des Begebrens und Berab| 4 
delt worden iſt, auch die nothwendigen Bedingu 1. 


welchen der Wille zu Aeuperungen gebra ve 
worden find, fo sucht bes Berk S. 24. ı „uuelle vers ı 
wußtſeyns alles Angenehmen und Yı ı men, fo 


manchen Empfindungen und Gedanken ı ven iſt 
Er findet dieſe Quelle in einem befordern ) 
fe, welves eben dag Genußvermoͤgen au u Tom. 
viele Philoſophen diefes Vermögen da ı ug 
ben übrigen Kräften und Fähigkeit  \ eie gerri 
ben, fo wird zunötderft bie Nothwei sit: biefer Ten 
gezeigt. Weder aus dem äußeren En ı vn 
lich, noch aus dem inneren Sinne ı_ 1a .vası vi 
im Bewußtſeyn erklären, wasmana mehmunt 
oder bas Intereſſe nennt. „Anden kungen des x 
„pfindungsvermoͤgens unterfcheiden :; zieht Di 
„988, aber mit dem wichtigen Unterſchiede, daß wir einıaes ı 
„feheidende.den von außen einwirkenden Urſachen 1 
„den, als an ihnen hangende Merkmale (u ı u) 
„ges aber, das wir“ ( diefe beyden Wörter nacy der 
sefangenen Tonftruftion ganz überfläßig ). „bi als | 
„kung irgend befonderer Verhaͤltniſſe diefer € fin 4 
„einem Genuſſe anfehen müften. Das 1 jtlegu 
Beziehung kann das Empfindungsvermögen ver gi 
„möglich machen, weil diefes Vermögen nur fo ! ı marıyeı 
„ale es empfängt, als In den einmwirkenden ' nf 
„itegt. Es kann fich auch oft zutragen, daß 31 n 
„Aktu die Eigenheiten eines oder mehrerer einwirre £ 
„gar nicht, ſondern nur ihre Wirkungen auf dasf r « 
„Genvſſes zum hellen Bewußtſeyn kommen.“ Aı mi 
nern Sinne ift nur die Möglichkeit anzuteeffei, :ıı beg- 
genheigen unlers Ich, als Urfachen der Wirfune 
nuß find, bewußg zu werden. Bey dem übrigen renn 
nermogen If} ee aber auch fichtharer , daß ſle niche | 
dem Vermoͤgen des Genuſſes verwechſelt werden. VBenn 
wohl die Einbildungskraſt als die Vernunft in allg 
edeutung , Taffen nur die Moͤglichkeit zu, ſich der 
Ner Materie, worzu Bas Senußpermäggp feDR ein 
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„menhang zwiſchen einem beftimmenden Genußvermoͤgen, 
„irsifhen dem Objekte der beſtimmten Thaͤtigkelt myaum. 
„Wenn es ferner allgemeine Form der Vernunft iſt, bie 
„turerkenntniſſe unter die der Kontinuität zu fubfumiren, 
ziſt es bey jedem vernünftigen Wefen, das fi als eine mm 
„ſich beſtehende Natur betrachtet, au nethtuendig, | 
„mannicfaltigen Realitäten unger eben diefe Idee zu fi u 
zmiren, oder jein? Realitaͤten in beitändigen Steigen zu ven 
„een.“ (Wider diefe Beweiſe, und befonders wider ben Ick 
teren moͤchte fehr viel einzumenden feyn. Denn da der Bei 
griff der Eontinufeät nur eing Form der menfchlichen Ber 
nunft ausmacht, fo ift nicht abzufehen, wie yon ihm ei 
Schluß auf alle geiftige Weſen gemacht werben koͤnne; ober 
der Verf. nimmt die Wörter, Continuität und Sorm dee 
Vernunft, in einem ganz andern Sinne, als bie. Kantiſche 
Schule, von der er diefe Wörter entlehnt hat. Weherhaut 
aber gilt kein Schluß von der menſchlichen Vernuuſt auf ale 
yernuͤnſtige Wefen, wenn er fireng beweiſend feyn fol.) — 
Da die Vernunft dem Genuß nicht gebieten kann, um Ihn zu 
Beſtimmung der Thaͤtigkeit ai ben Geſetze zu verbinden, 
ſo müffen die Bedingungen des Genuſſes im Subjekte felbk 
nothwendig liegen, und unter den Theilen der Handlunz. 
Geſetze, Objekt, Ihätigkeit, oder eigene Realitäten begriffen 
ſeyn. — Hlerbey beyläufig von der Natur und ber 
des Mißvergnügens oder des Schmerzes: die allgemeine Wedin 
gung bender ift nach dem Verf. das Bewußtſeyn des Contra 
ftes zwifchen eigenen Realitäten und ihren wahren oder ver 
meynten, jetzigen ober künftigen Megationen. — Webrigens 
ſoll in diefen Betrachtungen die innere Möglichkeie des Ge⸗ 
vuſſes a priori dargeftellt werden. Die Unterfuchung aber: 
von welchen Bedingungen das Bewußtſeyn eigener Nealb 
täten bey dem Menſchen abhänge? muß nach pſychologiſchen 
Brundfägen angeftellt werden. R 

- Ku. 


Weltklugheit und Lebensgenuß; ober praßtifche Bey 
träge zur Philofophie des lebens. Herausgegeben 
von Friedrich Burkhard Benefen. Erftes Bande 
chen, 1788. 8. 
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Manse Verfaſſer machen fih die Schriftſtellerey fo leicht, 
daß fie in den Augen jedes Unbefangenen sis zum elendeſten 
Handwerke herabfinten muß. Es it doch, twenn man nue 
ein wenig Vernunft und gefunde Finger hat, wahrbaftig 
sicht ſchwer, wenu man nichts weiter chut, als Ausichreis 
ben und Compilicen, aus hundert Büchern, das hundert und 
erfte zu machen. Einer von dieſen Maict 

iſt auch unfer Verfaffer, denn er hat aus 42 Echriftftellern, 
die er geplündert, das asfte Buch fabrieitt. Das was cr 
ſelbſt hinzugethan has, bedeutet nicht viel, und macht dag 
Ganje noch Buntfchecfigter , denn feine Sprache ift nicht ganz, 
rein. Die Dedication ift ungemein fpeciell, und enthält Dino 
ge bis ing Kleinlichte und Kindifche detaillirt, die fich wohl 
für einen vertrauten Brief ſchicken, aber in feine gedruckte Des 
dication gehören. Alles verräth den angehenden Schriftftele 
” fee, der gern emergiren will, Das angehäugte Namensren 
giften ähnelt einem Kirchhofe mit Leichenfteinen und Inſeri⸗ 
ptionen/ und verräch Oftentation, um dem Publico zu vers 
ſtehen zu geben, was man für eine qusgebreitete Lectüre' bes 
fire. Herr Fried. Buch. Beneken nimmt ſich zwiſchen Abbe 
und Blum ziemlich poffterlic) aus, und verräth nicht wenig 
Eigenliebe und Werthſchaͤtzung feines werthen Ich. Die 
anhaltende Lecfion macht wegen def augenblidlihen Ver 
ſchiedenheit der Sehankenreihe, der Dietion, und des Style, 
fo wie durch bie fragmentariſche Buntſcheckigkeit, unanges 
nehme ©enfation auf den Lefer, und ermüder durch Wieder⸗ 
Holungen, Ueberall fragt man in den Declamationen auf den 
Eandidaten des.heiligen Predigtamtes. 


Wer etwas gefpanntes, auf Stelzen gehendes, exceu⸗ 
triſches leſen will, der fehlage auf Seite 96 und folgende, 
yo Dec, iſt Buͤrge, daß der Leſer ausrufen wird; Ohe jam 


UT 
| Ae. 
F. W. ©. Snells, Lehrers am Gymnaſium zu 


Gießen, vermifchte Auffaͤtze. Gießen, bey Krie— 
ger dem jüngern, 1789. in 8. 198 Seiten. 


nenjchriftfiellern 
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Der Auffäge find drey, wovon ber erfie bie beſte 
beym mathemattſchen Elementarunterricht -betrift. + 
manches Nüglichn geſagt, vornehmlich die Art, 
ſchen Begriffen begm erften Untereihte Du ww 0 
Fimnitheit zu verfchaffen, die Zöglinge über ı 1 ı 
u lehren, fehr gut aus einandergefoßt. Der res 
etrifft Die Lehre Yon der moralifchen Freyheit n N" 
Principien, wobey des Verf. Abfihe war, I 
Theorie durch nähere Zuſammenruͤckung zerftr 
mehr Licht zu verichaffen; und diefe tft hinlaͤr 
Der legte if über Herrn Proſ. Ulrichs Eleutherio 
Einwürfe dieſes Philoſophen gegen die Lantik = 
Freyheit werden bier beantwortet. Ob genug: ö 
andre Frage, wir wenigfiens koͤnnen nicht 
dafür erkennen. Hr. Ulrich z. B. ſagt, es ſey 
terminismus uad Inbeterminismus kein Mittel g 
der Verf erwiedert, wie haben auch einen u 
thig, weil der Kantiſche Unterſchied zwiſchen 
Verſtandeswelt uns deſſen uͤberhebe; in der 
alles nah Naturnothwendigkeit. Died hebt are 
keit nicht, denn In der Sinnenwelt eben | I 
faheungen entgegen , einige beſagen, alles ı mi 
hergehenden Urfachen; andre, manches ge t vi 
chen Urſachen, wie wenn man unter zwey | 
waͤhlt, oder ein Juͤngling trotz aller Kı uno 
dennoch ein tugendhafter Wann wird, oder « 
feinen Srundfägen, und feinem Glauben nicht wen au 
den, den ausgeſuchteſten Martern widerſteht. 
ſen gehöre auch das in die Reihe der Erı ü 
Ulrich fraͤgt, warum menden wir die rnunie Den ı 
Handlungen an, bey. andern nicht? Warum dı re 
verſchiedenen Zeiten. fo ganz verſchiedene Wir n? . 
von al’o. iſt man ſelbſt nach Kantifhen Srunoyaz ı 
Rechenſchaft zu geben , und darf fich nicht mit 6 Wer. 
den unbekannten intelligiblen Charakter der V be 
fen; denn dieſer liegt jenſeit aller Erfahrungen; bat 
blos intelligibles Weſen mie der Erfahrung Eeinen 
bene. Sonſt würde gegen das Soſtem folgen, van 
rſahrungen auch Kenntniffe von Dingen an fich vor| 
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Ueber den Geifl unfrer Theodizeen, ein Bentrag zur 
fritiichen Philoſophie. Leipzig, bey Beer. 1788. 
in 8. 60 Seiten. 


Des Verf. Abfiche iſt, eine Kritik der Theodiceen zu liefern, 
wozu Gegenwaͤrtiges Vorbereitung oder Einieltung ft, wel⸗ 
chem das Uebrige folgen fol. Unerachtet das Meifte bier 
WVorgebrachte mehrmals geſagt ift: fo hat doch der Verf dem 
Ganzen eine bequemere Stellung und leichtere Heberficht ver⸗ 
ſchafft; dabey ift feine Schreibart hinreißend, mithin das 
Buoͤchlein in aller Abſicht leſenswerth, dem vorzuͤglich die 
Zeit und Gelegenheit fehlt, aus einer großen Menge von 
Büchern die Einmwürfe ‚gegen Gottes Weisheit und Güte zu 
ſammlea. Auf vier mögliche Zäle werden die Vertheidigun⸗ 
gen der Soriheit, in Anſehung des Uebels, zuruͤckgeſuͤhrt, 
von denen gegenmärtig nur zwey näher beleuchtet werden. 
Entweder nämlich !äße fi) fauen, die Materie ift ewig, und 
Babey unvollfommen durch ab'olute Nothwendigkeit; oder fie 
iſt ewig, und durch Feine abfe!ute Nothwendigkeit unvollkom⸗ 
men; oder fie {ft nicht eroig, und doch durch abfolute Noth- 
wenbigfeit unvolltommen ; oder endlich fie ift nicht ewig, und 
auch nicht abfolue nothivendig unvollfommen. Die Ervigkeit 
der Materie, netſt ihrer abfolue nothwendigen Unvoöllkom⸗ 
menheit, hat zur Folge Einſchraͤnkung der Allmacht Gottes, 
weil außer Ihm ein ewiges, von ihm ganz unabhaͤngiges, 
durch füıh ſelbſt beftehendes Weſen eriftirt. ‚Gottes Freyheit 
wird eben dadurd) auch eingefchränte, daß er feine Steigung 
um Buten nicht befriedigen kann, und wenn er eine Welt 
ſchaffen will, ſich nach einer blinden Materie richten muß. 
Gottes Güte bleibt den Einwuͤrſen nad) wie vor ausgefebt, 
weil eben fie Gott abhalten follte, eine Welt zu fchaffen, ins 
den er voraus ſah, daß er wegen Unvollkommenheit des un 
adänderliten Stoffes, fie nicht anders als mit moralifchen 
und phyſiſchen Unvolltommenbeiten hervorbringen fonnte. 
Durch diefe Gründe glaubt der Verfafler diefe Hypotheſe gänz- 
lich zerfiöre zu haben, Laßt ung ſehen, ob fie daraus unber 
antwortlich find, um dem fcharffinnigen Verfaffer beym Ver: 
folge Anlaß zu weirern Unterſuchungen gu geben. Allmacht 
befteht in dem Vermögen, alles Mögliche wirklich zu ma- 
chen, wird demnach durch.das abfolue Unmögliche nicht be⸗ 
ſchraͤnkt; nun aber hat Ewigkeit dee Waseris zur else For 

Bine 
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folute Unmoͤglichkeit in ihrem ganzen Weſen und twelen 
Eigenfhajten geändert zu werben, ſich bervorbringen,  t 
geritöpren zu laſſen; alıo fest ſie der AUmacht im 
chen Verſtande keine Schtanken. Aber, jagt der er, 
bey diefee Hypotheſe haben wir gar feinen Gott norna , die 
ervige Waterie Eonnte ja durch eiwige Bewegung die 
Stande bringen. Diefen alten Epikureſchen Einwurr yatım 
wie von unferm Verf. nicht erwartet, als der fidher iß, 
aus einer ewigen zweckloſen, unordentlihen Bewer 
fo regelmaͤßiges, unermeßliches Ganze, als die ır, 
nicht befriedigend ableiten läßt, wie es denn dB ch amın 
Scharfſinn der Epikureer bisher nicht daraus iſt ersiart 
den. Eden fo wenig leidet Gottes Freuheit Dadurch 
ſchraͤnkung, man verlangt ja von ihr nicht, daß fie fi 
das durchaus Unmoͤgliche erftreden ſoll; und fie ı 
nicht minder hoͤchſte Freyheit, daß fie fih nach ein 
zu ändernden Unftänden bequemt. Die Güte endl u 
immer höchfte moͤgliche Güte, wenn fle fo viel Wok: 
heit und Slückfeligkeie hervorbringt, als moglich war. 
denn bitte Gott lieber gar Feine Welt fchaffen follen, as 
eine fo ſchlechte. Frevlich, wenn durch Anordnung der Mas 
terie mehr Uebel und Unvollkommenheit entſtand, als verhe 
da war, hätte er es nicht geivllt ; aber, mo ſteht geichrichen, 
daß das der Fall iſt? In der ganz ungeordneten Materie 
roar gar feine Ordnung, keine Schonheit, Beine Reg 
mäßigtelt, da war es denkenden Wefen gar nicht moalich 
fid) zu vervollfommnen , weil bey durchgaͤngiger Geſetzloſig 
keit und Negellofigfele keine Anwendung des Verſtandes mbzs 
lich iſt, weil auch da Feine Diane und Anlagen zur Gluͤckſell⸗ 
keit fich denken laffen. Alſo ift in der Anordttung der Mate⸗ 
tie noch immer mehr Güte und —— ſichtbar, als in der 
aͤnzlichen Unordnung. Aber, erwiedert der Verfafſer, in bet 
eit iſt mehr Uebel als Gutes! Zu Gunſten dieies Sahes 
beruft er ſich auf Krankheiten, Krieg, Erdbeben u. deral, 
aber er beweiſt ihn nice firenge , wie er denn überhaupt, nos 
ſers Ermeſſens, keines ſtrengen Beweiſes faͤhig iſt. Den 
es bleibt doc) Immer unleuabar, Daß der erhaltenden Kräfte 
meßrere oder mächtigere find, als der zerſtͤhrenden, 
fonft lange alles in den chaotiihen Zuſtand märe- jurfickgefal 
len; daß alfo auch in Anfehung des Menfchen, des Auge 
nehmen mehr iſt, als des. Unangenehmen, weil alles Zerphe 
sende zugleich unangenehm ift, und sweil jeder dey bem Ar | 
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feiner Empfindung das Unangenehme großes Uebergewicht 
Bat, aus Lebensuͤberdruß den Faden zerreißt. 


Die andre Hypotheſe, daß die Marerie ewig, aber dur 
Leine abfolute Nothwendigkeit unvolllommen it, enthält, fo 
viel wir fehen Eönnen, Innern Widerſpruch; als Materie 
muß fie doch gewiſſe Eigenfchaften haben, und diefe müfjen 
von ihr als ewiger Materie durchaus unzertrennlih ſeyn. 
Der Verf. indeß nimme fie als möglib an, und fekt ihr ent⸗ 
gegen: Gott hatte ihr diefe Unvolllommenbeiten nehmen fols 
len, alio habe er in diefem Falle ſich nicht gütig bezeigt. 


Der dritten Vorausfegung , daß die Materie nicht ewig, 
und doch ‚durch abfolute Nothwendigkeit unvollfemmen fen, 
ſtellt er entgegen, daß ſie dieſe Uuvollkommenheit alfo von Sett 
erhalten, Gott demnach mic Fleiß eine Welt voll Elend oller 
Art gebildet habe. Der letzten endlich, dag die Materie we⸗ 
der ewig, noch durch abfolute Nothwendigkeit unvolllommen 
fey, wird entgegenaefegt, Sort Habe dag Uebel hindern ses 
konnt, aber nicht gewollt. Unter diefen dreyen iſt nun die 
‘ Mittlere diejenige, welcher Die neuern Philoſophen Firgetres 
ten find, deshalb hätte ver Verf. ſich vorzüglich an fie halten 
follen. Der Vorwutf wenigstens, daß die Materie folche 
Unvollkommenheit von Gott erb.iten habe, Gott al'o Urhe⸗ 
ber alles Uebels ſey, iſt nicht bündig nenug erwielen; man 
roeiß daß Leibnitz nebft andern vor und nad) ihm ſehr crumde 
lich bdarthun, alles außer Gott, es habe Namen wie es ech» 
te, müffe durchaus mit Mängeln und Unvollkemmenheiten 
behafret ſeyn, weil unmoͤglich fey, daß Gott einer autern 
Gott hervorbringe, wenigſtens wäre das Hervorgebrachte 
denn keine Welt, viefen Vorwurf allo wirken wir wenicftens 
Ber deitten Hypotheſe nicht gemacht haben. Biell:icht koͤmmt 
er in der Folge wieder auf fie zurück; jetzt areiſt er vorzuclich 
bie leßte an, daß Gott die Materie freomwillia unvollkommen 
erſchaffen habe; zu deren Unterſtuͤtzung er fich darauf beruft, 
daß gerade dieſe Miſchang des moralifden und phrfichen 
Uebels mie dem entgegenaefegten Guten fen erforderlich gewe⸗ 
fen, wenn Menfhen Menichen ſeyn fellten. Und dagegen 
Semüht er fih nun darzuthun, daß des Uebels, dem unbeichas 
det, häste viel weniger fenn können, Gott Hätte ja Lie Nei⸗ 
gung Gutes zu thun, nicht bey manchen Menihen duch wis 
drige Schickſale hindern dürfen; nicht fo viele Unternehmun⸗ 

gen 
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gen zum Beſten der Menſchen dürfen ſcheitern laſſen. Krieg, | 


Mord, u. I. w. hätten Eonnen vermieden werden durch eine 
ſolche moraliihe Stimmung des Menfchen, daß ihm nie ein 
falle, den Stahl vorieglich zum Morden zu gebrauchen ; des 
Menſchen Willeshätte uͤberhaupt mehr und fiärfer zum Gu⸗ 
ten Eönnen gerichtet werden, u. |. w. Allerdings find diefe 
Schroierigkeiten erheblich, und noch von feinem Vertheidiger 
der Guͤte Gottes befriedigend gehoben worden. Cie treffen 


aber nicht ſowohl die legte, als vielmehr die dritte Hypotheſe, 


dag nämlich dag Uebel dem Weſen der Dinge anklebt, mithin 
nicht aanz freywillige Wirkung Gottes iſt: und zeigen, def 
und:fchadet der Weſen der Dinge, vornehmlich des Menſchen, 
Bas Uebel Härte innen verringert werden. Hier alfo ſcheint 
der Berf. feinen Gegenftand nice fcharf genug durchgedacht 
zu haben. Wir wänfhen, daß der Verfaffer fortfahre, die 
Haupthypotheſen, vornehmlich die dritte, als die gangbarſte, 
und am meiften bieher bevefligte einer methobiichen und ſchar⸗ 
fen Prüfung zu unterwerfen, daraus muß am Ende fid: m 
geben, welcher von ihnen das Uebergewicht muß zuerkanıt 
werden. Und bag wäre denn einentlihe Kritik dee Theodle 
ceen , die nicht, wie der Verſaſſer die Sache ſcheint ange⸗ 
legt zu haben, Haͤujung und Aufftellung von lauter Schwie⸗ 
rigkeiten if. 
Bf. 


Analefta Metaphyfices, rudimenta vis affımi- 
lationis et nofodynamices, auctore Comite 
Terrae. Salle, bey der Wittwe Curt. 1788 
in 8. 128 Seiten. 


Mer Belteben bat, an emer Sammlung unbeftimmte: 
Saͤtze, aus eben fo unbeflimmten Begriffen, modurd er 
am Ende um Eein Haar weiſer wird, fich am weiden, der 
komme und leſe. 


Zb. 


Die 
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Die Unſterblichkteit der Seele, oder: Verſuch über 
die Würde des Menfchen, von M. B. Aus 
dem Franzoͤſiſchen überfegt von Anton Gongginger, 
Viekar an der Mutterfirche in Augsburg. Augse 
burg, in ber Wolfifchen Buchhandlung. 1788. 
Drey Theile, in fortlaufenden Seitenzahlen, mie 
angehängten Anmerfungen 238 ©. ff. 8. 


Wer in dleſer Brochuͤre einen zuſammenhaͤngenden phlfofes 
phiſchen Beweis der Unſterblichkeit der Seele ſuchen wollte, 
wuͤrde ſich ſehr irren. Ueber die Wuͤrde des Menſchen aber, 
und uͤber bie alle Menſchenbegriffe weit überficigende-Werfafe 
fung der göttlihen Schoͤpfungs⸗ und Regierangsweisheit iſt 
mauches zwar nicht neu, aber doch immer leidlich gefagt,, nur 
— mit franzöfifcher: fuperficielen Manier, und mitunterlaue 
fenden deutſchkatholiſchem Bombaſt inden Anmerkungen. 
Sin der Hauptfache Bat das Buch viele Aehnlichkeit mie 
Fenelon Demonftr. de }’exiftence de Dieu. Der erfie 
Theil enthält pbyfifche Beweife, die aber eher. moraliſche 
beißen Eönnten, vom Zirkel und ewigen, Yurlauf aller Weſen, 
wodurch das Schaufpiel der Natur nur verändert, nicht aufs 
gehoben wird. Blos Entwicdelung, Umftaltung, Nichts 
wird völlig vernichtet. (Beweiſet bekanntlich zu viel, weil 
es auf alle Wefen paft.) Der Menſch in der Verwandts 
fcbaft mit Bott durch die Keligion, und in Verbin« 
dung mit den himmliſchen Beiftern wirkt Wunder⸗ 
dinge. „Es würde eh niedertraͤchtig laſſen, wenn ei 
„fo edles Geſchoͤpf in die Feſſeln materieller Weſen fallen folls 
„te, deren ganze Pracht und Schiinmer nicht einmal mit 
„dem mindeften Strafe feiner Vernunft in Vergleich gezogen 
„werben kann. Ber fol es glauben, daß das Sonuenftäub« 
„en unfterblich fey, die Seele hingegen fterben koͤnue? Soll 
„das edelfte Weſen das verächtlichfte fenn? Der einige, deb 
„ſtirbt, um niemals wieder aufzuleben?“ — Probe der 
Beweisart. Nun aber auch Probe vom Bombaft: „Welch 
„ein Reiz, den fo wichtigen, -und fo philofophifchen Lehrſatz 
„von der Schöpfung des Weltalls, und dem ſchreckenvollen 
„Stoße, wo die Erbe und die Himmel über ihre Grundfefte 
„jufammenftärzen, wo die Natur zum letztenmal feufzen 
„wird, und wo die Geſchlechter ihre Gräber verlaffen, und 
D. Bibl. LXXXIX B. I. St. ſich 


2112 Kurze Nachrichten | 


„ch bey dem Schimmer brennender Welten, n 
„den Schutt der Natur, am Buße des Thrones ihres 
Iſchraͤnkten Richters fiellen werden, um da das unmwi ı 
wlihe Endurtheil ihrer emigen Beſtimmung zu ver 
Iwelch ein Reis.“ — — Zuletzt auch ein Pröl em von 
UÜnſinn: „Der unendlihe Wille Gottes Sutes gu ıyun, mw 
„bellet aus den mannichfaltigen Gütern und Vergnügu 
„die ung die Natur feheuft, und aus allen Dingen, ı 
„die ewige Verdammnis und die allgemeine Ynge 
‚nftrafsbeit aller Aafter, Unorönungen, Kuchlofigtet, 
„Gräuel u. f. w. ausgenommen.“ Gott nennt der Verl 
den Alten der Tage. _ 

Sin den Annzerkungen ift wie im Buche ſelbſt mande 
Uebertreibung , die der Ueberzeugung entgegen wirft. 


ZSweyter Theil. Moraliſche Beweife, ( 
beffer gerarhen.) „Sey tugendhaft, und dann denfe 
„Bott nur. fo gütig, als du deinen edelften Freund den 
Üebertrichen und einfeitig beißt es in den Anmerku 
Man muß ein Gottesleugner feyn, wenn n 
„Paradies und Eeine Aslle glaubt. — De cf 
„gegenwärtigen Lebens verfchwinder in den Augen eı 5 
„fterblichen Menſchen, er Hält einen herrlichen Tod, ı « 
„dern eine uͤberſchwengliche Wonne zuwege gebracht , fur bas 
„größte Gut aus allen Gütern.“ Begriffe, die uns die ' 
beil. Bücher von der Würde des Menſchen 
(hätten befjer ausgefucht und benugt werden koͤnnen.) 


Dritter Theil. Muthmaßungen von den 
Bätern des zukünftigen Lebens. „Wenn wir den + 
„fälligen Theil unfers Weſens auf ewig werden abgelegt 
„den, und in bie lichtvolle Unverweſenheit werden ei 
„tet fenn, denn werden die Sinne nicht mehr den Beo 
„tungsgeift herunter würdigen, denn wird fi) unfre Li 
„kraft erhöhen, den Wirkungskreis ins Unendli „ver 
plern, alle verftändige MWefen von jebem Range ı m 
„und fih im hoͤchſten Wefen koncentriren. Unſer SKerz 
„vom ewig ſchoͤnen Feuer der Liebe, der bimmlifchen Li 
„die etwelche Funken auf die Erbe geworfen.“ (Eh: 
Auch eine Probe von der entgegengefegten Manier.) „er 
„Gottloſe, wider den der Himmel aufgebracht ift, wird mit 
„langdauernden Zügen aus den Schalen des Zorns trinken 
amäfien, welche ihm Gott in feiner Wuth zubereiter en 
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ıden Anmerkungen zum dritten Theil it der Schwaͤr⸗ 

nerey noch mehr: „Wir werden uns von Einem Orte zum 
„Andern mit einer Beſhwindigkeit ſchwingen, die jene des 

Achts ſelbſt uͤbertrifft. J 

Die Ueberſetzung des Herrn Gongginger iſt ſehr holprich 


rathen. 
—E 





=. Mathematik. 


"ren Abhandlungen über den Straßenbau — wo⸗ 
von die erfte den auf Sr. Majeftät von Preußen 
allerhoͤchſten Befehl von der königlichen Afademie 
der Wiffenfchaften ausgefegten Preis erhalten hat, . 
beren Verfaſſer der koͤnigl. Preuß. Krieges. und 
Domainen » Rath Herr Stegemann in Magbes 
burg — und wovon der zweyten und britten has 
Acceſſit zuerkannt worden. Berlin, auf Befehl 
der Königl. Preußifchen Academie gedruckt. 1788. 
in 80. 


Gleich beym Antritt dee Reglerung Friedrich Wilhelme des 
Buͤtlgen, war es eine von den erften Entwürfen, Handlung 
d Gewerbe, noch zu einem hoͤhetn Grad der Vollkommen⸗ 
ie zu erheben, als fie in bepden letzten Meglerungen zu aller 
elt Verwundern gefliegen waren, und wozu nicht wenig, 
vielen ſchiffbaren Kanäle, deren fich kein Land in Deutfche 
and zu ruͤhmen hat, beygetragen haben. Um nun diefens 
itzwecke ſich zu nähern, bemerkte der König, daB bis jſetzo 
nig an Verbefferung der Heerſtraßen fey gearbeitet worden, 

d entfchloß ich dahero, diefe fo nußbare Zierde, die fo viel 
sur Vervollkommung der Handlung beyträget, dem Lande zu 
en. Danun befonders, die Heerſtraßen von Hamburg 
o Braunſchweig nach Leipzig, fo durch das Fuͤrſtenthum 
:  Iberfiade und Herzogthum Magdeburg gehen, zu gewiſſen 
rszeiten, wegen des ſetten Bodens ſo ſchlecht we 
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„fich bey dem Schimmer brennender Welten, mitten 
„den Schutt der Natur, am Fuße des Thrones ihres 
Iſchraͤnkten Richters ftellen werden, um da das unwiderriy⸗ 
wiihe Endurtheil ihrer eigen Beſtimmung zu vernehmen, 
Iwelch ein Reis.“ — — Zuletzt auch ein Pröbchen von 
Unfinn: „Der unendlihe Wille Gottes Gutes gu thun, 
„heller aus den mannichfaltigen Guͤtern und Vergnuͤgu 
„die uns die Natur ſcheukt, und aus allen Dingen, nur 
„die ewige Verdammnis und die allgemeine Unge— 
Iſtraftheut aller Aafter, Unorönungen, Kuchlofigteit 
„Gräuel u. f. w. ausgenommen.“ Gott nennt der Verf 
den Alten der Tage. _ 

Sin den Annerkungen ift wie im Buche felbft mande 
Uebertreibung, die der Weberzeugung entgegen wirft. 


Sweyter Theil. Moraliſche Beweife, (find 
beffer gerarhen.) „Sey tugendhaft, und dann denke dir 
„Bott nur fo gütig, als du deinen edelften Freund denfeh.“ 
Uebertrieben und einfeitig beißt es in deu Anmerkungen: 
„Man muß ein Gottesleugner feyn, wenn man fein 
„Paradies und Eeine Hoͤlle glaube. — Der Werth dus 
„gegenwärtigen Lebens verfchwindet in den Augen eines un 
„fterblichen Menſchen, er hält einen Herrlichen Tod, der An 
„dern eine Überfchwengliche Wonne zuwege gebracht, für des 
„größte Out aus allen Gütern.“ Begriffe, die uns die 
beil. Bücher von der Würde des Menſchen geben, 
(hätten beſſer ausgefucht und benußt werden koͤnnen.) 


Dritter Theil. Muthmaßungen von den 
Bätern des zukünftigen Lebens. „Wenn wir ben bins 
„tälligen Theil unfers Weſens auf ewig werden abgelegt has 
„den, und in die lichtvolle Unverweſenheit werden eingehuͤl⸗ 
„tet fenn, denn werden die Sinne nicht mehr den Beobach⸗ 
„tungsgeift herunter würdigen, denn wird fi) unfre Liebes⸗ 
„eraft erhöhen, den Wirkungskreis ins Unendliche-vergröf 
pfern, alle verſtaͤndige Weſen von jedem Nange umfaflen; 
„und ſich im Hochften Wefen Eoncentriren. Unſer Herz wird 
„vom eroig ſchoͤnen Feuer der Liebe, der bimmlifchen Liebe, 
„bie etwelhe Funken auf die Erbe geworfen.“ (Eheu?! 
Auch eine Probe von der entgegengeſetzten Manier.) „Dee 
„Gottloſe, wider den der Himmel aufgebrache ift, ı 1 
„Iangdauernden Zügen aus den Schalen des 3 t 
amuͤſſen, welche ihm Gott in feiner Wuth zubereiten ı 5 
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Anden Anmerkungen zum dritten Theil iſt der Schwaͤr⸗ 
smerey noch mehr: „Bir werden ung von Einem Orte zum 
„Andern mit einer Geſchwindigkeit ſchwingen, die jene des 
„Lichts ſelbſt Übertrifft.* 
Die Veberfegung des Herrn Songginger iſt fehr holprich 
gerathen. 
Os. 
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Drey Abhandlungen über den Straßenbau — wo⸗ 
von bie erfte den auf Sr. Majeftät von Preußen 
allerhoͤchſten Befehl von der föniglicyen Afademie 
der Wiffenfchaften ausgefegten Preis erhalten hat, 
beren Verfaſſer der Fönigl. Preuß. Krieges - und 
Domainen » Rath Herr Stegemann in Magbes 
burg — und wovon ber zweyten und britten bas 
Acceſſit zuerkannt worden. Berlin, auf ‘Befehl 
der Koͤnigl. Preugifchen Academie gedruckt. 1788. 
in Sp. 


Gleich beym Antritt der Regierung Friedrich Wilhelms des 
Gütigen, war es eine von den erften Entwuͤrfen, Handlung 
und Gewerbe, noch zu einem hoheren Grad der Vollkommen⸗ 
beit zu erheben, als fie jn bepden legten Regierungen zu aller 
Welt Verwundern gefliegen waren, und wozu nicht wenig, 
die vielen ſchiffbaren Kanäle, deren fich kein Lano in Deutſch⸗ 
land zu ruͤhmen hat, beygetragen haben. Um nun diefens 
Entzwecke fih zu näßern, bemerkte der König, dag bis ſetzo 
wenig an Verbefferung der Heerſtraßen fey gearbeitet worden, 
und entfchloß ſich dahero, diefe fo nutzbare Zierde, die fo viel 
zue Vervolllommung der Handlung beyträget, dem Lande zu 
geben. Da nun befonders, die KHeerftraßen von Hamburg 
- und Braunſchweig nach Leipzig, fo durch) das Fuͤrſtenthum 
Halberftadt und Herzogthum Magdeburg geben, zu gewiſſen 
Jahrszeiten, wegen bes ſetten Bodens ſo ſchlecht me 
2 a 
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daß ſolche faum zu befahren find: . fo befahl der Koͤnig 
Akademie, einen Preiß von 100 Ducaten auf die befte 
panblung über die Anlegung zwoer abgeglichenen 3 cf 
urch das Magdeburgifche und KHalberftädtifche «uf 
Unter mehreren bey der Akademie eingelaufenen banv 
‚bat folgende , deren Verf. der Herr — Steg Der 
Preis erhalten. | 


Abhandlung Aber die Befchaffenheit der Gisherigen Lan) 
ſtraßen und bie befte richtung zwoer Landftraßen , die eis 
von Hamburg und Luͤneburg Über, Magdeburg und Sek 
nad) Leipzig, und die andere von Braunſchweig ber Hal - 
ftadt und Halle noch Leipzig. Devife zum Beſten des Sta 
und des Publici. 


IH. Adtheilung. Et mihi; et aliis. 
III. Abth. Tandem. 


Die erſte Abhaudlung beſchaͤfftiget ſich beſonders mit dem 
Laufe der Straßen und Herbeyſchaffung der Materialien um 
denen dabey obwaltenden Schwierigkeiten. Die Aladerakt, 
ob fie gleich folche gekrönt bat, finder doch manches m 
ihr auszuſetzen, worunter befonders der Gebrauch der Schl⸗⸗ 
den, bey der Berfertigung ; und daß die Stadt Calbe nik 
von ihr bexuͤhrt werden folle, gehört. 
“Die zweyte Abhandlung nur mit wenigem über ke 
Richtung der Wege, fchlägt folche zwar vor; aber die. Grin 
be. hiezu weiter zu erflären,, als daß fie fremder Herren Län 
der wicht berühren, und die Nachweifung der Materiaiies 
zum Bau, {ft viel unvollkommner ale in jener. 
Die deitte Abhandlung if felbft nach der 
der Akademie die volllommenite und befle, 1 ı ya | 
voärde ihr nicht entgangen feyn,  weoferne nur oie 2 
der Akademie mehr in allgemeinen Ausdrüden abaefaßı 
ſen wäre, oder vielmehr hätte abgefaßt werden | FR 
da die Aufgabe eigentlich auf Anlegung abgegl 
im Deagbdeburgifchen und SHalberftädtifchen gerı er 
mar, fo mußte auch hierauf bey der Austheilung 
Küdfiht genommen werden. Da nun diefelbe x 
Straßenbau Im Allgemeinen handelt: ſo wurde fie. er 
ohnerachtet, hinten angelegt. 


VUben 
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Ueber bie Verbefferung der Wege in Eandgegenden 
wo es an Steinen mangelt. Kine Abhantlung 
welcher bie Königliche Societäe der Wiffenfchaften 
in Göttingen den Preis zuerkannt Bat, eingefandt 
von den Herrn Rudolf Eickemeyer, Ingenieur 
Hauptmann und Profeffor zu Maing. Mit Kus 
pfern. Ohne Verlagsort. 1788. 5 Bog. in 4. 


Diefe Abhandlung lafen wir zuerft in dem hannẽveriſchen 
Miagazine von diefem Sabre, und zwar im 6. bis 10 Stuͤck, 
die nur bier in gehörige Verbindung gebracht, und mit einem 
eigenen Titel verfehen If. Hr. Eickemeyer, der erjt kürzlich 
bey eben dieſer Socletaͤt den Preis, über die befte Anlegung 
der Dörfer, erhielt, (Bd. LXXVIII. ©. 440.) zeiget fi 
bier ſchon wieder in einem litterariſchen Wertftreite als ges 
Eronter Steger, und wir müffen geftehen,, daß feine Schrift, 
der vorgelegten Frage vollkommen entfpricht, und mit Ehren 
die Lorbern an ihrer Spitze trägt. 

Zuerft fiellet der Verf. vorläufige allgemeine Betrach⸗ 
tungen an, und unterfucyet befonders die Frage, in welchen 
Zuftand mußder Sand verfeßet werden, u. welche fremde Dates 
rien find bier unter gewiffen Umſtaͤnden benzufügen, um mit 
der wenigften Menge, die vortheilgaftefte Wirkung zu er- 
halten? Indem die Schwiertgkelten bey dem Gebrauche der 
Sandwege in der Feinheit des Sandes und in dem Mangel 
feiner Verbindung lieget, und jedes Mittel wodurch dieſe 
Verbindung vermehrt und erhalten werden kann, zu ihrer 
Verbeſſerung beyträgt. Da aber über diefen Gegenſtand big 
Jetzo noch gar nichts gefagt worden, fo fleflte der Verf. In 
CII.) fehe merkwuͤrdige Verfuche, über die Hinderniſſe bey 
dem Fuhrwerke in Sand und andern Erden, an; zu berem 
Behufe er fih efnen Eleinen Wagen (der abgebilder ift) mie 
‘unbeweglichen Aren und 4 gleichen Rädern verfertigen laffen, die 
Aren waren von poliertem Eifen, und die Deffnungen in dem 
Raͤdern waren mit polirtem Meſſing gefüttert. Die Wir⸗ 
kung des Reibens wurde gehörig unterſucht. Zu diefem Aps 
yarat gehört noch ein Kaften von 103 Fuß Laͤnge, deffem 
Seitenwände .7 Zoll hoch. In der vordern Seitenwand die 
10 Zoll hoch, war ein Stuͤck Holz in Geſtalt eines Trägers 
befeſtiget, umd hierinne eine u Rolle mit fäblernen 
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fen gemachten Reifen, angeſehn Haben, und Bat folche ‚zum 
Nutzen und zur Anwendung für die Kapferlichen Lande ge 
ſchrieben; ob nun gleich In derfelben nicht viel neue Enntdedium 
den enthalten find, auch das Ganze blos praktiſch abgehan⸗ 
delt worden, fo Eönnen wir es doch denjenigen , Die ſich von 
dem Strombau einen Begriff zu erwerben fuchen wollen, we 
fehlen. Im erften Kapitel handelt der Verf. von den Hin 
derniſſen der Fahrbarkeit eines Stroms, und den Dar 
Mitteln folche zu heben. Unter diefe Schioletigkeiten g 

befonders die Cataracten, und hier erzählt der Verf. und er 
Eläret folches durch eine Abbildung des Hülfsmittels, deſſen mean 
In Krain bey dem weißen Schwane am Sauftrome füch bedient 
bat. Es wurde nämlich ein 70 Fuß langer Canal Im lebe 
digen Felfen gefprenge, und hierdurch der Waſſerfall umſah⸗ 
ren. Mec. wundert fih, daß der Verf. bey diefer G 

beit nichts von der Hinmwegräumung ber Felſen, Des fonf fo 
berichtigten Strudels in der Donau, beygebracht Bat. Die 
Serpentinen find, wie der Verf. ganz richtig bemerkt, ft 
ſchaͤdlich, aber auch oft nüglih und foyar nothwendig. Un⸗ 
ter die erftern rechnet derfelbe als Beyſpiel, diefenigen, ſo 
bey uns die Havel von Liebenwalde gegen Oranienburg und 
weiter gegen Potsdam machet, und Außert fi), daß man 
folche durchftechen möchte, um die Schifffarih zu erfeichtern, 
und die Ueberſchwemmungen zu hindern. Zweytes Kapitel. 
Dom Bau der Schifffarehsfchleuffen. Nachdem erklärt wer 
den, was eine Schleuffe fey, fo gehet er zu den einzelnen Theis 
len berielben ſort, und befchreibet die Moͤglichkeit verwilttelſt 
derſelben bergauf zu fchiffen: erfläret die Theile ſowohl dee 
fteinernen als hölzernen Schleuffen, fo aber wegen des kieinen 
Maasitabes zu den Zeichnungen, Anfängern undeutlich years 
Emmen muß. Drittes Kapitel. Von Vereinigung ſchiff⸗ 
barer Ströme durch Schifffarthskanaͤle. Hier bemerkt bee 
Verf. was bey Entwerfang eines Kanals zu beobächten: wie 
die Wafferfonfumtion zu berechnen. Weber die Anzahl und 
Anlage ber Schleuffen: von den Maſſen eines Schifffarthe⸗ 
Kanals, und wie derfelbe zu. graben, wenn eine tiefe Strecke 
ausgefchnitten werden follte, oder auch wenn das Terrain, 
"über welches er gezogen wird, niedriger als Die Destung des 
Kanals it. Am ſchlimmſten iſt es wohl, wenn ber Kanal 
über einen Torfgrund, wie bey dem Bromberger Kanal det 
Fall iſt, geführer werden muß. Hier thut derfelbe zwey were 
lchiedene wicht ganz zu verachtende Worfchläge, wie in reiben 
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Strecken Kanaͤle ſtandhaſt zu machen wären, und erfäutert 
Diefelben durch Tab. XI. Fig. 8 und 9. Der erite Vorfchlag 
betrifft eine Gegend in weicher der Torf nicht tiefer ale 14 
bis ı5 Fuß ift. Wenn aber folher gar zu tief iſt, and biefer 
ducch fein Auffchwellen im Kanale die Schifffarth verfperrer, 
fo glaubet er Eein ſchicklicheres Mittel vor fi zu haben, dies 
fes zu verhindern, als wenn man den ganzen Kanal mit 
Steinen befchwert, daß Hiedurch ber aufichwellenden Kraft, 
das Sleichgewicht gehalten wird, und fchläge deshalb eine 
hoͤlzerne Pierce die mir Steinen ausgefüllt wird, vor. Die 
Schwere diefer Mafchine zu finden, fol man die Flaͤche des 
Profils des Kanals quadriren, (ſoll vermutblich dag Quadrat 
dee Breite des Kanals beißen) und diefes mit der Fänge der 
Strecke multipliciren. Die gefundne Anzahl Fuße, foll fer» 
ner mit der Schwere eines Kubikfußes naffen Terfes multi« 
pliciee werden, fo würde das Produkt die Schwere fern, die 
dem ganzen Drucke das Gleichgewicht Gielte. Won eben dies 
fee Schwere und noch ein Drittel ſchwerer, müßte die Plette 
fammt den Steinen und dem einzulaffenden Fahrwaſſer ſeyn. 
Man fiehet leicht, daß ſich diefe Rechnung auf eine Voraus» 
feßung gründet ,„ die ſich nicht erweiſen läßt, weil die Auf 
fchtwellung des Torfes, oder der größere Raum, den er durch 
die eingelogene Feuchtigkeit einninmt, und die hiedurch er: 
haltene Kraft aufwärts zu dräden, nicht feiner Schwere pro» 
portional feyn kann. Ein trockner Keil der in die Spalte cis 
nes Stuͤck Felſens getrieben, und alsdann angefeuchtet wird, 
erhält durch das Eindringen der Feuchtigkeit. eine [ehr aroße 
Kraft, welche weder-mit dem trocknen noch feuchten Gerichte 
des Reils oder auch feiner verfchiedenen Groͤße, in gar keinem 
Verhaͤltniſſe fiehet. Da nun das Gericht zu finden, welches 
das Aufſchwellen des Torfes verhindern fol, für der Hand 
wohl nicht möglich feyn moͤchte, und ein Irrthum In der 
Worausfeßung , den angelegten Ranal unbrauchbar machen 
Eonnte, der Torfgeund felbft aber, nicht ewig aufſchwellen 
kann, fondern diefes wohl feine Graͤnzen haben mochte, fo 
Hält Rec. davor, man baggert und rammt den Kanal fo lan⸗ 
ge auf, bis die Auffchwellung des Torfes, fo unter demfelben 
lieget , ihr Größtes erreicht Hat. Diefes kann nicht ohne Ende 
ſeyn, wie der Verf. zu glauben geneigt feheint. Die Fort 
fegung eines fchiffbaren Kanals durch ein Gebirge, ift gewiß 
eine ſehr Lühne Erfindung, fo von den Franzofen zuerſt, bey 
dem Koͤnigl. Kanale gebraucht gesen. Tab. X. Fig. bildet 
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fen gemachten Reiſen, angeſehn haben, und Bat ſolche zum 
Nutzen und zur Anwendung für die Kapferlihen Lande ge 
ſchrieben; ob nun gleich in derfelben nicht viel neue Entdedüns 
gen enthalten find, auch das Ganze blos praktiſch abgehan⸗ 
delt worden, fo konnen wir es doch denjenigen, bie .fich von 
dem Strombau einen Begriff zu ertwerben fuchen wollen, em⸗ 
fehlen. Im erften Kapitel handelt der Verf. von den Hins 
derniſſen ber Fahrbarkeit eines Stroms, und den ſchickl 

Mitteln folche zu heben. Unter diefe Schiolerigkeiten ge 

beſonders die Cataracten, und bier erzählt der Verf. und ers 
Eläret folches durch eine Abbildung des Hülfsmittels, deffen mar 
in Krain bey dem weißen Schwane am Sauftrome fich bedient 
bat. Es wurde nämlich ein 70 Fuß langer Canal in [chem 
digen Felfen gefprengt, und hierdurch der Waſſerfall umfaßs 
ren. Dec. wundert fih, daß der Verf. bey diefer Gelegen⸗ 
beit nichts von der Hinwegraͤumung ber Felſen, des fonft fo 
berichtigten Strudels in der Donau, beygebracht Bat. Die 
Gerpentinen find, wie der Verf. ganz richtig bemerkte, eft 
ſchaͤdlich, aber auch oft näglich und ſogar noathwendig. Tin 
ter die erftern rechnet derfelbe als Beyſpiel, diejenigen, fo 
bey uns die Havel von Liebenwalde gegen Oranienburg und 
weiter gegen Potsdam machet, und äußert fi), daß man 
folche durchftechen möchte, um die Schifffarth zu erleichtern, 
und die Ueberſchwemmungen zu hindern. Zweytes Kapitel, 
Vom Bau der Schifffarchsfchleuffen. Nachdem erklärt wor⸗ 
den, was eine Schleuffe fey, fo gehet er zu den einzelnen Theis 
len derfelben fort, und befchreibet die Moͤglichkeit vermittelt 
derfelben bergauf zu fchiffen: erfläret die Theile ſowohl dee 
fteinernen als hölzernen Schleuffen,, fo aber wegen des Kleinen 
Maasitabes zu den Zeichnungen, Anfängern undeutlich yore 
Emmen muß. Drittes Kapitel. Won Vereinigung fehiffe 
barer Ströme durch Schifffarchsfandle. Hier bemerkt dee 
Verf. was bey Entwerfang eines Kanals zu beobachten: wie 
die Vafferfonfumtion zu berechnen. Leber die Anzahl und 
Anlage ber Schleuffen: von ben Maſſen eines Schifffarthe⸗ 
kanals, uiid wie derfelbe zu graben, wenn eine tiefe Strede 
ausgefchnitten werden follte, oder auch wenn das Terralı, 
"über welches er gezogen wird, niedriger als die Beetung des 
Kanals if. Am ſchlimmſten iſt es wohl, wenn der Kanal 
über einen Torfgrund, wie bey dem Bromberger Kanal des 
Fall iſt, geführet werden muß. Hier thut derfelbe zwey wer 
lchiedene wicht ganz zu verachtende Vorſchlaͤge, wie In ſolchen 
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Strecken Ranäle ftandhaft zu machen wären, und erläutert 
diefelben durch Tab. XI. Fig. 8 und 9. Der erfte Vorfchlag 
betrifft eine Gegend in welcher der Torf nicht tiefer als 14 
bis ı5 Zug ift. Wenn aber folher gar zu tief it, and biefer 
durch fein Auffchwellen im Kanale die Schifffarch verfperret, 
fo glaubet er Eein ſchicklicheres Mittel vor ſich zu haben, dies 
ſes zu verhindern, als wenn man den ganzen Kanal mit 
Steinen befchwert, daß hiedurch ber aufichwellenden Kraft, 
das Sleichgewicht gehalten wird, und fchlägt deshalb eine 
hölzerne Plette die mie Steinen ausgefüllt wird, vor. 
Schwere diefer Maſchine zu finden, fol man die Fläche des 
Mrofils des Ranals quadriren, (ſoll vermuthlich das Quadrat 
der Breite des Ranals heißen) und diefes mit der Länge der 
Strecke multipliciren. Die gefundne Anzahl Fuße, foll fer» 
ner mit der Schwere eines Kubikfußes naflen Terfes multi 
plicirt werden, fo würde das Produkt die Schwere feyn, die 
dem ganzen Drucke das Gleichgewicht hielte. Won eben dies 
fer Schwere und no ein Drittel ſchwerer, müßte die Plette 
fammt den Steinen und dem einzulafienden Fahrwaſſer ſeyn. 
Man fiehet leicht, daß fich diefe Rechnung auf eine Voraus» 
ſetzung gender , die fich nicht erweiſen laͤßt, weil die Auf 
fchtwellung des Torfes, oder der größere Raum, den er durch 
die eingelogene Feuchtigkeit einnimmt, und die hiedurch er: 
haltene Kraft aufwärts zu druͤcken, nicht feiner Schwere pro⸗ 
portional feyn kann. Ein trockner Kell der in die Spalte eis 
nes Stuͤck Felſens getrieben, und alsdann angefeuchtet wird, 
erhält durch das Eindringen der Feuchtigkeit; eine [ehr große 
Kraft, welche weder-mit dem trocknen noch feuchten Gerichte 
des Keils oder auch feiner verfchiedenen Groͤße, in gar keinem 
Verhaͤltniſſe ftehet. Da nun das Gewicht zu finden, welches 
das Aufſchwellen des Torfes verhindern fol, für der Hand 
wohl nicht möglich feyn möchte, und ein Irrthum In der 
Woransfegung , den angelegten Kanal unbrauchbar machen 
Eonnte, der Torfgeund felbft aber, nicht ewig aufſchwellen 
kann, fondern biefes wohl feine Graͤnzen baben mochte, fo 
Hält Nee. davor, man baggert und rammt den Kanal fo lan» 
ge auf, bis bie Aufſchwellung bes Torfes, fo unter demfelben 
lieget, Ihe Größtes erreiche hat. Diefes kann nicht ohne Ende 
feyn, wie der Verf. zu glauben geneigt fcheint. Die Fort⸗ 
fegung eines [chiffbaren Kanals durd) ein. Gebirge, ift gewiß 
eine ſehr Eühne Erfindung, fo von den Franzofen zuerft, bey 
dem Koͤnigl. Kanale gebraucht gesen. Tab. X. Fig. bildet 
5 das 
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das Profil eines ſolchen Kanals ab. Bon den Nerkehrungen, 
wenn tiefe Thäler , in welchen Zlüffe oder Bäche ihren Gang 
haben, den Kanal durchkreuzen. Diefes wird durch die Des 
ſchreibung dee großen Wafferleitung bey Brindlor In Enge 
land, an dem Kanale zwiſchen Oxford und Cowentry, fo aus 
Hogreve genommen, etläutert, und auf der Xliten Tafel 
abgebildet. Zum Beſchluß füge der Verf. noch die Beſchrei⸗ 
bung einiger Schifffarchskandle bey, bey welchen alle Die ver⸗ 
ſchledenen Fälle vorfommen, von welchen des Verf. gehan⸗ 
delt hat. Sie find der Finowkanal, die wie bekannt die 
Oder mit der Havel verbinde. Seine Länge iſt 12342 R 
10 F. Er liegt in der Mitte höher, als beyde wereinigten 
Fluͤſſe, die Höchfte Elevation iſt bey Liebenwalde, von wel 
her er nad) der Havel 8 Fuß, nach der Dder hiugegen 114 
Fuß tief fälle. Der Bromberger Kanal, fo die Netze mit 
der Brahe vereiniget, liegt auch in der Mitte Höher als bey⸗ 
. de vereinigten Flüffe, und man feiget in derſelben aus der 
Netze ı2 Fuß, Hingegen fällt man wieder nach der Brahe 64 
Fuß tief.. Der Königl. Schwediſche Kanal zur Wereinigung 
der Nord» und Oftfee. Die merkwuͤrdigſte Schleuffe if Die 
fogenannte Polhemsſchleuſſe, fo auch Tab. II: abgebildet 
Der. Königl. Franz. Kanal in der Piccarbie bey Chatelet, 
die Schelde.mit der Somme vereiniget. Er gebet aus dem 
Thale von Vendhuille, wo die Schelde entipringt, in gam 
gerader Linie und gleihem Horizonte 7100 Klafter oder drey 
franzöfifche Meilen unter dee Erde hindurch, und kommt in 
einen Thale oberhalb St. Quintin 5 Tage aus. In einem 
Anhange wird von Sprengung ber Steine und Felfen in und 
außer dem Waſſer gehandelt, und die biezu gehörigen Werk⸗ 
zeuge werden befchrieben und abgebildet. | 


Nachricht von einer Vorrichtung bey Fernroͤhren zu 
Dewirfung ungemeiner Vergroͤßerungen, von 
Franz Guͤfmann. Wien. 1788. 104 S. ia 
gr. 8. und ı Kupfertafel, Ä 


Ein achromatifches Fernrohr verbunden mit einem sufemmens 
gefeßten Wicrofcop anftatt des Augenglafes, welches durch 
eine feine Stellſchraube fehr genau verſchoben werben u. 
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iſt die ganz einfache Einrichtung, welche den von dem Verf. 
verfprochenen großen Effekt leiſtet. Diefe Vorrichtung dient 
ſowohl für dioptrifche als catoptrifhe Sehroͤhre. Nach fels 
nen angeftellten Proben laffen wohl erleuchtete irrdiſche Ger 
genftände in nicht zu großer Entfernung eine mehr als 1000s 
fältige, und himmliſche ſoviel mehr erleuchtete nach dem Maag 
der Brennweite des Spiegels oder achromatifchen Obfektivg 
eine mehr als 3000 fache Vergrößerung noch mit binlänglis 
cher heilen Betrachtung des Gesenftandes zu. Die Brenns 
weite des bey den Proben gebrauchten achromatifchen Obs 
jektive war 84 Zolle mit einer Aperture von 23 Zoll. Schon 
ein Objektiv von ı7 Zoll Brennweite und 1 zölligen Deffs 
nung gewährte eine 800 fältige Vergrößerung. Ein zufams 
mengeſetztes Mikroscop, in welchem die fogenannte Samm⸗ 
Iungslinfe zur Erweiterung des Feldes weggelaſſen wird, ges 
flattet eine ftärkere Vergrößerung, jedoch wie es fich von 
Ye verfteht, in Eleinerem Felde als mit der Sammlungss 
nfe. 


Bon dem erften Bilde, welches das Objektiv hinter ſich 
in dem Sehrohr macht, voird ein Eleiner Theil in gehoͤriger 
Entfernung von der Objektivlinfe des Miktoscops als ein 
mikroskopiſcher Gegenftand durch das Mikroskop betrachtet. 
Man fiehet alfo Hieraus vorerft, daß diefes Sild, fo wie jes 
der mikroskopiſcher Gegenſtand, belle genug feyn muß, und 
dann, da das gemachte Bild hinter dem Objektivides Geh» 
rohrs ſchon von merklicher Große wird, daß von diefem Bild 
wieder nur ein fehr Eleiner Theil als mikroskopiſcher Gegen⸗ 
ſtand fichtbar ſeyn kann. | 


In diefer Fleinen gut geichriebenen Abhandlung beftimme 


der Berf. fehr deutlich die Groͤße der Erleuchtung befonders 


himmliſcher Koͤrper, und bemerkt, wie groß zu einer noch Deuts 
lichen Erkenntniß der Segenftände diefe Erleuchtung feyn 
muͤſſe. Auf diefen vorgetragenen Theorien beruhet die Moͤg⸗ 
lichkeit der Erſtaunen erweckenden Vergrößerungen, welche 
zu beftinnmen man nicht nach der bisherigen Verfahrungsart 
die Vergrößerung des Sehewinkels zum Mansftab nehmen 
muß , fondern mie richtig dargethan wird, die Tangente dies 
fe8 Winkels. — in verfchledener Ruͤckſicht verdient alfo 
diefe (chöne Abhandlung von den Liebhabern der optiſchen 
Wiſſenſchaſten gelefen zu werden, eines Theils weil fie folche 
mit einem vortrefflichen Werkzeuge bekannt macht, — 

g, 
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Theils, well ſie einen berichtigen ‚Vortrag, in Hinſicht der 
Art wie wir ſehen, enthält. 

Durch dieſe Erfindung verfhaffet der Verf. ein: wohlfel⸗ 
les Inſtrument, das beynahe die Zwecke der Herſcheliſchen 
teuren und vortrefflihen Telofcope erreichet, und giebt pu⸗ 
yleich zum Velten der Geometer die Einrichtung eines Qua⸗ 
dranten an, welche mittelft dieſes Rohrs bey der Meſſung 
der Winkel eine größere als bie bisherige Schärfe gewaͤhret. 

Leicht laͤßt es ſich ermeſſen, daß zu einem ſolchen he 
nicht gewoͤhnliche Objektivglaͤſer genommen werben koͤnnen, 
denn ihre zu kieine Apertur faſſet vor das mikroskopiſch zu 
betrachtende Bild nicht Lichtſtrahlen genug. 

Kat nach des Verf. Berechnung das Mier ockop die 
Einrichtung, nach welcher von parallelen Strahlen die Brenn 
weite der :amtnlungslinfe 2,48; bie Entfernung der Obſek⸗ 
tiolinfe von dem Sammlungeglaſe 3,115 die Brennweite 

ber Objektivlinfe 0,28; und die Entfernung bes Bildes 
ter der Sammlungslinfe von bem Sammlungsglas 1,1 
beträgt; fo giebt folgende Tafel die Wergrößerungen au, wenn 
nämlich vor die Objektivlinſe ſolche gefegt werden 
deren Felder von Iener am abnehmen, wie die —* 
4, 3, % 1 


Brennweite des Objectivglafes, 

xvii Zoll, LXXXIV Sol. 
— ___ 14|3|12 all el _ 
erh | iitbem coll. @laß.|2001270|400| Sao 1000J1 330] z000|4000 

ohne colleet. Glaß I300| sool6oofa00| 11373 1960| gaolssgo 


Diefe kurze Nachricht wird "ei jeden Liebhaber seien, 
das VBuch tief zu fefen. . p 
x. 








User bas Studlum der Mathematik für uriften, 
Cameraliſten und Defonomen auf Univerfitäten 
von Friedrich Meinert, Magifter der Ppilofoppie 
und außerordentlihem Profeffor. Halle, bey 
Hendel. 1788. 116 ©. 8, er 


⁊ 


vonder Matkemai, 123 


Er allgemeine Bemerkungen, Widerlegung der Voͤrurtheile, 
das Studium der Mathematik fey zu ſchwer, zu Eoftbar u. 
dgl. Wunſch, daß auf Schulen befjere Vorbereitung in den 
Anfangsgränden veranftalter werde. Was den mancherley 
Claſſen der auf dem Titel Genannten vorzäglich noͤthig ift. 
Dem Suriften befonders Rechenkunſt, Feldmeſſen, Baukunſt, 
Maͤhlenbau. Dem Eameraliften noc darüber Bergwerks⸗ 
zienfgaft, Har dlungswiſſenſchaft, Technologee, Waſſer⸗ 
Sau. Dem Oekonomen Feld » und Gartenbau, Fuhrweſen, 
landwirthſchaftliche Baukunſt, Weg, Straßen: und Bruͤ⸗ 
ckruban im Kleinen. Von jeder dieſer Kenntniſſe werden 
dtauchbare Bücher angeführt, und der Plan entworfen, wie 
fie. ju erleinen find, vole man das Erlernte durch Betrach⸗ 
tung volrklicher Segenftände vollfommner zu machen, der 
Ausübung näher zu bringen nörhig hat u. ſ. w. Darſtellung 
Dee Vortheile, welche zweckmaͤßiges Studlum der Mathe⸗ 
matit bewirkt. Natuͤrlich wollte Ar. M. Kennern der Mas 
thematif hieruͤber nichts Fremdes ſagen, auch iſt ſelbſt eben 
das im Weſentlichen ſchon vorlaͤngſt und mehrmals geſagt, 


z. E. von Rohr, der mathematiſchen Wiffenfchaften Be⸗ 


ſchaffenheit und Nutzen, Halle 1713. Nothwendige Erine 
merutigen muͤſſen aber immer wiederholt werden, zumal mie 
den Aenderungen und Zufägen, die gegenwärtige Zeit erfots 
dert. Mit Rechte fodert Hr. M. Kenntniß der allgemeinen 
Rechnungsarten mit Buchftaben, ohne welche ſich jego et⸗ 
was vermwidelte Rechnungen nicht bequem führen laffen, 
auch noch tiefere Einfichten in analptifche Rechnungen vorm 
Sameraliften wegen des Maſchinenweſens. Uebrigens ſchraͤn⸗ 
ken ſich die Hier als unentbehrlich angegebne Theile der ange 


wandten Mathematik auf die mechaniiche ein. Will aber der 


Juriſt, Cameraliſt, Oekonom, ſich nicht oft durch unges 
reimte Meynungen laͤcherlich machen, fo würden ihm doch 
ach Anfangsgründe der optifchen und afttonomifchen noͤthig 
fen ‚ ohne welche niemand bie Welt kennt in der wir leben, 
ob er gleich deswegen weder Spiegelteleffope zu verfertigen, 


noch neue Sterne zu entdecken verbunden iſt. Wer mit allen‘ 


hellen der Mathematik bekannt ift, kann mehr nügen ale 
wer nut einige Wiſſenſchaften derfelben ſtudirt hat, iſt Hrn. 
M. Erinnerung gegen den Schluß feiner Schrift. 


| Gott⸗ 
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Gottfried Huths, Doktors der Weltw. u. M. ber 
freyen Künfte, Anfangsgründe der angewandten 
Mathematik mit Ruͤckſicht auf Gefchichte und ft, 
teratur. Halle, bey Hemmerde und Schwetske. 
1789. 414 ©. 8, . = 


Kr. 5. wuͤnſchte ein Lehrbuch, das Die Zuhoͤter bey der Vor 
bereitung ohne Hälfe verftchen koͤnnten, damit in den Vorle 
fungen nur noch mehr Theorie vorgetragen und von de 
Praktiſchen umftändlicher geredet werden dürfte, von bem 
doc) auch das Lehrbuch das Wefentliche enthalten follte, nebk 
Nachrichten von dem Fortgange der Wiflenfchaften und 
Schriftſteller. Er bat diefe Abfichten In gegenwärtigen Be 
gen zulaͤnglich erreicht, bie aber nur die mechanifchen un 
optiſchen Wiſſenſchaften enthalten, weil ſolche allein, ea 
halbes Jahr hinlaͤnglich ausfüllen kͤnnen. Die litterariſches 
Nachrichten find auch ſehr brauchbar; 398 S. = Zeile us 
unten iſt Zachers ein Druckfehler, ſtatt: Zeihers. 


Abhandlung zu Berechnung des Grades der Genauig⸗ 
keit, mit welcher auf einen Mauerquadranten nach 
Joh. Buͤrdes und Ge. Fr. Branders Thellungse 
methode die Abtheilung der Theilkreife vor bie go 
und 96 Theilung vollführe werden fann, abgefaßt 
von Joh. Leonh. Spath, Mechan. und ber math 
W. Beflißner. Leipzig, bey Schwickert. 2788; 
96 Quartſ. mit Kupfert. F 


Beyde genannte Mechaniker bedienen ſich Sehnen >. 
birungen. Fehler, die bey jeder Theilungsmechode e 
wendiges Uebel find, giebt Hr. Sp. folgende an: A: 
Seiten bes Künftlers, was auf Schärfe des Geſichts, 
Grad des Gefühle, ungleiche Eindrüce der Theilungı 
antommt. B. Bon Befchaffenheit ber Werkzeuge, ? 
chen. der Theilkreis abgetheilt wird, alfo Dicke der ) 
des Stangenzirkels, Ausdehnung feiner Stange, Aenı 
des Sehnenmaaßſtabes rad) Wärme und Kälte C. : 
auf das Metall ſelbſt anfomıne, anf welche die re 


vonder Mathematit. as 


(lebe, auf Ausdehnung, Llaftieltäe, Dichtigkeit der Maſſe 
des Quadranten. Was jeder dergleichen Fehler einzeln und 
‚in Verbindung mit andern betragen. kann, wird auf analyti⸗ 
fehe Formeln gebracht, und daun zufammen Berechnet; den 
Schluß mahr eine Vergleigung, tie genau Theile des 
Duadranten, nach Bird, und nach Brander anzugeben 
find. Bey einem Bogen von zo Grad, fey Bird auf 
-6,7339 ©. gewiß, Brander auf 12,625 bey go Graden, eis 
‘ner wie der andre, auf 54,356 Sec. Die Schrift iſt eine 
euhmmwärdige Probe mit wieviel theorerifcher Einſicht Kr. 
Sp. praktiſche Sefchicflichkeit leitet. Er Hat unter Brans 
° Bern gearbeitet, und des Kirn. son. Mayer in Erlaugen, 
: Unterricht genofien, zu deſſen Nachfolger im Lehramte der 
Mathematik und Phyſik zu Altorf, er ernannt ft. 


Die Rechnung des Wahrfcheinlichen, aus dem Fran« 
zöfifchen des Herrn C. F. de Bicquille, überfegt 
und mit Anmerkungen verfehen von M. Chriſt. 
Friedr. Rüdiger. Leipzig, bey Schwicert. 1788. 
314 ©. ing. 2 ‘dog. gedr. Tafeln, Kupfert. | 


In der Ueberſetzung ſind aus 67 Capiteln des Originals, 12 
gemacht werden, die einzelnen Materien etwas mehr abzu⸗ 
ondern, und umſtaͤndlicher abzuhandeln. Anmerkungen und 
iſaͤtze find theils im Terte, theils in Anmerkungen beyge⸗ 
Grat ,. und mit Sternchen unterfhieden. So hat 
man Dentlichkele erhalten, Zweifeln begegnet, und ferneres 
Machdenken erleichtert. Im IV. Kap: von der Erwartung, 
ind die vorhergehenden Lehren auf eine Leipziger Lotterie ans 
gewandt worden, das X. enthaͤlt geometriſche Aufgaben, wie 
nämlich Rugeln oder geworfene Körper auf allerley Figuren 
Liegen bleiben oder fallen. Das XI. redet von Erfahrungen 
und Beobachtungen, das XII. von Zeugniffen. Das Drigie 
mal gehört nicht für diefe Biblische, und einzelne Vermeh⸗ 
rungen des Ueberſ. möchten ſich wohl Bier außer dem Zuſam⸗ 
wienhange nicht beybringen lafien. Kr. M. Rüdiger has 
suhgliche auch höhere Einfichten durch mehr Arbeiten gejeigt, 
denen. gegenwärtige beygefuͤgt zu werden verdient, 


. 
. . . 
. 
” “ Des 
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Des Hrn. Grafen Franz von Schafgotfch 

lung über die Berechnung der Ephemeri 

. ben, Walther... 1788. 4. 4423. a i 
gebr, Berechnungen, 3 halbe Bog.: ı r.. 


Schein aus dem Eingange für irgend el ge erte 
ſchaft beſtimmt zu ſeyn. Deutliche und m mi 
(ung der Berechnung einer Mondfinſtetniß, 0a 
fpiel der 1776. In der Nacht 30 — 31. ul, eriautett, 
dle Berliner aftronomifhen Tafeln, und die GEpi 
ſelbigen Jahres gebraucht werden. Sehr nüglic als 
ſtaͤndiges Mufter für Berechnungen dieſer Art, $ 
foffte alfo Mondfinſterniſſe nennen, nice 

deren Berechnung gang was anders erfbrderte, ı 9 
Berechnung gründet fish anf die Ephemeriden, 


M. Gottlieb Friedrich Roͤslers, Prof. am Yemen, 
Ill. zu Stutgard, d. K. G. d. W. zu Göttiggen 
Eorrefp. der Herzogl. Akad. d. K. Ehrenmitgliecdt, 
Handbuch der praktiſchen Aſtronomie, für Anfaͤn 
ger und Liebhaber. — I. Theil. Tübingen, bay 
Heerbrand. 1788. 536. ©, 8. 13 Kupfert. 


Nach Vorerinnerungen, welche die erſten aſtro 
Begriffe erklaͤren, aſtronomiſche Werkzeuge und 
Gebrauch zum Obſerviren, mit ſehr vielem Fleiße, x 
Jung und Ordnung gefammlet, auch die Schrift  ı 
ſorgfaͤltig angezeigt. Das leute Kapitel enthält die 
achtung der Sonnen » und Mondfinfterniffe mit 

läutert, ein Anhang Neuigkeiten die erft Bo 
drucks des Werks bekannt worden. Ber fimı 3 u 
beſchaͤfftigen will, findet hier fehr gute Anleitung, ı 
andre Liebhaber einen deutlichen und brauchbaren Lı 
der ihn in Stand feßt, den Fleiß der Beobachter 
gen, und überhaupt vom Himmel ſich richtige Beg 
madıen. | 6, 


Einige 
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meiner Gebanfen über des Freyherrn von 

2 lg und Herrn ic. Gottfr. Aug. Hofmanns 

verschiedene Calculos Interufurii .... von Eprifts 

lieb Adolph Lieben in Freyberg. Dresden, Ger 
lach. 1788. 75 Quartfeiten. 


“& : die Leißniziihe und Hofmanniſche Zinsrechnung 
-„.! ge PolaE in f. Matheſi forenfi vorgetragen hat, 
e deutlich der eriten volllommme Rechtmäßigkeit, 
eat Aofmanns Einwendungen, und Polaks Zivele 
305 Verfahren der Leiknizifchen Rechnung und Abküre 
bh Rogarichmen. Am Ende vier Huͤlfstaſeln für ges 
a Werth von 100000, die erft in ı — so Jah⸗ 
ug find, durch alle Biercheile von Jahren, die Zins 
4 Procent. I. Il. Die Logarithmen jedes diefer 
II. IV. Die Werthe ſelbſt. Auch iſt die ſaͤchſi⸗ 
ordnung ſchon von 1724 daß das Interuſurium nad) 
reidniziſchen Calculu zu berechnen fey , bengefügt. Kr. 
gute Einſichten in diefen Gegenſtand, und andre ma⸗ 
ſſche, worin es wohl praktiſchen Juriſten ein Mufter 
te. 


1* Hieronymus Schroͤters, K. Großbr. Chur⸗ 

fuͤrſtlichbr. Oberamtmanns, Mitgl. d. Chixſuͤrſtl. 

Maynz AL d. W. Correſp. d. K. Soc. d. Wiſſ. 

zu Goͤttingen und Mitglieds der Berlin. Geſ. na⸗ 
turforſch. Freunde, Beytrag zu den neueſten aſtro⸗ 
nomiſchen Entdeckungen; herausgegeben von Juͤr⸗ 
gen Elert Bode, Aſtronom und Mitgl. d. K. Pr. 
Aladem. ber Wiſſenſch. “Berlin, 1788. Lange. 
288 ©, 8. Kupfert. 


»  Bandlung. Ueber Rotation und Atmofphäre des Ju⸗ 
re. Hr. Schr. bedient fi, wie fhon aus den Gamma. 
bey Hrn. Bodens Jahrbuche bekannt iſt, zwoer 
heiiſchen Teleſkope, eines von 4 Fuß, das andre von 

r 18, Durch diefelbe Bat er auf der Jupitersſcheibe Flecken 
Veränderungen von Flecken bemerkt, welche mit der bie» 

’ Bibl. LXXXIX. B. J. St 3 ber 


| 





1 gernje Nadhri 
angenommenen Umwaͤlzung Supfters nw 
aa arm hngleien Eieelen, von Dee [eaß antun | 


'nen Bürteln_ des Jupliers unterſchieden. % 


den und ©treifenvsränderungen befinden fi, wenighens 
ößtentheils, nicht auf des Planeten Öberfläche 

wi — Atmoſphaͤre. Die ee AT 

bald grau, bald von bepder Art feiner Striche wı h 

And , liegen dem Supitersäguator parallel, Hr. Schr. | 

fie daher in Aequatorial» und Polarzonen ein; fie fcheinm 
ehßrentheils In abiwechfeinder Werdichung, Auffeiterung; | 

Yusteerung und Wiederverdidung der Jupftersi "u 

ihren Grund zu haben. Ihre Aenderungen rühren shnd " 


"Zweifel von fo was her, wie wir bey uns Mind 


rommen auch wohl auf die unterſchlednen Jahresyeiren 

ters an. Bivar ift die Are Jupiters gegen feine Wapı | 
wenig geneigt, die Sciefe feiner Ekliptik nur etwa 5 ©, 
Daraus würden geringe Unterfchlede der Jahrszeiten ar 
aber die Beſchaffenheit der Beſtandthelie * 

wohl dieſe geringe Schieſe erſetzen. anf ihm Tag und 
Ddacht faſt immer gleich find, kann etwas dazu bepkragen,dii: | 
dunfleen und hellen Streife lange Dauer zu geben, 
vom Ken, Schr. wahrgenommene Flecken befanden dh" 
der Aequatorialzone, und an folhe anſchließende 

fen meiſt im füdlichen Theile der Zone. Eben wie ſhen 
raldi aan Men he Fr — 3* 307. 
ſcheint dieſe Zone vorzüglich ge t öfftere —E— 
—*ã uns Kufbriterangen der Atmofphäre zu Behoikkin, 


8 


85 


. be unsals dunkle und lichte Flecke erſcheinen md fürsicb we 


muthlich die faſt Immer etwas grauere Farbe gegem die 

zu, welche ſich dey den biesmaligen Beobachtungen won) 
pole aß, anf eine Brelte von etwa 52, und vom 

ab, auf eine Breite von etwa 96 Gro erſtreckte 

ssenmäßig In der Werfhiedenheit des Klima ihrem be 


"Be. Sinden nun folde atmofphärifche Bewegungen fin, 
„tet Fi, fo läge ſich aus den Flecken und Sen — 


auch einer und berfelde Gegenſtand durch fehe wiel erioden 
forgfältig beohachtet wird, die wahre Dauer der 

Zupiters nie juverläßig bis auf Secunden beftimmen, J 
bar ſich Here Schr. bey genauer Zergliederung der € 

fen Beobachtungen und Bergleihung mic den feinigen, über 
deugt gefunden, Daß die Eafinifuhe Periode 9 ©t. 55 D6 
56 Minuten, wenn man nur die Secunden magläßt, 


! 


vonder Mathematik. ra29 
vaui⸗e⸗ Aichtigkeit Habe, und ſchwerlich werde ſicherer beſtimmt 
Abb. Ueber das Herſcheliſche Lampenmikrometer. 


e⸗ giebt die Entfernung zweer Puncte am Himmel ſcharf an, 
an in den meiſten Faͤllen, welcher derſelben, dem, andern 





" fädlich ober. nördlich folaen, aber nicht fo, den wahren Wins 


. "weflordert ,. weil das mit dem Lampenmikrometer nich 


> 





nach Graden und Minuten, in welchen beyde gegen eins 


- amder nbrdlich und füdlich gelegen find. Diefes ergänzt eine 
. Worrichtung , welche Hr. Schr. bier befchreibt.. Er erinnert, 


Daß dergleihen Anftalten nur bey dem Newtoniſchen Teleftop 
auzubritigen find, bey dem man in allen möglichen Steliun⸗ 
gen, Horizontal fieht, auch wegen der großen Scalen von 
Augen find, und fo das Lampenmikrometer feinen 

Ehre macht, aber der Gebrauch iſt etwas einge 

Ankt, umftändlich, und für jeden Beobachter, ber niche 

o unermädet und geübt iſt, als der Erfinder, beſchwer⸗ 


. Mm. Abb. Ein neues Scheibenlampenmikrometer, wo⸗ 


därch fich nicht nur einer planetariihen Scheibe Durchmeſſer, 


auch bie Lage jeden Puncets innerhalb berfelben uns 


- mittelbar ansieht. Kr. Schr. ward darauf durch das Be⸗ 


Bärfuiß gefäher, die Stellungen der Flecken in der Jupiters⸗ 


ſcheibe · zu befätgn 


en. 

IV. Abb. Darſtellung des Herſcheliſchen fießenfußigem. 
Teleſtops, mit vractiſchen Bemerkungen. Beſchreibung dee 
Selle, derſelben Zuſammeniuͤgung und Wirkung. Herr 


Schr. hat nur Spiegel, Glaͤſer und einiges: Weſentliche 
aus England erhalten, das Uebrige ſelbſt beſorgt, fo tͤmme 






Km das Werkzeng in Louisbo’c zu fünf Thalern, 4052 Tha⸗ 


" See, da Sr. Magellan den Preis davon mit allericy Appa⸗ 


get, gegen 200 Öuineen anſchlaͤgt. Wie Nr. Schr, feine 


Eineihtungen gemacht hat, das Inſtrument ohne Zeitver⸗ 


x. lnſt unter freyem Himmel brauchen zu koͤnnen. 


V. Eineneue Projzctionsmalhine, bey Abzeichnung der 
Germen- und Mondsfleden nuͤtzlich. Sie ift an der —*— 


Des Veleſkops ſelbſt befeſtiat, daB fie zugleich mit demſelben 


wird, wie es das Fortruͤcken des Gegenſtandes 
t angeht, 


"I dieſes gu der angezeigten Abſicht weniger bequem 


7 VL Entwurf einer Mondetopograrhie, und allgemeine 


über die Beſchaffenheit der Mondeflaͤche Ne, 


- (ce, arbeitet ſeit einem u. daran, kleine einzelne See 
7* 8 


⸗ 
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genden des Mondes genauer bekannt zu machen. Er Täng 
mie einer z1ofachen Vergrößerung an, und betrachtet de 
Stellen des Mondes unter unterfchlednen Umftänden Ihe 
Erleuchtung u. ſ. w. | 
VII Herr Herfchel von feinen flarken teiefkopifäes 
Bergrößerungen aus den Phil Tranf. Vol.72. uͤberſetzt. 
VII. Derf. über die Parallage der Fixſterne, auch Abe 
fest. Es voird genug feyn, von allem diefen Abhandlungen 
den Inhalt nur allgemein angezeigt zu haben. Hrn. She. 
mit gleicher Sefchicklichfeie und Eifer angeftellten Berbah⸗ 
“tungen müßten ganz erzähle werden, wenn die Erzäblung 
verftändlich genug ſeyn follte, da fie fo viel ihm eignes len 
enthalten. Man wird fie alfo licher umftändlich im feinem 
Duche felbft nachlefen , wo ſich auch die ſo nothwendigen m 
laͤuternden Zeichnungen befinden. 
| G. 


9. Naturlehre, Naturgeſchichte, 
Bergwerkskunde und Technol 


Des Herrn Marquis don Peirouſe Abha 
die Eiſenbergwerke und Eiſenhuͤtten in 
ſchaft Foix; aus dem Franzoͤſiſchen üben , 
- mit Anmerfungen verfehen von D. £. 
Karſten, Königt. Preuß. Bergkadet ın 
.. Surforfchenben Gefellfhafe zu Halle 2 
Halle, in der Kengerfchen Buchhandlung. z7 
312 Geiten, gr. 8. . 1 
Die Originalausgabe diefes Werke, welche 1786. 
louſe erfchien, wurde in Deutfchland mit fo viel Bei 
nommen, daß eine ihr nachfolgende Werdeutfd 
vorher fehen ließ. 
Die fehlerhafte Verfahtungsart, deren man 
Ausſchmelzen, in den Eifenhiitten der Grafſchaft Sog; 
‚ Wa, die ſich nur zu oft auf Vorurtheil und 


| von der Naturlehre und Naturgefchichtese, 18T 


Der Arbeiter füge, von denen oftmals, ba die Beſitzer der 
Eiſenhuͤtten feluft nur felten einige Kenntniß des Huͤtten⸗ 
weſens befigen, das Ganze Handwerksmaͤßig betrieben wich, 
ermunterte den Verſaſſer, nach feinen Kräften, jenen Fehlern 
abzubelfen Das an ſich fehr gute Eiſen, welches die Orafs 
ſchaft Foix hervorbringt, im Ertrag zu vermehren, und auf 


mehr als eine Art. durch feinen, mit binlänglicher Sach⸗ 


Eenntniß verbundenen Patriotismus, ſich dem dafigen Derge 


. bau aberhaupe nüglich zu machen, bewog Hr. P. die dafige 
Schmelzungsart, mit größerer Genauigkeit zu findiren. Er 
"wählte hierzu einen Eiſenhammer des Thales Vicdeſſos, 


weiche die beften in der Staffehaft Foix find. Anıänglidg 
‚Hatte der Verf. die Abſicht, feine Beobachtungen, ale einem 

L einer Nerurgefchichte der Pyrenten Ceine Sammlung 
von Beobachtungen , die Sr. v. P. auf feinen Reifen in jene 
Gebirge gemacht, und zur gehörigen Zeit herauszugeben ge⸗ 
denke) beitimme ; da indeflen dergleichen Werte nur von Ger 
lehrten gelefen werden, der V. aber licher gemeinnügig wer⸗ 
Ben, und die gemeinen Huͤttenarbeiter, welche minder ges 
ſchickte Leute find, unterrichten wollte; indem gewoͤhnlich 


* Diefenigen Eigenthuͤmer, welche auf den Huͤtten wohnen, und 


Die Auffiht darüber führen, nichts mehr wiſſen, alg was ber 
gemeine Schlendrian mir fich führer; und die Regierung ber 


‚ganzen Arbeit auf Eiſenhaͤmmern, fo wie die Fabrizirung des 


Eifens, Arbeitern überlaffen wird, bie mit der Sache ganz 
sanbefannt findz fo tft Hr. von P. vorzhalich bemuͤhet, dadurch 
Drugen zu fiiften ; daß er, indem er dersleichen Arbeiter , anf 


die vorfallenden Fehler aufmertfam macht, fie zugleich beleh⸗ 


ret. Doc geben wir auch Hrn. K. gern zu, was er in einen 
Beigefägten Anmerkung bemerkt, indem es mur ſehr ſchwer 
ſey, dergleichen Leute die den Schlendrian verfolgen, wie 

(Ha von ihren Voraͤltern erlernt haben, eines beſſern bes 
ehren zu wollen; da fie auch dann nur felten von alten Vor⸗ 
urtheilen abzubringen find, wenn ihnen ſchon gegründete An⸗ 


wmerkungen einleuchtend werden ; und wir fiimmen gern feiner 


Beobachtung bey, daß diefer Unterricht, wenn er wirklichen 
ragen fiften ſoll, eigentlich der antmachfenden Jugend er⸗ 
theilt werden mäffe. Außer der Sraffchaft Foix, bemerkt 
der Berfaffer, befigt au die Provinz Languedok eine große 
Anzabl Eifenhammer, in den Kirchſprengeln Mirepoix, 


‚Het, und felbt in Yarbonne, wofelbft aber lauter Erze 


von Viedeſſos verſchmolzen werden, auch die Eehmeliart 
| Ss ganz 
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ganz ans Foix entlehnt ift, daher hielt es der Bat. am dia 





Eichften, zur erften Duelle zurüd zu geben, nub. vorzägiih 
bie Hüttenarbeit der Graſſchaſt Foix zu Hudiren, 


Wir kommen nun zum fernen Inhalte diefes fchägbass 
Werkes, das uns mit einer Menge Tharfachen bekannt mat; 
die nicht blos lokal, fonde:n allgemein find. Im erften The 
welcher eine Abhandlung über die Eiſengruben der Gta 
Soir ausmacht, liefert der Verf, erft eine Geſchichte der’ 
fenerze im Thale Vicdeffos : fie finden ik Im Tale 
ausgebreitet, fie durchſetzen das Gebirge Rancie bey bew 
Dorfe Sem; und ihre Entdeckung io wie-die &eroinnumg 
derfelben, verliert ſich in die dunkelften Zeiten. Die Gew 
ben von Sem verfotgen nicht nur allein 2 ı Elſenhaͤmmer bee 
Grafſchaft Foix, fondern auch die des Gebietes Auzerang 
des Sprengels Mirepoix, Alet, und felbft einige zu Kam 
bonne. Die Anıahl der Eiſenhaͤmmer erſtreckt ſich auf 5% 
und das jährlich ausaebrachte Elfen auf ı 50006 Er. ; 
man für einın jährlichen Sereinn.an 4 — soooeo Ctr. Ei 
aus den Sruben von Sem rechnen kann. Diefer großen 
" Ausbeute ehngenchtet, die ſich ſeit undenklichen Zeiten her eis 

halten bat; find die Erze jegt weder aͤrmer, noch in geringes 
ver Dienge vorhanden als fonft; auch fey kein Grund vor 
handen, daß fie erfchöpft werden koͤnnten. Dey Der Beſchreb⸗ 












bung des Bebiraes Rancie' bemerkt Hr. von P. folgenbes: | 


der natürliche Anfang des Thales Vicdeſſes IR bey iW 
Stadt Taraston. Beine politiichen Graͤnzen fchränten a 
aber auf einine Lachter (fo Äberfegt Hr. K.roifes, am DW 
ducch diefes franz. Wort aus ber deutſchen Sprache zu Wed 
drängen; auch würde das Beiwort franz. ober deutſche Tao 
ger , Jeder. Berwechfelung binlänglich vorbeugen), winterhaiß 






der Ramadebruͤcke, die über den Fluß Siguer führt, eis 


Bon Taraskon bis zum Dorfe Äliat find die Berge fee 
body, die Gebirgsart iſt Kalkſtein, welcher auch im geben 
Theile der ganzem Gebirgskette der Pyreneen, bie herrſcher⸗ 
de Gebirgsart ausmacht, und worauf ſich oftmals Thom: md 
Glimmerfchiefer antreffen läßt; (doch fand auch Ferber den 
Kalkftein auf Then» und Slimmerfchiefer rubend) der Kalk 
ſtein ME mehrentheils frey von Weberbleißfeln vYerfteigente 
Geekörper , und nach der richtigen Beſtimmung des Hril. K 
in ſeiner äußern Geſtalt derb, Im Bruche gerabblärtriche, ud 
man findet ihn. von kleinkoͤrnigt abgefonderten Otuͤcken; Hark 
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5 er in, ſondern mit Quarz, Sllinmer, 

Eiche. a ee! ale Art, um vn 33 
mengt (eine, wie auch Hr. K. anmerkt, * ft unbefimms 
9 Angabe). Bey Taraston ift der Kalkſtein ſe —X 
Sqhichten. Bay Vicdefjos trifft man wieder auf hohe 

un etwas mit Thon gemengte Kalkgebirge, in ie 

neisterten (was der Verf. Gneis nennt, (eine uns 

gu ſeyn) eingefchloffen. In biefem Beden - 

ae Diefes Berges i# der an me un ae 
am Biöye made. er eine ſeht Harte Breccie aus. 

Die Gerununp ber Erie In ben Drrgwerten von Dame 
=, wei des Thales Wicdeffos find , wird 
"Bed von ben ın Dktern fern, woraus Biefes Thal „be 

Eichen, Indem Mein jerzu ein ausfchließendes Recht Segen, 
* Erze, als — die dem — En 
en getvonnen; die losgehau 

vDerden — auf de Sul iu —— mb 
. Bean au bie mm den fich einfindenden —2 
Da dieſer Erze find mei⸗ 
230 Derfonen befühäftiget, und. jähelid) werden 
J 
" WBetamerfe keit unter der Polel dr Konſuin run 

» welche Eingebohrne des ** find; unter fören Be⸗ 

—— vier Geſchworne, denen die Aufſicht über bie ge⸗ 

en me 
eu u DIE Der Ber, Ser Aeheite " 

2 u. 28 auf den Oruben zu Ranele 
‚merden, nad) den verwitreten Begeii 

ob Hättenleute der Grafidaft Soig, in Drep Riaf 

1: u Barton ober Bitenbal ne u rg 

je arme Erze; 'önnen 

Sattungen jurücgebrache weiten, auf Glackopf und 

Bi , da die unteifen Erze nur arıne. Foſſttien 

‚Won den Eifenerzen und andern Boffllien des Ges 

Manche‘, hat hier der Verſafſer ein weitlauftiges 

Beate und Hr. K. hat mehrere richtige Aus 

Fe 3 fegt, die zu a ehe 
* er nu 


ine 


ah 
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merkt der Verf. unter den Braunſteinarten, 
gen Braunſtein, beflen Wirklichkeit wir : mw 
weifeln, als er Hr. K. nach feiner gerechten ? t 

— zu ſeyn ſcheint. Die Gewinnung 
machung der Erze im Thale Viedeſſos, dienen 
Ernaͤhrung der Bewohner. Die fünf Eiſe ww 
deſſos, brinnen jährlich eine Summe 9 2 vga £n 
Thale in Umlauf. Die Eigenrhämer der Hutt ppm 
machen den Bergleuten beträchtliche Vorſchuͤſſe, aut 
. und weitern Auffhlieung neuer Gänge; 

vorzüglich gegen die. Eigenrhämer von 1 
munterung zu richten, weil von ihrem guren : 
Daſeyn der Gruben und Bewohnen des Thales abpa 
les was den Eifenhämmern drohet, iſt vin gänj! 
mangel, da die Wälder im großen Verfall find; | 
fi den 5 Hämmern niemals binlänglichen Unte u 

et; auch wird has Holz daraus fhon ft Em 30. 
nicht mehr verkohlet. Belt 5 Jahrhui 
Eiſenhaͤmmer von Euzerans duch die Gr 
‚unterhalten, twogegen letztere wieder aus 9 
erfteen, ihren Unterhalt nehmen, DE Sur 


Den Anfang des zweyten Thelles, dieſes In mehr ale eh 
ner Ruͤckſicht ſchaͤtzbaren Werkes, macht eine A 
uͤber bie Eifenhätten der Sraffchaft Foix. Zur vo 
Errichtung einer Eifenhütte, beſtimmt der Verf, —X2 00n 
. wefentlihe Puntte; ı) Hinlängliches Waſſer im der | 
a) in einer nur Fleinen Entfernung von den Gruben, s) ci 
leichte Art Kohlen zu erhalten; zin Punkt, an dem be 
gen zu Vicdeſſos ſteten Diangel leiden. Zur 
ner nach Katalonifcher Art geordneten Hütte , findet HE. 8. 
P. eine Sunme von 6000 Liores hinreichend; tuogegen-fe 
K. in der Anmerkung beweiſet, daß nah Coudray ich We 
Koften auf 10000 Livres (2534 Rthlr. Conv. und 2675 
Kthlr. Pr. Cour.) belaufen. Statt der Blaſebaͤlge bedient 
man ſich der Waſſertrommeln, wodurch ein betraͤchtlicher 
Luftſtrohm bewirkt wird; auch bat der Verf. eine Beſchte⸗⸗ 
bung der Waſſertrommel und des ganzen Eiſenhammers bei 
Herrn von Bouiſchern beygefügt, und durch einen gene 
grifchen Riß erläutert. _Bom Heerde oder dem Ofen fehl, 
giebt der Verf. hier eine ziemlich weitlaͤuftige Deichreibung, 
"> durch eig Kupfer noch mehr euläutert iſt. In dem Elfen 


m 
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Sammer Buille des Herrn VPergines, hat der Heerd 4 Fuß 
4 Zoll Tiefe , der Flügel ift 6 Fuß 2 Zoll lang, und die Ente 
fernung des Mittelpunttes zwilchen dem oberften und unten 
en Rande des Blasloches, vom Boten der Windſeite, bes 
trägt 8 Buß 4 Zoll. Endlich folge die Beschreibung der Fors 
me, welche nach dem Verf. die größte Rolle bey der dortigen 
Art das Eifen zu behandeln, ſpielt. Br 


Seder Tifenhammer der Srafichaft Foix hat 8 Arbeiten, 
woovon der eine Heerdmeiſter genennt wird, der allen ans 
‘Bern vorgefeßt if. Die übrigen beftehen in einem dammers 

fier, = Schmelzern, 2 Erspochern, und 2 Vorlaͤu⸗ 
fern, die den Schmelzern zum Handlangen dienen. Beim 
fernerun erarbeiten der Erze gieht der DVerfaffer mehrere 
gute Vorſchlaͤge, zur Vertreibung Älterer Misbraͤuche. Die 
Erze von Rancie, welche, da fie in Kalkſtein brechen, ſtets 
mit demſelben gemengt find, habe die Natur dadurch ſchon 
mit den noͤthigſten Schmelzungsmitteln verſehen. Die erfte 
Searbeitung der Erze Ift das Roͤſten unter freiem Himmel, 
welches der Verfafler ganz für unnoͤthig hält; jedoch koͤnne 
man diejenigen Erze befonders ausſuchen und vöften, welche 
eine Vorbereitung zum Schmelzen bedürften; Dagegen eg 
beim ſchwarzen und braunen fpätigen Eifenftein, welcher ſchon 
fuͤr fich leicht ſchmelzbar if, ganz unnörhig fen. Unter den 
Bortigen Eifenerzen find mehrere mit Braunſtein gemiſcht. 
Das Eifen überhaupt , welches fabricirt roird, erfcheint un⸗ 
fer drey verfchledenen Zuftänden: als weiches Eifen, hartes 
Eifen, und Stahl; das weiche Eifen müffe dein beften fran⸗ 
zoͤſiſchen Eifen in feiner Güte vorgezogen werden. Bey ber 
Entftehung des Stahls, betrachtet der Verfafler den Braun⸗ 
flein, wovon der Glaskopf von Rancie immer viel enthalte 
als ein vorzüglich voirkfamer Stoff. Auch Rinmann Hat 
Biefes ſchon Lin feiner Sefchichte des Eifens) angenommen; 
und zwar glaubt legterer, Die Wirkung des Braunſteins ber 
fiche darin, daß er die Wirkung des Magnets aufhebe, und 
das Eifen in Stahl verwandele. Der Verfaſſer befchreibt 
mehrere Beifpiele, die die Wirkung des Braunſteins, beim 
Stahlzeugen, wirklich fehr zu beftätigen fcheinen, nur fey 
noch fein geiw.fjes Verhaͤltniß zu beftimmmen , in weldem dev 
Braunftein dem Eiſen zugefeßt werden muß, um &tahl au 
Bilden; man fängt fogar an firenyflüßige Erze damit zu be⸗ 
Gicken. In einer Dead über die verſchiedenen Panne 
— | * u 


und weltern Auffchliebung neuer Gänge; man Gabe 
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merkt ber Verf, unter den Braunſteinarten, auch den 


gen Braunftein, beflen Wirklichkeit wir noch eben fo fehe fe 


weifeln, als er Hr. K. nach feiner gerechten Anmerkung, m 
hrſcheiniſch zu ſeyn fcheint. Die Gewinnung und Zugaip 
machung dee Erze im Thale Vicdeffos, dienen einzig 8 | 
Ernährung der Bewohner. Die fünf Eifenhütten von 
deſſot, rinnen jährlich eine Summe yon 200000 Livres is 
Thale in Umlauf. Die Eigenthuͤmer der Hätten von 


machen den Bergleuten beträchtliche Vorfchäffe, zur Kuffuchung 






vorzüglich gegen die. Eigenthuͤmer von Vicdeſſos ale 
munterung zu richten, weil won ihrem guten Zuſtanhe bes 
Daſeyn der Gruben und Bewohnen des Thales abhange. We 
les was den Eiſenhaͤmmern drohet, iſt rin gaͤnzlicher Kohlen 


mangel, da die Waͤlder im großen Verfall ſind; doch 
fi den 5 Hämmern niemals binlänglichen Unterhalt 











et; auch wird Das Holz daraus fchon feit mehe ale 30 
Nicht ‚mehr verkohlet. Seites Jahrhunderten WM 
Eifenhämmer von Cuzerans duch die Gruben yon Wirbeiet 
‚unterhalten, wogegen leßtere toleder aus den 1; 
erſtern, Ihren Unterhalt nehmen, Bee, une 


Den Anfang des zweyten Thelles, hiefes In mehhr als eb . 
ner Ruͤckſicht ſchaͤzbaren Werkes, macht eine 

über die Eifenhätten der Sraffchaft Foix. Zur 
Krrichtung einer Eifenhütte, beſtimmt der Verf, feigente 0 
wefentliche Punkte; ı) Hinlängliches Waſſer in ber 

4) in einer nur kleinen Entfernung von den Gruben, 9) ei 
leichte Art Kohlen zu erhalten; zin Punkt, an dem De 
gen zu Vicdeſſos ſteten Diangel leiden. Zur Lericheung 
ner nach) Katalonifcher Art geordneten Hütte , findet He. 8. 
P. eine Sunme yon 6000 Livres hinreichend; wogegen de 





K. in der Anmerkung beweiſet, daß nah) Coudray ſich WR 


Koften auf 10000 Livres (2534 Rthlr. Conv. und 2678 ' 
Kthlr. Pr. Cour.) belaufen. Statt der Blaſebaͤlge Geblent 
man ſich der Waſſertrommeln, wodurch ein beträdelice 
kuftſtrohm bewirkt wird; auch Bat der Verf. eine Beſchee⸗ 
Bung der Waſſertrommel und des ganzen Eiſenhammers bei 
Herrn von Bouiſchern beygefügt, und durch einen ges 
triſchen Riß erläutert. Vom Heerde oder dem Ofen feib, 

ebt der Verf. hier eine ziemlich weitlaͤuftige Beſchreibung, 


"=" durch op Kupfer noch mehr erlaͤutert iſt. In dem Eiſen⸗ 
Damen 
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hammer Quille des Herrn Dergines, bat der Heerd 4. Fuß 
4 300 Tiefe, der Flügel ift 6 Fuß 2 Zoll lang, .und die Ente 
fernung des Mittelpunttes zwiſchen dem oberften und, unten 
Ren Rande des Blasloches, vom Boten der Wirtdfeite, bes 
trägt 3 Fuß 4 Zoll. Endlich folge die Beſchreibung der For⸗ 
ine, welche nad) bem Verf. die größte Melle bey der dortigen 
Yet das Eifen zu behandeln, fpielt. > 


Yeber Ciſenhammer der Grafſchaft Foix hat 8 Arbeiten, 
wovon der eine Heerdmeiſter genennt wird, der allen ans 
dern vorgeſetzt iſt. Die übrigen beftehen in einem Gammer⸗ 

er, = Schmelzern, 2 Erspochern, und 2 Vorlaͤu⸗ 
fern, die den Schmelzern zum Handlangen dienen. Beim 
fernern ‚Verarbeiten der Erze giebt der Verfaſſer mehrere 
gute Vorſchlaͤge, zur Vertreibung älterer Misbraͤuche. Die 

Erze von Rancie, welche, da fie in Kalkſtein brechen, ſtets 
mit demſelben gemengt find, habe die Natur dadurch ſchon 
mit den noͤthigſten Schmelzungsmitteln verfehen. Die erfte 
Bearbeitung der Erze iſt das Roͤſten unter freiem Himmel, 
weiches ber Verfaſſer ganz für unnoͤthig Hält; jedoch koͤnne 
man diejenigen Erze befonders ausfucyen und röften, welche 
eine Vorbereitung zum Schmelzen bedürften; dagegen eg 
beim ſchwarzen und braunen fpätigen Eifenftein, welcher ſchon 
fuͤr fich leicht ſchmelzbar if, ganz unnoͤthig ſey. Unter den 
Bortigen Eifenerzen find mehrere mit Braunſtein gemifdir. 
Das Eifen überhaupt , welches fabricirt wird, erfcheint un⸗ 
ger drey verfchledenen Zuftänden: als weiches Eiſen, hartes 
Eifen,, und Stahl; das weiche Eiſen müfle dem beften fran⸗ 
are Eifen in feiner Güte vorgezogen merden. Bey der 
tftebung des Stahls, betrachtet der Verfafler den Drauns 
flein, wovon der Glaskopf von Rancie immer viel enthalte 
als ein vorzüglich wirkfamer Stoff. Auch Rinmans hat 
diefes ſchon Cin feiner Sefchichte des Eifens) angempnimen ; 
und zwar glaubt legterer , die Wirkung des Braunfteins ber 
ehe barin, daß er die Wirkung des Magnets aufbebe, und 

Eifen in Stahl verwandele. Der Verfaſſer befchreibe 
mehrere Beifpiele, die die Wirkung des Braunfteins, beim 
Stahlzeugen, wirklich fehr zu beftätigen fcheinen, nur fen 

och kein geim.fies Verhaͤltniß zu beftimmen , in welchem ber 
Braunſtein dem Eifen zugefeßt werden muß, um Stahl zu 
Bilden; man fängt fogar an firensflüßige Erze damit zu bes 
HBicen. In einer Denen über die verfchiedenen vu 
rn | ; u 
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fu der Schmelzart der Graſſchaft Foix, ſtellt ber 
eine Vergleichung zwiſchen den Vortheilen be 
(chen Ofen, in Bergleihung mit dem bo . wor: 
- and räumt erfterm viele Vortheile vor dem Legrerm ı 
ſchon Hr. K. bemuͤhet iſt, in feinen Anmerkung 1: 
zug des Hohenofens zu vertheidigen; wir enthaiur 
entfcheidendes Urtheil hierüber zu fällen, da 10 u 
fi , als voider gich Hat. Der Verfaffer 5 m 
Kataloniſche Schmelzart, In jedem Betracht ur. ı  ı 
baftefte, und glaube, daß fie noch vorbei m ı 

- werden könne. Zu Arles in Rouffillon, wo 

dem Berge Canigau verſchmelzt, braucht man ıur que 

ten nur 6 Arbeiter, und mit 23000 Kubikfuß 5 

den 3 Etr. Eiſen erhalten; da doch die Gruben im 

nigau daffelbe Erz, wie das Gebirge Rancie, 

gen die Behauptung mehrerer Kosmographen, ı 1 
Sanigau, als die hoͤchſte Spige ber Pyreneen I r 

Pic de Midi dagegen für niedriger halten, t 

fer, daß diefes ein Irrthum fey:.weil nur ber € 

böchfte Berg war, den Eaffini und Maralli 

ben. Erſtere fanden feine Hohe 1440 Lachter, ı 

den fih nach de Luͤcſchen Meflungen 1579 &x v5 
cet fand die Höhe des Picde Midi ısss fa vr, 

im Jahr 1784 Herr Reboul nad) einer t 

Meflung , den Pic de Midi 1508 Lader. | 

bie granitartige Kuppe des Neige⸗Veille 1635 % | 
ber Rolland 1518 der niedrigften Tour de u 7 
and der ſchoͤne Gletſcher Pignemale ı790 A 

Der Berfafier glaubt indeffen, daß der entfeßume 3 
Mont Perdu, feldft noch ohngefaͤhr 100 Lachter | 

als der Berg Vignemale. Here Reboul glaubet, v 
Sipfel wenigſtens 400 Lachter über den Pic de M 

ben ſey, und doch fen er- noch nicht der hoͤchſte der 

fihen Berge. Mach mehrern Verbefferungsvorfchlä; 

die Schmelzart, und die damit verbundenen Um ‚ 

Der Verf. noch mehrere Klagen über den Unterga ı 
dungen jener Gegenden, denen einige Vorſchlaͤge 
beſſerung ber bafigen Holzungen nachfolgen. T 
dieſes vortrefflichen Werks macht ein Wörterbi 

auf den Eiſenhuͤtten der Grafſchaſt Foix. 
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| Huseriefene Bereitungsarten pharmaceutiſch⸗ chemi⸗ 
ſcher Arzneymittel fuͤr Apotheker; von Georg 
Heinrich Piepenbring. 786. 8. Gotungen⸗ 
bey Dietrich. 1789. 


MNaq der 8 Seiten fangen Vorrede, anternaftn Her P. 
* Serausgabe dieſes Buches, zum Beſten ſolcher Apotheker 
für deren ſernern Zuwachs Gott ung behuͤten wolle) die Crells, 
fuß und Goͤttlings Schriften, Quellen, aus denen er 
us Bnnıe sufammengetragen bat, nicht felbft beſitzen, und 
vn die darin vorfemmenden pharmaceutifchen Verbeffes 
‚ nicht nutzen Eünnen. Das war nun freilich ein 
, — Einfall, um unter dem Deckmantel der Gemein⸗ 
Abigteit aus zehn Büchern das Eilſte zu fabriciren; obe 
‚gie wir nicht laͤugnen Eonnen,. daß fo etwas, eine ganz 
rag Arbeit zu feyn fcheinet: denn wer jene Urquelle 
micht Hefigs,, wird auch diefe Schrift fchwerlich kaufen; und 
wer jewe nelefen bat, der wird in diefer nichts Neues finden. 
Ba es Indeflen dem Verſ. darum zu thun, ein Buch zu 
ſchreiben, und mit diefem Buche einigen Nutzen gu ftiften, fo 
erwarteten wir wenigftens eine Auswahl des Auserleienften ; 
und zwar mie mehr Delikateſſe veranſtaltet, als bier geſche⸗ 
“Gen ik. Bey der Seftalt, in welcher dieſes Bud) ans Licht 
getreten iR, finden wir feinen Grund, wodurch der Verf. bes 
wogen werden konnte, die Menge der fchon vorhandenen, 
Kompfllationen biefer Art, noch um eine zu vermehren. Ei⸗ 
‚ne Vorſchriften, die dem Verf. eigenthuͤmlich anzugehören 
„find uns befonders auffallend geweſen; fo haͤtten 
bier Die Selbſtverfertigung des Bitterſalzes, aus einges 
kochter — * und Vitrioloͤl, den Regeln der Spar⸗ 
Aamieht nach, nicht erwartet; aud) getrauet ſich Rec. das 
Mitterſalz auf eine eben fo wohlfelle Art, aus Vitrioloͤl und 
. wehreen Erden aus dein Bitterfalzgefchleche zu bereiten; auch 
ywelfein wir ob fich ein Apotheker das Glauberſche Salz und 
Din Balmiak, jene noch ſelbſt bereiten werde. Die Verfer⸗ 
Yiguna des Hieſchhornſalzes, aus’Hirfhhornnöl, Salmiak und 
bleibt, man fage auch was man will, immer ver. 
wer ; da das Hirſchhornſalz, außer den Deftheilen, auch 
noch mikrokosmiſches Salz enthält. Die Bereitung des 
ſteinartigen Hirſchhornliquors, aus Voͤrnſteinoͤl, flüche. 
Allali und een, bleibe immer wahrer Deting. 
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Bereltung ‚des verfüßten Queckſilbers, ber 
und des fläßigen Spiesglanzſchweſels, würden 
ſtaͤdts Vorfchriften Cin Selleng Bemetl. 3 7 
pfohlen haben, Wir glauben aus diefen und meh 
ien zu bemerken, daß Kr. P. die hier gelieferten‘ ı 
nicht gile ſelbſt nachgemacht bat, ſonſt würde er 

lich bey mancher, eine befiere Auswahl getroffen pı 


dieſem Buche nach) und nach eine Fott "fsle wi. 
bitten wir den Verfaſſer, bey der Au di 
de, etwas mehr Bedenklichkeit zu beod , 1 


erſt ſelbſt durchzuarbeiten, beppr er fie zum 9  ; 
Ä Au. 


Verzeichniß der bisher hinlaͤnglich bekannten Einge 
weidewuͤrmer, nebſt einer Abhandlung über Ihre 
Anverwandtfchaften, von Yranz von Pauls 
Schrank, kurfuͤrſtlichem pfalzbaierifchen" geiſtll⸗ 
en Rathe und Profeflor zu Ingolſtadt. 8. 1788 
München, bey Strobl, (116S.) Ä 


Der ſchon dur mehrere Naturfehriften hinlaͤnglich befannts 
Verf. Hat eine muͤhſame, aber wirklich nüsliche Arbeit Abe 
nommen. Durch eine kurze Klafiifitation hat ee alle 
gen und Arten der Eingeweidewuͤrmer, aus den neues 
und berährteften Schriften, zuſammengefaßt, die nnterfches 
Benden Kennzeichen und Anverwandtichaften beygefuͤgt, baf: 
er Natprforfcher alles mit einem Blicke überfehen kann, 
ep den Nomenklaturen bat er in Abficht der Muͤllerſchen, G⸗ 
ziſchen und Blochifchen Benennungen, einige niche unſchickl⸗ 
he Veränderungen gemacht, um den Verwechfefungen, «is 
hey Falciola und Hirudo vorzubengen. 

Erf eine Tabelle. Dann ı4 Gattungen, unb 257 Ar⸗ 
gen, mit ihren Larafterififchen Beſchreibungen, Syneny⸗ 
men, Schriften, und, was uns befonders gefallen bat, dem 
Wohnort des Tbiera. Vorzjuͤglich gut und nuͤtzlich iſt bie 
Tabelle und das Verzeichniß der Eingeweidewuͤrmer nach ii 
gen Wohnungen, nad) allen Thlerordnungen, von den 
ghleren an bis zum Negenwurm. Endlich, die Berwanb 
ven, wobey der Verf. heſonders Key ben Birke ee 
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) fi als einen denkenden Naturforfcker bewleſen, 
Folgerungen gezogen bat, die eines weitern 
werth find. Wir muͤſſen ihm: die Gerechtigkeit 
saffen, daß er alles nad) einer fehr guten ſyſte⸗ 
wrdnung gefammelt, und nicht ſowohl kompilirt, 
acht bat. 
u sem allen vermifjen wir doc unter den Blaſenwuͤr⸗ 
Sinnenwurm, ber nunmehro in Schweinen, und 


enfchen gefunden wird, 
t 


seurlehre zur Dämpfung des Aberglaubens, 

ı Sohann Heinrich Helmuth, Prediger zu 

dr , auch der herzogl. deutſchen Gefellfchaft 

HD Hide Ehrenmitgliede. Zwote, faſt ang 

yeitete und anfehnlich vermehrte, Yuflage. 

ipfern. Braunfchweig, in der Schulbuch⸗ 
1.8 1788 (424©.) 


I 1 Randprediger die Talente Hat, feinen Landleuten 
auf eine leichte und faßliche Are zu erklaͤ⸗ 
ı  »e It die Fakta der Natur, welche die meiken 
iu rliche Dinge, und Wirkungen eines bofen 
ze a, ihnen fo aufchaulich zu machen weiß, Daß 
8 y ihre Sinne überzeugt werden: es fey die Mas 
‚oe hervorbringe; fo hat er viel, viel gervonnen, und 
n Dorfe muß der Aberglaube finfen, beſon⸗ 
nn. TZandjugend in ſolchen Fällen gut unterrichter 
j e rehr dadurch die Religionsbegriffe aufgeklärt wer- 
1 arj keines Beweiſes, und felbit in Anfehung der 
sus0: tät werden ſich die guten Folgen bald zeigen. Wie 
fa er Regen fich In die benachbarten Aderftüde zieht 
drroreitet, (6 wird ſich die heilfame Wirkung diefer Aufs 
Auch in den benachbarten Gegenden verbreiten, da die 
ate oͤfters zuſammenkommen, und davon reden. (Einer 
mdern. 

giauben, daß gegenwaͤrtige Volksnaturlehre dieſen 
entſpreche. Nur duͤnkt uns, daß in der Beſchrei⸗ 
e Naturwerke und Begebenheiten, 5. B. indem . 

vonı Luft, noch zu viel Kunftwörter und philoſo⸗ 
se vorkommen, die dem Landmann an 
. ns 
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Kandlich find, und In ven Schulen zu viel Erklärung: 
bern. Uebrigens Eönnen wir bey der Anzeige diefes kr 
&en Due defto kürzer ſeyn, da die eifte Ausgabe 
» Jahren .erfienen, und in den Braun 
uleht eingeführt if. Das Buch har auch im A 

vielen Beyfall gefunden, daß faſt alle Eremplare Der ern 
Ausgabe vergriffen find. Dies har eine neue Auflage nor 
wendig gemacht, von deren Einrihtung der Verf. fagt: „Um 
sit * 8 be fallen us —— maßın, 

be ich meine erfte Arbeit wieder durchgefehen , verfchite 
denen Materien eine andere Ordnung ermähle, Bi und mie 
ber Ausdrücke verbefiert (wie in einer Dritten noch ı [3 
ſchehen muß ), mic) da deutlicher erklärt, wo Duf 
beforgen war, und bey einigen Lehren beträcyeliche 
Binzugerhan, daß alfo dieſe zwote Auflage durch mandıe Dur 
zichtigung und Vermehrung der abgehandelten Sachen, mer 
lich unterfchieden it. Inſonderhelt Habe ich wich über die 
Frage: 0b bie döfen Geiſter unmittelpar in die Korper mit 
Een Eonnen? fteyer und weitlaͤuſtiger erklärt, ‘den 
der Viſionen gejeigt, und das, was man von den Abnönns 
gen glaudt, geprüft und berichtiget“ (webey aber body nd 
manches zu erinnern wäre). Beſſer hätte der Werfaffer doc 
gethan, wenn er alle Berichtigungen und Werbefferumgen In 
einen kurzen Nachtrag der erften Ausuabe gebracht, Die Btık 
len wachgewie ſen, und diefen befonders herausigegeben Kättı; 
fo dürften fi die Schulen Fein neues Bud anſchaffen. 


Entwurf der Inſektenwiſſenſchaft, oder was dm 
der Kenntniß, Erzeugung, Verwandelung m 
Sammlung der Inſekten zu wiflen nörhig üft, me 
einer: Klaffenordnung dee Kohchnlien umb 
Behandlung, von I. 7. Sr. M.B, Seipzig, 
Hilſcher. 8. 1788. (126 6.) 


Zur Linſ ht der innen Termino logle und Kl 
janz brauchbar, Warum erklärt uns aber der Werfaffe 
tenwiſſenſchaft ſchon auf dem Titel? Wie Fommık aber 
©.4 Blarta, Mantis und Grylius unter die Col 13 
Man fieher darans, wie flüchtig bey der Arbeit miffe verfahe 
um ſeyn. Das Werkchen IR ia Deep Abſchaitte . 


don der Naturlehre, Naturgefchichte ac. za 


EB Bon dem Baue der Inſekten, ihren Sliedern, und der 

Daher gemachten Eintheilung derſelben. IL Won ber zwey⸗ 

fachen Sebure ber Inſekten. Darin alles zu gedehnt, zu 
imbeſtimmt, und bie und da, wie &.77 von den Amelfen, 
anrichtig. III, Vom Sammeln der Inſekten und ihrer Aufe 

Behaltung in Kabinetten. Nichts Neues und Beſonderes. An⸗ 
Bang: Klaſſenordnung dee Conchylien und ihrer Behand⸗ 
Eu Kantet bekannte Sachen. . Es hätte füglich ungedruckt 
Bleiben nen, 


Gchoͤpfung und Schöpfer, oder Anleitung zur ges 
meinnägigen Kenntniß der Natur, Gefchöpfe und 
VDirnfuͤhrung aufihren Schöpfer, von Karl Fries 
Deich Dietesih. Erfurt, 8, 1788. bey Keyſer. 
Ohne Vorrede und Regifter 658 ©... 


Weonn ver Inhalt diefes Buchs, und fein Werth nach dem 

Papier, worauf es gedruckt iſt, follte beuerhetlet werden, fo 

tohrde das Urtheil nicht zum Beſten ausfallen. Es gleiche 

über wirklich einem ädlen Menſchen in einem fchlechten Kittel, 
effen Werth nicht vom Kleide abhängt, 


Das Buch enthält viel Gutes, und wird bey vielen Les 

auch Gutes ftiften. Erſtlich iſt die Abfiche Adel, bie 

efer mit den Werken ihres Schopfers bekannt zu machen, 
und fie eben dadurch zur vernünftigen Verehrung deſſelben 
4 ven. Hernach ift auch die Ausführung dieſer Ab⸗ 
t durch die richtigen Lieferungen aus der Maturlehre und 
stunde auf eine befriedigende Art gefchehen, ſo daß wir 
Dem. Verf. das Zeugniß geben Eonnen: er habe die neueften 
mb beſten Schriften genußt , und die wichtigften neuen Ent _ 
deckunzen beygefuͤgt. Kurz, es ift eine brauchbare, und be» 
ſonders gut eingerichtete Pbyfitorbeologie, worin uns das 
Befonders gefallen bat, daß hier nicht fo wiele Stellen aus 
der Bibel mit gezwungenen, und nachtheillgen Erklärungen 
Angebracht find, Die Schreibare ift angenehm und unterhal⸗ 
send, In der Vorrede wird die Veranlafjung des Buchs 
angegeben, worin ſich der Verf. mit einem nicht recht gut 
angewandten biblifchen Spruche verwahret. Der Inhalt be: 
ſtehet aus fieben Abhandlungen: das Weltgebäude, die Erde; 
Moenſch, Kalerlake, Gibbon, Orangutang, Sathr, Pa 
Te . ten ‚ 
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tenfel, Bavian, Beelzebub; bie dren 5 
- Elemente, Materie, Körpers I MP.» m 
zug laͤßt fih uicht weflin mn w mußes 
. bindung fortlefen, und 0» aleich feine eigenı 
Sachen finden wird; ſo iſt vas ı doch ei 
Kompilation; fondern fehr gut geſteut, und mie 
flerionen verwebt. Außer den hinten angebrachten ı r 
zungen ließe ſich bie und dba manches erinnern, 3. . 3m 
wo auf eine ſehr unbeflimmte Art von den Ohr 
fagt wird, daß fie keinen Kopf baben. v 
tes Kegifter ift bepgefügt, welches diefem viel lane 
che unentbehrlich war. 

Im. 


Verſuch einer Erklaͤrung der moſalſchen Schöpfungs 
geſchichte nad) Naturgeſetzen. Tee 
. bey Harniſch. 8. 5 Bogen. 


Eigene neue been und Aufkläsungen | 
Mögen nicht gefunden, die ohnehin, wie es t, 
nicht fuͤr das große Publikum, ſondern fuͤr den 
der Dibceſe, in welcher der Verf. lebt, 6 m 
keinen. Voran geht Hrn. Eichhorns el ung | 
höpfungsgefchichte, mit Anmerkungen unter ve 9 
in welcher der Verf. hauptſaͤchlich demuͤhet ift, Mons 
in Abſicht feiner geoßen Kenntniffe in der Naturkunde un 
sen, und zu zeigen, daß er nicht bles als D re 
optiſch ſeyn Moſis Vorftelungen hichts ex have 
Mond nie als ſchwimmende Körper angefeben; eı 
Kraft der Fortpflanzung habe der Schöpfer in alle &ı 
Weltalls gelegs ; felbft den Mineralien fehle fie nicht, ı 
Beweiſe des Verf. werden den Lofer nit:t Überzeugen, 
mit feinen Ausdrüden beftimmte Begriffe verfnupft; | 
was er in den Mineralien der Fortpflanzung ähnliches ı 
nur mit einigem Schein erwelfen kann, ift es doch w 
im ächten Sinne bes Worts nicht, und der Grüße der 
pfung geht dadurd) nichts ab, daß es nıcht ſo iſt) Am 
erzählt denn der Verf. feine eigene Erklärung, die ı 
größtentheils aus jenen Anmerkungen Eennen geletnt 1 5 


&% 
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einer neuen Theorie der anziehenden Kräfte, 
j ers, der Wärme unb bes. Lichts, von 
Friedrich Werner, 5: Darmftärtifchen 
2 neur⸗Lieutenant. Erfurt und Seipzig; 1788; 
Kl s % 
are A zen | 
EU, vole ek ber Votrede beinerkk, bieſe Thes; 
ı nch ſelbſt geſchoͤpfet, und glaubt dadurch nicht 
w fagt, die ist zuſammenſinkende Crawfordie 
rie, fondern auch alle diejehige zu verbannen, wel⸗ 
Waͤrmematerie annehmen: Daß er in diefend 
seinen großen Schatz vor Belefenheit äusframe, 
er mit dem Mangel der Zeit und Gelegenheit, 
10? efchäffte und übrige Umſtande nichs 
mh ser feine Behauptungen nice mit einer 
beſtaͤtigen, weil er. glaubt, daß ans 
Dlraturieyre hierzu rohen Stoff durch ihre Verſu⸗ 
den er zur bearbeiten gedenkt. Da feine Theorie 
jen, fo druͤckt er fih aus, abweicht, fo 


„ den wahren, Nachlallungsſucht freyen, deut⸗ 
Beyhfall. Mach feiner Meynung ent⸗ 
I au en dee Wärme blos dus modifieirtet 


cher Theile In ber Einleitung ſucht ee 
man gegen dieſe Hupothefe vorbrachte zu ent⸗ 
glanbt ») nicht, daß ihr ber bekannte Wilki⸗ 
‚ anf welchen die neuere Waͤrmetheorlen ges 
fer Sernuns widerſpteche, weil nach einem von 
en ein mie Waſſer gefuͤlltes dem Frie⸗ 
es faͤß, bey welchem er ein Thermometer im 
vr ce, und eines ganz nahe über die Oberfläche 

ie das letztere, waͤhrend das Waſſer ges 

e erde Thermometer anf õ ſtand, nicht zum 

— .Aiſo entſtuͤnde bey dem Frieren des Waſ⸗ 

zieng bey den langſaiuen, Feine Wärme, welches 

der Aunahme einer Waͤrmematerie folgen muͤſſe. 

ubt er, wenn in. Waͤtmematerle alle Koͤrper einge⸗ 

ei ziehung zu diefer hätten, fo muͤßten fie fidy 

1, und es koͤnne feine freye Wärmematerie ſeyn, 

0 je fo vielen Erſcheinungen nothwendig habe, 

y» mı aber: Alanziehung ohne Sättigung anneh⸗ 
1} 9%; BE mn 
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men koͤnne, fo müßte doch die um einen Körper Im 
Dichtigkeit veriammelte Wärmematetie "in gebunden 
Rand ſeyn, und könnte nicht auf andere Körper toi 
Die bald dichtere bald dünnere elaftifche Wär t t 
Be der allgemeinen angieh · nden Kraft in der Mate ohne g 
aufgelbßtes elaſtiſches Fluidum nicht beſtehen, und Bey 
Annahme habe man fie nicht möthig. 5) In dem nie 
Raum Köfe ſich Waſſer ohne Wärmemarerie in Du 
dann ftröhme diefe durch Die Glocke, fo. mußte in 
Raum Wärme, und am Naud der Glode -fickbanenKl 
ſeyn. Auch entftche bey dem Wiedereinlaffen der Luſt 
leeren Raum, wenn fih die Duͤnſte niederfoiuuen 
Wärme, 6) Bey einer Wärmentaterie mÄffe Zuſam 
hung und Ausdehnung der Körper blos von ihr FOL 
Rufe fole ſich genen’ Silber wie 1000: t-dügkehten, "in &b- 
‚ditgofl Hey der Erkaͤltung ſich — Silben 

alfo die Luft gegen die Erfahrung 1 000fadh 'dusbehiniil 
- Da bep Ayrnifihen Mifhungen ſichtbare MWärttie ehrgiehe, | 
alfe ans den aemifchten Stoffen fosmachen miffe, fo m 
man auch erklären konnen, pie die Metige Wärtrienate 
in fie gekommen. 3) Wenn Licht’ und Märneniaterlin 
feyen,, fo habe man in der ganzen Welt nichts als Diate 
Das Streben der Materie gebe auf Verbindung, it 

der Verbindung feye Ruhe. Die bewegende Kraft 
Licht und Wärme, ‘ 


Nee. begnügt ſich blos mit der Anzeige „biefer. Einmen 
. — ao - Sicherigen Theorien, zu deren Wie 
Ire nicht üft, bie auch jeder Phyſtter prüfen und geo 
beutheils ihre Schwaͤche einſehen kann. 
Die Theorle ſelbſt fängt von der. anziebenden 
om. Alles durch die Sinne. Empfindbare Nehmt: 
Materie, und einfache materielle Theile, Elemen 
Stoff die Verſammlung materieller Theile. Ae EIA 
tartheile feyen urfprünglich verfhieden, und die allge 
vieleicht efmige Kraft in der Natur die ansieber 
Anziehung felft mechanifch und pbyfifc.. _@xf 
feye bey aller Materie der Trieb materleller Thei 
nähern, und ihr Verhältniß beziehe ſich auf Manfe 
ge der Berährungspunkte, legtere die — mit 
wroifchen Elementartheilen verſchiedenen Geſchlechte 
durch ſchreibt er des Materie Neigung, u 
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Die mechaniſche Gewalt trenne auch bie Verbindung 

ter nicht. Die Kraft, welche gleichartige Giemep- 

trenne,.. der wmechanifchen. Anziehung entgegen» 

ı den ‚ oder wie man «6 nach des Werf. 

nen ie, per elementarifhe Gefchlechtetrieb.) 
der medhanifchen anziehenden Kraft einen 

ı, wozu aber biefes dienen foll, ſieht Rec. nicht 

of t weniger irgend eine Erſcheinung, wor⸗ 

mw m. Man könne daher Elemensartbeile eines 

s Limilchen welchen nämlich Feine phyſiſche Anzier 

| Widerſtand durch einander bewegen, und ein 

dieſen Theilen feye die abſolute Sihßigteie, 

re airten phyſiſch verbundener Elementartheile nennt 

f. ein Börpertbeilcben. Dieſe Verbindung gehe 

N der Verwandſchaft auf gewiſſe Ordnung und 

u perliche Theile aus verichievenen. Arten 

Elementartheile feyen ſeſt. Die. Ver⸗ 

ger ı serlien Thelle machten. den Körper 

: sonute ein Koͤrper ſeyn, wenn In den verſchiede⸗ 

Thellen ‚die Elementartheile verfchiedener 

celdar mit einander verbänden. Auf ihre Lage 

die verfchiedene Feſtigkeit, und die mechani⸗ 

pyı e Anziehung bewirkten zuſammen die Verbins 

ver Korper, auch liege in der phuftichen Anziehung allein 

N »d zwiſchen feſten und waffer;örmigen Körpern, 

e  wale trenne nur Eürperlihe — nicht die Elemen⸗ 

, u dieſe müßten durch entgegengeſetzte phyſiſche 

das ſungsmittel, getrennt werden. Die mer 

rar ı fe den Körper in ähnliche, die phyſiſche in 

», Se vielfacher die Elementartheile der Fürs 

ne fenen., beito ſeſter, und je einfacher jene, 

ieye der Körper. Zur vollkommenen Sättigung 

ebindungserieb der Elementartheile niemals, 

fer nıle dee Menge der verbundenen und 

Rz 16. Durch Fünitliche Trennung diefer Theile 

ich 1-ein Bunger, und man koͤnne dadurd) abge 

} inaen, ſich mit andern zu verbinden, und 

WM imo rſchlagungen bewirken. 


dB Theorie bildet ſich der Verf. aus einartigen 
se Ei abſolut fluͤßigen unelaſtiſchen das Uni⸗ 
r ‚ defien Theile unter fich nur eine 
| 8a mecha⸗ 
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mechaniſche Anziehung Haben, und fi unmittelbar berühren, 
welche auch gegen ade andere Elementartheile eine pl 

Anziehungskraft befiger, welcher daher alle Stoffe ai 

und nennt diefen Stoff Aetber, zum linterfcied vom dem 
pharmacevtiſchen Produkt Aether. Körperliche Stoffe ind 
fem Ether aufgelöiet feyen Luft, und die Ausdrucke, gebt 
dene, fise Luft feyen übel paffend. Diefen Stoffen giebt m 
befondere Namen, und nennet z. B. den £brperlichen Stoff 
ve Ether anfgelöpe depblogiifiste Lufe mache, La 
bensſtoffe. 


Zede Auflöfung gehe bis zur voͤllig gleichen B 
des Aufgelößten in dem Auflöfungsmittel, und eine 
welche die aufgelößten Theile aufammenziehe , wirke gegen! 
gleiche Vertheilung, feye der loͤſenden Kraft emtgegetigelkkt, 
und der einzige Grund aler Elafiicität. Dieſe bindende 
Kraft feye num die phyſiſche und mechaniſche anziehende Kraft 
der Theile ſich an Körpern zu Bilden, und beyde die binden 
und löfende Kraſt wirkten in entgegengefegter Rich ‚die 
ũſende nehme in: vergrößernden Verhälrnig mit der Zu 
mentödung der Theile zu, die bindende mic den 
aber in gleichem Verhoͤltniß. — Von .biefer Annahime alt 
aber der Verf, keirien Srundan. — Wärme md 
mung elmiger Theile vermindern die binbende Kraft, Die 
Asfonderung der phufifh verbundenen —— 
durch ein gegenwitkendee Mittel und dieſes | 
idon In dem Exher, aufgeibfet und Eufe fepn, twenn ber tie | 
vor ſich nicht auflöfen Eonne,. Jemehe der: Aether 
mit ihm verbundenen groben Lüften befteget und reiner 
de, deſto mehr greife er an, und eine fo 
durch Wärme bewirkte Auflofung, welche die binden 
Ar ualrdert, fepe Dunft. Es Enns al öfne 
der Beſtandthelle Dunſt, aber mus durch Ab 
Luft werden. Der Aether durchdringe alles, fell 
liche Theile feyen von. dem Aether durchdr 
Elemeniartheile ſtuͤnden von einander ab. . 
jerlichen Theile unter ſich geſaͤttigt, defto geringer 
Bingen an dem Ether, und die'mechantfche Ab 
größer. Hierdurch naͤberten ſich phoſtich verwandte 
tartheife der koͤrperlichen Theile, und je mehrere 
einander näßerten, deſto ſchwerfluͤtiger mrıd fefter 
Körper. Dies beftinnme bie phpfiiche- Anziehung ber 


41 


a 


h 


A 
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Achen Thelle, und der Grab dieſer Anziehung bilde waffers 
‚fbemige und fefte Körper, welche beyde von der Luft —* 
- Dich verſchieden ſeyen. Die Luft koͤnne auch nicht bey gaͤnzli⸗ 
Ger Deraubung der Wärme feft wetden. Wenn der Ether 
Vios einen einfachen Stoff aufgelöfet habe, fo wuͤrde die 
riechaniſche Anziehung der Erde wegen her feften Verbindung 
‚uit dem Ether nicht wirken, und diefer Luftſtoff nicht ſchwer 
„fen; verbänden ſich aber mehrere folder im Eiher aufgeldſe⸗ 
den Fr umd nicht zue voligen Sättigung, daß die mes 
nziehung ‚eine Berührung bewirken Eönne, fo folge 

daß die 7 —— Anziehung der Erde dieſe herbeyzlehe 
nicht micberfchlage, alſo eine Luſtathmosphaͤre bilde. 

2 dleſen Hauptſaͤtzen macht nun der Verf. weitere Folges 
zungen, die wicheigfie betreffen die Erſcelmcgen der Waͤrme 


"ud bes Lichts. 
von der wärme, 


De. entgegengeſetzte Bindende und loͤſende Kyaft bes 
nach dem Verf. nicht alein den Abftand der Efemens 
Sattel in den koͤrperlichen, fondern duch der körperlichen 
e unter ſich ſelbſt, würde nun durch äußere Kraftgein 
näher an das andere gebracht, fo Würde nach 
‚Deren Aufhören die: loͤſende Kraft diefes Theilchen auf. feinen 
vorigen Ruhepunkt führen. Die binderide Kraft wirke nicht 
"eher bis man ein Thellchen über den Ruhepunkt nad außen 
te, Die Iäfende Kraft aber ununterbrochen, : und werde 
ber je näher das Theilchen an das anliegende komme, und 
| e das Theilchen auswärts, eben .fo nehme nun die 
And * Entfernung des Tpellchens zu und, abforbire - 
.‘ dein Ueberſchuß ber Töfenden,, ‚und ziehe vergrößert das 
Beigen wieder zurück über ben Ruhepunkt. So entſtuͤn⸗ 
num Schwingungen ber Koͤrpertheilchen, welche die Rel⸗ 
ET. gebe und dieſe Schwingungen erwirften Das (Bes 
me Mit Anwendung dee Theorie von dem 
en der Salten ertlaͤrt der Verſ. ſinnreich bie Er 


Mielaungra der Wieme. 
—— Von dem Kir. 


wur De elle des Aethers nimmt der Verf. unelaftifch un⸗ 

nmletelbar beruͤhrend an. Bekommt ein ſolches Theilchen ei⸗ 

nen Stop, fo wird ſich dieſer, er ſagt, in einem Augen 
3 


7 Ge u ur 
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Bit auf unermeßtiche Weiten ſortyflanen, aber wegen Mi 
gel,an Ciafticitär foglei Jedes Theilden jur Nabe & 1 
Sollte nun die Bewegung wie nothwendig daurend fepm, 
roären miederholte Grüße erforderlich, und der Erbe \ 
fi könne in keine ſchwiugende Bewegung konnnen 
aber Körper in Anſehung des Lichts fo elakiich keyn. 
Schwingungen auch nad geerdigter Einwirkung noch Aus 
Zeltlana fortdauerten — Eine nähere Auiklärung nuie WE 
DStoße fo far unendlidy Eleiner Aethertheile eine 
In den elaſtiſchen Kbrpern verurfachen können, ber 
nicht gegeben, alfo im runde Vermurhung an *— 
gereihet, welches doch bey keiner Theorie ſtatt finden folk — 
So Aoſtiſe Körner neunt der Verf phespborescizenie 
uud fie leyen in Anfehung des Lichts was die Elmgendeiks 
Anfehung des Scalls'mären. Diefe Throrie wender er ada 
Bolde auf dir Eririntingen an, wo Lit und Bhärmerge 
‚femmen, Licht vor ſich and Märme. vor ſich ‚verkomden 
Die Anwendungen find. aud na; Nee. Urtheil. ſinm4 
fa gereibet, und laffen fi aut leſen. Mec. kayn. 
Hate: 4 fin Gangen von der Theorie des Verf, nächte a 
et \oeil we nicht aciein vor fer unertöiefen,” foxberm ** 
MDerbar haft, daß die Erſcheinung der Anziehung von einen 
jeroiffen Leben der Elementartheite entftehe. Noch fomdetı 
a: er komme ihm der Geſchlechtett leb ber verſchie 
mentartbelle,,..odet,die phufüche Anpiehiing Des WeHf. 
Solche Ideen findet er in dein. Gedicht „(heilt Ver 
von Rofegarten ſchon, aber wicht indem Kopf bes Ph; 
Dann glaubt er auch... baß das ‚allgemelue Auflafunge 
ber Aeiher des Verf., nach den Begriffen, melche füd) 
von ihm und jedem Auflöfungsmittel jelbft macht, Laß 
verſum bald wuͤrde aufgelöf:t.haben. Hieran dachte ber 
wobl mitt, und bat alio auch deſſen auflöfende Kraft 
mpdificirt‘, daß dielem Einwand. aus feiner 
Me werbeu könnte. sen. fo wenig kann fi Rec, J 
ben, daß diefer Aether vollkommen dicht und elaſtiſch 
Bell ben tieſer Anuahme jede Bewegung eines einzelnen 
mentarihellhens (dag nach diefer Theorie eben To 
AR, und fo wie ein Yerhereh:ilchen wird undurchdr inglich Ion 
follen) nicht allein afle dies Thellchen umgebende Aeı 2 
ſendern auch dein Inbegriff des ganzen Aerhers, und det darin 
Befindlichen Eörperlichen Stoffe, als das Univerfun beregen 
wände. Diefe Wirkung ber. Lrhensfraft eines. 
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wuͤtde 
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vorde wwohlnidt fo gering ſeyn, als ſie der Verf. anflehrt, 
and‘ wuͤrde nad) Res Meynung naehrere Widerfprüche u 
sieben, als alle Theorien der Wärmemsterien nady des 
ef. Ölauben, ec, kann fich in weitere Aureinanderfegung, 
"nicht einlaffeh, glaubt aber, daß mehrere und größere 
mdige als er, des Werf. Meynung nicht beykeete vr 
Bey alle dem hat’ aber doch nach feinem Davorh: 

Fein der Verf, in der Anwendung feiner u ſeht ver 


SgHacilian dewieſen · Br 
* z. 


"Man Vertrag zur natürlichen Magie. in Leſe 
veDach. ſowohl zur geſellichaſtlichen ‚Unterhaltung, 
—** Kunftüden, als aud) zur. Belehrung wider 
Aberglauben (ber Abergläubigeh) und Hercrey in 
ygngenedngen Erzählungen vorgetragen. Mit 68: 
‚KHolziynitte fo mit eingedructt find.) 
"pi de "Anzeige des Verlegers. 1788. in 8 


s — eine” Acherfebung des Tähsipenes & de Jerötmel 
Profefleur de Ph’ que amafärte; Ou I’ on trönve 
‚fieurs tours —E [won peut erecardt 
depenfe, des‘ pröcepres €t des exeinples fur 
de faire des Chänfons impromptus; Poar fersit de- 
jement a Id Magie blanche gefoilee. Par Mei De-' 
dd Mufee de Paris. Aree 65 Fig. PriX 
ee gu. ehe Tiger. "Dieies iſt der elgenttt⸗ 
i TE ung liegenden‘ Original⸗, und wir ſehen, 
‚eine Figur, die Noten zum Gefinge enthaͤlt, außen: 
j n worden. Die Kactenkünfte machen hieckn bey roele“ 
mehrefte ang, und diefe gründen ſich bloß auf Ger" 

| imdigteit und Tauſchung, die hierzu erforderlichen Fertige” 
1, die zuerjt welehte werden” find; Die Volte mit zwey 

iu idhlageiı; eben dieies mit einer Sand; viererien 
Bern bie Karte verwechſeln, wegichieben, 

feoen. Wozu nod) die deuwungene Karte 

— ; da * dieſes öfters mißlinget, fo wirb dieſes durch 
de Volte erfegt. Eigentliche fegenannte Tafhenpirbät, 
u Ra n 
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chen find wenig, und biefe von feinens großen Wefange, mb" 
nd Kan mit garıy ſchiechten untermifcht,, 4. SD: mit Ge 
fe gegen die Thuͤr gu ſtoben, und zugleich mit der Hank 
[hlagen, um den Zuſchauer glauben zu nahen, der 
zühete vom Gtoße des Kopfs her. Die witig feyn 
Erzählungen, und unter die Touren gemifhten 
Hätten wir dem, Berf. gern geſchenkt, unb biflisen Des 
daß ung der Ueberſetzet mis den V Artlkeln Exemples erpap 
ande An wefäune bat >= Die 1 see Arie 
adjunftis heſtens verfhont — bies x 
Grangofen, aber nicht für. nps — Deutfgen. er. 7 
N | 


“ Geänbliche Anteil a ed autzuſtopfen, dd 
— gut Pi a non 
wie ‚1788. 8. —— 


te ; na 4 
DE diefes Werten glelh nur 64: Bogen In ” 
—8 es doch für Raturgeſchicht⸗ Hein — 
Anzeige, als manche größere Schrift, die Diele und 
— aber wenig Nutzen enthaͤt. Der Verf it an 

jäger; aber ein Mann, dem es micht-bi — 
if, fein Wildpret zu fhleßen „und zu ber 3 fondern 
Bey Gelegenheit feineg Amts und Metiers bie — 
+ ber 
mancher 
ein 





ge der Saugthiere ‚feiner. Ordnung, der Vögel, 

bien und Inſekten praftifcher. fhudirt hat, als | 
iehrter in feinem Bimmer hun Bann. Kurz, 

Datusforfher, der, ‚wie fein Wortebuer, ber ihm nid Ce 
lehrter feinen Beyſall nicht verfagen Fonnte, mit 

fast, feine Sache in einer Orduung, Deutlicpkeit und @til 
—28 —* — von — 
macht, und ſchon deshalb unter den natyı rifchen Schell 
ten — nicht ganz gemeine Erſchelnung 


Das Borzäglichfte in dieſer Schrift iſt die wiehjährln 
Erfahrung, bie au den Jaͤger zum Maturforfcher 
kann ¶ Was aus ber Natur felbft gefchöpft wird, trüge 
und hat mehr Gehalt, als hundert ſwantende 
die ein einziges Faktum, wie eine Luftblafe, zernichrer. Dee 
Vorredner bat alles gefagt, was nerechtes Lob verdient, und 
woben noch eine Erinnerung und Zurerhtweifung a 


) | 
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Obgleich alles, was zu ber Kunſt, Vögel auszuſtopſen aud 
aut zu konſerviren, techt gut fyſtematiſch aus einander geſetzt 
wobey wir aber die Vorſchriſten nicht ausziehen koͤnnen; 
Bar es doch dem Verf. gefallen, uns außerdem noch mit ej⸗ 
wer Kleinen Auweiſung über das Ausftopfen einiger vierfäßls 
en Ihiere, Fiſche und Amphibien au beſchenken, bie ‚aber 

alich Hätte wegbleiben können, da der Verf. gleichfam nur 
‚Darüber weggeichläpft it. Dafür wirb aber der Lefer durch 
ep Neues und Artiges aus der. Naturgeſchichte der 

Ä fhadips gehalten. Was uns vorzügiäh gefallen has, 
‚nd was wie mirflih nen nennen fönnen, iſt das Mitteß 
"De Raupen, wie Pflanzen, flach zu preflen, fo daß auch 
u weiche, und fein gefärbte dadurch nichts verlieren. So⸗ 
gar if das Werkchen noch mit einem brauchbaren Regißer 


3, 


Dee min verſtorbene Aedituus Engelmann bey der 
Blofit Kirche zu Quedlinburg, deſſen vortreffliches Kabinet 
von ausgefiopften, meift einlaͤndiſchen Vögeln, Rec. nach or 

RKurzem bey einer Durchreife gefehen.; und welches die Witt 
: we Liebhabern für einen billigen Preis laſſen dürfte, dafie 
aAle in Slaskaften verwahrt find — bediente fid eines ſehr 
fimyeln Mittels, weiches aber in der Erhaltung Wunder 
ehat. Er nehm erklich nie zum Ausftopfen einen. jungen, 
oder in Dir Maufung ftehenden Vogel, in defien Kielen noch 
‚Blue war. Zweytens rieb er den Balg mit geſammleter 
‚nd fein vulveriſirrer Cobacksaſche, Alaun und Camphet, 
aus. Das war fein ganzes Kunſtſtuͤck. Nicht nur alle In 
Kaften ſtehende Vögel, fondern fogar frey gefekte, und mie 
taub bedeckte, Haben ſich ſeit 18 Jahren ganz unverleht 
‚erhalten, ungeachtet das Haus des Kuͤnſtlers, weil es klein, 
enge und feuchte iſt, von Dermeſten, und andern Inſekten, 
Häufig beſucht wird, | ee 
u WW Ar. 


Ban; Ludwig von Cancrin, Ruß KRoif. Eolleg. 
Math u, ſ. w. Abhandlung von der Natur und Eins 
richtung einer Bergbelehnung. iefen, bey Krüs 


ger dem jüngern. 1788, 64 ©. 8, 
Ber TER jung J 
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chen find wenig, und diefe won keinem großen Belange, 
mod dayu mit gay fohlechten untermifche, 4. 9: umtt Dem, 

fe gegen die Thür zu Regen, und zugleich mit deu Ganb 
[hlagen, um den Zuſchauer glauben gu inachen, der 
růbrte vom Stofe des Kopfs der. Die ih ſey⸗ 
Erzählungen, und unter die Touren gemlſcheen 

Hätten wit dem, Verf. gern seen Bi billigen 
daß ung ber Ueberfeger-mi den V Artifeln Expmples abpup 
geptes-der l’ Art de faire des ee imprem; 
adjundtis heſtens verfhont har — dies PA re \ 
Dranjoſen, aber nicht für npe — Deutfgen. 


Grundliche Anweiſung, Bine 2 ir 


beſonders gut zu conſerviren. $eipjl ig, bey 
me. 1788. 8 


Di Birfes Werfen glei nur 64 in fih 
perdieng es doch für bie Naturge — —S— ET ei | 
Anzeige, als manche größere Schrift, die-viele Mpree und | 
fer, aber wenig Nutzen enthaͤt. Der Verf i au 
jäger; aber ein Mann, deu .es wicht bloß darum zu m 
it, fein Wildyret zu [hießen „uud zu berechnenz — | 
bey Gelegenheit feines: Amts und Metiers die Mai 
ge der Saugthiere ‚feiner. Ordnung ,. ber Wägel, ber 
bien und Infekten praftifcher fhudirt ‚hat, als —— 
he in feinem Zimmer ihun fan. Kurz, ‚ein praftifher 
Datusforfcper, der, tie fein Worrebuer, der (hm u 
lehrter feinen“ Beyfall nicht. verfagen fonnte, mit 
fagt, feine Sache in einer Ordyung, Deurlichkeir umd 
vorgetragen Bat, die einem Jaͤger von Profelfion 
macht, und fon deshalb unter den — Sqhiß 
gen eine nicht ganz gemeine Erſcheinung 4 


Das Borzäglichite in dieſer Schrift ik die vieflährler 
Erfabrung, bie auch den’Häger zum Naturforfcher — 
kann Was aus der Natur felbft Befhäpft wird, — 
und hat mehr Gehalt, als hundert ſchwankende Hypotheſn 
die ein einziges Fattum, wie eine Luftblafe, sernichter.. Der 
Worredner bat alles geſagt, was gerechtes 806 verdlent, und | 
wohrg noch eine Erinnerung und Zurechtweilung 
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alles, was zu der Kunſt, Voͤgel auszuſtopfen umb 
viren, techt gut ſyſtematiſch aus einander geſetzt 
„vey aber die. Vorſchriſten nicht ausziehen koͤnnen; 
es.doch dem Verf. gefallen, ums außerdem noch mit ej⸗ 
m Anweiſung über das Ausftopfen einiger vierfuͤßi⸗ 

a te, Fiſche und Amphibien zu beſchenken, bie aber 
te wegbleiben können, da der Verf. gieichſam nur 
eſchluͤpft it. Dafür wird aber der Lefer durch 

uy »ꝛues und Artiges aus der Naturgeſchichte der 
n bips gehalten. Was uns vorzügiäh gefallen hat, 
wie mirflih nen nennen koͤnnen, iſt das Mitteß, 
mpen, wie Pflanzen, flach zu preflen, fo dag auch 
|  ., und fein gefärbte dadurch nichts verlieren. So⸗ 

© Werfen noch mit einem brauchbaren Regißer 

. ur “ 


Der nu verſtorbene Achltuus Engelmann bey der 
Quedlinburg, deffen vortreffliches Kabinet 

ı m meift einländilchen Vögeln, Rec. noch wor 
nechreife gefehen;; und welches die Witt⸗ 

einen billigen Preis laflen därfte, da-fie 
a perwahrt find — bediente ſich eines ſehr 

eitteis, welches aber in der Erhaltung Wunder 

m erflich nie zum Ausftopfen einen: jungen, 

»er auſung flehenden Vogel, in deffen Kielen noch 
eytens rieb er den Balg mit geſammleter 

pul er Tobacksaſche, Alaun und Camphet, 
da 1 ganzes Kunſtſtuͤck. Nicht nur alle In 
tehenoe ı ſondern fogar frey gefeßte, und mie 
bedeckte, haben ſich ſeit 18 Jahren ganz unverleie 

u eachtet das Maus des Künftlers, well es klein, 

feı teift, von Dermeſten, und andern Inſekten, 


— ? 


Ar, 


Ludwig von Eancrin, Ruß. Kaif. Eolleg. 

bh u. ſ. w. Abhandlung von der Natur und Eins 

I ung einer Bergbelehnung. Gieſen, bey Kruͤ⸗ 
dem jüngern. 1788, 64 ©. 8, — 
* .g 
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Der: Gedanke bie ben einer Der belehnung *« 


Rechte und Verbinblichkeiten zwiſchen dem ı xm 
Lehnstraͤger in eine Schrift zuſammen zu tei ve 
allen Dank, wenn nur auch aus mehreren en | 


tungen uud Verfaffungen gefchöpft und nicye plirg 

aus Hertwies Lehrbuch gezogen worden wäre. v. 

fiheider Belehnung von Berghelehnung, unter jener ı 

er den Schein aus dem Lehnbuch über 

‚Hermeffenen Felde, und unter diefer ven Xerrrag 

unvermeflenes Jeld. Im Neid, werden, fov 

hekaunt iſt, auch zuweilen förmliche Bergbeleh n.- 

vermeſſene Felder ertheilt. Es komme wohl haupijac 

darauf au, chin einem Lande Bergordrungen ind Par 

worbanten find, toriche die Äreyheiten enthalten bie dee 

decherr den Deradauluftigen zuneficherr bat, und ob ber 

nen Bergamt, Deputarion oder bey der Kammer ı 2 

Buch geführt wird. ° In diefem Fall bed es in ofern 

ausführlichen Vertrags, und iff genug, m bie 

ängenommen wird, als die Gewerte nicht bi 

Ber Bergordnung nicht enthaltene re m mi 

nachſuchen. v. C. will, daß Regierung > 

Zuriehung des Bergaerichte, wenn eins tm Lamoe 

Berabelehnung entiwerfeg follen, dann aher erfordert er = 

au die E’nriflining der Annaten. Wo Tolche 1 

um eine Bergbelehtiuing aemacht würden; | en t 

che Bauluſtige abgefchreckt werden. In denn fl 

beſorat diefeß die Kreradenutätion oder bie Ramı . ers 

wa bey hefondeen Umſtaͤnden, z. B. wenn die Be 

weyen Landeshertichaften zuſteht, wird bie R 

gezogen. EEE 

a | | ie. 

Belchreibung der Eifenberg: „ unb Hilttenwerfe 5 . 
Eifenärz in Steyermark, nebſt mineralogifchen 

Verſuchen von afldortigen Eifenfteinen, und 
ſchreibung der Eifenftufen des gräzifchen Nature: 
lienfobinets, mit Kupfertafeln. Wien und Leip 
sig, bey Wappler, 1788. 136 ©. 4. 


Dicke 
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ung iſt ſchon alt. Man findet fie Im-ellften 
vom feel. Dan. Gottfr. teber uͤberſetzten 
der Künfte und Handwerke, auch mag fie dar 
sefonders herausgelommen feyn. ur” 
ber erhielt die Beſchreibung vorn einem Netleuhen, 
si ſelben eine Ueberſetzung der mineralogiichen Verſu⸗ 
der Beſchreibung bes Kabinets, welche Ylic. Pods 
ausgegeben Hatte, hinzu. Sie hat 
ertafel. Rec. wuͤrde alſo geglaubt haben, da 
igte eyte Taſel zufällig In das Exemplar gekom⸗ 
„mes nicht ausdruͤcklich hieße mit Kupferta⸗ 
. chen hat die are Tafel die Nummer IX. und 
u eläßig wo anders ber fen. ER 
beefen Zuſam bang nickt weiß, dem konmt ed 
vor, an er fih auf einmal ao Jahr ruͤck⸗ 
w 1 :0.Faffi und Lebmanns verfeßt ſieht. 
auflage, wäre ihr auch nichts zuUgelekt 
edi ans den die Zeit über erſchienenen verſchie⸗ 
{ aenden Schriften als 3. B. aus’ Serbers 
ſenſchmelzen zu Eiſenerz, imgleichen det 
arbeiten, in ſeinen Abhandlungen uͤber die 
rgwerfe in Ungarn, und Wille. vom berg 
‚im sten St. der Heſſ Beytraͤge u. $ ww. bite 
wi 1, ce doch wenlgteng eine kleine Anzeige, 
e ft ſeye, vorzuſetzen geweſen. 
BR ae : Re o 
{plantarum, quas in agro Erfürtenfi pro- 
tes olim J. Ph. Nönne, deinde 7. J. Pia: 
ouegerunt. Gothae, apud Ettingerum. 
17 19 Bog. 8. 


es Verzeichniß der Dflamen aus der Ss 

„ch der Ordnung von Zinne, aus deſſen 
einige theoretiſche und ptaktiſche Grundfäge, 
affe, die Charaktere der Darunter gehörigen Gat⸗ 
Be fi , mit genauer Bekimmung dee 

| ‚ an welcher fie wachfen. 


Bota⸗ 
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, Botanifche Befchreibung der Graͤſer nach 
cherley einzelnen Beſtandtheilen, fuͤr 
ber Botanik — von einem Pla 
Frankfurt, bey Gebhard, 1788. 8vo. 43 
gen und 4 Kupfertafeln, 
Ob wir ſchon von Kinne und andern deutlich⸗ | 
gen haben, die genera der Graͤſer kennen au ler 
kann doch diefe Anleitung wegen der Ace, 
Verfaſſer jenen nachthut, dem jungen | 2 
ger nicht Überflüßig fern. Er befchrelber nicot 
Beſtandtheile der Graͤſer mit gehöriger © 
dern. erleichtert auch ihre Unterfuchung | y 
fein, auf welchen ein und funfjig genera 1 
ihren Bluͤthen botanifch deutlich vorkommen, x ı 
ter lateiniſchen Terminologie, und ihrer Pin 
ring, oe 
Kleine Meturgeſchichte far Kinder; a | 
- Sanders Güte und Weisheit Sn 
von Epriftian Carl Plato, Kantor zu 
im Holzkreife des Herzogthums Mı 
tenberg und Zerbſt, bey Zimt m. 8. 1 
63 Bogen. J 


Most vecht gut gemeynt; aber, mit dem © 

es nicht immer ausgemacht. Auch ft es nicht 

Ding, ein Schriftfieder zu werden; am wenigſt 

der. Au fich tabelm wie dis gute Abficht des Ber = 

pur das tabeln wir, daß er Sanders enthufigfiik 

ten ausgezogen, und fie Naturgeſchichte van n 

sieht hat. u 
Erſtlich find Sanders: Schriften gat 

ſchichte. Er bat blos hin und wieder, 

mandherley Dinge aufammengetafit um neun 

wunderung zu. erregen. vo har tft alfo u 

daraus Feine arneaefäice für junge Kinder, die 
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und nicht an pöllofopfifge, und 
en — ee aa fair 
Des Ken. Kanıots Kinder, vermutlich Laudkindet, von dem 
Iefen Selbſtgeſpraͤch verftehen? 


bs: „Du bift, und bleibſt Sort, wenn meine Gebelne ſchon 
je nicht mehr Wienichengebeine And; aber mein Geiſt, der 
deiner Einwirkung fähig ift, maß mit dir zuſammen⸗ 
een,” Berſteht das det Verf. wohl felbft? „ch für 

Dich! SR ken dir Feine Sättigung; ſo iſt fle in ber Welt 
4 — fo ift mir das Leben zur Matter gegehen;— ja ich 
ein unglüclicher Menſch !“ . 


2 . ı 
Wie überfpannt! Natuͤrlichet Weiſe verſtehen Kinder 
weniger, als nichts; folglich findet auch ihr kleiner 
teftand in jolchen Voritellungen von Gott Leine Saͤtti⸗ 
Bas folge? Sie muͤſſen ihr Leben, als eine Marter, 
ind fichfelbt, als unglückliche Menfehen umfehen. Kecenf. 
tan Kinder, die ſhon manche gute Naturfenntniffe has 
„Er hat fie diefe Naturgeichichte leſen laffen, und fle has 
a nichts davon verftanden; fondern ehrlich befannt: „es 
ewirte fie, und es ſey Feine Naturgefchichte.* Man fehe 
ar Die-Meberfehriften foloender Stuͤcke an: .ı) Ueber bie Un⸗ 
Eimeplichkeit der Schöpfung 2)- Die Natur thut alles mit 
öpfungen, 3) Die Negirrang Gottes muß das Klein. 
im .der Mare wie das Größte umfaflen- 4) Vom allge 
nen Sufammenhange in der Notar u, f. w. Sollte man 
Micht denken, das Büchelchen fey für bie tieſſinnigſten Philos 
fm gefchrieben?_ Und nan der Titel! — 
E- Om Grimbe iſt diefe Sanderſche Schrift geſuchte, hoch⸗ 
detlamatoriſche Teleologie, woedey noch vieles, 
E78. hier vorgenellt wird, im der Natur ganz anders 
pa währe, wi {R eine ielbſt gemachte tdealifche, und 
sotrkliche Nasur. Ds die Kinder haben um ſich herum 
wiol tehrende Natur, wenn fle nar aufmerffam darauf ges 
werden, durch bie man fie auf eine feichtere Art zu 
, Drem Urheber, führen kann, dag man nicht nörhig 
wie chnen in den Bauch des Wallfiſches, und in die Tier 
Ocvane Hinabzufteigen. 


f Dies Härte ber Gr. Rantse bedenken Tolen. Er Aiftet 

























Schaden bey feinen Kindern , und lehrt fie vor der 
mpfinndn. Unendlich beſſer haͤtte er viihan, wenn 
t. 


“ kann, . Seine Abfice if, wunderbarfcheinende, Noten 


J 
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er bey Rochows Kinderfreunde, und Aatechlomus 
Llaur, geblieben wäre. z 









Wundererfpeinungen für Kebhaber der Matur, 
« Licht geſetzt von Friedrich Koll. Erfurt, ı 
8 bey Keyſer. (248 ©.) s 


Die Arc, wie der, nummeheo verftorbene Verf. feine 
terle hehandele, iſt dem» Lefer \hon-aus feinen vorigen Ei 
sen über_alletlen zuſammengetragene Naturw 


denbeiten Ins Licht zu Tegen, and {hnen das Wunderksun 
nehmen, ober visimehr ſolches aufzuklären. O6 cr alzzg] 
fe Abſicht all⸗ zeit gluͤclich erreicht habe, mögen die — 
arthellen. ¶ Sieich bey dem erſten Stüs: der Einfiedke er; 
VBebirge Pitepengel, oder das wunderbare. U * 
der Einfiedler dem voruͤberziehenden Kayſer warnt, a 
ehuf) zu vermeiden, weil fonft ein fchredtliches An 
enitftehen würde , läßt diefer mit Paucen und Teompenni 
mei: das Ungewitter entſteht, und. das halbe Eau) 
‚Heer ift in Gefahr, umsulongmen — ſucht dee ® Bund 
durch das Brräufd) der Trompeten erreoten Einfkury. 
winen zu erklären. Zwar nicht unmwabefcheinlidy; es I 
aber doch ein Fall gedenken, daß in der Gegend Durd dich, 
fondere Abwechſelung von Wärme und Kälte die Lu mat 
du Gewittern geſtimmt geweſen ſey, und duch Die Eid 
rung derſelben vermittelſt der Trompeten und 
ſolches Wit pn entfiehen Fünuen,, Webrigens n 
wie: der Bert. hätte für erzähle, und alles ten. 
wue nicht zu dee Merurerfchefnung gehörte, auch nit 
des. duch ſhaalen Witz, und üsel angebradite Satyte Mit 
wäffert. 3 B. ©. 16. „Beym großen Fol woher enllnl 
biefe gräßliche Zerättung? Matte der alte Graubartlil 
ens Zauberfünfte? Wußte er Colchſſche un 
Nerenftreiche?. Ober war er ein Cabalift, wie Kath 
Nechmann, der in der Yuerdanifhen Enzyflopädie (di 
Cabaliſt) ein Schiff auf trocknem Strande fortgehent 
Oder wußte er gar das beruͤhmte Schembam; 
welches (Dank den Rabbinen für bie herrliche 9 
Der Deefflas aus dem Allethelllſten des Jerufalensifdun? 
weis catwandte, and. wodurch er, wenn er e6 
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IEane, Mataluba ü 
erbare — ut m PN 
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ewuͤnſcht. — Nah Haben wit Heffnung 
PA Fre die eigerte Feder — —588 im 
bergs etfuͤllt zu ſehen — und sole fehr noied nicht jeher, di 
es ſchon gewoͤhnt iſt — Aus det Feder eines Richtenbergs ns 


was Vollkommnes zu erwarten, mit Merehfent bemielb 


Binlängliche Muffe und Yuhe zur baldigen Erfüllung feines 
Berfprechens wänfhen? Dennoch verdient der Be, * 
die eigene Bearbeitung und Herausgahe des vor ing Lirgei 
den Lehrhuchs gewiß feinen geringen Dank. — " 

net bereite den Werth feiner Arbeiten durch die ge 
‚feines beyſallswuͤrdigen Handbuchs der Chemie — 
toärtiges Lehrbuch empfiehlt ſich außer der glücklich 
Dronung in Hinſicht der Folge und des Zufamimen de 
Materien; auch durch die bey einem Buge 

Leitfaden beſtimmt it — fo nothwendige Kürze, 

Inhalt des Buches felbft zerfäht in = Theile. & 


: Dee erfie Tgeil handelt in 5 Abfchnitten bie 
Maturlehre ab. — Ifter Abfıhnire, Ausdehnung, 
Beinglichkeit, Porofität, Tpellbateit, Cohäfion, — IL 
Al. Seweglichteit und Gchtdere.der Körper, — UL 
sie. Bewegung und Gleichgewicht [chmerer fefler Körper, 
IV. Abſch. VBewegung und Gleichgewicht fläßiger Körper, 

- * Widerſtand fidBiger Körper, und Zufammenpang mis fü 

en. — . | 
Der ınoegte, welcher die befondere Natarlchre abhit 
delt, enthält 9 Abfchnite. — I. Vorläufige Kenntulg der 
Einfahheren Stoffe und Beftandtheile der Ki der sb 

»turrele. I. Vom Wätmeftoff. IE. Wen Liqie — 
IV. Waffer. V. Luft. VI. Geuer. VII Clektrighe 

serie. WEI Magnetiſche Diaterie, IX, Näfere Mara 

„sang unſeret Erde, — .- 

Die neneften Entbedungen in ber Maturlchee 2 ⸗ 
tole es fich verſieht — fo weit fie damals dem Pd %“ 
Eannt feyn kotinten, von demſelben genutzt und 
pr us hlu us wie unter —— die 

ie; angezeigt werben; — guns ter beſhic 
Kt ehe ie 

Kı 
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eehurſt Unterſuchung über den urſpruͤng⸗ 

ſen Zuſtand und die Bildung der Erde. Aus 

Engliſchen. Nebſt Zuſaͤtzen und Anmerkun⸗ 

a des Ueberfegers, und mit zwey Kupfertafeln, 
ig, Weygand, 1788. 8. 288 Seiten. 


yfe Geogenlen als eine Art phyfitalifher Romane zu 

cen find, in welchen der Verfafler nah Zeit, Ort, 

ı und Mode fih feinen Helden bilder, der deshalb 
mebr , bald weniger vollkommen, auf den Schauplatz 
find fie doch eine angenehme und zugleich nügliche 

te, und machen dem menfhlichen Verſtande Ehre, der 
bis pam. Anfang der Dinge hinauf tage, und die Ges 

e deſ Seri zu beftimmen gedeuket, „.. — : 

Di 5 neue Syſtem des Urſprungs unfers Planeten, 
nAehnlichkeit mit dem Burrerfchen, nur mis 
wi de, daß Wh. ſich zugleich des Feuers mit bedie⸗ 
Wurnet nicht gebrauchte, der jetzigen Geſtalt der 
Daſeyn zugeben. Nah Wh.'iſt die Erdkugel ur⸗ 
ꝙ eine fluͤßige Maſſe geweſen; und dieſes nicht ver⸗ 

Aufloͤſungsmittels oder einer Aufloͤſung, ſondern 

e urſpraͤnglichen Verhaͤltniſſe det Beſtandtheile. 

e Erde haͤtte alſo einen Anfang gehabt, nicht aber von 

eit ber exiſtirt. Wir wiſſet aber nicht, wie viele Jahr⸗ 

e ſeit der erſten Etſchaffung der Erde aus dem Chaos ver⸗ 
nnd. — | | 

fer vorausgeſetzten fluͤßigen Zuftäiide der Fra 

». soer unendlichen Theilbatkelt der Materie, fole 

‚ daß die Beſtandtheile der Luft, der Erde, dei 

vu. ſew. gleichfoͤrmig ohne Unterjchted ihrer Schwere 

nder vermifcht geweſen, und eine aleichformige Maſſe 

ae Are und Konfiftenz in allen ihren Theilen, von 

werelpunft an, bis zu ihter Oberfläche ausgemacht hät« 

daß folglich die Erdkugel in ihrem vrforunglicheh Zu⸗ 

, zu Unterhaltung der Thiere und Pflarizen, nicht für 

weſen fep. | 

Die Beftandtheile des Chaos find von ungleicher Ark 
aber den Geſetzen der anziehenden und der Wahl⸗ 

no aften unterworfen, vermitteljt welcher gleichartige 

em Seftreben aͤußern, fich mit einander zu vereini⸗ 
gen 


Bibl. IXXXIX. B. 1.56 
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von verlofchenen Vulkanen eingefchaltet Hat; Ri 
dieſes Syſtem fehr. voichtige Erinnerungen. Sasır ı 
von nur eine einzige ausheben, die gewiß bie vane 


weil ſolche die Baſis Über den Haufen wirft. ©. 
»dem Waſſer in feinem fläßigen Chaos alle heterogene 


auflöfen,. hat er fi nur eine wahre Auflofung ı r, 
widerſpricht dieſes den gewiſſeſten fahrungen 1 
lehre und Chemie: denn dieſe lehren, | er 


wegen als ein allgemeines Auflöfungsmirrer. anzuiehen 
Bätte aber Wh. eine mechanifche Auflöfung aller | 
Stoffe im Waſſer gemeint, fo würde das Waffer, 1011 
160 aufder Erde haben, nicht hinreichend gewefen f 
andere foliden Stoffe zertheilt oder aufgelöft zu 
denn eine vollkommen flüßige Maffe, in weicher aue 
die igo die feſte Mafle unfers Planeten ausmache, aus 
feine getheilt, herumſchwimmen follten, mäßte 
Ausdehnung und körperlichen Inhalte nach zum geg 
gen Eorperlichen Inhalte der Erde, wenigftend nie so  ı . 
verhalten. In dem Inneren der Erde kann -diefe ı 
Menge von Waffer keinen Platz finden, und die 
kung in Atmofphäre gebe diefer eine Höhe von ı ! 
Meilen, welches weit über den Mond hinausrel ım 


Sm ı4ten Hauptſtuͤck handelt der Verf. vo 
ger, und liefert daielbft eine Tafel, fo ein X ) 
Derfonen von Adam an enthält, die zu einem goı « 
elanget find. Herr Fothergills hat diefen Abſchnitt m 
tiefe an den Herrn Percival ergänzt, weichen ber 
er aus den Memoires of the literary and pbilo 
‘Society’of’Manchefter angehängt hat. Die 4 
in neuern Zeiten ift Louiſe Truxo, eine Negerſ u... 
Jabren, fo den sten Det. 1780 zu Tucuman-in 
noch gelebet hat. 


Anfangsgrände ber Erperimental- Naturlebre 
Gymnafien und höhere Erziehungsanftalten, 
Johann Ehrift. Wilh. Nicolai. Mit 


Bremen, bey Cramer. 1788. in 8. 300 


De Verf. ſaget in dem Vorberichte: „Sch werde es init dem 
größten Danke annehmen, wenn billige Recenfenten wie r 
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dieſes Buchs, die ich jetzo ſeht wohl fuͤhle, die ſich 


zu gleich abändern ließen, entdecken, und ſelbſt die 
e Beurtheilung, febald fie nur das Gepraͤge eines 


in Richters bat, wird mie willfommen feyn. Nut 


1 ec) darauf Ruͤckſicht zu nehmen , daß diefes Buch nicht 


Kinder, fondern für Schüger gefchrieben ſey.“ — Diele 


ueforberung it die Urſache, dag wir uns bey diefer 
fE etwas länger aufhalten werden, als wir noͤthig hät 
eine Beurtheilung im Allgemeinen daräber zu ges 
wollen deshalb alles dasjenige, was wir bey dem 

sim bemerkt, zum Nutzen und Frommen des Verfaſ⸗ 


n theilen. Die Verfuche den Raum zu finden, dem. 


mn  erften Sekunde fällt, find nicht fo überein« 
end, a Ber Verf, glaube, denn es iſt ſchlechterdings 
ı &,r nmniſolche an verfchledenen Orten und Zeiten 
I, Uehereinſtimmung zu erhalten, wenn die 

er in einerley Breite, und In einer horizontalen 
aen, auch muß die Dichte der Luft gleich ſeyn, rote 

iſt dieſes nicht zu erhalten, und wenn aud) die Ber« 

eınen und demfeldben Orte gemacht werden, und die 


Luft ift zu den verfchledenen Zeiten nicht gleich, ſo 


y die Refultate der Verfuche verſchieden ausfallen, 


sag eine Kugel von Bley fo ein Loth wieget, eben ſo 


d fallen follte, als eine fo rin Pfund wieget, gilt 
: dan leeren Raum, zwey and dreißig Kugeln, jebe 
380 , haben mehr Fläche als eine von 32 Lothen, 

Ä ı auch mehr Widerſtand zu uͤberwinden, in 


I tes u rolchtes, die pfündige Kugel wird alfe 


wi n Naum durchfallen, als die loͤthige, wenn die 

wfiad. Den 44%. bat der Verf. vermuchlich ſelbſt 

xe, ber Nec. kann fich nicht beſinnen, daß er jemals 

von dem Pendel fo falfch vorgetengen gefunden haͤt⸗ 

zu, ars Kerr Nicolai hier gethan hat, dern nad) Ihm mache 

el Pendel in einerley Zeit noch einmal fo viel Schwingun⸗ 

gen, als ein ahderer,, dee noch einmal fo lang iſt, es ftänden 

" gife bey gleichen Zeiten die Anzahl der Schreingungen im ums 

| ———— ihrer Längen —- wie irrig eben fo: wenn 

. U Pendel in einer Sekunde zwey Schwingungen macht, fe 

wacht ein anderer von eben der Länge, deſſen ſpecifiſches Ge⸗ 

wicht aber me halb fo groß, nur eine, das beißt bsy gleicher 

e der Pendeln, und gleicher Zeit verhalten ſich die 

| en, ihrer ae nach, . wie die fpecifichen 
3 





hi 


Schweren 
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Schweren der Pendel. Da aber der Widerſtand der Euft' 
der Eleinen Falıhöhe, der Pendel nicht in Betrachtung zu 
ben ift, fo verftehet Rec. nicht, was der V. mit fpecifi 
Schwere der Pendel fagen will. Im 626. wird gefagt, ı 
de Ulloa die Piatina 1784 entdedt hätte; [chen 1750 br 
te aber Rudenſkiold diefes Metal mit aus Spanien, 
dem Namen Platina del Pindo, und Scheffer bat 
zuerft chemifch unterſucht; auch gehört das Zink nidhr 
unter die Halbmetalle, nachdem ber Herr von Veltheim 
jeiger bat, daß es ſich zu Platten fchlagen, und Drarb ' 
aus ziehen lädt. Die Kraft des Waflens im anato ® 
Heber, iſt hoͤchſt undeurlich vorgetragen, und daß $.79 
einem Schiff oder: Kahne, der Schwerpünft unter der £ 
fläche des Waſſers liegen müßte, fehr unbeflimmt. 6. ı01- 
Der Herr von Montgolfier füllte den Luſtball, | 
duch Strohdampf verdbünnter Luft, fondern er ı vı 
die Luft in dem Valle durch das Feuer bes Strohes. 9. ser. 
. Unter die Körper, welche erwärmen ohne zu leuchten, 

auch das Waſſer und Del mit gezaͤhlt. — Aber es kam 
das Waffer im Papinianiſchen Siedetopfe zum gluͤhen g 
foerden, und fchon bey 100 Grad Fahrenheit Waͤrme 
die fetten Dele an ein bemerkliches Licht von fich zu « 
und beym 4s0ſten find fie ganz glühend. Ni alle &n 
6.178 find im Dunkeln ſchwarz, eine 5 m % 
grün, aber fo lange man noch) einen Kir; von under 
unterfcheiden kann, ift er noch niche bunter. : Der ı95 6. — 
wäre diefer nicht, des Verf. Meynung gemäß , fo würde 
vermuthlich deffen Berichtigung unter den Druckfeblern 
funden haben. — Diefem $ nach find Glas, Harz u.f. 
ber des elektrifchen Fluidums, bingegen alle Metalle u. ı. 
Michtleiter. Auch mäffen zu dem Gurinamifchen I 
(Gymnof. ele&.) und dem Ritterfifhe ( Raja torp.) 
der Tetrödun und Silurus elect. gezählt werden. 6 20 
Nicht Volta, ſondern Wilde ift der Erfinder des ef 
phors. Nach 6.231 die Winde follen den Weltgegend 
Namen gegeben haben. 6. 244 foll eine abgefchoffene 
nenkugel in einer Stunde, fchreibe in einer Stunde. o 
Fuß zurücklegen, das heißt kriechen. — 6. 247. die 
nenfinfterniffe werben eingerheile In fichtbare und unf 
Daß Cook die Reife mir den beyden Korftern unternon 
iſt doch wirklich neu, Indem man Immer geglaubt har, 
Herren Forſters wären mit Toofen gereifet. Diefes- rd 

‘ y ] 
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fere Erinnerungen; fonften iſt das Buͤchlein feiner Abſicht 
sutfprechend , und jeder Lehrer der es etwan zu: gebrauchen 
gedenket, wird auch ſchon gewiß die nöthigen Berichtigungen 


sinzufchalten wiſſen. 
Ak. 


ft» und Wunderbuch oder verborgene Geheim⸗ 

e, welche ein ſterbender Water feinen Kindern 

ergeben u. ſ. w. Nun aber auf Verlangen meis 

Freunde durch den oͤffentlichen Druck gemein⸗ 

gemacht und herausgegeben worden, von 

. X. Dritter Theil, nebſt Regiſter über alle 

J Theile. Nürnberg, bey Zeb. 1788. 9 Bo⸗ 
in 8. 

ſolchem ungereimten Zeuge, wie die beyden 

U. sung dabey am meiſten erfreuete, wat, 

p em oritten Theile die Beendigung diefer hoͤchſt 

iten Kunftftücde erblicken. Zn. 


— — — — 
zo. Geſchichte, Erdbeſchreibung, 
u Diplomatik. 

e Beſchreibung einer Reiſe von Arcot in Oſtin⸗ 
nach dem Vorgebirge der guten Hoffnung, 
von da über Frankreich und Engelland nad) 
ıtfchland, von einem churhannöverifhen Of⸗ 
. Hamburg, bey Hoffmann. 1788. 128 
in 8v. 


In Vorbericht wird bezeugt, die Nelfe ſey nicht auf 
ube, fondern von dem Bert. wirklich gemacht. Boron 
em 
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Scheren der Pendel. Da aber der Widerſtand der Luft be 
der Eleinen Fallhoͤhe, der Pendel nicht in Betrachtung zu zie⸗ 
ben ift, fo verftehee Rec. nicht, was ber V. mit fpecififchen 
Schwere der Pendel fagen wid. Im 626. wird gefagt, dei 
de Ulloa die Piatina 1784 entdedt hätte; ſchon 1750 brach⸗ 
te aber Rudenfkiold diefes Metall mit aus Spanien, unter - 
dem Namen Platina del Pindo, und Scheffer bat fo 
zuerft hemifch unterfucht; auch gehört das Zink nicht 
unter die Halbmeralle , nachden der Herr von Veltheim 
zeiget hat, daß es fi zu Platten fchlagen, und Drath 
aus ziehen laͤßt. Die Kraft des Waſſers im anatomi 
Heber , tft hoͤchſt undeutlich vorgetragen, und daß $.79 
einem Schiff oder: Kahne, der Schwerpunkt unter der Ober⸗ 
fläche des Waſſers liegen müßte , ſehr unbeſtimmt. 6. 101. 
Der Herr von -Montcolfier füllte den Luftball, ni 
dur Strohdampf verdünnter Luft, fonden er ı 
die Luft in dem Balle durch das Feuer des Strohes. 9. 101. 
. Unter die Körper, welche erwärmen ohne zu leuchten, 

auch das Waffer und Del mit gezaͤhlt. — Aber es fi 
Bas Waſſer im Papintanichen Siedetopfe zum gluͤhen geo 
foerden, und ſchon bey 100 Grad Fahrenheit Waͤrme fi 
die fetten Dele an ein bemerkliches Licht von fich zu: € 
umd beym gsoften find fie ganz gluͤhend. Nicht alle Ko 
6.173 find im Dunkeln ſchwarz, eine Hyacinthe z. B. 
grün, aber fo lange man noch einen Körper vor dem a 
unterfcheiden kann, tft ee noch nicht dunkel. : Der 195 9. — 
wäre dieſer nicht des Verf. Meynung gemäß , fo wuͤrde 
vermuthlich deffen Berichtigung unter den Druckfehlern 
fanden haben. — Diefem $ nad find Glas, Harz u. ſ. w. vw 

r des eleftrifchen Fluidums, bingegen ale Metalle u. f. 
Nichtleiter. Auch muͤſſen zu dem Surinamifchen 7 
(Gymnof. ele&.) und dem Zitterfifche ( Raja torp.) 
ber Tetrödon und Silurus elect. gezählt werden. $.20. 
Nicht Volta, Tondern Wilde ift ber Erfinder des Elek 
phors. Mach 6.231 die Winde follen den Weltgegenden 
Nanıen gegeben haben. "6. 244 foll eine abgefchoffene K 
nenkugel in einer Stunde, fchreibe in einer Stunde. o 
Fuß zurücklegen, das beißt Eriehen. — 6. 247. die 
nenfinfterniffe werben eingetheilt in fihtbare und unficht! 
Daß Cook die Reife mir den beyden Forftern unternom 
ift doc) wirklich neu, indem man Immer geglaubt bat, 
Herren Forſters wären mit Toofen gereifet. Dieſes fint 

. y jr 
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in ungen; fonften iſt das Buͤchlein feiner Abfiche 
vw 0, und jeder Lehrer der es etwan zu: gebrauchen 
1 ter, wird auch ſchon gewiß die noͤthigen Berichtigungen 
ik wiſſen. k 
A 


a und Wunderbuch oder verborgene Geheim⸗ 
‚ welche ein ſterbender Vater feinen Kindern 
ergeben u. ſ. w. Nun aber auf Verlangen meis 
Freunde durch den oͤffentlichen Druck gemein⸗ 
gemacht und herausgegeben worden, von 

X Dritter Theil, nebft Kegifter über alle 
v Theile. Nürnberg, bey Zeh. 1788. 9 Bo⸗ 


in 8. 
men N ungeteimten Zeuge, wie die beyden 
er 2 ung dabey am meiften erfreuete, wat, 


dm oritten Theile die Beendigung diefer hoͤchſt 
n Kuafifücte erblickten. Zh 
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reibung einer Reiſe von Arcot in Oſtin⸗ 
nach dem Vorgebirge der guten Hoffnung, 
bon da über Frankreich und Eingelland nad) 
ſchland, von einem churhannöverifhen Of 
Hamburg, bey Hoffmann. 1788. 128 
80. 


m Vorbericht wird bezeugt, die Reiſe fey nicht auf 


nor, ſondern von dem Bert. wirklich gemacht. Voran 
ein 
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ein Auszug einer Melfe von Stade nah Mal ; 
keiner Erheblichkeit iſt. Der Inhalt beſteht 
fchnitten. J De no, 
J. Reife von Arcor nach Pondt wy.. 
feine Wirthshaͤuſer. Chouttrys Rufen - vie 
Belliges Werk von den Indianern in eı 7: e- 
gen Fluffe oder Dorfe errichtet find. Pri e 
tagsfeyer des Nabob Muhamed zu Madros. 
ein gutes Fort auf einem hohen Felſen, wo es op⸗e 
kleine Affen in großer Menge giebt. en 
II. Aufenthalt zu Pondichery. 19 
Bartenfefts, bey welchem affe Damen in unoa 1 
alle lauter Ereolen, waren. tel uner 5 
kanntes. . 
III. Reife von Pondichery nach dem. Vo 
der guten Hoffnung am Bord des franzoͤſi 
diſchen Compagnieſchiffs, la Selichte. Au ww 
bie Brandung fo groß, daß man du | dere bi 


und lang gebauete Bote, die ſtatt 1 

mit Leder und Eocusbanf zufamn ef 
gehen muß, und die großen Schiffe yeı P s 
fhe Meilen vom Lande ankern. af 


aten November lauter Kleinigkeiten, z. B. 
in feiner Kammer geftanden. Bögel, I m. ı 
auch gefehen, aber nur geſehen. 1 

fcheint er ein Fremdling zu fon. — ' 16. me 
einmal fliegende Sifche befchrieben. e find zu ı 

sroden. Daß die franzoͤſiſchen Matroſen far 

fen, als bie englifchen. Am zoten zween Xi 

-Stunden nahe bey dem Schiffe her 

Meynung der Matrofen einen Todten a IED De 
Seit verfchiedenen Nächten in der See v 

Feuer und Blitz, bie ſich bey vollem D vigene 

nehmen follen. Die Sciffsverftändigen daben es 
tricitaͤt gehalten, Affen müflen Künfte auf den 
machen. Der größte und befte fällt über Word, 

wegen des fchnellen Segelns nicht gerettet werd zn. 
große Delpbinen werden mit Harpunen gefangen, . 
zwiſchen dem Schiffekapitain und Lady Lorhom, 

ihr bey ſich habendes ſchwarzes Mädchen mit einem | 
felnens Zimmer finder. Welche Unerhehlichkeiten! 


Wr. def 
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IV. Aufenthalte auf dem Eap de bonne Eſperance. 
in der Stadt einmiether, ‚bezahlt auf 24 Stunde 
gnung, Eſſen und Wein, einen Dukaten. Biel 
‚ Frauenzimmer, meiftens von europäilchen eltern, 
ganz weißer Farbe, im englifchen und franzäfifchem Ge⸗ 
nekleider. Wirchehäufer giebt es nit. Jeder Buͤr⸗ 
m Fremde ein. Der Gouverneur ein großer Vic 
bee uſik. Sechs junge Sklavlnnen fein Drchefter. 
ihm eıne Harpe d' Eole, die von Winde getrieben 
Bekannte Nachrichten vom Eonflantiawein, — 
hweizer fommandiren in deutfcher Sprache, und die 
ws muͤſſen es den Leuten erſt franzoftfch vorfagen, Die 
werden bier beſſer gehalten, dis in Amerika. 


v. Sortgofegte Keife vom Vorgebirge der guten 


ung nach Europa. Die vom Gap mitgenommenen 
Sammel faufen auf der See nicht, werden in den ers 
gen vor Durft frank; man entzieht Ihnen das Futter, 


vos Manl mir Salz, und fie genefen. Die Kakerlaks 


woßen haden, wohnen im untern Naum des Schiffe, 

en ff enweiſe bey warmer Witterung berauf, Luft 

.a werden dee Nachts in Honigtoͤpfen bey hun⸗ 

en. Bey ©. Helena Schildkröten von 100 

en, u  enim Sande, und werden in ſtarken Negen 

n, am Lande fieht eine Stränge mit einer Bouteille, 

jedes Schiff einen Zettel wirft, dem nachfolgenden 

: m geben. Diefes zerbricht die Bouteille, und 

eıne neue auf. In der Mache anı ıflen März ein 

Se tr. An allen Maften Bligableiter. Ziveen 

ateofen fallen über Bord, und werben kaum 

r. win fehe großer Wallfiſch, wenigſtens so Fuß 

und 20 breit. Eine Welle fchlägt fp heftig über das 

ck, daß der Knall ftärker iſt, als von,einer achtzehn« 

Kanone. — Auf S. Jago grüne Affen mit 

Köpfen. Die Infel Jago ein Vulkan. Auf der 

ı fe die Bemerkung gemacht, daß bey jedesmaligen 
ame des Mondes auch der Wind ſchwaͤcher wird, 

VI. Aufenthalt in Frankreich, und Keiſe nach 

® 


n “ 
vII. Aufenthalt in England, 
VII. Xeife von England nach Deutfchland, 
H in finden wir nichts, was der Mühe werth wäre, 
t zu werben. Uele haupt iſt das Ganze ein Yo 
5 ed 
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fes Reiſeſournal, und wörtlich abgeſchrieben. * 
fo viele unerhebliche Kleinigkeiten ftehen geblieben | 
[1 PR 1 


Neueſte Reiſe durch Corſika, mit Bemer 
die natürliche Geſchichte des Landes, und 
ten und Gebraͤuche ſeiner Einwohner: 
Franzoͤſiſchen des Abbe Gaudin. Sep , in 
Wenygandſchen Buchhandlung 173 ri | 
in 800. .. 
Der Verf. hielt fh viele Jahre in Corfila auf, wo 
Nebbio Seneralvicarius war. Es fehlte Ihm alfo u 
Muße und Gelegenheit, auch nicht an Einfihe, über 
merkwürdige Inſel, die nur von wenigen befucht 5 
achtungen anzuftellen. Mach Boswell und Zaı » 
fi) nur wenige Wochen aufhielten, iſt er der 
de, der fie, und zwar unter der frangöfifchen !_ rı 
der Aebtißin von A*%*, dem Grafen von Butt , 
jungen Grafen von Levi, drey Bedienten, ; em e 
talfoldaten, und einigen Maulthiertreibern, ourı 
fl. Dieſes Eleine Büchelchen iſt das Refultar fei 
Angenehm und lehrreich geſchrieben. Der Verf. ı 
vorbeygehen gelaffen, mas zur Kenntuiß des in nz 
des, der Sitten, der mangelhaften Ve ‚ der 
dukte der Inſel etwas beytragen konnte. 1 16 
ſich In feinen Raifonnements über die Hindeenifle ı 
und Borfchläge zu ihrer Befoͤrderung, als oe 
Beobachter beiviefen. Seine Reiſe befteher aus v 
fehnitten. 


I. Reife von Vegcovato bis Yielo, Corte f. 
Das Wunder von Corſika, die von den Franzofen ı 
Heerſtraße, nad) dem Lauf des Bold. Dieſer, « 
Fluͤſſe des Lander, bloß ein, in ein tiefes Bette 
Waſſer. Zur Rechten und Linken fenfrechte Berae zu - 

von s— 600 Toifen. Doch auf den nadten Felfen zerſtre⸗ 
te Doͤrfer. Allgemeine Sicherheit zu reifen. Die Hitze am 
Tage unmäßig. Die Thäler, befonders des Nachts, wegen 
ber verdichteten Duͤnſte deſto kaͤlter. Niemand kann ler 
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anfheit darin Übernachten, wenn er nicht ein großes 
macht. Schöne Bruͤcken zu Frankreichs Ehre. Ge 
ıichleit der Pferde und Maulthiere über die Felſen zu 
zeen — feßen den Vorderfuß vorwärts und fondiren, 
n ſich Indeffen mit den Hinterfüßen an — ziehen 
en zurück, wenn fie niche fußen konnen. “Der Reus 
sc die Augen zu, bis er über den Abgrund iſt. Ganze 
von Granitbloͤcken. Ungemeine Gaftfreyheit. Die 
t der Reifenden,, als etwas fo feltenes, für jedes Dorf 
ſt. Die Mahlzeiten ohne Frauenzimmer. , Scala di S. 
1a, welche diefe Heilige angelegt Haben fol. Käufer 
‚oe Stockwerken. Große Gefahr auf ſchmalen Wegen, 
ı  Maulthier nicht durchkommen kann, fondern abges 
ı werden muß. Niolo, ein fchones Pändchen. Der 
ho 1400 Toiſen hoch. Die Sitten der jegigen Bewoh⸗ 
„ etwas baͤuriſch, aber nicht wild, gaftfren. Ihr 
»regthum Vieh. In fünf Kirchſpielen 20000 Stuͤck. 
ater ziehen die Maͤnner mit den Heerden in andere 
en, und kommen im Frühjahr wieder. Die Weiber 
n zu Kaufe, und machen Leinwand und nrobes Tuch, 
einzige Tracht. Weiber und Kinder, fhon von fieben 
n, fehr arbeitfam. Ihre weiße angenehme Farbe wird 
den Debldampf des Fichtenholzes verborben. Alle 
oͤhlicht. Forellen fängt jeder Bauer fo viel er 


' e Wiuffoli (Ovis Ammon) kas Naturſchaf. Fin 
nes 84 Pfund, viermal ſchwerer als ein Eorfifches 

: ar Diefe Race bier Bein und fhwah. Wenn der 
ff gezwungen iſt, fich von Felſen zu ſtuͤrzen; fo faͤllt 

r anf ſeine Hörner , die wie Widderhörner geftaltet 

ohne Schaden zu nehmen. Kin Jahr⸗ und Viehmarkt 
zeoße Seltenheit. Das einzige Erempel der Induſtrie. 

: Die Leute geben ſchwermuͤthig in die Kirche und aus der: 
n, und jeder Hält traurig feine Mahlzeit unter einem 
n. Altes in einförmiger finftree Tracht. Kein Inſtru— 
kein Zanı , kein Schatten von Freude. Ihr Sottegs 
mehr ein Tranerbenängniß, als ein Feſt. Die Kirchen 

ı ce und gut aufgepußt. Ihr einziner Lurus. Darin 
5 Darthienmwelfe, aber fehr tacktmaͤßig, auch von den 
inften Kindern, gelungen. Die Unterhaltung der Kirchen 
id Kapellen für das arme Volk ſehr druͤckend. Mangel ben 
, | Mm. 
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Umganges und der Wohlhabenheit / die Urſach der Te 
und weil beyde Geſchlechter immer getrennt ſind. 
Ein großer Tannenhayn. Schade, kb — 
und. präcdtige Bäume, die der franzoͤſiſchen 
lich werden Epnnten, wegen det Unmöglichter nrs 2 
ports verfanlen müffen, Der Boden ungeheure 
aus deren Spalten die hoͤchſten Tannen Hervo: 
Vogel bier, als Adfer und-Geyer, Leichte, 
lihe Bergwaſſer. Keln Land beſſet damit ı « 
Corſika. Außerdem ein Ueberfluß von Bädern ı 
liſchen Waſſern von mehr als einer Art, von ( 
lichen Wärmegraden, und Beſtandtheilen — ı 
von Krankheiten. Die warmen Wafler von! co 
morbo bey Rheumatismen und Hautkrankheit a 
oft das venerifche Uebel allein geheilt. Die vı 
reihlih mit Bas geſchwaͤngert, in Magenkran 
Verftopfungen fehr. wirkſam. Die zu Moriani 
beffer für gefchwächte Zemperamente. Allein 
Nusen, weil man wegen Beichwerlichkeit der 
Binfommen Eann, und Feine Auftalten da find. — — 
ber höchite Berg in Corſika. Alle Gegend n 
Gaͤrten bedeckt, die der Baron von Salten 
Corte in Beſatzung lag, angelegt bat. Es ie = 
das Land zu Eultiviren. Sie waren unter b 
Paoli. Ganze Wälder von Kaſtanienbaͤ 
Derfern, wohin die Franzgofen am wenige ger 
die Bitten der Eorfen zu ſtudiren. Unreil 
voll von Schweinen. Kein Unterfchled unter fd 
Armen. Diefe gehen öfters in die Hänfer der. erf 
fih bey dem Wirth, und effen fich ohne Umftänbe 
pen Ktechen Feine Stühle und Baͤnke. Aller sın . 
ohne Diftinktion. Der Hirte fpricht mit dem 
sen ohne Höflichkeit in voller Naturkraft. Ha 
Bettler. Alle Mannsperfonen konnen lefen uno | 
Das weibliche Sefchlecht fehr verfäum. Dean | 
bee fehr arbeitfan, und thun vieles, was bey uns ı =: 
tbun, Sie tragen das Korn ein, und auf Rei 5; 
vpacke: innen erftaunliche Laften auf den $ r 
Doch Eeine Gehrechlihe, Bucklichte ober Kröp er, 
wohl in ihren Hausgeſchaͤfften die größte Unoronuna 
Unreinfichfeit. Keine Weibsperſon kann lefen oder | 
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bloß in den Kirchen einander. Sind von afen 
Luftbarfeiten ausgefhloffen. Ahr Leben Gehor⸗ 
“ Der Grund davon das friegerifche Wefen. 
Mutrter wartet dem Sohn bey Tifche auf, febald er 
m anlegt, und das Vaterland vertheidiget. Sin den 
verhält ſichs ſchon anders, two der franzöfifche Luxus 
f dat. — Nicht der Privatmann, fondern. die 

ſt arm. 


DL Beſchreibung der Moveske, oder des mauri⸗ 
Tanzes, deſſen Urfprung im gten Jahrhundert von 
nfall der Sarazenen. Es iſt eine militaͤriſche Uebung, 
Parthey die Mauren, die andere die Chriſten vor⸗ 
and fie dem Scheine nad) feindfelig gegen einander ges 
ift angenehm, fagt der Verf, das Geklirre von ein 
egen zu hören, die ſich unaufhoͤrlich mit der größten 
di sie und Richtigkeit einander berühren, daß keiner 
wiag thut. 


IL Zuͤge zur CharakterifiiE der Corfen. Tin an⸗ 
es und lehrreiches Kapitel in ı2 Anekdoten, ans der 
kung des Dichters und Autors der Briefe über die 

e, Berenger, eines Freundes des Verf., davon wir 
zwote und legte anführen wollen. Erhabenheit des 

. der Seele, felbft eine Art von Großmuth, 
auf rurliche Fhrlichfeit, Billigkeit und Gerechtig⸗ 
r, and mie Eitelkeit, Trotz und Ehrliebe vers 

un, wenn fie zu überfpannt wird, iſt der Karafter des 


3) m Räuber wird gefangen. Die Schildwache laͤßt 
| hen, und wird deshalb zum Tode verdammt. 
mauoer erfährt es, ftelle fich wieder ein, will feine 

elden, und bittet nur, den Unſchulbigen loszulaſſen. 
nhoͤſiſche Offizier wurde durch diefe That fo gerührt; 
er benden das Leben fchenfte, und ſagte: bemühe dich, 
üchte deiner Großmuth durch ein befleres Leben einzu⸗ 
Is du bift gemacht, ein ehrliher Mann zu feyn, 


a) n Einwohner von Ziecavo rubete mit drey feiner 
a an einem Brunnen , als der Mörber eines feiner 

‚ ver ihm allein befannt war, unvermuthet an den 

r ram. Er ſprach ihm freundichaftlih zu, und nörhigte 
ſriſchungen anzunehmen. Dem Mörder ſtiarri bat 

' t 


172 . : Kurze Nachrichten 


Blut vor Schred, und er fahe kein Mittel 

Nach dem Efien, welches der Mörder mit Ton 

Vater deg Ermordeten aber mit großer Hei vr 
fagte der legte: „Dein Leben tft in meiner , 
der Stelle konnte ich dirs nehmen, und das 
Sohns rähen. Denn du haft mir viel Th 3 
Allein ich vergeffe diefe Leiden, Mur verfpr 

deine Feinde fo zu behandeln, wie ich. dich I 

werde überzeugt, daß Verzeihen weit rähmlic r ı 
fey, als fih rächen,“ Mir diefen Worten uma :. 
und ließ ihn vor Bewunderung und Erftaunen ı 
ftehen. Als er wieder zu feiner Familie kam, fagte er -- 
Menih, der am Brunnen mit ung aß, mar | 
meines Sohns. Sch babe ihm verziehen, und + 
gefrifter, da es in meinen Händen var. Folgt im 
fpiel, und thut ihm nie etwas zu Leide, was : die 
verbittern Eönnte, eine fchone That volbra su 
Der Brunnen iſt ein ewiges Denkmal diefer 


. 
IV. Bemerkungen über den politife ı und 
fifchen Juſtand von Corſika, nebfi eing n 
‚über feine mögliche Vervolllommung , wel 
wir zum eigenen Nachleſen empfehlen. — © 4 
des ı6ten Jahrhunderts die Bevölkerung der Inſei sor 
Seelen: viermal fo viel als jetzt: Eünnte noch [ 
werden, wenn die Ebnen fruchtbar zu machen ı ; 
Meer hat oft feine Graͤnzen übertreten. Yaouı 
Seen. Am Ser Biguglia ein ganzes Schiff, 10 
Sande vergraben. . Wie muß der Boden erhäl ı 
KHöchft ungefundes Klima von fünf Seen, faulenden 7 
u. ſ. w. Die Zuccefen und andere Sitaliäner fomn 
über, und bauen das Land: jährlich bey 4 — sooo, ; 
geht mit 43 Llvres zuruͤck. Verſchiedene Kolonien : 
gangen. Elende Verfaffung! In keinem Dorfe e 
oder Zimmermann. Bortrefflide Produkte: Ronnen, 
Oehlbaum. Dis Dehl nicht zu genießen, wegen I | 
“ten Zubereitung. Darin bet aröfte Neihtfu ı ; 
Aus der Provinz Balagua jährlih ı1sooo u BI m 
Livres auswaͤrts. Mur zur Seife zu gebrauchen. £ 
tanzen » und Zitronenbäume. Brenn» und Bauholz, wı 
Honig und Wachs. Marmor, Granit, Jaſpis. Rewe 
Fiſchereyen. Die Meapolitaner kommen und holen * 
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bie: Eorfen fehen zu. Dee Thoofifch nur an den 
In den Seen Urbino, und Diana ſchoͤne Auftern, 


use v iftlichkele zahlreich: 1100 Mönche, die alle 
In mandem Kirchſpiele über so, die nichts chun 
lefen, und an der Spitze der zankenden Partheyen 
‚Die Pfarrer beſſer. 63 Klöfter. Elende Schulen 
— Rec. bat diefe Eleine Reife mit befonderem Ver⸗ 
Nutzen gelefen. 
5m. 


alung annmuthiger und wahrbafter Geſchichten 
Bildung ber Nechtfchaffenheit und Tugend, 
größern Werfen und fremden Sprachen zu- 
ngefragen. Neunter Band. Augsburg, 
Wolfiſchen Buchhandlung, 1788. 20 Bo⸗ 
‚in 8. 


ben ſchon diefe zufammengeftoppelte Waare bey der 

ver voriaen Bände, gewürdigt. Diefer Band ent» 

e Entdeckung des Koͤnigreichs Peru Durch Pi» 

; 2 ÖBefchichte der letzten Belagerung von Kon» 

opel; und,eine Zugabe, von Don Alonso, und 

3, in Form einer Mordgeſchichte, um den letzten 

voll zu machen. Die Quellen, woraus der Kompi⸗ 

weichöpft,, find nicht angezeigt. Daß fie nicht die rein- 

‚ entdedt man bey dem erften Anblide Kine ae 

sg Anzelne der mancherley Anordnungen und LUntichtig: 

IR das Buch nicht werth. Die Vorliebe für die roͤ⸗ 

liſche Religion fticht allenchalben hervor, und. die 

xt iſt, wie in den vorigen Bänden, unrein und res 

) find der Druckfehler , die den Sinn verftellen, 

et wenig. Da der Plan des Verf. gänzlich ins 

zeyt, und ſich das Bufammenraffen aller Art von Ge⸗ 
erlaube: fo iſt das Ende des Buchs nicht abzuſehn. 


Q3. 


Wun— 
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Blue vor Schred, und er fühe kein Mit zei 
Nach dem Efien, welches der Mörder mit zo 

Vater deg Ermordeten aber mit großer Hei va 
fagte der legte: „Dein Leben iſt in meiner u malk 
der Stelle Eonnte ich dirs nehmen, und das 
Sohns rädhen. Denn du haft mir viel Th 

Alein ich vergeffe diefe Leiden. Mur verfpria 
deine Feinde fo zu behandeln, wie ich dich 6 

werde überzeugt, daß Verzeiben weit rähmli 1 
fey, als fih raͤchen.“ Mir diefen Worten u 
und ließ ihn vor Bewunderung und Erftaunen 
ftehen. Als er wieder zu feiner Familie kam, - 
Menih, der am Brunnen mit ung af, 

meines Sohns. Sch habe ihm verziehen, uno ı 
gefriftet, da es in meinen Händen war. {| € im 
fpiel, und thut ihm nie etwas zu Leite, s die 
verbittern könnte, eine fchone That vouora zu 
Der Brunnen iſt ein ewiges Denkmal diefer ' | J 


— 

IV. Bemerkungen uͤber den polit 
ſiſchen Juſtand von Corſika, nebfi e 1 
uͤber feine mögliche Vervollkommung, wei 
wir zum eigenen Nachleſen empfehlen. — 4 
des ı6ten Jahrhunderts die Bevölkerung der Inſei 50 
Seelen: viermal fo viel als jetzt: koͤnnte noch eil 
werden, wenn die Ebnen fruchtbar zu machen 
Meer Hat oft feine Sränzen übertreten. ‘a 
Seen. Am Ser Biguglia ein ganzes Schiff, ı0 ; 
Sande vergraben. . Wie muß der Boden et 
KHöchft ungefundes Klima von fünf Seen, faule n 
u. ſ. w. Die Zuccefen und andere Itallaͤner ro 
über, und bauen das Land: jaͤhrlich bey 4 — 5000. 
geht mit 43 Llores zuruͤck. Verſchiedene Rolonien 
gangen. Elende Verfaffung! In einem Do: | 
oder Zimmermann. Vortreffliche Produkte: 
QOehlbaum. Das Dehl nicht zu genießen, wegen ver 
ten Zubereitung. Darin dee aröfte Neichrhum t 
Aus der Provinz Balagua jaͤhrlich ı sooo Mı so 
Livres auswärts. Mur zue Seife zu gebrauchen. 
tanzen» und Zitronenbäume. Brenn» und Bauholz, wı 
Honig und Wade. Marmor, Granit, Jaſpis. Rı 
Fiſchereyen. Die Neapolitaner kommen und holen bie Pi 
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- bie: Corſen ſehen zu. Dee Thoofiſch nur an den 
In den Seen Urbino, und Diana ſchoͤne Auftern, 


mrgend®. 
Die Geiſtlichkeit zahlreich: 1100 Mönche, die alle 
. Sn mandem Kirchſpiele über so, die nichts thun 
‚efen, und an der Spitze der zankenden Partheyen 
. vie Pfarrer beffer. 63 Klöfter. Elende Schulen 
— Rec, bat dieſe Kleine Reife mit befonderem Ver⸗ 
und Nutzen gelefen. | J 
Fm. 


ung anmuthiger und wahrhafter Geſchichten 

Bildung der Rechtſchaffenheit und Tugend, 

groͤßern Werfen und fremden Sprachen zu- 

ımengefragen. Neunter Band. Augsburg, 

Wolfiſchen Buchhandlung, 1789. 20 Bo⸗ 
b. | 


9 fehon diefe zufammengeftoppelte Waare bey der 

pet vorigen Bände, gewürdigt. Diefer Band ent⸗ 

tdedung des Rönigreichs Peru Durch Pis 

vie Befchichte der letzten Belagerung von Kon» 

; und eine Zugabe, von Don Alonzo, und 

ez, in Borm einer Mordgeſchichte, um den legten 

soll zu mahen. Die Quellen, woraus der Kompi⸗ 

aelı pft, find nicht angezeigt. Daß fie nicht die rein. 

entdeckt man bey dem erften Anblide. Kine ae 

zeige der mandherlen Unordnungen und Unticktig- 

m das Buch nicht werth. Die Vorliebe für die roͤ⸗ 

che Religion ftiche allenchalben hervor, und. die 

ift, wie im den vorigen Bänden, unreln und te 

aı find. der Druckfehler , die den Sinn verftellen, 

nıche wenig. Da der Plan des Verf. gänzlich ins 

geht, und ſich das Zufammenraffen aller Art von Ge⸗ 
riaubt: fo iſt das Ende des Buchs nicht abzufehn. 


Q3. 


Wun—⸗ 
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Wunderwerke der chriftlichen Kirche d 
dreyhundert Jahren, Wien, by Ku 4 
1546, 8 

Ein elendes Buͤchlein, deſſen Verf. durch Ver fi 

ger gar zu abgeſchmackten Märchen den Glauben 

viele nicht weniger alberne Legenden erfaufen au fon .9 

Die in der Vorrede aufgeftellten Grund «© en 

li genug an, wie wenig Philoſophie u 

fchichte er defißt , wie wenig er folglich Im )e ıK, 

prüfende Erjählung von den Wunderwetken o ſruͤl 

ftenthung zu liefern. Denkt auf einen Radu BE, : 

fton, Widdleron, Aeſſing, Verfafjer dee ı 

zu fchinipfen, tft noch keine binlängliche Legich m 

folhen Geſchaͤffte. Wir wollen es dem Verf. 1 

WVorwurf machen, daß fein Buch nicht fo vielu  E£, 

Zitel verfpricht — denn es begreift nur das i 

dere in ſich — vielmehr wöllen wir ihm diefes 

fälligkeit anrechnen, da et uns auf dieie Art der ne 

chen Arbeit überhoben hat, noch mehrere unftatt 

ben zu lefen. Die Fehler in der Nechtfchreibun ı 

men, 3.8. Pentopolis, Örigines, ihe hikrory oı ı 

favoir, Schalbrof fi. Smalbrof, u. a. m. werd 

ihm nicht anrechnen dürfen, da er nur füc Ungelebrte | 

ben will; allein dann hätte er auch den Prunk von Ci 

nen mweglafjen ſollen. Palmerihtag &. 54. iſt ein P 

zialismus, welchen Ausländer nicht verſtehen, und | 

auch nicht in Helwig's Zeitrechnung gefunden haben. . 

Zu = 


Anekdoten aus den Denkwuͤrdigkeiten ber mı 
hifchen Litteratur und hiſtoriſche Gemaͤ 
dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt. Magdebu 
Creutz. 1788. 77. 8. | 


Abermals eine zweckloſe Zuſammenſtoppelung! e 
Haͤlfte ſoll Denkwuͤrdigkeiten der morgenl. Lit. und die 
hiſtoriſche Gemälde enthalten. Allein man findet im e 
nichts ale die trivialfien Begebenheiten unbedeutender 


Is Mill, Kabi, Derwiſch m. ſ. w. beißen, 
zu N:  wRorgenländifhe ausmachen, -auf eine 
u : art erzählt. Durch befondete Meberfchrife 
nie Anekdoten noch anlockender als den Titel 
n. e heißen: witzige —— ſinnreiche 
,t  vbaree Zug, außerordentlicher Vorfall u. ſ. w. 
verfichern, daß es meiſtentheils ſehr uns 
une, und alltaͤgliche Sachen find. Die 
Halfte, fogenanuten hiſtotiſchen Gemaͤlde, find 
von ein r Beſchaffenheit, aber nichts weniget 
| ı 3% Sie betreffen einige Etwas von 
on, to F.. Rudolph won Habsburg, Sigis⸗ 
„ ab SKayfer dedrich ll, Elifaberh Kön. v. Engl., 
Ü 1 DE Meahomedll., Karl V., Erömmell 
vu ” + Karl XII., Peter I., Friedrich Mile 
uͤrſt andenburg. Wozu bienen doch derglel⸗ 
| 2 uchfläde, die man in hundert andern Buͤ⸗ 

I > beffer Has? Sind das Ge 


ı und Staatsderfaſſung der Königreiche 
fo und Feb, aus dem Franz. bes Hrn, von 
„ Mit Anmetlungen bes deutfchen Heka 
teipzig , In der Weygandſchen Buchs 

. 1789: 408 ©. 8. 


:, der feit dem I. 1767. zwiſchen Frank⸗ 

d hergeſtellten Frieden eine geraume Zeit 

el zranuz. Charge d’aflaires am letztern Hofe 
es das ganze Werk, von welchem nur der letzte 
uleberfeßung geliefert worden, im J. 1787. it 

in  beraus. Die 3 erften Bände enthalten bie 
are Sısanretaniens in den Altern Zelten; der lebte 
ge Verfaffung and neuere Geſchichte diefes Reiche, 
yet bey Anzeige des frangofifchen Werks In einigen ges 
ättern gewuͤnſcht, daß der Ueberſetzer dieſes Merk 
Hrn. *5 Beſchreibung dieſes Landes vergleichen, 
von Chenier Werk ergänzen und berichtigen möchte. 
If 8 zelse im der Vorrede, daß eine genau— 

»ı eben To undantbare, als langivellige At⸗ 

L M. 29. 1. N bi, 
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deit, die afn Ende doch zw keiner Gewißheit führte, 
* qoärde, Der größte Vorzug des Gra. von Ebenier Mi 
Äft die Geſchichte des heutigen Marodo’s und der 
die diefes Land behertſchet hat, die er fehr weirkäuftig 
gröndlich abhandelt, da Voeſi fie nur kurz ausführt, ® 
Heberfeger, deſſen Arbeit mit Fleiß gemacht, und gut‘ 
zachen Üft, hat im Anhange einige Zufäge aus dem | 
des Hrn. Soeſt als einen genanen ‚Etat der Einkünfte 
Kinigs von Marocko, und einige anbıre Beyträge, 
aus Volfändigeeht dieſes Werks motäwendig waren, 
zugefügt. . Per. 


Geſchichte der Staaten von Georgien. _Ertsvorfil 
von Georg Auguft von Breitenbach, Herzsk 
©. Weimarſchen Kammerrath uf. 0. Mem 
mingen,, verlegt von Sepler. 1789. 8 Bog. ind: 
nebſt viertehalb Bogen Tabellen, 


Der fleißige Verf, fährt fort, feine Muße zur Wearbeitung 
der Gefhihte afacfher Cilfer anzumenten.  Er-hatall 
aufammengetragen, was ihm. hierinne In größern 

vorgearbeitet war. Er fängt mit der alten Geldhicte 
Iberier an, und ſetzt die Geſchichte bis auf unfte Zeit 
nur bey det wittlern Geſchichte haben wir den Sebi ' 
feriptorum hiftoriae ByZantinae vermißt, die er, tole 
mals Steitter, zu feiner Abficht hätte. ausziehen 
Bey der Geſchichte von Carduel, wo die Quellen, Ars 
in den Sammlungen rußiſcher Gelhihte, und Ebardin 
feiner Weifebefchreibung , von einander abweichen, 
wie billig, erſterm. Wir Eönnen aber, ohne zu große 
Jäuftigkelt, aus dem Bud) keinen Auszug geben. Sir 
Bequemlichkeit aber im Gebrauch deffelben würde der Berl. 
geforgt haben, wenn er ſeine Geſchichte mide in einem fork 
hätte loufen laſſen, fondern folche In getniffe Ahfhhmitte, DE 
Perioden, zur leichten Ueberſicht wercheife hätte. eur bien 
fes bemerken wir aus der ſonchtoulſtiſchen Tafel der J 
te der georgiſchen Reiche, daß Georgien dermalen zmep' 

jenten hat, den Fürften von Imirerte, David, einen Nie 
im feines Vorfahren Salomons, der fh | 
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begab; und den Fuͤrſten von Karduel und Kaket, „ade 
der ſchon im vorigen Tuͤrkenkrieg feine Rolle ſpielte, 
1733; ſich anfs neue den Ruſſen unterwarf, Als eine 
aae bat der Verf. einen Auszug einer itallenifchen hands 
n Ueberfetzung eines Genrgtaniichen Manufcripte 
ir, welches ihm Hr. Hofe. Eichhorn mitgetheilt hat. 
Nachrichten zur Georglaniſchen Kirchengeſchichte. 
miug endlich macht eine Beſchreibung van Georgien 
nen einzelnen Theilen, die aber nicht viel Neues ent⸗ 
2 Äbeigen Tabellen find Stammtafein der Georgia⸗ 
xonige und Sürften, aus dem Deguisnes, Moſes 
und Artkhir 
| Do 


g1 te Trenk, oder Gefchichte meiner Entwei⸗ 
aus dem Staatsgefängniffe zu WBenebig. 

ieben zu Dur in Boͤhmen. Mad) dem 
nzöfifchen, Bien und Seipzig, bey Wucherer. 
1788. 135 ©, 8, | Ä | 


Trenk (obet vlelinehr zwehte de la Tuͤde) 
xb Caſanoda, Bruder des beruͤhmten Zeich⸗ 
ade 1795. (wie er ſaͤgt) ohne zu wiſſen warum, 
vgefaͤngnis zu Venedig gebracht. Zwar hatte er 
auf einige magiſche Buͤcher in feiner Bibliothek; 
Inliches brachten ihn die magiſche Blicke feiner - 

ote auch auf Vornehmete gewuͤrkt hatten, ins 
.Nachdem er bie — befreyt zu werden 
e, ſann et auf Mittel aus ſeinem Kerker zus 

ı 1 ffefich durch wine beſondre Sagacitaͤt eime 
| ichleife fi ein Stuͤck Eiſen, womit ee. 
m den feines Gefängniffes, durchgraͤbt, das: 
*d waal des großen Raths war; Als er eben 
Ar rfertig iſt und Mächten will, wird er ſchleu⸗ 
er Sefängniß geſetzt. — Denn feine Abfiche 
I Im neuen Gefangniß nimmt er eine atidere 
‚ und arbeitet, mit Huͤlfe eines vertrauten Moͤnchs, 
Biecke des. Sefätianiffes duch. (Wie er diefen An⸗ 
I ie; begreifen wit kaum; da er vermittelſt 
einem gnitgefangenen (hen damals 

3 


4 


" täufgpenden Unbefangenpeit davon. Gelbit an der @ 
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te , daß fein Gönner Signor Ber (f. ©, 8.) dem 
eo Zechinen für feine Breipelt verfproden) 
10.) Ce ſteigt mit dem Mond aufs Dad, und foühe 
mehrere Di hin. Ein Kupfer S. 99. zeigt, mole wink 
bey diefen Abentheuern zu (herzen war. &ie fteigen mb 
ic) in ein Dachfenſter, und kommen. von da in die herzen 
de leg. Sie machen auch da eine Dcffnung durch Ih 
Thuͤre, und friechen zwiſchen den elfernen Stäben hindii 
Endlih kommen fie In einen Gang mit einer ungeh 
Thuͤre verfchlofien. Hler ſcheint Ihe non plus nlıya zul 
Cafanova zieht fein Galakleid an, das er in einem ® 
bey fich Hatte, und ſieht damit zum Fenſter hinans. 
auf der Safe werden es gewaht, und ſagen dem 
Diener, daß ſich Perfonen dort oben befänden, Die er 
muthlich den Tag vorher aus Verfehen eingelperzt habe, 
fer ſchließt auf, und fie eilen flillihweigend und mitt # 


1 


viſchen Graͤme drohn dem Caſanovs noch verfchiedene © 
sen. Ein Edelmann von ſeiner Wekanntfhaft, auf | 
Schloß er einkehrt, und der Policepkientenant twar, mit 
nur eben mit 10 Reutern nad) ihm’ ausgeritten, tole 





Gemahlin fagte u. f. ro. Gleichwohl iht er Im Schleife 


Macht, lege fich au Bette, ſteht aben In der Nahe auf, 
wandert feiner Wege. — — Kurz darauf komme er {mn Hl 
Dorfkirche, und trifft daſelbſt einen Meffen des Staa 
ficors an, der ihn erkenne, und von feiner Flucht Ichon 
terrichtet iſt, aber nicht Notiz davon nimmt: — und jo 


geguen ihm noch mehrere mißliche Zufälle, deren ohngı 
* 


Teutſchland glücklich erreicht. Noch fonderbarer aber 
was ſich im Jahr 1774. zu Trieſt mic ihm zugettagen 
fol, wo er durch den Benezianifchen Konful binnen Ro; 
friſt vor die Staatsinquiſition citiet wurde. Cr ftellte 
aber ſchon in a4 Stunden, und erfuhr, daß er freu fen, und 
daß er nicht noͤthig gehabt hätte, Heimlich aus Dem Cm 
— zu entweichen / weil feine Befreiung ſhon beihlah 
fen war. — 


Bar Stil dieſer freiem Ueberſetung IR rohe ame‘ 
. 2 


BL 775 


J 
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chte der Paͤbſtinn Johanna; unterſucht, und 

ie einigen ähnlichen Beyſpielen aus ber neuern 

> verglichen, von M. J. 4. L. Seipzig, bey 
( » 1788. 61 Seiten in 8. 


e ung ziemlich unerwartet, über biefen fo fehr durch⸗ 
n Segenftand eine neue Abhandlung herauskommen 

‚ und fhon aus ihrer Auffchrift die Vermuthung zu 
daß der B. eine Erzählung, die von Kennern der Ge⸗ 
alı nein als eine Fabel angefehen. wird, wenigſtens 
nahen wolle. Doch er verfpricht, fie zu ups 

z uno jede neue Unterfuchung muß man ehren; folls 
bie hundertſte feyn, und gu einer Zeit erfcheinen, 
en glaubt, es fey laͤngſt über diefe Sache abge 


kfan It ber ®. dasjenige, was fich bey den vor⸗ 
a Geſcht ſchreibern vor.der Reformatlon von der 
Jobı «findet, und merkt dabey an, ©.ı2. daß 
zeit niemand an der Wahrheit diefer Geſchichte, 
KHauptfache nicht, gezweifelt Habe. Allein 
vo , und nahdrüdlich genug, eben ber Platine, 
n welchichte der Verf. unter andern gefchöpft bat. 
quae dixi, ſchreibt er, (Hiſt. de vit. Pontif. Rom, 
33. Colon. 1600, 4.) vulgo feruntur; incertis tamen 
s aufloribus ; quae ıdeo ponere breviter et nu- 
it, ne obflinate nimium et pertinaciter omififle 
‚, quod fere omnes affırmant; erremus etiam nos 
ra cum vulEp ; quamquam appareat, ea quae dixi, 
&, quae fieri pofle creduntur. Sodann erzählt 
m. etwas von dem neuern Streit darüber, feit dem 
in und Blondel; worauf ee S. 16 — 22. ſowohl 
isrten Gründe, mit welchen jene Erzählung beſtrit⸗ 
eis auch. die Antworten, welche man darauf 

yar, anführt. 
we hätten tie nun mehr Genauigkeit anzutreffen ge? 
Wenn unter den Gegengruͤnden diefer zuerft ger 
ed, „die Handſchrift des. Anaftafius , der als ein 
der Johanna, ihre Begehenheit aufgezeichnet has 
Y Toy erdichter, und erft lange Zeit darnach unter ſei⸗ 
men gefchrieben worden, damit die Sache nur recht 
u 1 werden folle:* fo hätte diefer Grund eigentlich fo 
- M 3 Aus⸗ 
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ausgedruͤckt werben follen, in den .äfteften Hanbſchriften des 
Anaſtaſius finde ſich diefe Erzählung nichts wohl aber in Den 
neueren, ans Zeiten, wo diefelbe ſchon ausgebreitet war; ‚hbeie 
gens widerſpreche Ihr auch [eine Zeitbeftimmung. Werner, um 
nicht alles zu berühren, was zur Verſtaͤrkung bes Beweiſes der 
Leugnenden hätte beigebracht werben follen, muͤſſen wir nur 
erinnern , daß ber Verf. gerade ihren Hauptgrund, der alekg 
frhon entſcheidend heißen kann, vergefien bar. Er beruft 
darauf, daß die gleichzeitigen Schriftfieller „ die Beitrehuung 
und die Geſchichte der damaligen Päpfte, ſchlechterdings m 
jener Erzählung ſtreiten. Hauptſaͤchlich iſt bier Hinkmars 
von Kheims Stelle wichtig, der in einem ſeiner Weise 
fe meldet, CH II, Opp. ed. Sirm. p. 307.) die von ber 
nah Nom geſchickte Abgeoröneten bätten unterwegens den 
Tod Leo IV. erfahren, und bey ihrer Ankunft zu Mom bereiig 
Benedikt III. als Papſt gefunden. Und gieichwohl fell zu 
kan en die Paͤpſtinn Johanna zwey Jahre 

egiert haben. | 


‚Das eigene Urtheill bes Werf. iſt S. 23. bleſes, 
koͤnne dieſe Cote werli mit Gewißheit ausmachen ; 
er wage es niche, einen entfcheidenden Ausipruch daruͤber ya 
hun, (Da feine Unserfuchung nicht fcharf genug gerathen 
ift: fo befremdet auch dieſe Ungewißheit nicht. Auf Giul 
mars genannte Stelle läßt fich nichts Befriedigendes amtwop 
gen, und man weiß, mie ſich Spanheim gedreht Bas, 
hre Beweiskraft au ſchwaͤchen.) Doch geftebt:er, daß 
die —* der a . Pr de behauptet ’ I be 
er geichtenen, ats derer die He beitritten; . ja, 
ganze Degebenbeit, fo wie fir erzählt wird, überhaupt wicht 
ganz unmoͤglich und unmabrfiheinlich vorfömmt; obgleich 
einige Nebendinge dazu erdichtet, oder wenigfteng meit ein⸗ 
gen Verfälfchungen koͤnnten erzaͤhlt worden feyn.  C Ges 
te wiederum bie yorige Anmerkung. Außerdem «aber —— 
er nicht ohne Einſicht und Beſcheidenheit ſchreibende 
pohl wiſſen, daß man in der Geſchichte noch nichts bewleſen 
bt. wenn man die Moͤglichkeit einer Begebenhelt darchut; 
ach nicht einmaf durch erwiesne Wahrſcheinlichkeit derſel⸗ 
Ben: denn die unmaprfcheinlichften Dinge tragen fi tägl 
iu.) Er beruft ſich zwar auch auf Miasheims Urthell ef 
etwas zu Rom yergegangen ſeyn müfle, woraus biefe Exp 
kung mtffanden ſey. Rein das gehen auch diejeni 

















1 


⸗ 







—EEI F 


N "Yen Babein teen: dem wi vſt Bat uhr ch eine 
wahren Grund! (In der Geſchwindigkeit läße" 
josbeimen ( Ar id 


fe: und Denfchengefdjichte. : "Aus dem 

Alte Geſchichte Zehnter Band, 
Die Gefchichte der Profemäer und ©eleuci« 
Dünfter, Perrenon; 1788, 492 
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eS jenen und finden foslek) 
us ‚Unterjogung ur) den den Samıı 

X boſes 








1 Rune Mahn > 


byſes, ohne Merven und ohne Charakter, "Semnktbig die 
Autbe des Defpotismus Lüften ; oder fruchtlos mie den 
Truͤmmern ibrer Betten die Eyrannen, welche fie unten 
druͤckten, enfielenz daß nad) Aleranders Tode, die durch 
Das (Denie Diefes Kroberers zufammengepreffte WO . 
gegen feine unglüdliche Samilie ihre Schnelltzaft wie 
der angenommen babe ; daß Aegnpten durch Die 
eberifche Stille, deren es im Schatten ber unbefcheinfu 
Macht genoß, eingewiegt, mit verächtlichern, Lächeis 
auf die ſtuͤrmiſche Frebyheit der Repnbliten herabgeſebes fe 
bes daß die barbarifchen Pyramiden nichts als eine ui 
nüge Loft des Bodens geweiens bingegen eine 
Bibliothek dev Brennpunkt der durch Europa und 
zerſtreueten Lichtſtrablen der Erkenntniß geworden fh 
Nun zweifelten wir keinen Augenblick länger, daß wir 
auch hier mit dem Hrn. Abbee de la Ville zu thun haben WE 
in einem beſtaͤndigen Pomp einher ſchreitet, nicht gern wi 
Die gewoͤhnlichen Geſchichtſchreilber, fondern in wigigen DI. 
dern, finnreichen Muthmaſſungen, und beefamirenden Bio 
flesionen, fpricht. Altes folgende beftätigt ung berimas 
Der Verf, verfihert z. B. ©. 14. daß Alexander, Inbiu®. 
auf feinem Sterbebette dem Perdiecas feinen Ring gab, © 
nicht gethan Habe, um feine Völker glädlich zn machen, few 
dern uns bedguert zu werden, Er läßt S. 129 dem 
thokles, den unfichtbaren Saden, an welchem ber 
der Rache über ſeinem Kopfe hieng, durch feine Tyrauuch 
zerreißen. Wenn wie ihm ©. 375 trauen: fo erzählt Atlas 
on Maͤhrchen, dergleichen ne die Plebeier in Rom giaw 
‚ Ben konnten, wenn fie aufs Wort der Sibyllen bin, ie 
Plebiftita machten. Unter den politiichen 

über Aegypten, um die Zeit feines Verſalle, S. 134. fg. Im 
fen wir auch folgendes: „Ein Fuͤrſt von großem aktet, 
welcher unumſchraͤnkte Gewalt in Händen bat, thut freyllh 
das Gute mit unendlich mehr Kraft und Energie. Daher 
der Slaͤnz des alten Aegyptens unter dem Deſpotiemus des 
Sabakon; daher in der Folge der Stolz Noms, als es ww 
ganz in der Perfon eines Trajans und Mark Aurels exiſtiett 
Allein die Annalen aller Völker in der Welt bewelſen, daß 
es, gegen einen Defpoten von großem Charakter immer zwgm 
zig giebt, die Tiger oder Statuen find. Es taugt alfo nicht, 
daß eine Monarchie nut Ein Mann fen; wenn man nicht er 
wan die Paradoren jener fellen veraͤchtlichen Br 
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die fich zu keinem andern Ende mit der Politik 
ır haben feheinen, als uns der Moral des menfch« 
ſchiechts Hohn zu fprechen, und die Natur zu laͤ⸗ 
Dan entkleide doch alle dieſe Wahrbeiten von ihrem 
n Gewande; role gemein und befchämt werden fie 
niaftens ihr Erfinder, — der fich fo viel darauf eins 
n int, da ftehen, Aber man liebt einmal jetzt in 
"20 gerade den Ton, der in dieler Weltgefchichte 
dr: fie wird alfo ſchon noch ferner ihe Stück machen, 
freylich auch in diefem Theil wahr, gut und untere 
erzählt; manche Kritiken über Machrichten der Alten, 
falls ihren mtb. Ob aber alles dieſes den vielen . 
n und fl nn Stellen das Gleichgewicht halte? ob 
ein Bu, rinne das Neue fat nur aus Einfäls 
x 1, vas orauchbare aber aus Nachrichten bes 
„oe ı ſchon längft in einer Menge anderer in 
gedruckten Bücher leſen kann, habe uͤberſetzt 

7 Das i nicht ſchwer zu entfcheiben, 


Ra, 


anzoͤſiſch geographiſches Leſebuch; ein zwecfmäßt. 
get Auszug aus ben beſten ſranzoͤſiſchen Reiſebe⸗ 
ſchreibungen und andern geographifchen Werfen 
Berlin, bey Miylius. 1788. 


‚ nebft deſſen Oſt⸗ und Weltindifchen Bes 

gen; ein: franzoͤſiſch ⸗ geographiſches Leſebuch, 
Behuf des Real⸗Sprach⸗ Unterrichts, von 
. F. Schulze — 184 Bogen, 8. 


bieſ allg nen und beſondern Titel giebt une Herr 

‚ti Ba geogtaphifches Leſebuch mit Beifall aufs 

roen, eins in franzöfifcher Sprache. Er theilt 

en. Iften, davon die eine Holland (im weiten 

) nd, und die andere die Oſt⸗ und Weſtindiſchen 
Koländer begreift, 


Ms Du 
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Die Rubriken ber erſten Hälfte find: - 


Allgemeine Befchreibung der fie 
ten Provinzen — Von den einzelnen Prop 
fonderbeit — Yon einigen “Kolländi os 
— Gittengemählde — Kasse Unraben ın 01 
und deren Beilegung durch K. Sriedrich. Wil m 
— Zuſtand des Staats, der Religion, der 
und der Wiffenfchaften in der Republit dee | 
sen Lriederlande, 


Die Rubriken der andern Hälfte: 


Handel und Schiffahrt der Hollänt » 
Geſchichte der Lliederlaffung und ! = 
„Holländer in Oftiindien — „ollanos X 
Angelegenbeiten — Kevantifcher Aandel- 

Dee. | 


Mir Haben Bis'es ſehr unterhaltend 

mit vielem Vergnügen gelefen. Die Sitten; Hor- 
nen jedoch mancher Lefer etwas Parthellichkeir yur 
vermuthen wird, find vorzüglich, und der feel X 
weniger berrättlih, und foll es auch vielleicht ſeyn. zum 
allgemeinen ſowohl als befonvern Rubriken ind teutſch. Cie 
alphabetiſches Regiſter aus lebtern genommen, twäre den 
Buche ſehr nuͤtzlich, und jungen Leuten zur Erinnerung be 
Selefewen bequem geweſen. Die teutſche Erklaͤrung der frau 
zoͤfiſchen Wörter gebt oft zu weit. Viele darunter lann man 
füglich bey Lehrlingen der franz. Sprache vorausfegen. Das 
gegen finb- ſchwerere Wörter ad modum Minellij unerklärg 
geblieben. Unter ben, wlewohl nicht häufigen, Druckfehlern 
find au einige Jahrzahlen, wo 1700 ftatt 1860 ſteht, als 
4.2. ©. 214. und ©. 225. — Der zu raſche Schluß von 
den Sprachgebrauche der Holländer, niemand, and foger 
lebloſe Dinge Mt, zu dugen, auf ihre Pofiteffe. (&.ı7«.) 
wird durch das Betragen bes Bürgermeifter (Byfelaaus ge 
gen den franzöffchen Abgeſandten ( ©. ı 35.) binlänglich emte 
kraͤftet. | 

" 4 


Beographifches Kartenſpiel fuͤr Kinder. Grottkan, 
im Verlag und zum Beſten ber —— 


von der Geh. Erbbefihreib. Diplomat. 185 
Schulanſtalt, 1788. Viertehalb Gedejbogen, 
nebſt 33 Kärtchen in gleichem Format, | 


Bi geı aphiſches Kartenfpiel, deren wir 
v n zen muͤſſen! Doch verdient das 
wegen er guten Abſicht nicht nur Entſchul⸗ 
» auch en ſeiner Einrichtung Empfehlung, 
22 et m enthaͤlt 5 bis 8 geographiſche Fra⸗ 
ne vr nicht immer in dem Zuſammenhang ih⸗ 
uns| , müßte denn annehmen, daß der Ver⸗ 
Ä m die a7fte Karte mie dem fünften Welttheil 
r, die fünf noch Übrigen, mit geographiſchen 
vermı te Art, fo wie fie ihm einfielen, auszufüllen 
gefehen habe, Die Beantwortung biefer Fra⸗ 
den vierthalb Bogen Test kürzlich angegeben, 
antwortung hinzugefügt worden, wie viel — 
Muͤſſe) das Kind für die richtige Beantwor⸗ 
ı zen, oder zur Strafe der nicht getroffnen Beant⸗ 
ſoll. Nun werden die Karten unter bie ſpie⸗ 
er vertbeilt, und den Bang des Spiels kann 

‚ feiche himudenken. 


Labats Reifen nach Weſtindien, oder 
amerikaniſchen Meere liegenden Inſeln, 
der neueſten Pariſer Ausgabe uͤberſeht) auch 
4 thigen Anmerkungen und einem vollſtaͤndi⸗ 
giſter über alle fieben Bände (das wir aber 
t finden) verfehen, von Ge, Fried. Eafim. 
han. Mit vielen Karten und Kupferftichen, 
enter und leßter Band. Mürnberg, auf 
ten der Raſpiſchen Buchhandlung. 1788. 
g abet 12 Bogen, nebft 1 “Degen Kupfer 
"ar ing, | 


Bat alfo nun Herr d feine Ueberſetzung des 
B gt, und von en von. Kerzen, daß 

ung | » der oe. die aus diefer Meifebefchreie 
X ſchoͤpfen, ſich durch Di bir 
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teren Klagen, womit er das ganze Berk | | 
Taffen möge, durch eine angemeſſene Verſor ) 
sungsforgen des Ueberſetzers abzuhelſen. Es em it 
Band den achten und legten Band des DOrigi (6, 

ı sten und ıöten Cap. des fechften Bandes, von ı 2 
bau und dem Cacaobaum. Wie wollen enı . 
was uns beym Lefen merfwärdiges vorkam, 

Die wilden Tauben in Guadalonupe werben | ce | 
wohlichmeckend von den Körnern des indian DSo 
Aus den Ritzen des Acajoubaumes quillt ein wi 

an fi verwundete Thiere reiben, und fofore ı ur 

- Bon elgenthämlichen Krankheiten der He | 

ſachen. Mobilien von Rofenholzbaum ı 14 

ruch auch den in ihnen aufbewahbtten wen . 

ſche Roſenſtoͤcke foden nur alsdenni ı L.zsahe 
blühen, wenn man ihre Zweige 4 bis sı 1088‘ si 
‚ kalt mie Otaͤben ſchlage, daß man ihre außere 1 
nig verleße. In der Vogelinfel, von 155 Grab 

man in den Sand ı0 bis ı2 Schuh tief, um 

finden. Man muß ihn aber fogleich ausſchoͤp 
Viertelſtunde darauf wird das Waſſer falzig. 
cept zu einem neuen Gerichte, einem mit Speck, 
Sewärze und Vieerenten gefüllten, in feiner eiı . 
ganz gebratnen Hammel, wiſſen will, lefe es | n 
nach, Beſchreibung einiger fonderbaren Weftinon n 
Ber Flammands, die er MWaflerfchnepfen nennt, 
vogels, des Fregattenvonels und des Narrenuna „ Ti 
weißen Seeraben; besaleihen verfchiedbener ve 
Meerſchnecken. Durwftreifung der Krabbeninfel, a 

der V. ein feanzofifches Etabliffement angelegt wün! 

nach St. Thomas, und von da nah St. Mar 
Inſel hat weder Häfen noch Stroͤhme, und blos em 
zur Megenzeit fließende Quellen. Sie Hat eine M 
görliher Galzgruben. Die Spanier Gaben fie 1648 ı 
fen, und vorher alles auf berfelben ruinirt. Sie 
darauf von den Hollaͤndern aus St. Euſtache beſetzt, 
Eur; darauf den größern Theil an die Franzofen 
mußten. Verſchiedene Arten der Seefifherey. Si 
nah Martinife 1705 , und von ba nach Europa. Ü ı 
wurde nehmlich von feinem Ordem dahin gelandet, 

dem Orden nachtheilige ‚Einrichtungen abini n  saı 
Geſchichte der Bermudiſchen Inſeln. ie 


* 
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und daher durch viele Schiffbruͤche der er⸗ 

er derächtigt geworden. Spanier befegten fie 
1322, und verliegen fie wieder: fo blieben fie bis 1609 
Ant, da der daſelbſt gefcheiterte Engliſche Ritter, 
I ommer,, der ihnen feinen Namen gab, ſeine Na-⸗ 
veren Bevoͤlkerung ermunterte. 16012 gieng die erfte 
dahin ad. Wlan bauer daselbft vortrefflihen Taback, 
sange zu denfelben durch zwey enge Durchfahrten. Der 
Cadix ans Land, und damit endigt fich feine 
Reifebefchreibung, worauf nachher bie durch 

and Stalien folgte. Ein großer Theil diefes Ban⸗ 

ie Erzählungen von Kriegsbegebenheiten, aus den 
Spaniſchen Succeſſionskrieg, die wir garnicht bes 

. Das bey weitem Wichtigfte in dieſem Bande 

in ein Kapitel zufammengezogenen, und bier am En» 
ngtes ı stes und ı 6tes Kapitel des bten Bandes vom 
w und dem Cacaobaum. Die Spanter fanden bie, 
se tft 15 20 in der Provinz Jucatan in feftem 

une nten fie nach der Stadt Takafco, wo man 
fignten banete, folglich nicht nach der Sinfel Taba⸗ 
wert hundert Jahr hernach, nachdem der Taback bes 
Europa befannt war, angebauet wurde. “Job. Yit- 
Geſandter bey dem Koͤnig Sebaſtian in Portugal 
1500 den erften Taback nach Frankreich, daber er im 
hen nach ihm benennt wird. Die Pflanze ift Amer» 
teigen, daß er in keinem Lande in der Welt von 

re gebaut werben kann. In Rußland (der Ueberſ. 
It bier den Sroßfärften in einen Großherzog) wurde 
ben Nafenabfchneiden,. in Perſien und in der Türken 
firafe verboten: doch wurden diefe Verbote, wegen 

en die fich davon heben ließen , ‚bald wieder aufge 
Urban VIIE that diefenigen in den Bann, 

I x Taback ſchnupfen würden. Es giebt in 
N ttungen Tabad, den grünen Taback deffen 

: sten find, den Zungentaback, von der Aehn⸗ 

u wıatter mit ber Dchlenzunge, Amazonentabad 
toback, welcher legte Ort ein Fleines Dorf.bey 
womana im feften Sande il. Der letzte Taback iſt 

e: er iſt wegen feines gewuͤrzhaften Geruchs der 
yſte unter allen. Seitdem ber Tabackebau anf den 

N weftindifchen Inſeln durch den Zuckerbau verdraͤngt 
ſeichem Das die Devolkerung derſelben zu Erſtau⸗ 

un 
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teren Klagen, womit er das ganze Werk fdhließt, Keitıyın 
iaſſen möge, durch eine angemeflene Verſorgung —— 
rungsſorgen des Üeberſetzers abzuhelfen. Es enthält 
Band den achten und legten Band des Originals, und is 
ısten und ı6ten Cap. des ſechſten Bandes, vou dem 
bau und dem Cacaobaum. Wir wollen ein und das andern, 
was uns beyin Pefen merfiwärdiges vorfam, a 
Die wilden Tauben in Öuadaloupe werden befonders fett und 
wohlſchmeckend von den Körnern des Inbianffhen Holgbautık, 
Aus den Kigen des Acaſoubaumes quillt Gummi, wet 
an ſich verwundete Thiere reiben, und fofore geheilt . 
Bon eigenthämlichen Krankheiten der Diegern md ihren 
faden. Mobilien von Rofenholjbaum theilen ihren 
ruch auch den in ihnen aufbewahrten Gaden mit. Eur: 
ſche Rofenitöcde folen nur alsdenn das ganze Jahr 
blühen, wenn man ihre Zweige 4 bis smal des s darge 
ſtalt mit Otaͤben (lage, daß man ihre äußere ein we · 
nig verletze. In der Vogelinſel, von per N. BD. geäbt 
man in den Sand ı0 bis ı2 Schuß tief, um Brunnen zu 
Finden. Man muß ihn aber ſogleich ausihöpfen: dem eine 
Viertelſtunde daranf roied das WBaffer falztg. Wer das Mn 
cept zu einem neuen Gerichte, einem mit &peck, Zimicbeln, 
Gerärze und Meerenten gefülten, in feiner eignen Haut, 
ganz gebratnen Haͤmmel, wiſſen will, leſe es bey Dem 
nach, Welchreibung einiger fonderbaren 


Ber Flammands, die er Wafferfchnepfen nennt, des Rrapb 


vogels, des Fregattenvogels und des Narrenvogels, oder des 
weißen. Seeraben; besgleihen verfhiedener Seeſiſche und 
Merrihneden. Durchſireifung der Krabbeninfel, anf weidher 
der ©. ein feanzöfifches Etabliffement angelegt wünfcht. Zahet 
nady St. Thomas, und von da nad) St. Martin, Die 
Infel Hat weder Häfen noch Stroͤhme, und bios einige ums 
zur Megenzeit fließende Quellen. Ge hat eine Menge me 
türlicher Salzgruben. Die Spanier Haben fie 1648 werke 
fen, und vorher alles auf derſelben ruinirt. Sie wurde 
darauf von den Hofländern aus St. Euſtache beſetzt, die ade 
turz darauf den größern Theil an bie Franzoſen abiteten 
mußten. Verſchiedene Arten der Geefilhereg. Nüdfehet 
nad Martinike 1705, und von da nach Europa. Der Bf 
tourde nehmlich von feinem Ordem dahin gefandt, uim einlie 


dem Orden nachtheilige „Einrichtungen abändern zu laffen, 


ðeſchichte der Vermudiſchen Inſein. Sie And |. 
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und daher durch viele Schiffbruͤche der er⸗ 

ſayrer deruͤchtigt geworden. Spanier beſetzten fie 
1322, und verließen ſie wieder: ſo blieben ſie bis 1609 
t, da der daſelbſt geſcheiterte Engliſche Ritter, 
zmmer, der ihnen feinen Namen gab, feine Nas . 
en Bevölkerung ermunterte. 1612 gieng die erfte 

er bahin ab. Man bauer dajelbft vortrefflichen Taback, 
t zu denfelben durch zwey enge Durchfahrten. Der 

ıs Cadix ans Land, und damit endigt ſich feine 
Neifebefehreibung, worauf nachher bie durch 

ı Stalien folgte. Ein großer Theil diefes Ban» 
lungen von Kriegsbegebenheisen, aus dem 

ranı en Suc—ceſſionskrieg, die wir gar. nicht be⸗ 

D bey weiten Wichtigfte in diefem Bande 

wen k el zufammengezogenen, und bier am En» 
8 1 stes und ı 6tesLapitel des Gten Bandes vom 

und dem Sacaobaum. Die Spanier fanden bie. 

je zuerſt 15 20 in der Provinz SJucatan in feftem 
nannten fie nach der Stadt Takafco, wo man 
zaungſten banete, folglich nicht nach der Sinfel Taba⸗ 
hundert Jahr hernach, nachdem der Taback bes 
wopa befannet war, angebauet wurde. Job. Ni⸗ 
nz. Sefandter bey dem Koͤnig Sebaftian in Portugal 
1560 den erften Taback nach Frankreich, daher er im 
m, nach ihm benennt wird. Die Pflanze ift Ameris 
nalt eigen, daß er in einem Lanse in der Welt von 
; aut werden fann. In Rußland (der Ueberſ. 
ben Großfuͤrſten in einen Großherzog) wurde 

ven Mafenabfchneiden, in Perfien und in der Türken 
safe verboten: doch twurben dieſe Verbote, wegen 

n. bie fich dawon heben ließen , ‚bald wieder aufge: 
Urban VIIE that diejenigen .in den Bann, 

rche Taback ſchnupfen würden. Es giebt in 
wir ttungen Tabad, den grünen Taback, deffen 
fen find, den Zungentaback, von der Aehn⸗ 

v  ;atter mit der Ochſenzunge, Amazonentabad 

»_ ?, weicher legte Ort ein Pleines Dorf.bey 

ma im feften Sande iſt. Der letzte Taback iſt 

ez er me zen feines gewärzbaften Geruchs der 
ſte nt Seitdem ber Tabacksbau auf den 
mn en Inſeln durch den Zuckerbau verdrängt 

pas die Mewöllssung derſelben gu Erſtau⸗ 

un 
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men abgenommen, weil ber nehmliche Platz der ft jur 
derfabrife eingerichtet, fan 6 Weiße enthält, beyın 
badsbau deren wohl 60 nährte. Der Cacaobaum ii beit 
Theil von Amerika und Weftindien, zmifchen den Wenbeyiie 
kein eigen; er waͤchſt von Matur auf, ohne gepflan in = 
den, und die gepflangten werben nicht jo atop, 
den, Er bat das ganze Jahr durch Dlüthem und — 
ledte werden des Jahre zivegmal zur Zeit der Golftitien gi 
fammlet. Die Feucht, die unmittelbar aus dem 
oder aus dem dickſten Theil der Hefte wählt, = 
oder Score, in der 25 Mandeln oder Cacaomüffe 
‚saoplantagen muͤſſen auf einem nach ungenußten —* 
legt, und durch andre Baͤume gegen Winde geidhüigt 
den, weil ſie nicht feſt einwurzeln. Ein umgegrabties 
von 100. Auadratruthen kann 5625 Bäume enthalten, 
‚Hflanzt fle aus Kernen, die man ſtiſch aus der gedffnerem 
te ins Land ſteckt. Denn ſobald fle außer ber Score 
trocknen, geben fie nicht auf: um die jungen Cacaı 
wor der Sonnenhige zu ſchuͤhen, pflatizt man DR 
en darum. Dach vier Jahren läge man dein jungen 
ſeine Bluͤthe, von deren Abfallen bis zur Zeitigung der 
ge 4 Monate vergehen. Man nimmt fie ab, fo wie fie 
werden, läßt die ausgeleerten Huͤlſen auf dem Pia 
In, und bie berausgenommenen Mandeln atı der 
trocknen. Zwanzig Negers find im Stand gooco Tacasbkin 
me zu unterhalten, und daneben noch ihren Unterhalt J 
Bauen, und auf einen Daum rechnet man jährlich = 
Cacaoı auf ein Pfund aber rechnet man, auf den Infeln 
in Caracas aber nur 300 Mandeln. Wenn eine 
te das Nehmliche abtverfen fol: braucht man drepmial fo Wil 
©tlaven, Vieh und Handiverksleute nicht einmal zw — 
Die Vanille if ein Mantengersää das wie der Eyhen di 
m Saum verlange, an den es ſich anfchlinge. wi: 
darch Zweige fortgenflangt, die ar Wurzel (lagen. De 
DW. dat die erft  Oflanye von Tajenne nah rw 
Brad. PR Ueber. bat äbel geihan, Dahn die 
von den Cacas und der Ehocolabe fe abgekürzt * 
Weit fuͤglicher baͤtte er die unintereffanterr Erzäpkungen - 
Welagerungen und Capetepen weplaffen Ermen, wenn et den 
Band nicht fo ſtark machen wollte, Die meiften Antorctene: 
gen, forooßl die, wo der Meberf. von fich und feinen geglande 
Tun Wrrfolgetn (peite, Gärten mephleiken Einen. And 
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! katholiſchem geiftlichen Fuͤrſten nicht Ing 

t „daß die Aunehmung eines proteſtantiſchen 
‚et 8: 3 Unerbörtes ſey, wie er In der Zufchrife 
Chur' u Maynz thut. 


ibung der. Muͤnſters⸗Kirche zu Baſel, ſamt 
n Grundriſſe von derſelben. Baſel, bey Flid. 
1 3. 9 Bogen in 8, 


e kirche zu Baſel, bie Kayſer KBelecſch der 
e ut haben !oll, wurde in dem nehmlichen Jahrhun⸗ 
» ß ob durch Heinde, oder Erdbeben, oder Leber» 
‚ serftöbrt. Den no vorhanden Deünfter aber 

ı eich I, vom Jahr 1010 bis 1019 erbaut, 

‚ver aı die Domkirche zn Bamberg und arts 

Deut möes erbaut hatte. Bon Biefem mekk⸗ 

baͤ nun giebt der Verf. eine fa betaillirte Bi⸗ 

a m ailen feinen Theilen, Thuͤrmen, Piorte, 
ı ge en, Dentmäblern, Gemaͤhlde, Schifſe, 
deu oder Gewölbe, Kreuzgang, Nebengebaude, 
varan ftoßenden,, zum Spazierengeben eingerichteten 

r raphiſchen Nachrichten von den darin beyge⸗ 
von, fuͤrſtlichen Perfonen aus bfterreichiichem und 

ı Haufe, oder anderer merkwuͤrdigen Männer, 
zvem, der Baſel geſehen, oder noch zu bereiſen voll 
nicht anders ale ſehr angenehm feyn kann: ob wir 

ı I us. feinen Auszug geben konnen. Das einzfs 
) ı vermißt, daß der Verf. außer der Hohe des 
1 von 205 Rheinländiihen Schuhen nirgends: 
weiße angegeben hat. | — 


reifenden == (Hanbmerfspurfchen, moͤch⸗ 

. tenwir ſſchreiben) Handlungsbedienten, über 
: $eipzig, Hamburg und Luͤbeck. An feinen Bruder 
in Sachſen. Elausthal, 1788. 14 Bogen ing. 


Der Himmel verhuͤte doch ja das Aergerniß, daß ber Vers 
faffer oder Herausgeber diefer Außerft elenden Briefe dem 
Iüreibfeligen Dentſchland gegeben haben Fannı Gnade Gott! 
| | | wenn 


\ 
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wenn die unfellge Bucht, feine Bemerkungen anf einer Beh 
drucken zu läflen, die freylich aus der Feder eines. reife 
Meifen ſehr annehmungswuͤrdig ausfallen koͤnnen, bie ie 
ſchon Reiſebeſchreibungen vacirender Studenten zur Weit gs 
Bracht hat, nun auch herumziehende Kaufmannsdigner ergeeis 
fen ſollte: durch welch eine Suͤndfluth ſchaler Retfebefher 
bungen wuͤrde fi das leſende Publikum hindurch arbeiten 
muͤſſen! Wir vermutheten anfangs, daß ein Lingenanute 
fich dieſer Maske bediener babe, um kaufmaͤnniſche Beuc 
kungen über den Handel erwähnter drey Städte Befannt pa 
machen, Allein man darf nur den erften Brlief leſen, fo ci 
kennt man den Verſaſſer, 


der Ellen in der Hand, und Bley im Kopfe hat. 


Der Inhalt diefer Briefe iſt Außerft trivial, und ib 
ſteht, außer wenigen oberflächlichen Nachtichten von 
Handel der Hamburger, mit dem er den Handel der 
ger In eine nachtheilige Vergleichung fegt, und außer einig 
Spötteregen, über die Hamburgifche Polizey, Wertuuf ie 
geringften Aemter um Geld, Kirhenmuflt and Kirdenie 
gräbniffe, Rathsherrn⸗ und Paſtorwahl, Vernachlägieug 

udierter Stadtkinder gegen Bediente bey Beförderungen 

ber die dafige Schriftſtellerey, Buͤrgermiliz u. a. m. in Be 
fhreibung der dafigen Dienſtmaͤdchen, oder in faden Näfsunm 
ments und Ausfchweifungen, über Erziehung, SIenrrial ua 
Romanenſucht, über Leipziger Gtudentenfcenen, fäd 
Schuldenweſen, Waarenverbote und dergleichen mehr. 
doch das alles wiirde fich zur Noch, wie mehreres 
noch leſen laflen, wenn nur der Menſch fo viel-gelernt Kit 
ge, daß er deutſch fchreiben Esıinte ; allein er kann weder ride 
sig conftruiren, noch orthographiſch fhreiben. Die Eon 
etion fchreißt et jedesmal, das, und den Artikel, Day uab 
von der Schule her hat er nicht einmal fo viel gemerkt, ic 
er einen lateinifchen Caſus Fee fen koͤnnte, dle Daher ai 
lemal auf das jämmerlichfie verhunzt find. Kurz, Ber arm 
felige Kaufmannsdiener laffe fih von einem Schälee wer 
deutſchen, was das heiße: ne Suter ultra repidam! 


Te. 
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die Gefchichte und den Lehrbegriff der proteſtan⸗ 
e u Religionspartheyen und Seften, nebft «is 
n kurzen Abriß der Gefchichte Des Abendmals, 
2n Johann Conrad Müller, der Theologie Kan⸗ 
Breslau, Korn der ältere, 1788. 1 Ala 

pi bet 10 Bogen in 8. 


a biftörifchen Handbuche, deſſen Beſchaffenheit 
dereits in dieſer Bibliothek beſchrieben haben, hatte Here 
eine kurze Geſchichte der neuern Religionspartheyen und 
en, welche ſeit den Zeiten der Reformation in der prote⸗ 
fchen Kirche überhaupt entflanden find, veriprochen, 
ech nt diefes Buch, „das nicht fie Gelehrte von Pros 

ı ren, fondern nur für folche Leſer beſtimmt feyn 
ſich über den gemeinften Faſſangskreis erheben, und 

t fie nicht ſtudirt haben, doch ſolche Bücher 

is verftchen konnen.“ Für fie bat er in diefent 

d liche Hiftorifhe Beweiſe gegeben, „wie unnüg, ja 
m vıich und hoͤchſt geiährlicdy fire viele Leute das Specu⸗ 
und Grübeln (daß ich mich diefes Ausdrucks bedlene,) 
fogenannte tbeologifche Subtilitäten fey, und da 
hen Bemühungen am Ende nichts ftiften Eünnten, 
rung der Begriffe zu ertegen; daß aber endlich 
erwirrung der Begriffe nicht felten größere oder klei⸗ 
Partheyen und Sekten hervorgebracht Habe, welche 
e flets auszankten, und feht oft bis auf den Todt 
guen.* Sie follen ferner in diefem Buche finden, „daß 
ve zu zweckwidrig war, wenn jene Kirchennlehrer die 
eligkeit der Chriften bloß ganz allein in den Gehotfam 
nn, den man nad) ihrer Dieynung jener von ihnen ſelbſt 
‚und befchüsten Kirchenſprache ſchlechterdings 

zjey. Sch will, fähet er fort, dieſe Kirchenſpra⸗ 
unfter politifcben Keligion £elnesweges tabeln. — 

e wollte ich fagen, daß es wider die Abfichten ded 

mnxers unſrer heiligen Religion wat, wenn jene Chriften 
Mer Worte, Über Kunſtwoͤrter fritten, deren Bedeu⸗ 

ung fle groͤßtentheils ſelbſt niche verftanden haben, und am. 
eren Crelärung heute noch vor vielen und großen Gelehr⸗ 
ten gearbeitet wird, ja von derten einige fchon öffentlich den 
Vauſch geäußert haben, dag man Überhaupt die theologiſche 
B. Dibl. LXMXIN. B. I. St. N „Schul⸗ 
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„Schulſprache wo nicht ganz abſchaffen, ſie w 
„nicht mehr zum einzigen und hauptſaͤchlichſten ri 
„des theol. Studiums auf Univerſitaͤten machen follte.- 
Unſtudierte vor dem unnägen Speculicen € 
ſche Spitzfindigkeiten, (in die ſie ſich ohned x 
laſſen koͤnnen,) und vor der Schulſprache der u x 

(die fie nicht Eennen,) einer folhen Warnung a | 
fchichte bedürfen? daran zweifeln wie gar fehr; ob 
gleich fonft in andern Betrachtungen die Relig 

beraus nüglich werden kann. Die gewuͤnſchte ganzu 
fchaffung der theologifchen Schulſprache war ein eb 
reifer Sedanfe, als wenn man, wie es auch wirklich 
hen ift, vorfchlagen wollte, daß die größere Anzahl 
logen ihre Wiſſenſchaft nice mehr wiſſenſchaftl 
follten. Auch wiffen wir nicht, auf welcher proren. ı 
fitär jene Schulfprache den einzigen Gegenka des 
Studiums ausmache. lleberhaupt hat. Hr. M. vıe 
tes gehoͤrt, geleſen und excerpirt; aber recht belle - 
durch in feinem Kopfe noch nicht geworden. 81 
wollen wir dasjenige. Turz durchgehen, was er | 5 
zufammengetragen hat. 


Kurze GBefchichte des Aben? em 
Nach einem deflamatoriihen Ein e von 
werden über die gedachte Lehre& en aus „ f 
Irenaͤus, noch einmal aus dem Jurfinus, unot 
dem Icenäus, Eyprianus, Origenes, & Ic ı 
ruſalem, u. a. m. gefammelt, zum Thell um 4 
merkungen griechifch und lateiniſch beigebracht, 
gen Erläuterungen begleitet. Beilaͤufig erfährt 
daß Damaſcenus im 5.706. als Presbyter zu <sert 
‚geftorben fey. Es folnen aflerley evchariſtiſche Caͤr 
Vom Auguftinus, fchreibt er S. 33. koͤnnte ich z x 
manches anführen; allein der Mann ift mir theils 
laͤuftiq; theils fage er auch weiter nichts, (gar nicht 
Kr. M. Eenne ihn alfo fehr ſchlecht,) als dag er n 
le Caͤrimonien zu ſeyn fcheint. Defto länger Hält er ı 
der Streitigkeit zroifchen dem Pafchafius und Katrı 
anf. Eorbie in der Picardie wird immer mit un 
(chen Corvey vermifht, und Lanfrank dada m 
bifchof zu einem bloffen Abe von Eantero 1 4 [4 
der wahren Meynung des Derengae ,„' eff 

ar 
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ten entdeckt worden iſt, weiß der Verf. nichts. 
ı einiges, aber nur Seichtes, über die Transfubftantiation, 
ebrung der geweihten Hoftie, und Entziehung des Kelchs. 
das nennt nun der Verf. eine Befchichte Des Abends 
3! und für Unſtudirte! 


4 ſchichte der Evangelifch -Reformirten Kirche, 

s6— 131. Ueber ihren Urfprung in der Schweiz und ih⸗ 

ergang In andern Fändern, allerhand ohne Wahl und 

ıtheit geſammelt und hingeworfen. Man ſagt, nach 

$7. daß fih der Biſchof von Eoftniz felbjt der Ablaßkraͤme⸗ 

eentgegenfiellen müffen. Servetus foll nah &. 64. 

unter dem Titel: de Trinitatis erroribus geſchrie- 

d darinne allerhand irrige Meynungen verbreitet 

und Calvin foll es nach einer alten Sage fo: 

0 in gebracht haben, daß der kaum zu Genf ans 

Server eingezogen wurde. &o unbekannt ift der 

ſo berühmten Auftritten, daß er davon nur wie 

:fprihet . Proben von verworrenen Begriffen 

aa an laffen ſich auch leicht auffinden; mie wenn 

‚65. und anderwärts von Zwinglis und Calvins Lehrs 

fg ausdräcdt, als wenn man fie blos ſynonymiſch 

yen roͤnnte. Ertraͤglich fit die Einführung der Reform. 

in der Pfalz, doc, mit unnöthiger Weitſchweifigkeit, 

ihre Feftftellung in Frankreich erzählt. Aber 

ge auch der Verf. ©. 95. mit einer Befchichte der 

If der Protefianten, worinne er umftändlis 

In ganveln will Eben dafelöft und auf etlichen 

n + die Dordrechter Synode als ein Mittel zur 

ritung d. Ref. Religionspartbey, befchrieben ; aber 

et anlaſſung ſoll erft an einem andern Orte Nachricht 

ven. Neue Entdeckungen find ©. 107. daß Ca⸗ 

zu Neformirten Lehrbegriff übergetreten fey, und S. 

4. saß Arnd in die Pieriftiiche Periode gehoͤre. Einen 

| Bateinifchen uͤbe fegten Brief Eromwells Täft der 

e fu Alba Aula unterfchreiben; in der Geogra⸗ 
das Ding Whitehall heißen. 


'- Weber den Lebrbegriff der Reform. Kirche. ©. 
aa fe. Lehrreicher wäre es geweſen, Ihn fogleich mit der 
e diefer Kirche zu verbinden; aber auch bier ift gleich 
ch die Vorſteſlung fo ſchief gerathen, als wenn ſchon 


rin der Lehre von der Gnadenwahl ſich von den Luthe⸗ 
N 2 ranern 
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ranern entfernt hätte. Eben fo find fein nnd C 
klaͤrungsſyſteme vom Abendmahl in Eines gemen 

Die nähere Entwidelung des Lebrbegriffs felbft im 
mittelmäßig, und nicht ohne Unrichtigkeiten. &or m 
. &. 143. die Reformirten bey ibren gottesdi vl 
Derfammlungen Feine Cärimonien, wenigfie 
ſolche, welche noch auf irgend eine Arı ns» 
eertbum riechen, Dulden. nd gleicht Bı 
mann, daß fie gerade nur die Caͤrimonien 2 

Zicche bepbehalten haben. “ 


Carteſianismus. S. 150 —ı7ı. 9 6 

nie dieſer Nachricht, befonders mit dem Ve 
phyſiſchen und metaphpfifhen Lehrſaͤtzen ves & 
Cdie unferm Verf. eben fo viele Catrteſ. 
find,) anfangen follen, iſt nicht abzu n. i 
wir davon nicht fagen: nur müflen wır ı 

Berf. ©. 171. gedenken, „die Aufhebung des 5 
tes habe es gemacht, daß die Kartei. P 

reich flüchten mußten.“ 


Coccejanismus. S. ızıf. Einlett 7 

aber weit unterrichtendes und charakterifil rı e 
koͤnnen. J 
Cabbadiſmus, Roellianismus, “ fi 
Joh. Piſcator, Paul Maty, Balth. 

190. Meiſtentheils abgebrochene und nr 
derungen, bisweilen kaum in ein paar Zei ia 
Pajon: er habe Die übernatürliche Wireu « 
cben Gnadenmittel geleugnet. Weder |. 
ſamer Mann gemeien feyn; frepli ahnı eu „ 
nicht, daß D. ein Carteſianiſch recht gut zu 
des Syitem zur Entzauberung der Welemi » 


Geſchichte der Proteftant. Kire 

190. fg. Wie alles ubrige eine bunte S 1 
zen, halbwahren, abgeriffenen,, ohne reite Deutn 
genommenen. auch wohl falfchen Nachrichten u : 
tionen. Der fo berühmt: Eranmer wid ıi 
Cramner aenannt; Bucerus dutch den arddl 
nismus ©, ı95. nocd eher mad) England ge ar, 
Aeinrich VIII. zum Haupte der Engliſchen ar 
ließ; u. dergl. m. Luſtig klingt 68 ©,a30, — 5 
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wie ich es da erzähle babe, (die Einführung 
> Prinz von Wallis) in feiner Geographie für Kin 
eı. 62.angemerft* Von &.247 — 256. auch et⸗ 
die Presbyterianer, Independenten und andere 

ten in Englond. | 


Arminianer oder Remonſtranten. ©.257—304. . 
Artikel, der im Ganzen nicht übel gerashen tft; ob er 
auch jeinie Auswuͤchſe und Stellen hat, die der Verbefs 
bedürfen. Der Prinz Moriz wird immer Graf ges 
Vom Arminiantihen Lehrbegriff wird &. 281. ges 
1 anfänglich nicht fehe weit vom Lucherifchen ents 
gen n., und gleichwohl war er bey feiner Entftehung 
„efem vollig einerley. Hr. M. hat ihn zwar S. 305 — 
u befonders abzuzeichnen verſucht; aber feine Mühe 
seru laͤckt. Denn es war da gar nicht genug zu ſa⸗ 
ı Do wfolgungen der Arminlaner , die Auswandes 
ber ° hiniſchen Socinianer nach Holland , m. dergl. m. 
in demfelben veranlaßt haben. Es hätte ge« 
nıollen, welche Keime fchon In dem Syſtem des 
iu diefen Veränderungen lagen; wie fie Epiſco⸗ 

wi that gemacht habe, u. ſ. w. | 
8 fchlechter iſt der folgende Artikel: Antitrinita⸗ 
uno befonders Socinianer. ©. 308 fo. Hier wird 
von Cäfarea mit dem Vicomediſchen vermifcht, 
2. ee 1 fol es feyn, dab die Socinianer aus 
fa ı;.mwerum denn? Unter ihre Stifter find 
:Uiar € gezähle worden. Von ihrem neuern Zus 
rgen hat der DB. gar keinen Begriff, wie 
329.1 :; u. few. Ueber die neuern Arianer 
| tens Geſchichte der Relig. Partheyen 


‚oder Mennoniten. &. 347. fo. In 
| rann ſich der Verf. gar nicht finden; und 
dh aufgefläre worden. Beſſer bat er ide 

\ treitigkeiten, u. dergl. m. befchrieben. 


rbder 2 rift: Schwaͤrmeriſche Partheyen, 
ver! ſ. von Quakern, Inſpirirten, Schwenk⸗ 
ern, Roſenkreuzern, Separatiſten, 
A SRubrit vor mithin von Parcheyen, 

* rik pa 
—X Pietk 
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Pietiſten. S. 466. fg. Weitlaͤuftig ga vi 
zuſammengeſtoppelt, ohne alle Ueberſicht des 
eben fo wichtigen Veranlaſſungen als großen &: 
den Pietiſt. Händeln erwachſen find. 


Finis coronat opus. Noch ein An g von 
Herrnhutern. ©. 516 — sao, iſt ganz el ‘ 
war oft befragt worden, was denn die Her ıcer 
glauben? das Buch war ihm fchon zu ſtarr 
barte er keine Quellen zue Sefchichte diefer ;, 7 ai 
Sand ; dennody entfchloß er fich zu einem Abt ı rc 
nungen. Diefes Seftändniß heißt alfo fo wie, er ı 
erſte beſte hingeſchrieben, was ihm von ihnen einfiel, 
gendwo in die Augen kam. 


Welche Stirne gehoͤrt nund ı,f 1 
aus den befanntefien Büchern a « 
ber Welt unter dem Namen ei vu 


Hamburgs Geſchichte. Ein lſcbuch fuͤr 
und Jͤnglinge. Luͤbeck, bey Donatius, 171 
184 Boyen in 8. 


Die Abſicht diefes Buche If, wie dep Titel ſch 
laͤßt, und die Vorrede beftätigt, jungen L 
Geſchlechts, ftatt der ſchalen, oft Geiſt und mr 
benden Konane, wahre Geſchichte in die 4: | 
Der Verf. rechtfertigt die Bearbeltungdber ımı : 
wer Städte durch ihre Wichtigkeit, Ihre miı e 
Feit und die Seltenheit ihrer Bearbeitung. D : 
ärften- nun wohl nicht bey allen Städten entſcheioen⸗ 

wie fie es bey Hamburg und einigen ni n | 
ſolche Geſchichte wird immer nur dag ka — 
welche der Gegenſtand iſt, und ihrer , e 
das ganze uͤbrige Publicum wird fie defto —X 
fen, je localer fie iſt. Abet für jenes Puoi 
Yiel gewonnen, und das ft fhon aenug. 

Man kaun dem B eine biufängfiche Bekauntſ 

feiner Materie , und eine aute Bearbeitung. derfel) 
abfprechen. Er theilt das Ganze in drey Abfchnkte, 
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u unng der Burg Hohenbuͤchen bis zur (Ent: 
ngı ) a , der zweyte bis zur Meformation, der 
e bis auf unfere Zeiten geht. Am Rande ſtehen die Jahr⸗ 
ſind aber nicht alle richtig, oder nicht immer am rech⸗ 
were, Kleine hiſtoriſche Unrichtigkeiten -find bey dieſem 
keiner Rüge werth; aber Schade iſt es, daß der Verf. 
Hamburg auf einen ganz falſchen Grund bauet, 

ed. 11. als eine ausgemachte Mahrheit vorausfe- ' 
daß die Burg Hohenbühen an dem Orte geftanden has 
jest Hamburg ſteht, da doch jegt aus guten Gruͤn⸗ 
ı m Beflchichtforfiher der Meynung find, daß: diefe 
eigentlih Hobuchi hieß, weiter an der Eibe hin⸗ 

‚am zauenburgifchen gelegen habe. Was den Rec. am 
mißfaͤllt, Ift der ungleiche Styl, der in dem erften: 

e viel zu affektirt iſt. Man merkt wohl, daß ber 
e Sprache habe nachahmen wollen, um die Einbil⸗ 

are bes Leſers deſto leichter in die alten Zeiten zuruͤck 
sen. Allein nicht zu berühren, daß diefer Zweck dutch 
Mittel noch leichter und _ficherer erhalten werden Eonne 
fie, giebt Rec. dem 9. zu bedenken, 05 Juͤnglingen 
aͤdchen diefe Sprache angenehm, lesbar, verftändlich 
ob fie ihnen zu einem Mufter des Styis dienen könne? 
errſcht diefelde Schreibart durch die ganze Vorre⸗ 
hfih mandye werden abſchrecken laſſen, weiter zu 
e. fürchter nicht, daß der Verf. es wagen wird, 

teler oder Muͤller zu berufen.) In den folgen 

I ten ift die Sprache weit leichter und natürlicher. 

ı nderung bat Rec. im ganzen Buche nicht die 
Jtadeicht von der Hamburger Bank, diefem Haupts 
daſigen Handels, gefunden, da doc der faft vers 

ne weitläuftige Erwaͤhnung gecchieht. 
ne almähligen Erweiterungen der Stadt, die 
n iſſtungen, die neueften guten Anftalten und‘ 

aen nicht vergeſſen. Die (S. 274.) erwähnte 

' ıng bat nach unfärlihen Schwierigkeiten, die 

zu Theil aus Schuld der Armen, zum Theil aus 
der Sontribuenten,, noch immer findet, am ı. Nov. 
ıhren Anfang genommen, und ſeitdem das vorber un⸗ 
‚Straffenbetteln aufgehört. Der neuen Gaſſenord⸗ 

oıe fehr gut iſt, und für Hamburg hoͤchſt noͤthig 
nur den einzigen Eleinen Fehler hat, daß fich, aus 


1Aufficht, Fein Menſch an fi e bindet, gedenft der 
Ina kein Vn Eger. 
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Verf. nicht, Der Ausfall (auf der letzten Selte) 
ehemalige Divectoren des KHamburgifchen Theaters, 
Bitter, und des Verf. unwuͤrdig. Bey der 2 be, 
dies Buch Romane zu verdrängen, follte, für ben © 
befferes Papier und eine beffere Correctur 9 ge v 
ſeyn; denn alles dies ift abicheulich. 

Eg. 


Beobachtungen und Anmerkungen auf Rei 
- Deutfchland. In Fragmenten und 
Leipzig, 1788. 544 ©. 8 


Niqts, ale das Werk eines gedankenloſen, mılälı 
pilators, der aus zwanzig Nelfebeichreißungen,; 1 
und allgemein befannten Sjournalen, den Merkur 
ger nicht ausgenommen, wichtige und unwichtige,, ı 
te und uninterefjante Deichrribungen und Na 
Masdeburg, Berlin. Neuwied, Eaffel, Deffau, w 
abgeſchrieben, ohne alle Drduung und Plan zufamm 
und der geduldigen Pr: ffe zur nochmaligen Werbrei 
geben hat. Wie unverzeihlich nachlägig. de ganıe «u 
macht ift, davon ift das allein ſchon ein hinlaͤnoli 
daß Demerfungen über eine und eben bie u 
mal hinter einander abgedruckt, ſondern ogne ben 
zureichenden Grund getrennt worden find, Daher ı 
yon Frankfurt an vier, von Wien an fünf, und v 
an ſechs verfhiedenen Orten, und unter bei legte: 
fogar einmal von der Wildbahn im Altenburgifchen: ı 
dem Buche Eeinen Vorzug fehlen zu laſſen, fagt die 
ſchriſt nicht felten etwas anders, als der Tert bet. 
40 ein dürftiger Sammler ruͤhmt fih noch, bett 
träge zur deutſchen Länder» und Men ey 
und duch feine Zufammenftellung fell n 
Dienft geleifter zu Haben! Was mi nı ur 
feyn, die von Ihm belehrt werden wen. 


Ne 
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frag zur Geſchichte des Salzwerks in den Soden 
Allendorf an ber Werra von U. F. Kopp. 


arburg, in ber afademifchen Buchhandlung, 
1788. 1526. 8, 


je Heine Schrift ift mehr dem Heſſiſchen Geſchichtforſchet 
I  . Liebhaber der Salzwerkskunde intereſſant. Doch 
ne au diefer nicht ohne Vergnügen und Nußen lefen. 
unterhaltend iſt die in der Einleitung vorfommende 
ıchte der fogenannten Salzbibel und ihres Verfaſſers 
,) trers Abenanus, eines Mannes von Genie, Ge⸗ 
ſamkeit und ausgebreiteten Kenntniffen, der aber einen 
dentlihen Lebenswandel führte. Sein Herr der Lands 
Wilhelm behandelte ihn ganz beſonders. Gegen den 
intendenten entfchufdigte er geroiffermaßen feine Nei⸗ 
sam Trunk. „Der Pfarrer würde durch das Salzle⸗ 
ven Durſt nicht loͤſchen koͤnnen,“ dieſem aber als er 
unter andern damit rechtfertigen wollte: die heiligfte 
hätten fih durch den Wein erfreut. — Der Land» 
wurde ihn nicht über dreymal überflüßig trunken geſe⸗ 
yaben u. ſ. w. antwortete er: „fo weißens auch eglihe 
eı |, deren wir uns itzo in Eyl erinnern, anders aus, 
ersich daß Fuch in Sugeftu Stomachus erudirt. Item 
e Ihe Melchior von Lehrbach zu Lichtenau zugemuthet, 
wie oft Ihr auch fonft zur Wehr und unter die 
murztücher gegriffen, warn Ihr bezecht geweſenu. f. vo. 


Um denfelben zu vermögen jenes Buch zu vollenden, 
der —*8 einſtmal eine Zeitlang ſeine Beſoldung 
bezahlen. Er hatte ihm einen andern geſchickten, 

en falls den Trunk liebenden Gehuͤlfen Namens Hom⸗ 

db n. Diefem fchrieb er, um ihm die Befoͤrde⸗ 

3 algbuche zu empfehlen: „Dantı warn Du und 
trrer follteet abgeben, wie Ihr dann beyde faufeng 

nie wenig frenfet und Euer Leben ſchwaͤcht, "fo 

258 rein. Menſch mehr, der des Salzwerks Ankunft 

o eit wuͤßto.“ 


| dlich wurde das Buch fertig, und nun naͤherte fich 
Bas Ende der Laufbahn des Pfarrers, doch ſchickte er noch 
worher dem Landgrafen ein Faͤßchen von drey Wiertel, und 
Sat ihm einen wohlſchuecenden. reinen Wein fuͤllen zu iffen. 
5 da 
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ba dieſes doch wohl der legte fenn würde. (Es sera — 
Rhenanus dankte noch, und ftarb. 
Das Alterthum dieſes Saljionts toird 
£unde in Schminfens monim. hafl. Über bas ; ' om, 
hinausgefegt. Ob aber Tutinſoda wirklich das jel 
dorf an der Werra geweſen feye, wird vielleicht m n u 
werden. 

Der ziveyte Theil enthält Beylagen, wor 
Beſchreibung bezieht, Urkunden, wodurch dem: 
forfcher die Herkunft der Landgräfin Adeihelt ı 
ihres Gemals — der Vertrag von 1381.43 Mb 
von Hefien und Herzoge von Braunfhweig, >) | 
gleichen näher beftimmt wird. 

Au diefem Were ſieht man abermal ein n 
dergleichen nicht fo fehlechterdings unter ER 
net werben können, 

Es waͤre nun noch ſehr zu wänfchen. daß ein 
Mühe uͤbernehme, das gelehrte Pi mai 
Beſchreibung der inneren mechaniſchen und u 
richtung des Allendorfer Salziverhe as n 
feiner Ergiebigkeit, da der reine Ueberſchuß 20994 
betragen fol, wichtig iſt, fondern auch in. Anfe 
eigenen Verfaſſung wenige feines Gleichen bat, 
bisher den Wenigſten bekannt war) zu erfreuen. 4 
wo man aus den innern Einrichtungen dee € | Tu 
heimniſſe machte, follten vorüber ſeyn; wenig m 
mehr dadurch newonnen oder im Gegentheil g  ıgr. 
anders iſt das ofonomifche Fach, oder mande zgeile N 
ben, wo unter Limftänden die Klugheit Zuräc fm 
dert. : Diefesift aber nuch eben das, welhes ı g 
Yablitum am wenigſten intereſſirt. 


0 St. 


Binos Reife durch Italien nach) Egnpten, auf ben 
Berg Sibanon und in das gelobte fand. Bres 


lau und Seipzig, bey Korn. 1788. i7 "Degen 
in.Sp. 


Der Ueberfeger meynt feiner Arbeit einen Vorzug vor den 
Original gegeben zu haben, daß er ganz frey mit feinen Au 
tee 
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umateng, und bey Zufemmenziehung und Verringerung 
ee Briefe nur das bepbehielt, was ihm neu, richtig oder 
baltend ſchien. Er habe vieles aus andern Meifen theils 
Teste, tbeils in den Noten bemerfe und eingefchalter, 
beyde Bände des Originals in einen gefhmolzen. Viel⸗ 
w, fagt er, babe ich hier und da dod) etwas üb:rfehn, 
aber wegen des Zufammenhangs und bey einer Arbeit 
dieſer Art nicht zu vermeiden war. Wahr ift es, daß 
yon Verſaſſer viele und gegrändete Vorwürfe gemacht 
Sollte alfo doc) eine Ueberfegung gemacht werden, fo 
es wuͤnſchenswerth, daß man uns nur das Brauchbare 
Auszuge geben möchte. Immer war ba vieles der 

n nnd Wilkühr des Abkürzers Überlaffen; aber wer 
we nn erlaubt haben, aus andern Neifen etwas im Terte 
alten? Doch diefes iſt unfter Meynung nach weniger 
oft, als daß er dem Verf. fo vieles von feinem Eigen. 
genommen bat, das eben.fo gut war, als was er ihm 

rn hat, bloß um ihm fremde Lumpen umzuhaͤngen! 
angel der Figuren des Originals wird niemand leicht 

. Bon jener Befchuldigung müflen wir aber dem 
pfpiele und Mechenfchaft geben. Seite 6, wird ein 
sefchrieben,, aber ohne Dramen, der gar nicht Eennelich 
d kurz darauf werden die Dintenfifche, Calamari, er 

‚ Aber die Worte: leur couleur eft brune et leur 

: eartilagineufe find ausgelafjen, die fo viel und fo we⸗ 
als die ganze Übrige Beſchreibung bedeuten. Wald her» 
©. 7. Heißt es: Wir paßirten Fano, welche man für 


e Inpfo haͤlt. Im Original ſteht ganz richtig: pour 


* Calypſo. Bis zu dieſer Stelle ſind ausgelaſſen, 
reibung eines Fiſches Leſena genennt, S. 11. des 

is; die von einem Geyer S 19. Weiterhin die vom 
eapodolio S. 43. welcher Füße haben und auf dem 
ren ſchwimmen fol. Die Worte: les vignes font ma- 
ı Verable, au cerifier et au pommier, giebt der Leber. 
25. die Reben ſtehn vermiſcht mit den Ahorn u. ſ. w. 

» bie ucht des Baums Barbug beichrieben wird S. 
3. iſt elaflen: cet aıbre eft dela hauteur des érables 
nos Pyrenees. &o von dem Baum Earrubi die Wor⸗ 
V’arbre qui porte ce fruiteft elev€ comme un pommier 
agtes branches. Wenn der Ueberfeker gewußt hätte was 


ımla S. 103. ſey, fo würde.er gewiß nicht geſetzt haben, 


Frucht fey ein gutes Obft; fon fruit bon à manger. or 
eſſ⸗ 


I 
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Oeffnung und Befchreibung der Mumle &. 124. wärbe sid 

Licht bey den neuern Unterſuchungen darüber geben koͤnnen, 

wenn fle mie Sadıfenntnig gemacht wäre. Aber gleich im 

Anfange tällt der Leichnam in bemalte Baumrinden gewickch 
auf. Vermutbhli% waren es Binden von grobem baumwolle⸗ 
nen Zeuge: Gerade bey dem am wenigſten neuen und merk 
wuͤrdigen Gegenſtaͤnden, der Beſchreibung der Heiligen Orts 
ter, bat der Ueberſetzer fich die vorige Freyheit verfage, web’ 
alles beynahe-ungeändert und unabgekuͤrzt gelaffen! 


E. F. Volney's Reife nach Syrien und Aegypten 
in den Jahren 1783. 1784. 1785. Aus bau 
Sranzöfifchen uͤberſezt. Mit Charten und Ku 
pfern 3 Theile. Jena, bey Mauke. 1788. 
n 8». nn 


Allerdings verdiente dieſe Reiſebeſchreibung weit mehr ai 
die vorige eine Ueberſetzung, weil fie mehr gründliche Made 
richten. obaleich mit gm weitläuftigen allgemeinen Ralſen⸗ 
nement und vielen hiſtoriſchen Fehlern vermiſcht, "enthält, 
Der Ueber'eger hat aber fein Original nicht befier verſtanden, 
und er muß eldft die Srammatif, gefchweige denn die abge 
Bandelten Sachen, fp wenig verftehn, daß man. nirgends 
auf Treue und Richtigkeit vechnen kann. Zum Beweiſe 

gen folgende Stellen aus dem zyften Kapitel des zweyten 
Bandes dienen. Des plateaux de cuivre eu de bois qui 
fervent de table, Helfen bier große Eupferne oder 

serne Schüffeln. S. 322. ſteht: alles zeugt von der Sim⸗ 
plic:tät der ernten Zeiten, die vielleicht vole Heutzutage, weiter 
nichts als das hachfte Elend war; n’&tait que la groffierers 
de la milere, Die Art wie die Alten ihren Pferden Pan 
zer anlegten — mar diefelbe, womit man noch jet — bie 
Köpie der Pferde zu beſchuͤtzen ſucht. La maniere dout les 
auciens bardaient les harneis de leurs chevaux — la me 
me qu’on emploie encore — pour les tetieres des briden, 
Der Eiſenhammer beiteht aus einer Art Kamin, das an der 
einen Geite einer fenkrechten Höhe angebracht Ifk, ia Sorge 
eonfifte en une 'efpece de cheminee pratiquee au fang 
d’un terrain ä pic. Schlöffer mic hölzernen Riegeln: fer 
rures de bois & couliffe, Die Begleitung der ſttag ie: 
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on des inftr. Die Muſik fol Ihräneh erpreffen, 
. wır fagen, Eeinen bittern Schmerz verurfachens 
ne font pas ameres. Die Worte les plus celebres font 
sdu Kaire, von den Tänzerinnen, find ganz Ausgelaflens 
Jieres noircies [(Kivärzliche Augenkieder ; les bocchantes 
Porcherons [hmußige Bacchantinnen; s’il eft permis 
leyer de leau impure ä detremper du mortier: eis 
W ee mit unreinem Waſſer ausjufpülen; pour en 
‚ einige derfelben abſchreiben zu laffen; qui pour fuit 
Hi : la ferie des m&mes travaux, und unaufhorlich 
zanıe yieihe des ſchon Erfundenen und Gethanenen überfies 
- 336, ſteht: Da Bibeln und Religionsbuͤcher die ers 
ten, die in Syrien fid) verbreiteren, (repandus par 
7rı ie) fo haben fie wirklich alle Aufmerfamfeit auf 
ogijche Materien gerichter, und bieraus Ift eine Gaͤh⸗ 
entftanden, welche ehedem die Quelle ber Religionstrens 
von England und Deutſchland und der politichen Un⸗ 
unſres Frankreichs wurde. Und das alles kam von 
im gedruckten Büchern? fi Djezzar s’en aviſe, 
t Djezzar Nakricht von ihren Anftalten. Aus 
Proden eines einzigen Kapitels kann man leicht er⸗ 
wie groß die Erndte feyn muß, wenn man alles 
a wollte, was der unberufene Lieberfeßer auf Geraden 
pingefchrieben Hat. Soliten nicht die Lefer endlich vor 
Heberfrgungen einen Abſcheu befommen ? x 
g: 


Joh. Ernſt Schuberts — Hiftorifch » theologiſche 

Abhandlung von den Thaten Carls des Großen bey 

den Roͤmern. Aus dem Lateiniſchen uͤberſetzt und 

mit Anmerkungen begleitet von Mrt. Joh. Buch⸗ 

Holtz, der Gottesgelahrheit Befliſſenen. Leipzig, 
ey Graͤff. 1789. 118 S. 8. | 


ent ficht es gern, wenn junge Leute von. Zalenten, 

ihre lirterarifche Laufbahn mit einem Romänchen, oder 

feunfollenden dramatiidyen Stück, oder gar mi: dem 

einer tiefgelehrten philoſophiſchen oder theologifchen 

fung zu eröffnen, ihre Kraͤfte zuerft an der Ueber⸗ 
klaſſiſchen Autors verfuchen, Weniger ar 

Mm 
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ihm Ueberſetzungen neuer lateiniſcher Schriſt am 

junge Schriftſteller weder ihre Denk⸗ noch € 

bilden, noch ihre Beurtheilungskraft ſo gu 11m 
koͤnnen. Wenn fie aber gar, wenn fie die U 

anwandelt, nad Schriftftellern greifen, die nur  ı 
wöhnlichen Kathederfprache yefchrieben haben, wie x 

— und mit fo weniger Kenntniß ihrer Mutte 

der Sachen, wie Hr. Buchholtz, zu dem Ueberien 
ſchreiten: fo kann er nichts thun, als fie bemitl 

berall flöge man auf Provinzialfehler wider we ı 
Sprachlehre — Größe, su welche (welcher) bie: 

por wuchs — an ibn (ihm) einen Verehrer haben — * 
mal, ft. nicht einmal — ſich für feine (vor feiner) 
fuͤrchten — auf fremde Worter — agnofciren — ı 
patrice — Qualite — dilponiren — declariren. — 

bat der Ueberſetzer fein Driginal ganz fehl verfla n. — 

67. it mare canonico ÜÄberfekt?! nach der Vo — 
©. 31. heißen Paſchalis und Campulus — ou 

Hr. B. nennt — Paſchal und Eampul, die fich 

P. Leo III, verfhworen haben, des P. 

fi. Betten — Romano nomine indignum ı . 35 
die Römer nachtbeilig) ©. 109. glauben 

Augen nicht, wenn man liegt: So fab es: ' 

feiner Söhne Eonftantins des Bro ,„ »alı 

und PValentins und ibrer Klachfolgr ı a . 

die Lirterargefchichte Eommen ähnliche Keyırr vor. _ 
heißt immer Pogius, und ©. 79. ift Annalifta Lambe 
nus überfeßt: der Annalift, welchen Lambec anfübre = 
die Anmerkungen, deren der Titel gedenkt, find unbeträdt 
ih, und nicht ohne Hiftorifche Fehler. 3.8. S. er. fell 
Cbilderichb auf Befebl des Biſchofs zu Xom wem 
N geſetzt, geblender und in ein Klofter gefperrt wers 
den ſeyn! ’ 


M. Dietrich) Schröders Kirchenhiftorie des evan⸗ 
gelifchen Mecklenburgs vom J. 1518. bis 1742 
Erſter Theil. Roſtock, gedruckt bey Müker 
1788. 5348. 4. | 
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lich wird irgend ein auswaͤrtiger Leſer aus dem Ti⸗ 

see Heise ihren Inhalt errathen. Sie enthält eine 
vetiiik Chronik von den Begebenheiten und Lehrern 
x mechenburgiichen Semeinen, und ift eine mit eifernem 
aber ohne allen Geſchmack und mit weniger Beur⸗ 

g sufammengeraffte Compilation, die aber doch für 
sıenburgifche Lefer nicht ohne Mugen iſt, und felbft für 
Ye, wegen der häufig eingeruͤckten tbeils ungebruckten, 
im Auslande feltnen Urkunden und Briefe, einigen 
|  'n würde, wenn bey jedem Stücke das Archiv ger 
ve, wo das Driginal zu finden if. — Se findet 
.37.f. Kaiſer Earls V. Brief dem Rageburgifchen 
Heinrich ercheile, vom zen März 1521. d. d 

s — und ©. ao. Ehen deſſelben Schutzbrief oder 
enonales, dem Bifchof zu Rageburg gegeben vom ı9, 
1521. — 8.95. Herzog Albrechts Schreiben an 
Dhornick, Vogt zu Guͤſtrow von 1525. die evanges 
rebiger zu Guͤſtrow betreffend. S. 193. einen ges 
lien Brief Melanchibons und Luthers an den 
Roſtock wegen einiger Mißhelligkeiten unter den 

na Predigern in Roſtock vom 10. Nov. 1531. — 
un, :eiben der Hanſeſtaͤdte an die Wismariſchen, 
ins m und Wiedertäuferifchen Irrthuͤmer der 
ruichen Prediger Heinrich LZevers und Hein⸗ 

imı rmanns betreffend, vom J. 1535. in platt» 
OSprache, und (©. 320.) die gedachtem Schreiben 

en Abſchied- und Vereinigungsarticul der Ans 

na e. Bie find nach der Bitte jener Zeiten [ehr fErenge, 
deweiſen, daß fih die Hanfeftädte auf ihren Verſamm⸗ 
) der Rirchenfachen angenommen haben. ihrer 

gen wollen wir fie abfchreiben: Weret dar eyne 

e yn einer Anfeftarı mit den Erdom vnd Ber 

n Lere der Wedderdoper, Sacramentere afft 
ßwermerie befeutter vnd bebaffter were vnd 

ı bebarrede, alßo dat fe fi van den beygele 
meden nit wolde onderrichten ond daraf willen 

‚ fo ſchalt folliche ſtatt vnd Gemeine alfo vorth 
diger vnd all entſettet ſyn, derſulven Steder 
it, gerechtigkeit vnd punterien in den Cuntoren 

> anders yeniges finnes nit to gebrucken noch tho 
en, beth fo lange fe follichen erdom affgefian- 
en. 
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den. Weret ock dat eyn edder wer prit 
jenniger Anſeſtat myt den vorbechrten eroo 
em Ldder defalneu ſchall de Radt vnd Auer 
— myt gebörlicher ſtraffe vnd na wı 
Sachen ane alle Gnade achterfolgen· v 
cht engefchebe, fa Wall de ſtat doude a 
je, vnd yn matt Wo, beroret Se 
entſettet wefen. Deyde Urkuäden “wir wi 
drandts Hanſiſcher Chronik vergeblich -4 
fon gedruckt, wie 3. €. die Vereinigun, . 
— 55 w Jun. . 2 mn, 
zvangelii wegen Ihnen Bewalt zufügen wd '. 
Mlebt Thon deynr Bürdener $ı DE 2. 
Conipifator hat fie aber für ungedruckt'gefu 7 
"Kür Eitterhtoren konmen auch Hier uno 
oe Notizen. vor. ° 3:8, vorn dem Bri 1 
nenfis Pärls 1429.’ serlündatur Roflochii' per” im 
i@s viridis’ apud $, Michäelern; —7 die 
Worrede’ganiz abgebrustt ift. Auch‘ frerit" 


Bien fit. die meizienburgirdhe‘ Gefchichte 









e 
Heiften-Eennen. 3. ®. des verftorbenen Syn w 
010,3. P. Rraffts Ktze Hiftorie vowohl der zu 2 

von den evangeliihen Stärdtn Ubergebenen‘ Confe 

bey der Pfartfiche der Reſidenzſtadt Guͤſtrow 1533, ı 

gangenen Specialreformation. 
Mit unter find, nad) Art der alten Chronsg 

duch manche Nebenfachen "und: Kleinigkeiten eingel 

Alte Teſtamente, die entweder van Lucherihum :oder 

thum der Erblaſſet zeugen, find begietig aufgeſu 

oft nach ihtem ganzen Inhalt abgedruckt wörden 

des ewigen Juden ig gedacht , der ges ©. 90. im Au 

au Wismar geivefen.ieyn fol. Oft. hat der Samen 

Aſcht Alles verſtanden, was et In feinen. Urkuni 

So fommt S. 445. in einer alten, Wiemariſchen In 

vor: Jobann den Nigen Locatben vor. fie Lu 

Mark — und der Sammler feat: Was mag bie 

Locate bedeuten. Rec. glaubt, es bedeute: Jo 


— neuen Procuratot (qui locum alterius tenet in roro) 
> feinen Lohn. &, 471, ſteht in einer alten Re 2 
\M. Henningo gedaen, ı daler ‚“ift 30 Schili : € 


tieen franten armen Fruwen in’ die ſalue tbo lig 
der Sammler himuſeht: Mochte man. doch v 
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ns I die falne liggen, bedeute. Ant, es Helge: za 
a (Acjneyen) anzulegen, anzuipenden, 
5 : Diefer Theil, welcher auf Zubfeription gebruckt iſt, 
Bis auf das S. 1551. und allem Anichen nach ſollen noch 
rete Theile nachfolgen. Weder hievon, noch von dem 
faſſer bar es dem Herausgeber belicht, ins auswärtige : 
ktam zu belehren; denn dem Mecklenburgiſchen mag ue 
e genug ſeyn, Er war, foviel dem Mer. bekannt if, 
bien zu St. Maria in Wismar, und fihrieb außer 
— Erſtlingen Wismar 1733. 4) auch das 
— N — eklenburg (Wismar 1739. 49 worauf et 
a der gegenwärtigen Schrift oft bezogen hat. Außer» 
Du Hat er auch Dan. Springinsguths fortgefepte Wismar - 
ne. Dredigerhiftorie (Wism. 1743. 4.) herausgegeben. 
ſcheint ſchon lange todt zu fen, und hätte alfo um deſto 
ee ein Andenken verdient, da de Weimariſche Ada Hill, 
xl, won ihm ſchweigen. Die Vorrede des Verf die eig 
Berzeichniß. der ſieben Mecklenburgiſchen Buperintendigen 
7 ihrer Eintheilung in Kreife oder Praͤpoſituren enthaͤlt, 


















Iedes Kirchdorf und Filial genennt iſt, ijt vom 13. Oft, 
4a: und hätte billig mit einer Nachrede des Herausgebers 
heiter werden follen. Doc vielleicht geſchieht dieſes dep 
noeyten Theile, den wir begierig erwarten. | 


attre. A um ami de Geneve fur la conſtitution 

‚ et la profp£rir€ des colonies Frangoifes dans 
les &tars du Roi. Berlin, chez lesperd. 1738. 

pa: 4% gr. 8 , 
It 





Werf. diefes BVrleft meldet feinen Freunde zu Genf 
es Dichtung oder Hiftorifhe Wahrheit, daran. liege hier 
so) — er babe ihm zwar gerathen, bey feiner Mieder⸗ 

g zu Derlin fid lieder mit der Nation des Landes, ale- 
ver Franzsfiihen Colonie zu vereinigen, die, ob fie gleich 
ga 


derfelben gehöre, doch gewiſſermaßen davon getrennt: 
u aber er habe, jtatt dieſem Rathe zu folgen, vielmehr, 
er ein Abkoͤmmling von franzoͤſiſchen Flüchtlingen fen, ſeb⸗ 
Neigung zu dieſen gereist — und er befinde fich dabey 
wohl, Die Koloniften haͤtten ſich aller Rechte ver 
| zu erfreuen, und noch Über dies den Vortheil, 
:D-DI6L IXXXIX. 8.1.68. 8 im 
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Beſitze gewiſſer Privilegien zu’ ſeyn, die 
—X großen Churfuͤrſten bewilligt und 

beſtaͤtiget Haben. Hierauf erzähle er f 

enbegeugungen, welche die Kol: u 

Königs Majeriär erhalten haben — die] 'lı 
8000 Rthlr. zu den Beſoldungen der ı tıichen ı 
hen Beamten, und die Betätigung r 
Ehurfuͤrſten Friedrich Wilbelms, aug oe «ri 
Eonfiftenz der Kolonie In den Brand is nm 
berubet, da hingegen anderwaͤrts die Koıoı 
gleihen Privilegien nicht harten, fih nt wi 
baben, oder ganz ausgegangen find — und rechner 
Vortheile her, welche die Staaten dee Könige von 
haltung der fratizofifchen Kolonien genießen — Die ade⸗ 
lich fehr unvollftändig angeführt find, Sie ziehen 
de herbey, und erleithtern den Deutfchen die 1° 
franzoͤſiſchen Sprache — das ift alles, was ver 
von zu fagen weiß. Eben deswegen werden „ 
von der Regierung begünitiget, und ſtehen m 
viel beyrräge, daß durch Rang, Aemter, Ti 
sen. und Berbienfte um dın Staar fih aus 
nen zu ihnen gehören, und dag fie durch ihre dit 
und den uneigennägigen Eifer bey Verwalti ıprer a 
vor andern fi hervorthun. 


Das rolchtigfte In der Schrift find die Beylagen, * 
wenlgftens auswaͤrts, fo bekannt nicht find, — I. Edi 
de f Ele&teur Frederic Guillaume le Grand, contensit 
les droits, franchifes er privi eges accordes aux Refngi 
de France. Donne & Potsdam le 29. Oct. 1689. IL 
Edit de naturalifation, en fareur des Refugies, donah 
par le Rei Frederic I, en date du ıs.May 1709. IE 
Confirmation des privilöges des Refugies, de leurs de 
ſeendans et de ceux qui fe joindront aux Colonies Irap* 
oifes, par le Rei Frederic Guillaume I. en date de 29, 

'Fevr. 1720. IV, Circulaire dat& du 7. Iuiller 1772. adre® 
-f6 à tous les Colleges de Iuftice er aux Chambres, com. 
cernant le droit confirm€. par le Roi Frederic Il. à touk 
les Etrangers qui viennent s’etablir dans le pays, de choie 
fir entre la jurisdifion aliernande er celle des Colonia 
fraugoifes et palatines. V. Edit du Roi en date'du ı8, 
Nov, 1787. contenant la cenfirmation des privilöges ef im 
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s des Colonies frangoifes ctablies et d &tablir dans 
atats de $. M, ' 


1 und Keformationsgefchichte ber Stadt Halle, 
Sefebuch für den Bürger, Bon Gotthilf 
ton Niemeyer, Paſtor bey der Er. Georgen. 
". dein Glaucha. Halle, im Waiſenhauſe. 
1288. 1566. 8 | 


einem Lefebuch für Bürger darf es die Kritik fo gar 
je nehmen. Sonſt würde fie gegen bie Nachriche 
zein (&, 12.) daß feine erften Ablaßptedigten Geid 
der Peterskirche hätten berbeyichaffen jollen, und 
Schwaben Ehebruchs wegen habe erlaͤuft werden 
einzuwenden haben, daß jene Predisten zus Abſicht 
a, Geld für den deutſchen Orden zum Moskowi⸗ 

en zu ſammeln — und diefes zu Innſpruck in 

m babe gefchehen follen. — ie würde fagen, 
, was ©. 15. gefagt wird, das gemeine Volk 
abfolution von Luthern nicht mehr annehmen wol⸗ 

er zur Deicht laß, weil es fich auf feine von Te⸗ 
aitene Ablafbriefe berief — bie Wahrheit fey Diefe: 
(E fey feltener zur Beicht gekommen, und wenn es 
ram, fo habe es die Abfolution ohne die Buſſen vers 
‚die ihm im Beichtſtuhl anferlege zu werden pflegten, 
es die Befreyung davon von Tegel erfauft zu haben 
» ®te würde auch manche Excurſionen — 3. €. die 
08— 73.) über die alten und neuen Kitchenlieder — 


nel 1 Buch für Bürger an dem rechten Ort ſte⸗ 


— die von Luthers Krankheit und Tod — und 
ven In das Homiletiiche fallenten Ton tadeln. — 
Grunde koͤnnte man die dem Bürger unverfländs 
: ste — Palliam — Theles — die ohne Erklaͤ⸗ 
oa gehen — wie auch dies rügen, daR der Erzbiſchof 
cht von Magdeburg zuweilen auch Cardinal genannt 
ohne zu bemerken, daß derfeibe auch Cardinal der che 
Kirche geweſen ſey — welches leicht verurfachen 
se, daß ſich der Buͤrger unter dieſen verſchiedenen Be⸗ 
verſchiedene Perſonen daͤchte. 


’ 
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Der feet. Verf. wurde Übrigens. durch eine Predigt, die 
er wenig Tage nad dem Gedaͤchtnißfeſt der Reformation 
halten hatte, zu dieſem Werkchen veranlaft, , Er harte In 
diefer Predigt das Wohlthaͤtige der Reformation wor; 
amd am Ende einige befondere Nachrichten hinzugefügt, 
auch alle diefer Wohlthat unter der fichtbaren Yeitung 
Worfehung theilhaftig woorden fen; und einige feiner Zi pr 
wuͤnſchten "eine. weitere. Ausführung Imd Dekanntı 
durd) den Drud. Die Gefdhichte fängt von der Menge 
Klöftern an, welche ſich zu Halle befouders dadurch veemieht 
hatten, dah es lange die Refidenz der Masdeburgiidien Di 
{ehofe gewefen war. Da war ein Auguftinerflofter zu 
Marien, das Klofter zu St. Motk;, meld)es allein x 
‚fer, viele Hufen Landes, Weinberge und Finke 
hatte, das Dominitanertlofter Sr. Paul zum.h. Keı 
das Barfüßerkiofter, das Cifierzienfertlofter zu St. & 
Glaucha, das Servitenkloſter — und außer diefen 
Präfaten, ia Canohiet und ı6 Visarien an der Dip 
eine Cominenthurey des deutihen Ordens zu St. Cu 
und neben einer Menge von Kapellen vier Pfarı 
Au Religulen war fo wenig Mangel, daß man fagtr,. 
und Wittenberg feyen daran fait am reichten; tmd ber | 
bifchof Albrecht ließ 1520. fogar eine Schrift m 
worin er fie beſchrieb, und allen Ablaß werfpradp, ns be 
‚Keiligthümer fleißig beſuven, und durch reiche Geſc 
das Stift und die Klöfter den Schak bermehten toi 
‚Hierauf fommt der Verf. auf die. eigentliche Meformatte 
efchichte init befonderer Ruͤckſicht auf Halle, erzäpft dene 
* Anfang der verbeſſerten Religioneinfichten daſelbſt, 
die Bebrädungen, welche die erſten Lutheranet jur Halle! 
den Erjbifhof Albrecht feit 1531. jun erdulden Harzer, 
befahl dem Magiftrat auf. das Ofterfeit das Mi 
Einer Geſtalt aus feinen Händen zu empfangen, und 
[mtag der Procefiion beyzuwohnen, bie er in eigener Pe 
fon halten würde. Dey der Proceffion habe ein KHallon 
ein allgemeines Gelächter erregt, Denn als der 
in einem auf dem Markt befanders hierzu erbauten Haufe 
vor einem Erucifir auf die Erde geworfen, und, mach &k 
wohnhelt der roͤmiſchen Kirche, einige Mönche mit-Nobtl 
ve auf Ihn en und 59 Be hätten: 
fage ten, fo werden die Schaafe ber Meerde ih 
v = fohabr der Hallorum gefagt: „Ware: “ 
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ra leicht; ich Babe zu Haufe eine. Keufe im Kothe, 
befier anziehen.“ Am OÖfterfefte fen zwar der gan⸗ 

dey der Meſſe erfchlenen, aber nur acht Nachsherren, 

n Dienern feven bey dır Communion geblieben, 
feyen die drey aͤlteſten Rathsmeiſter ihrer Würde 

. und aus der Stadt verwiefen worden. Das Beſu—⸗ 

k er und Mannsfeldifher Kirchen fey den Bürs 

von KH Strafe verboten, und den neuen Raths⸗ 
Ye Communio fub una und das Ablaffen vom Luther: 
oejohlen, und als fie erklaͤrten, dies fen wider Ihr. Ge⸗ 
die Verweiſung aus der Stadt angekündigt worden ; 
her Defehl fey ı5 35. auch an die Buͤrgerſchaft er: 

| daß ſich Biefelde daran gekehrt habe. Das 
„ms bier gang abgedruckt. Im J. 1541. follte 
gä dem Schluß des Landtags zu Ealbe zur Til 
ılden bes Erzbiſchofs eine halbe Million Gul⸗ 

nn, daven Ber Stade Halle 22000 FI. angemwies 

Die Buͤrgerſchaft erklärte dem Dach, fie 

Summe zahlen, wenn.ibnen von nun an dd 

er Prediger gegeben, und eins evangelifche Schule. 
soptet würde. Das erſte bewilligte der Nah, aber.. 
JScchule verwies er fie an den Statthalter, dem’ 
Joh. Albrecht, und das Domfapitel.. Luther 
ihnen in einem Schreiben, das bier (S. 100. fF * 

» micgerheilt ift, feinen Freund, den D. Jo⸗ 

aı erhielten. Unter dem Erb. Job. Albrecht 

se Bergolgungen wieder an, als die Stadt auf An⸗ 

D. Jonas ihm nicht Huldigen wollte, bis die Moͤn⸗ 
efchafft wären; doch wurde durd Vermittelung des 

: Job: Sricdrichs ein Vergleich getroffen. Im 
lkaldiſchen Krieg hatte die Stadt auch wieder vieles von - 
ze ı Moriz auszuftehen, weil ihre Prediger bes. 
en, folder den Kaiſer geprediger zu. haben, 

yas von Ougenhagen aufgefefste Kirdengcbet nicht Ans 
ten, worin Stellen wider din Kaiſer enthalten wa⸗ 

‚u  "Tonas mußte die Stadt räumen. Erſt nach dem 
ton ieden kam die Stade zur Ruhe, nnd der Er.h.! 
nund rottete den⸗Reſt des Papſtthums aus, deſſen 

e uͤber die Schenfung der Kirhe St. Georg in Glau⸗ 

ı 2147.) aus dem Archiv mitgerbeilt iſt. Eben tiefer 
(tere auch für Halle und’ den Saalkreis im J +56r. 

»a. e Kirchenviſitation, m bekannte ſich noch vor kh 
J 3 nem 
























ars: 5 Runge Machrichten 
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Gedanke war es, daß der Verf 7 a 
‚Kalle, und Stüde aus —X er er ort t, 
Scchrift einver leibt hat. 


Reformationsgeſchichte in einem Auszug aush 
Ludw. von Sedendorf Hiftoria'Lutheranifmi, « 
Anmerkungen von M. Koh. Friedrich Roos 
Inſtit. d, Moral und fchönen Wiſſenſch. zu € 
‚lang Mitglied, . Nebſt einer Vorrede von DER 
Bater des Herausgebers (Magnus Friebe. Reck, 
Praͤlaten zu Anhaufen an ber Brenz im Würten 
berqiſchen.) mente gänzlich umgenrbeitere Ausı 
‚gabe. Tübingen, mit Foeſiſhen Sant⸗ 
4788. 9608 S. gr. 8. 


Bar. m. Rosa haste ſchon in vn gs: 1764. —X 
zwey Baͤnden in gr. 8. ein weit ſtaͤrkeres Werk unter det 
Titel herausgegeben: Xeformaiionogeſchichte in an 
verbeſſerten Auszug des Ken. (Hoftath) Chriſt. Schuh 
Junius aus des Sen. Veit Ludw. v. dorf. 
Lutheranismi — mit Anmerkungen — und folglich Ss. 
Welt einen Auszug aus einem Auszug vorgelegt. ‚ 
bat er es nun für beſſer gehalten, aus ber Quelle 
fehönfen,, und, ohne Ruaͤckſicht auf den 1754. und 
COectavbbaͤnden erichienenen Auszug bes feel, Sadfen * 
ſeldiſchen Hofraths Junius, den Auszug unmittel 
dem Seckendorfiſchen Werke auszuheben, und alſo au 
zu draͤngen, daß er fuͤr mehrere, beſonders auch 
Leſer, die oft weder Zeit noch Geduld haben, ein 
g Werk zu leſen, brouchbarer und näßlicher werben 
ch von den Anmerkungen, bie ein Eigenthum ee 
ausaebers find. hat derfelbe aus der nämlichen Abſiche ein⸗ 
ge wegaeſchnitten, andere abgefürge, und Ye und De went, 
Befonders aus Planks Beich, des proreflantifchen Lei 
besrifte, Schmids Geſch. Der Deutfchen und den Su 
belifchen Schriften, binzugefügt. Nur bey tem An 
der da anfängt, wo Seckendorf aufgehbet hat, und 
enfeiten nad) Luthers ——— 
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ed rar iſt der Juniuſiſche Anhang 


Im Ganzen‘ kann man mit dieſer hiſtoriſchen Arbeit 
zufrieden ſeyn. Auswahl der Begebenheiten und 
g derſelben iſt fo gerathen, daß fie der Abſicht ent⸗ 

der Gang der Erzaͤhlung iſt natuͤrlich, und die Er⸗ 
felbſt groͤßtentheils unoartheyiſch, auch der Styl if 
Provinzialfehlern, als man ſonſt bey vielen feiner 
sifft. Nur felten find ihm die Einkünften — 

een — die Sufammenkänften — oͤfentlich — 

— entſchluͤpft — daß ©. 225. ein Graf Dinpbold 
olz — ©. 75. Moſſellan fl. Mofellanus — 
⸗Abt von Weiſperg ſt·Weingarten vorkommt 
mer immer Cramer heißt — u. ſ. w. iſt wohl 
Druckfehler zu rechnen, dergleichen man an der 
Druckern, wie an allen, welche den privilegir⸗ 

die man Nachbtrucker heißt, in die Haͤnde ar⸗ 

ange gewohnt iſt. Daß aber Bellajus und 

ı 2 Bellay und Voray gelegt iſt, gehört ohne 

f Heberfeger zn. Etwas Neues haben wir in den 
ı nicht angetroffen; es müßte denn die Bemer⸗ 
Bzovius Annalen A. 1517. 0. 7. ſeyn, welche 

ne entgangen iſt, daß Kutbers Meile nach 

3. ısı0. die Beylegung .einiger Sireungen zur Ab⸗ 
e, bie über einer neuen Eintheilung der Pros 

rdens entftanden waren. (S. 12.) Bus iſt 
merkung (S. ss.) daß es der Mühe werth ſeyn 

zu * Aeuflerungen in der Schrift: won Des 
38 Beflerung, über Pallien, Walls 

od sären der Bettelmoͤnche, bie Prieſterehe, 


. Interdict, Feyertage, Baften, 
ſſerung des Schul⸗ und Erzie⸗ 
gen a zu vergleichen, bie man in 


en fathoniı xrandern aufgeftellt Bat — ba’ 
pfe Aber ote auffallende Uebereinſtimmung 

ve. — Unrichtig bingegen iſt (S. 166.). die 

» Preußen ſchon feit des Kalfer Heinxichs 
ben ttern des deutſchen Ordens gehört babe, 
a, »* ſich der Verf. aus jeder Chronik dieſes 
el ren können, erſt im J. 2226, dahln bo 
*8 el 5ufen, 


4. 


ten 
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rufen, und eroberten das ganze Land erſt Im. 129: ah 1 
Serſtand deutſchet Kürten. — ©, 247: 101% —— 
kommene Wahrheit erflärt, was Seckendorf naı 
und Sarpi von der Unterredung Carla V. mie —— 

Bolsgna aus unpuvertäßigen Nachrichten er 
Man mas damit Plants Berhichre des proteſte \ 
2. IU. 3.1, Ds; f. vergleichen, "Bon dem 
"Sheetim ft ©, 628. et1009 zu kurk gehandelt, ai ‚Joh. 
Krdm, Biecks Schrift vom dreyfacben 
1721. 8.) nicht benuft worden, In einigen Btellt 
‚Miclanchs Kunfer Verf. ſchreidt mit Plandken, 
selffen nicht warum ?: immer Melanchton) Andenteh 
danfein angetaſtet · worben So wird ®.r17.1 
urther habe .ı 544; lein Earsos Wekonntnifi Dom b.' 
cramont uhte andern audy tungen Melanchihens Weritä 
eung des dten Ark, in der Augb Conf Gera 

vßbtauf des Cpurfünften ausdruclicen Bejeht 

ne guihonet =: und &: gar. bird.uhne 
dem Vorgang des fett. Zunlus end —— 
dandlumg an dee enangeliichen Lehre, DIE er, — 
ium zu: Trident aufgefegt: habe, mit 
bafdgteit Berfeetan, als jene zur Verſertigung des 
Ber Juterims. : Dieß wuß anı fonebr —— Der 
fein Beembling in ben Steobelifchen Scheifrin nit) 











Acht 

Ur fan hätte a er ver Wahrheitsliebe, die Nee, 
mit Grunde u, me Flaeianiſche Erdichtungen 
Baßiäräiben Ha — Die Ungelehrren wer! 
lich hieran · nicht ſtoßen — mehr aber an die H | 
Sllebeneh für,fie unverftändiktsen Ausbrice — de 
Powſtes = Palklänsı:Eöncilium — 2 — | 
erei des. Gratianus, Wecveralen, Clementinen, | 
vogantenufim 0. 0 
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ſchreibung von Candia und einigen anbern ante 

des Archipefagus. in Auszug aus ben neucften 

und beften Nachrichten, befonbers aus Herrn 

aavery's Briefen über feine legte Meife. Ger 

—amlet vom Herrn Bibliothekar Reichard in 

* otha. Leipzig, in der Weygandſchen Bud 

_ ung, 1789. 95 Bogen in 8. . 

ery hatte ſich Bereits burch fein Bien Mahononeie, 

pze ileberſetzirug des Koranus, und durch die Beſchrei⸗ 

ner. Reiſe nach Aroppich, einen Namen gemacht , als 

usienig. feine Brieſe über Griechenland, als eine Foetſe⸗ 

: Agpptilchen Reiſe, herauszugeben: ‚allein der Todt 

re ihn, mehr als die Wriefe über Rhodis uud Sat 
einige kleinere Inſeln, die we. 1.479: :bereifte,, in 

au geben. Der Herausgeber hat die Collectancen bee 

ve Geſchichte und andern Ausſchweifungen vwerggelafe 

die Art die 32 Mriche-den Originals: turgeher güs 

ange, Rbodis enthält 2: Staͤdee, fünf Flocken 

sa irſer und 7300 Familien, oder 3650 Inwohnet. 

r die Haͤlſte des dazu tamglichen Bodens beſaet wuͤr⸗ 

ſon rde man Getraide autſuͤhren koͤnnen: ſo raber “weis 

yranney des Paſcha, der mic x fremden Bere han⸗ 

Zurcht reich zu ſcheinen und die blelen Crohnch, 

idbau. Der Ertrag der jährlichen Einkuͤnſte der In⸗ 

en 20000 Piaſter, oder Kalbe Lenbthaler, wovon 

je als 34500 in den Schatz des Großherrn koem⸗ 

Ihr umfang betraͤgt «U franz. Meilen, An Alter⸗ 

noch Ruinen dee Tempels: ber Miner va Lindia 

Noch finder man einzelne Weinſtoͤcke, deren 

o Sen den Allen fo beliebten Blumenſiraußduft im 

} ige Noch ſieht man an den Faſaden vieler 

e  ıppen ber ehmaligen Rhodiſerritter. Der ſchͤue 

Inſel bar fetbft auf den fanften Tharakter bee 

Tuͤrken Einfluß: Griechen aber macht der eb 

cepter, der fie drücke, falſch, betruͤgeriſch und nieder 

. Syme, eine anliegende, Kleine Inſel iſt mie Tau⸗ 

Ant. Caſos, eine andre Kleine Inſel, hat, weil 

1 Kung ift, feine Türken, und daher glüclichere 

Die Stadt Candia iſt ſehr menſchenleer. Sn 

er 


6, Rune Mahn 4. 


der Näge waͤchſt der vorereflhe Malveflsr . —— 
mebit andern guten Weinen, Ruinen ven Gortyua. De 
Berf. darchwanderte mit Fackeln und einem %ı 
den die unterirdiſchen Kruͤmmungen des cretiſchen 
and befiätigt- bie Bemerkung Eoueneforts, daß bie 
bie man dafelbft in die fteinernen Wände eingräbt, nach Pi 
gen Jahren über die Flaͤche heranstreten, und erkabem: mm 
ßen. Am Fluß des Berges Ida llegt ein griechifches Klofter 
Aſomatos ſo daß herabftärgende Bellen «8 zu begraben bu | 
ben. Der 8, fand hier Herrlidpe Bewirchung, und | 
ge Menfen. Das icöufte und reichte Kiofter ifk At 
m der v. einen gefeprichnen Homet- fand, Rerimo, dat | | 
te Rhitymna, eine wohlhabende Stadt Yon Kooe@inmehı 
nern. Der Hafen, wo fonft Oel eingeladen sönede, HEikt | 
verſchuͤttet, daher das Baflge Eonfalat eingegangen 
quarites das volfreihite Dorf der Inſel Hat 
wohner, die viel Del, Setralde und Wein Bauen 
fa aber der Mangel’eines Gafens 
Die Venetianer hier ihre Bandhäufer s iht iſt es ein 
der Mutter des Großherrn. Tanea, 
m 16000 Menſchen angewachſen, ſeltdem ſich die 
son den verſchlammten Haͤſen hieher zu wenden 
Zehn Monathe hindurch fieht mah am reinern 
Fere Sterne. December und Jenner machen ben 
ten Winter, Diele gloͤckliche Temperatur macht 
funde_fedblihe Menſchen. Der V. wänfht, dag 
Ihre. Menfchenmobelle aiı Eretifgen Türken Hg 
Die Infel Hat Feine Raubthiere, aber Steinboͤck 
‚nceich den Diptam: Gitahte beſchreibt ber 
Bronne im Kiofter Acrotiri. Auf der Inſel 
Daſchals ¶ zu Eandia, Taten und Retimo 
250 franz. "Meilen, und zaͤhlt detmalen nur ı 
den (wovon nad. Abzug der Weiber und Rinder , 65 
Kopffteuier tahlen); 200000 Türken und 200 
her Abſtand gegen das hundertſtaͤdtige Kreta 
gegen 120000 Inwohner gehabt Haben muß! 
fen führen jährlich an Del und Wachs aus für ı, 
führen an Tuͤchern, Zucker, Eaffee ein, Mess 
Die Totalfumme des ganzen Ar 
träge nicht gar drey Millionen Bivres. m 
Wrnetianern zaͤhlte man 996 fast bewe hat⸗ 
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" @rößte, die ine zu elenden Dörfern herabgefunfen 
. . Tb, . 


1 ht aller Regierungsarten ſaͤmmt⸗ 

% ten und DBölferfchaften auf der Welg 
_ "Pant. Berlin, bey Vieweg dem 

n. 3788. 5 Bogen Hol. | 


⸗ bt aus, verſchleduen Tabellen. In den er⸗ 
lt der Verf. die Staaten überhaupt in 

uns HM . Mach der Thronerlangung, in Exbr, 
uvagyireiche, wozu er auch die Patrimonialrei⸗ 

a + Mac der Regierungsform, in Monarchien, und 
unumfchränfte, wenn der Regent keinen Obern über 
u| ‚bat, und die Regierung mit allen Rechten der 
Gei ſein Eigenthum iſt, ohne jemand Rechen⸗ 

3 38 ſeyn, und eingeſchraͤnkte Monarchien; in 
chen Staaten, wenn bie Regierung ein Eigen, 

ante, und den Negenten nur zur Verwaltung 

raurift, und von diefen Nechenfchaft gefordert werden 
Lals nn die oberfte Gewalt z. D. in Venedig, nicht 
Mi chte und in eben dem Maaſſe ein Figenthbum . 
a0 re, wie fie in einigen Reihen ein Eigenthum 
n ift? oder der Verf. ınuß Ale Unterthanen 

n te für Mitglieder des Staats gelten laſſen 

3 in Braaten vermifchter Regierungsſorm, wohin er 
england, Ungarn, Schweden u, [, to, rechnet; und in 
e Staaten, oder befiimmter, Conſoͤderatlonsſyſte⸗ 

4 ‚Nie vereinigten Niederlande — Bon den unume 
‚Ten chien unterfcheidet dev Verf. noch als Aus, 
en, seipotien, wo die Strenge ober Gelindigkeit 
sungsart von der Bernunft und Menichlichkeit des 

sol ‚und Tprannien, wenn der Defpot feine 

m t — Nee. fiebt nicht ein, mie durch ei⸗ 

WW , wobey es auf den guten oder boͤſen Willen 
gen Regenten antommt, eine befondre Regier 

meft Soll; der Verf. nenne nicht weniger als 
TEN. a afrika — Ree. ſteht auch nicht ein, wie 
ı 9 yon Rechten und-Befuguiffen gedacht 
wer⸗ 
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werden koͤnne, ale ber, der ſchon unumſchraͤ 1 
eben: nad dem Wortverftande und nach ber Be 

Verf, zukoͤmmt. Dan wird vieleicht feine Di me 

die nicht einigermaffen durd) Herkommen, Gchra „ 
ten und religioſe Grundſaͤtze gemäßigt wäre, die ı € | 
der Geſetze vertreten, und die der Regent aus Ge 

oder aus gutem Willen, oder aus Furcht zu beobachten 
obgleich Keine gefesmäßige Macht belebt, die i 

halten koͤnnte; fo wird. auch bey fteigender Euftur „.nen | 
rerer Ausbildung des Staats. und des Volks, | 
veranlaßt, feine Macht mit mehrerer Mitte dw 

und felten unmittelbar auszuüben ; diejenigen : 

zu unterfcheiden, deren Huͤlſe er zur Erbalti ver. 
des. Staats bedarf, perfonliche Ruͤckſichten und 

te Ordnung zu beobachten; darum ift aber fl ww 

de iure von der Defpotie nie verfchieden, viel mia ı 
eine Ausartung; wir. möchten fie nur .eine 

gemäßigte nennen. — Von eingeſchraͤt 

nimmt der Verf. 4 Asten an, die erften der \ 
ſich an Reichsgrundgeſetze binden, und bey d 

Reichsſtaͤnde oder Rathscolleglen zu Rath. a nun, 
dern; wenn der Monarch mehr oder wenk 

bern. Staat oder Oberherrn abhängig iſt. oe 

der Staaten in abhaͤngige und unabhängige iſt all 
ſollte hier nicht auf Monarchien eirigefchränft 3 
Anſehung der Befugniſſe des Regenten ga ı = 

nen kann bie. Abhängigkeit des Staals nur in ug 
tracht kommen, ale dadurch sine ufre D  — 
durch Reichsftände eine innre Macht — v an mw 
den Regenten vom Misbrauch oder vonzu weırer A 

feiner. Macht abhalten, und die Unterthanen dageg 
kann; und in fo ferne müßte auch bey Republikani 
falfungen diefe Art der. Abhängigkeit in Betracht Eı 


. In den folgenden Tabellen ordnet der Verf. eine Ting 
Staaten, die cr nennt, unter die verfchiednen Rabriken nah 
Ihrer Regierunasſorm. Weberhaupt hat er auf dieſe menige 
Bagerr viel Unbeſtimmtgeſagtes, viel Unnuͤtzes, niet Unich 
tiges, viel Widerſprechendes, vieles, wovon er felbft nichn 
gewiſſes wiſſen kann, zufammengedrängt. So bringe er eb 
wige Staaten unter zwey verſchiedne Rubriken, unter anders 
2 BD. Rußland unter die Erb⸗ und Pattimenialreiche, en 


‘ 


—* Sub Endelheet Dhidmet. 


“in Weibticper Sinfe-erblichen Reiche, Die'verels . 


a Mn Märnfiher, und un. 
Niederlande ja Notbamerikaniihen Provtupen me - 


Ba Demofratifien, und wieder unter die 
hönen Staaten, wohin —— elgentlich gehören; die Ver⸗ 
| ne 7 Niederländiihen Provinzen, und die 
Ber! als eines befondern Staats, tienne er 

ni die des Landes. Drenthe, bemoftueifch; untek 












auch in der That BE ind, an 
Yale iſt; 55 eſcht ͤnkten Mon 
menng er nur s, die, 1253 feiner — En 
rechte , wie England, Sqweden uf. w. wenige 
eils zu den — Te Reglerums 
het“ toerden müßten D. Meufchatel in der 
; Unter eingefchränkte und 3 taaten nenut 
zuim Theil unb deutende beſondte deutſche 
"und den noch meht Anh ige Lander dmd anter 
auf die BT DE * A * einem bes 
macht, a BD ven 
ften ‚und im —— die 336 


ce andern Att ein volftändiges Namenverzeichn hß 
au defpotifchen Staaten nennt er, in det vor! 
—8 124, und darunter allein in Aſ 
23, bis Mum. v24. Nur alsdann drückt der 
Be Va aus wenn er feine Quellen 
oe Tall dutfte: 3. 9. Gutterers Geographie, 
manches wörtlich, u mit etroag beruingemorfer 
auegezogen hat, Dem er auch nachſchreſht a 
ng allet Seihefädte demokrarifh, nur allein 
‚berg Ariſtokratiſch ⸗ Demokratiſch ſey; Cvi 
Gatterer beſondete Begriffe mit dieſen · WB 
verbunden, odst eine eigne Theorie zum a ge⸗ 







nen iſt es gewiß ini Ganzen unrichtlg. J mo‘ 
Werfaffer verläßt, oder wo er davon Abtveicht, 
man, daf es Ihm fonsoht an demjenigen fehle, ivas 
the, als an denjenigen, was man begriffen haben 
= ah —— ſagen. * hät 
fo mörhig, unſte Diey ber diefe 
a ng zu aͤuhern, da fie nach ae 





— nerint er einige die de ‚ine, * und - 


amd Dörfer in der Niederlaufi ‚ohne doch von 


‚nach gewoͤhnlid en und auch noch des Veifaſſ El . 





20 . :. Kurze Nachrichten - 

Einkleldung heſtimmt zu ſeyn ſchelnen, Beim Unteriät Ji 
— gelegt zu werden, —— gebtaucht man 
ben koͤnnten. 2a; 
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Aufklärung der Phil des sl 

a Dekra 
Prof. ber Pilofophle gu Duisburg. ‚Se 

1788. bey Cruſius. 4706. ing. an 


Diete Berfuie And eine Bortfegung der Unterfucunden 
die — des Methan, fo der Verf. {m * 
angefangen hat; und da in dem vor uns liegenden 
nut die tranfcendentafe Philoſophie des Pfaro auseinanden 
geiet wird, fo follen in einem ztweyten Bande deſſe Be | 
terfuchungen über die noch uͤbrigen philofophifchen. 
des Aiterthums nachfolgen. Moch nirgends ift die 
fit des Plato fo weitlaͤuſtig und umſtaͤndlich erkläre 
is in diefem Werke geſchieht; und da der Verf: in der Bat 
rede verfichere, über diefe Philofophie ganz neue imd verbah 
ferte Ausfichten verbreiter zu Haben, fo hätten wir toohl 
waͤnſcht, daß Er zuvoͤrderſt forohl die Shwieristim ih 
bey der Entwickelung der Platoniihen Merappuft 
men, als auch die Regeln näher und befinımter.agı 
hätte, nad) denen Er ielbft dieſe Schwierigkeiten anı 
bermühe gervefen it. Dürfen wir aber nach bem guwrrddelß 
. pen Tone urtheilen , in dem der Verf. theile von feirter day 
wen Darftelung der Pistonifhen Dietaphofit, sheile won ab 
dem denen redet, welche in den Schriſten der Plaso eu 
anderes gelefen und gefunden zu haben alauften, als was 
darinnen fand , fo (heint es ung, als habe Er fich and ni 
genau mit allen den Hinderniffen bekannt gemacht die ih 
einer voliſtaͤndigen Erklärung ber Detaphufif des Plaro vo 
tommen. Nice zu gedenken nehmlich, daß überhaupe wie 
Wörter und Redensarten in den Soſtemen berrälteen Pihllefte 
oben, ſowohl wegen bes Verſchitbenheit ihrer Deutuugeat 
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unſrigen, ale auch wegen der feinern. Nebenbeden 

‚ die fie nebft gewiſſen Hauptideen (welche wir aller⸗ 

» errarben können) mit ih:en Wörtern verbanden;, in 
ee Sprate faft gar nice übersexbar find; jo kommen 
beo der Erklärung der Platoniſchen Ph:lofophie noch 
kt noere Schwierigkeiten vor, die ſonſt bey keinem 
»ppilojophen weiter angetroffen werden, und die es viels 
unmözlich machen , jemals in den inhalt und in dem 
der Philoſophie dieſes Mannes vollkommen einzudrins 
Der poetiſche und bilderreiche Styl diefes Philofopben ; 
keln und versmo-renen Begriffe, nad denen er oft über 
igften Seyeuftände philefophirt ; der gänzliche Mans 

5 beftl.mmten philofophiihen Kunſtſprache, der ihm 

3 Philofophen vor feıner Zeit gemein ift; die häufigen 

rı ten undi Anfpielungen auf uns vollig unbekannte 
en und Begebenheiten feines Zeitalters, die in ſei⸗ 
a» vverfommen; die Dialogifche Einfleidung feiner 
ı Die zwar ein Meiſterſtuͤck in ihrer Art ift, die eg 

ai jeyr oft erſchwert, das Kigentliche feiner Meynun⸗ 
wfinden; der häufige Schrauch. der Sofratlichen Mies 

ch der nichts als gewiß und unumſtoͤßlich behauptet 

die Plato auch oft dann beybehielt, warın er nicht 
Sophiſten zu Felde zog; die häufigen Herablaſſun⸗ 
mesch zum Volksglauben feiner Zeit, deren Plaso fich 
te. um niche wie fein großer Lehrer In den zu allen Zei⸗ 
lihen Ruf der Kegerey zu Eommen, follten zum 

n, wie uns dünft, jeden, der ſich an die Darftellung 

ı der Platoniiken Philoſophie wagt, behutiam 

veiche n machen, und ift irgend ein Enftem des philos 
ſchen aiterthums rächfelhaft,, fo ift es gewiß das Syſtem 
Marc. Auch ift Bis jegt zur Auſhellung der Schriften 
ı  dilefophen fo wenig geſchehen, deß wir zum wenig⸗ 
vollftändige und genaue Erklärung feines ganzen 

sn eher denken dürfen, als bis olle Dialogen defs 
even jo genau Eritifch und phrlologifch erläutert worden. 
wie Forſter, Wolf. GBedite. Bottleber und 

e nur einige wenige erläutert haben. Doch wir wol⸗ 

t nicht alles anführen , was von demijeninen mit Recht 

‚ werden Eönnte , der fih au einer vollſtaͤndigen Darv 
der Metaphufit des Plato anheiſchig macht; fondern 
Inhalt dieſer Verſuche anführen , und aus einigen 

J J tel: 
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Sudlen. derſelben die Art und Weiſe, wie ber 
die Dhilofophie des Alterthums behandelt, aı 


- Nachdem der Verf. in der Einleitung gezeigt | 
alle ältere Phitofopken bis auf Plato’s und Ariſtoöteies 
gen enweder Metaphyſiker (tuelche das Wefen und 
ſchaften aller Dinge in der Welt nicht aus der unery 
Materie felbft, fondern aus hyperphyſiſchen Urlachen, 
aus den Ideen Gottes herleiteten) oder Phyſiker (wel 
Grund der Defchaffenpeit aller Dinge blos in der aa 
und in den Sefegen derielben fuchten) gemwefen jeyen, ſo 
beit er die Metaphyſik des Plato in fichen Theilen ab. 
fler Theil. Lehren der Metaphyſik des Plaro über die 
terie. Zweyter Theil. Beweis, daß die Seete ihrem 
jen nad), welches in der Bewegung beftanden, ein 

eftehendes Princip geweſen, das nad, dem Plato 
Gott wicht hervorgebracht worden. Dritter Theil. Vor 
außer. der Sinnenwelt rriftirenden intelligibeln Mei 
den fogenannten Platoniſchen Ideen. Vierter T 
ten der vom Plaro vorgetragenen Philofopbie er ı 
und Die hoͤchſte Gottheit. Fünfter Theil. | 
ſeele. Gechster Theil. Bon der Piatı 
der Gottheit, nd von der vormalign m wu 
ſchenſeelen. Siebenter Theil Bon I :ı m Bie, 
Weltſeele aus der Materie hervorgebrachten Werfen 
Sinnenwelt , ihrer Natur und Beſchaffenheit, und «4 
ihrer Entſtehung. | 


Der wichtigfte und ſchwerſte Theil der Piatonifcen - 
Metaphyſik, iſt die Lehre von den Sören. Unſer Werf. bet 
feine Meynung üter diefelbe ſchon in Caͤſars D 
Eeiten aus der philoſophiſchen Welt vorgetragen, und bie 
in diefem Werke nicht allein wiederholt, ſondern auch nach ep, 
weitere, und mir mehreren Gruͤnden unserflügt, vorgemw:. 
gen. Ohngeachtet wir nun zwar in der Kaupriache Aber DR 
Platoniſchen Ideen mit dem Verf. Äbereiuftimmen , und abe . 
{erbings glauben, Plato habe unter feinen Ideen nicht BI 
ein Weltideal im Veritande Gottes, fondern wirkliche, von 

ott verſchiedene, ader aus Ihm ausgefloffene InteReftuche. 

ubftanzen verftanden, fo koͤnnen wir doch ohumdglich webet. 
alles dasjenige als richtig unterſchreiben, was der Werfaft. 
über diefe Ideen des Pinto ſagt, nody auch die Art und We 
ſe, wie diefe Unterſuchung behandelt wird, für die er u 
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Ihren. — Wenn nehmlih S. ı01.f. gefage wird, „Pla⸗ 
» habe die Adern nicht für bloſſe Urbilder gehaten, vie 
te bey der Hervorbringung der Dinge nachgeahmt, fons 
n auch für veruriachende Prunei ſpien erflärt, die durch 
e Wirkung und Mittheilung eine Aehnlichkeit von fich in 
od erzeugten Dingen verurfacht, und dadurch ihre Cutſte⸗ 
a. befördert haͤtten,“ fo glauben wir, der B-rf. ichrelbe 
den Platoniſchen Ideen mehr zu, als ihnen zukomme. 
die Stellen, welche hier angeführt werden, um dieſe 
kſamkeit der Ideen zu bemweifen, reden nur von einer ger 
n Aehnlichkeit der Sinnenwelt mie den Seen; im Pars 
yes aber (v.c.3 —6 ed: Filch.) fagt Plato ausdrüds 
die Ideen koͤnnen weder wirklich mitgetheilt, noch in 
» anfgelöft werden, und alle Gemeinſchaſt der Sinnen⸗ 
mit der Ideenwelt beitehe blos in einem Beſtreben der 
eiellen Dinge den Ideen ähnlich zu werden. Ehen da⸗ 
erfiärt es auıh Plato, warum ein und daflelbe finnliche 
wider prechende Prädifate (dieſer Widerfpruch bett 
nur die relativen Eigenſchaften ber Dinge, In syel: 
bag ganze philoſophiſche Alterthum gar nicht finden, konn⸗ 
„ſihtzen koͤnne, warum etwas groß und zu gleicher Zelt 
Hein ſey; (v. 1. c. und Phaedon, c. so) denn er: sahne 
paß in den. finnlihen Dingen ein, Beſtreben verfchiedes 
ınd ebenen Sen, wa Be zu Berker 
nden key. — 


Der Verf. iſt ferner in feine Geftärung! ber Plateriſhen 
fo ſehr verliebt, daß er nicht allein ©. 120.f. behau⸗ 

es Habe vor ihm noch feiner die Platoniſchen Ideen rich⸗ 

laͤrt „ ſondern auch den Gegnern ſeiner Erklaͤruiig, 

rimen und: Meinerſen, die groͤbſte Unwiſſenheit in 
ı aphyſiſchen Philoſophie der Alten anf eine ſehe indes 
Art vorwirft, und fie wegen Ihrer Erklaͤrung dee 
chen Ideen auf eine gefunde Loglk und Grammatik 
m. Wir koͤnnten wohl mebrere Schriftſteller anfaͤh⸗ 
(m. ſ. z. B. d. A. D. B. 81. B. 2. St. ©. 450.) tele 
ehe noch Hrn. Pls. Abhandlung Über die Platon. Ideen 
ars Denkmuͤrdigkeiten herauskam, die Platon. Ideen 
a  ptlache nach für eben das erklaͤrt haben, wofür fie 
Pi. ausgiebt; allein geſetzt auch, Hr. Pi. fen. der erſte, 
her bewieſen habe, Plato's Ideen ſeyen wirkliche, außer 
rt vorhandene Subſtanzen, was wwird denn durch ditfe 
Bibl.LXXXIX. B. I.St. P Beſtim⸗ 


feine Borftelluna von denielben hernimmt. Daß 
Plato feine feft befiimmten philofophifchen Kunſtwe 
: te, ift aligemein befannt, und wenn man alfo fein 
richtig faflen will, fo muß man nicht ben einzeln 
und Bildern deffelben ftehen bleiben. Plato nennt: 
feeylich werus; vieleicht aber nur deswegen, weil 
wie die Sinnenwelt beftändigen Veränderungen v 
fen waren, oder well fie zum volllommenften ! 

Gottheit aehörten. Und wie Fonnte, wird ein ( 

worten, Plato jemals diefe #rsas Ideen nennen 
Wort er doch fonft faft immer von gewiſſen Modi 
der Vernunft gesrauht? So wenig alfo. wie 

lim bas Weſen der Platon. Ideen angezeigt, eben 


α Ana Anus nm. a une Samuan Aam 


Ver NYEHHEROTIE DAIEILERUN, SERRSTIUIDIE IS 
en Alten erzeugten. Diele Unterfuhune Gebt 
yterlich fangen Deklamation üb:r das menichliche 
ib von S. ı28 bis :3% wird nicht allein behau⸗ 
Zuftand des Menfchen in diefer Welt jehr un« 
y, fondern dies auch mit Stellen aus dem Se⸗ 
eau, aus din Leiden des jungen Werthers, 
bein erften und zweyten Kapitel des Prediger 
legt. Wir wollen das Uebertriebene In dieſer 
über die Größe des menfchlichen Elends, die 
eine alte Fran erbaulich feyn mag, nicht rügen; 
lent fie an diefem Orte? Glaubte Herr Pi. ets 
fer hielten den Zuftand des Menichen in der ges 
Velt für den beften und vollkemmenſten? Doc 


em .. 


.. wu Pa ann 


\ 
isKiurye Mchricheen 
‚ | 
nbaltfamkeit, und die ganze Denkungsart der A 
Jachtung und Abneigung gegen Sinneneindruck 
Iweſen hervorgebracht, die Seelen diefes Volks zu 
‚ntionen und Innern Betrachtungen beftimmt, ı 
;„genöthigt,, fih) von den aͤußern Gegenftänden dienes 
ꝓ„loszureißen, zu hoͤhern Weſen aufzuſchwingen, 
Iſen die Sättigung ihrer Wißbeglerde, ihre 
und Befriedigung ihrer Bedürſniſſe zu ſuchen, bie 
.„BSinnenwelt nicht finden Eonnten.“ Wir ı u 
:wiffen , woher Hr. DI. diefe bisher ganz undefa u 
‚richten von dem Spekulationsgeifte der Aegyprer e 
hätte. . Zwar. verweißt er uns in diefen und an wm ( 
-des gegenmwärtigen Werfes auf fein Memnonium, 
‚über die hohe philofophifche Weisheit der Aegypı E 


fagt, aber nichts erwieſen worden iſt. Denn nie zu" 
Een, dag im Diemnonlum die fehr bekannten Nachrich €r' 


die Weisheit der Aegypter ohne alle. Pruͤfung ihrer 
«würdigkeit und Gewißheit (worauf doch dag Meiſte 
Streite über die aͤgyptiſche Weisheit anfümmt) a 
ſtoͤßliche Beweiſe und Thatſachen angeführt werden ;. 
„gedenfen- ferner, daB wir von der Weisheit 1 
-weit.fie, wie meltbefanne iſt, gegen alle fre 
ſehr gehelmnißvoll waren, gar nicht einmal zuver: 
‚echten haben Eonnen; fo folgt auch daraus, daf « 
‚nnd vorzüglich ihre Priefter, einige Kenntulſſe ı oo 
fängern in den Künften und Wiffenfchaften 6 en 
weiter läßt fih aus den Nachrichten der glau 
Männer über Aegypten nichts fchliefer und be 
gan und gar nicht, daß fie wahren phflofophifchen 
‚tionsgeift beſaſſen, oder Erfinder der Platonifchen I 
‚geroefen feven. Doc) unfern Lefern wird die Unver 
"mit der ein Plefling einen Malebranche, und einen» 
weil diefe nicht fo tiefe Kenntniſſe von der Natur und der 
hung des menſchlichen Wiffens wie Er befaflen, 
beynahe unglaublich vorfommen, und wir hätten 
felt, daß dasjenige, was S. 154 f. über jene | em ' 
ner gefagt wird , aus der Feder eines Profeffors ver 
ſophie in Deutichland im Jahr 1788 kaͤme, weı 


- 


aus dem Memnonium fchon den unanftändigen zon p= 


bätten, in dem Hr. Pl. über die größten Männer 
Zeiten urtheilt und abfpriche, Weil nehmlich Malekr 
und Leibniz ſich unterftanden haben zu behaupten, dei 
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lungen haben, ohne daß diefe von gewiſſen OR 
Ihm, und ven dee Wirkſamkeit derſelben auf feis 
ruͤhrten, fo behauptet Herr Plefling, daß die 
yee Männer pure Schwaͤrmerey enthalte, die 
‚groteste und abentheuerlihe Reſultate führe. 
wahrhaftig fehr leicht ſeyn, den ſchwaͤrmeriſchen 
ich Hr. Pleſſing auszudräden beliebt) gegen al» 
täten die Hr, DI. ihm benmißt, zu vertheidigen.: 
n Ceibnitzens präftebilirtee Aarmonie fa 
führe auf Schtwärmeren und auf abentheuerliche. 
fie fey Auswuchs des Platenismus, und enthals 
ve Begriffe von Sort, der muß weder wiſſen 
nerey ift, noch auch Zeibnitgens präftabilirte 
nen, noch endlich auch eine Vergleichung zwi⸗ 
Metaphyſik, (nach welcher Gott alle Augen" 
t zu Hülfe fommen muß, damit nicht die wil⸗ 
zaterie, Die er nicht genugfam bändigen konn⸗ 
te Ordnung im Weltganzen zerftore ) und Leib⸗ 
onie angeftellt Haben, and mit dem Haben wie 
8 weiter zu ſchaffen. — Endlih bat au 
tefen Verſuchen feine Sale über den Ariſto⸗ 
blicy wieder ausgegoffen. Er nennt Ihn ehr 
und Nolzen Philo ophen, der, um feine Raͤu⸗ 
‚ergen, die größten Gelehrten infamirt, herab⸗ 
e Meynungen aufs Ichändlichfte verdreht habe. 
tet aber. fährt Er dieſen elenden Pbilofe» 
oßſprecher fehr oft zum Beweis feiner eiges 
m über das philofophiiche Alterthum an, und 
rin fo inkonſequent, als wie wohl felten in efe 
en Schrift gehandelt worden iſt. Wer uͤbri⸗ 
I die Schriften des Ariftoteles 160 Jahre lang 
N Meoder Preis gelegen haben; daß diefem 
ten antergeichoben worden find; daß der 
; arıftetelifchen Schriften noch ganz und gar 
e, und daß überhaupt zue Erklärung der fe 
ten des Stagiriten noch gar nichts gefchehen 
bl begreifen, daß gerade die Denfungsart 
in erforderfich war, um auf diefe Art über 
sntlofopbifhen Schriften bes Stagiriten fo 
schen. Wie wenig fi aber uͤbrigens unfer 
Glaubwuͤrdiakeit der Zeugen, mit denen er 
em über die Philofophie des Alten bemeißt, bes 
P 3 kuͤmmere, 
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kuͤmmere, dies lehren die vielen Stellen, bie er aus ber 
platonitern und Alerandrineen anführe, um aus Ihn 
Voritellungen von Plato's Metaphyſik zu rechtfertigen: : 
wir die Schriſten des Plato ziemlich vollſtaͤndig befigen, 
iſt es überhaupt ganz überflüßig, fich auf diefe Männer zu 
rufen; u. da fie mehrentheils den Plato nicht verfiai n. 
dern über ihn nur leere Stillen und Traͤumereyen a 
baden, jo ann ihr Urtheil von dem was Plaro geieyri 
F ſoll oder picht, quch nicht das gerxingſte Gewicht 
ben. | | 


Ru, 


Haupt: Regifter Über die fechs Bände ber Bliblio 

der Schweizer- Gefhichte, von GE, pon H 
| I, u.f.w, Bern, Haller, 1788. 4ocf 
ten in 8. 


Durch dieſes ſehr vollſtaͤndige und genaue Regiſter er| 
vortrefliche Werk noch einen hoͤhern Grad von Brau— 
Der Berf. hatte ſelbſt angefangen, baren zu arbeiten: 
er aber wegen feines zu frühen Abfterbeus hicht auı 
Sonnte, hat, wie man aus der Vorrede zum 6fem 
ſieht, der Herausgeber defielben, Kr. Stapfer, gen 
Vielleicht Eonnte man noch wuͤnſchen, daß in dieſes N 
Regiſter auch hin und wieder die erheblichſten Sach 
miſcht worden waͤren, daß man z. B. in demſelben ſo 
finden koͤnnte, welcher Band des Werks die Schrift 
die auswärtigen Kriegsdienfte der Schweizer, u. dergu 
enthielte. Doc) da das Werk eine ſo merhodifche E 
Bat, kann es auch nicht ſchwer faflen, die Schr 
einzele Gegenſtaͤnde darinne ausfindig zu machen, 


Handbuch der deutſchen Siteraturz von Golf 


Brun. Wien, bey Stahel, 1788.. 264 € 
een, 8, 


— 
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Die Gegend, in welcher der Verf. diefes Handbuchs 
3 Vorrede aus Pofen datirt ift, mag feine Roms 

von Mugen feyn, wenn fie gleich dem Literator vollig 
zuch, und felbft für dem jugendlichen Unterricht Fein 
brauchbares oder zweckmaͤßiges Hulfsmittel if. Man. 
e ſich auch ſehr getäuiht finden, menn man fid) durch 
Eitel verleiten ließe, bier ein Handbuch der gefammten 
hen Literatur zu erwarten ; es fchränfe fi) bloß auf die 
Wiſſenſchaften ein, und aud da nur auf die neuere 
’ derfelben in Deutfchland. Zu ſehr ſcheint ſich indeg 
f. zu ſchmeicheln, wenn er ſeine Arbeit für die erfte in 
art hält, und er legt auf feine Mühe bey der Veran⸗ 
3 derfelben offenbar zu viel Werth, weil man gar bald 
bterung gewahr wird, die ihm faft durchgaͤngig feine 
ymſte, wenn gleich von ibm verſchwiegene Duelle, 
ich Meuſel's gelehrtes Deutichland, in reichen Maaße 
t. Blos die Anordnung und Vertheilung der Mate⸗ 
fein Werk; und atıch bierin hatte er, wie man bald 
nche Bornänger, von denen er zumellen , aber nicht 

om deften Erfolge, abgewichen iſt. Der größte Theil 
ift nichts welter, ale ‚blofles Verzeichniß der 

mre , mit furzen biegranhifchen Angaben, und der 
ten und Musgaben ihrer Werte, ohne alles Eritiiche 
nt. Die Stelle des legtern follen denn wehl zum 
weinfeitungen jedes Abſchnitts vertretin; aber diefe 

o derzlich mager und dürftig, und enthalten oben drein 
Unbeftimmees und Halbwahres, daß ihre Weglaffung 
rein erheblicher Mangel geweſen wäre. Dazu Eümme - 
ch geluchter, unnatürlicher Ton, der die Leſung dies 
tungen vollends unangenehm und widerlich macht, 

u wie ung im die Kritik des Einzelnen einlaffen , fo 

e dieſe Anzeige zu einer ungebührlichen Länne anwachſen; 
sa alfo an diefem allaemzinen Urtheile, deflen Beweiſe 
u leicht geführt werden Eonnten, genug fenn. Uebri⸗ 

ne der Werfaffer mit Fleiß feinem Handbuche dem 
eines weitläuftigen Umfanges beſtimmt zu haben; 

te er ſich wohl rate des hinzugefüaten alphabetifchen 
niffes der Schriftfteller und ihrer Schriften, zur allge⸗ 
aUeberſicht, mit einem bloffen Namenregiſter begnuͤgt. 


| Dim. 
u Dee 
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Des Ritters 3. Pindemonte Abhandlung i r 
gegenwärtigen Gefhmad der Italiener 
Schönen Wiffenfchaften. Ueberfegt und burd) ! 
merfungen erläutert von E. 3. Sagemann. . 
fe, bey Franke. 1788. 766. 8. 


Die Raiferliche Akademie der Wiffenfchaften zu Mantua 
im Jahr 1784. die Frage auf: „Wie der gegenwär 
„Defchmad Italiens in den ſchoͤnen Wiflenfchaften 
"„fcbaffen, und falls er verderbt fey, Duxch ı 
„Mittel er verbeffere werden koͤnne?“ Ks liefen ver 
dene Abhandlungen ein, von denen aber feine den Pr 
bielt. Drey davon wurden gedrucdt, und diejenige, die 
auch als Dichter bekannten Maltheierrittee Pindemonte 
Verona zum Verf. hat, liegert Hr. R. Jagemann bh 
einer Ueberſetzung. Ob nun gleich der Verf. feinen 
ftand bey weitem nicht ganz umfaßt und erfchöpft, 

ihn meiftens nur von Einer Seite berrachtet; fo entl 
diefer Eleine Auffaß mehrere wahre und gute Gedantıw, 
auch auf die jeßigen Umſtaͤnde in Deutfdland anmwı | 
Hauptſaͤchlich befchäftigr fih der Verf. mit de 
feiner Landsleute infofern er den Styl und | Woprı 
trift. Die Haupteigenichaft der Schreibart iſt ihm 1 
tät. (Eine alte, aber aroße und faft nie genug errı 
Wahrheit!) Der gute Geſchmack im Styl ward in ! 
am Ende des ı5. und zu Anfange des 16. Jahrh. ı 
Die Ehrfucht der Schriftfteller,, die ihre Vorgänger , es 
he wie es wolle ‚zu. übertreffen fuhten, war haup 
Schuld an diefem Verderbniß. Drey Hauptquellen bes 
derbten Geſchmacks in den neuern Zeiten giebt der Verf. 
3) Die Bernachläßigung des Studiums der Marterfi 
3) die Begierde nac) fremden Werken, 3) der fna 
philoſophiſche Geiſt. Necht aut zeigt er, wie | 
gtündlicher Kenntniß der Sprache, in der man | eiden 
auch auf die wefentlichern Theile der Kompofition Einflug 
be. Möchte doch der große Haufe unferer Geribenten 
gende Stelle recht beherzigen! „Wer feine Sprache 
„gründlich fennt, der weiß die Sränzen zwiſchen dem ı 
„Ichtedenen profaifhen und dichterifhen Schreibarten n 
„zu beftimmen, und verwechfele fie mit einander. = 
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die erhißten Deklamationen in det Geſchichte, die 


osopbifche Praͤciſion in rednnerifchen Merten, der epifche 
l in Epiſteln, und der hohe Klug in Anakreontiſchen 
Hichten.“ Heſtig eifere er gegen die Nachahmung der 
jofen, denen er die Einfalt des Style fat ganz abſpricht. 
aber hat er offenbar nur halb recht. Seine Vorwuͤrfe 
n, und auch das nur zum Theil, Ihre Prof. Was 
ef. philoſophiſchen Geiſt nennt, fellte eigentlich philoſ. 
ismus beißen. In Italien herrſcht er vorzäglid) in 
ılfchen , und befonders in tragifchen Werfen, die voll 
Giger Moral und Politik ohne Handlung find. Eben 
r, erzählt dee Verfaſſer, babe fich ſelbſt in den Umgang 
J  tlfiihe Sprache eingeſchlichen, und dieſe werde nun 
an Schriften geſodert. In die Mittel, diefen verderh- 
ſchmack zu verbeſſern, feßt der Verf. ſelbſt kein großes 
en. Fuͤr die noch am meiften wirffamen hält er eifri⸗ 
udium der Meutterfprache. (Eine fehr wichtige Bes 
macht er ©. so. „Die litterariichen Bequemlichkei⸗ 
uno Hälfsmittel Haben den menſchlichen Geift mehr traͤ⸗ 
als ihm geholfen. Da fie ihm das Lernen er» 


u, 10 befteyen fie ihn von der Nothwendigkeit des 


Ins, und diejenigen haben allerdings Recht, wel⸗ 

vıe Weichlichkeit und den Lurus auch aus der Gelehr⸗ 
ie verbannt wifjen wollen.“) Auf Univerfitäten follte 
cedeftuhl der ital. Sprache errichtet, und die offentlichen 
a ebalten werden, die Sprache nicht mit der Gram⸗ 
ver Hand, fordern durch Vorlefung und Erklärung 


o nn Echriftfteller zu lehren. (Wieder fehr einfeitig ges . 


.) ‚Die Errichtung einer gelehrten Sefellfchaft zur 

no des Nationalgelhmads. Neue Ausgaben ber be⸗ 
iftftellee dee Nation, gute Uebesfegungen der beiten 

ever Ausländer u.f.w. — — Der Anmerkungen 
wenig, meift find fie fehr unbedeutend, und fehlen 

pa. two man fie am erften erwartete 3.8. ©. 37. 

| ef. den Deutfchen und Englänbern eine poetifche 
me abfpricht, und dagegen Übertriebene Kuͤnſteleyen und 
wefündigkeiten Schuld giebt. Solche Vorwürfe macht 
Mann aus dem Lande, wo die Concetti zu Haufe find, 
Y Nationen, die in den wichtlaften Gattungen der Poefie 
Alten ohnftreitig am näcdhften Eommen! Und fein deut 
Weberfeger ſchweigt dazu! aber frenlich ift er felbft mehr 


r ale Deutfger. — Da wo P. Über das häufige Le⸗ 
Ps (em 


—* 
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ſen ſranzoͤſiſcher Schriften in Italien Hagt, nimmt Hr. J 
Veranlaffung, einen Ausfall auf Herrn von Archenboly 
zu thun. „Hieraus fiehe man, wie wenig Kenritniß Her 
„von Archenholz von Stallen befigt, da er in feiner Rei⸗ 
ſebeſchreibung Italiens (wie undentſch!) vorgtebt, de 
Italiener leſen (laſen) keine franzoͤſiſche Baͤcher. Das uͤb 
„mäßige Leſen franzoͤſiſcher Bücher nahm in Ita fe 
„Anfang in der Mitte des vorigen Jahrhunderts 
„Journal des Sgavans. Der franzofijhe Buchhanden ı 
„bierburch allmahlicy einen Strom nach Sstallen, und 

. „mit dem Buten, was zur Vermehrung der LTat 

„de diente, auch viel Schlechtes. Kr. 3. muß bier 
wieder vergeffen haben, was er felbft In der. Vorrede 

daß die Lectuͤre franzöfifcher Schriften (das Webel, ı 
ſich ausdrädt) am meiſten in der Lombardey, alfo 
Frankreich am nädften liegenden Provinzen, 1 

gehe. Daß es tiefer im Lande eben fo fey, | 

bewieſen, und ift vielmehr hoͤchſt unmwahrfchernum. 

aber auch, Kerr von Archenholz (den wir feine 
Fluͤchtigkeit und Uebereilungen frey fprehen ı ı 71 

- fi in diefen Punkte gelrrt, fo verräth doch die bara 

- zpgene Folgerung, daß er überbanpe wenig Kennen 
Italien befige, zu fehe den aufgebrachten Geg ( 
Hr. J glechfam von allen franzoͤſiſchen Schrift nur = 
nigen , die ins Sach der Naturgefchichte einfchlagen, 

balc, tft wirklich lächerlich, und beweift feine Unk 

der franzoͤſiſchen und übertriebenen Vorliebe für die u 

fche Literatur, die im Ganzen genominen, jener b 
nachfiehen muß — Die Ueberfeßung ift ziemlich u 
rathen. Here 3. bat offenbar mehr Geſchick ein o 

Buch ins Italieniſche, als ein ttalienifches ins T  ıı 
uͤberſetzen. ©. 21. heiße es z. B. „den Guidi wein ı 
„uennen. Diefer erhob ſich in der Dichtkunſt ber A 
net fcheint (ganz ündeutſch) Andern die Na ym «a. 
„neidet zu haben.“ Nur mit genauer Noth ıapt | 
errathen, was eigentlich der Sinn ſeyn fol, ' 


aw. 


Kae 
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e zur Sebensgefchichte des Patriarchen Nifen, 

a rußiſchen Nachrichten zufammengetragen von 

B. (Bacmeifter,) Riga, bey Hartknoch. 
788. 228 ©, 8» . 


He Patriarchenwuͤrde, feltdem fie 1589. in Nußland er» 
t wurde, haben bis zu deren Abfchaffung , nad) der Rei⸗ 

r Männer bekleidet: aber keiner darunser machte fo viel 
a und erfuhr fo fonderbare Schickſale als Nikon. 
(hen bedarf feine Geſchichte felbft in Rußland noch 

e aufflärenden Unterſuchung; und mas man in 
and davon weiß, iſt für den Forſcher fehr unbeirie, 


€ 
are Verf., welcher fih am Schluß der Vorrede nennt, 
Tech der durch etliche Schriften and durch feine Stelle bey 
Akademie der Wiſſenſchaften in Petersburg, bekannte 
je Eotlegienaflefjor Johann Bacmeifter, verdient alfo 
ak für die gegenwärtigen Beytraͤge, in denen aber nach 
em eignen Geftändnig, noch manche Dundeiheiten zud 
unftigen nähern Berichtigung übrig neblieben find. 
-" Kiton’s Kanzeliſt, Iwan Schufcherin, hat einen 
dſchriftlichen Aufſatz von deflelben Schief’alen in ſlavoni⸗ 
e Mundart binterlaffen, welchen der Ritter und Colle⸗ 
m ı Rofoögwlew zu Petersburg 1784. unverändert 
' n ließ. Aus demfelben bat Hr. Bacmeifter mit 
wyı ing aller unnuͤtzen Meirichmeifigkeit und Wieder: 
ung , die wichtigern Erzählungen ausgehoben, un» fie 
wer an einander gekettet: daher man feine Arbeie nicht als 
» Hloße Weberfeung anfehen darf ,- zumal wegen der bey⸗ 
ten beträchtlihen Zufäge. Denn weil Schufcherin 
a: von Llikon’s wichtigſten Unternehmungen, nämlich 
BVerbefferung der Eicchlihen Bücher, far gar nicht, 
nur eihmoh im Vorbeygeben, berührt; auch bie Urs 
yı zwiſchen dem Zar und ihm entitandenen Widermwils 
zanz ftillfchweigend übergangen hat: fo fuche unfer Verf. 
e beyden Rücken, fo weit die vorhandenen rußifchen Huͤlfs⸗ 
1— in noch jest hinreihten, in einem zweyfachen Anhang 
nfüllen, .. 
hon im sten Band, von Muͤller's rußiſchen Samm⸗ 
gen,. findet man einen aus &Schufcherin’s Auſſatz anne 
—* Abriß von Nikon's Lebensgeſchichte. Es wird 48 
u genug 
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genug feyn, bier nur etwas um einiger Lefer wil 

zu erwähnen. Der Patriarch ift 1605. von arı ı 
geboren. Beil feine unbarmberzige Stiefmutter ı 

m Sefahe feßte, fo gieng er, um etwas zu lernen, g 

in ein Klofter! (Das für feine Aufnahme, hegal 

mag er wohl gar jeinem Water eritmandt haben.) aypı : 
reden verließ er endlich daflelbe wieder; beyrar ; 
Diakon; zeugte Kinder die frühzeitig ſtarben; ver 

einem zehnjährigen Eheſtand, Luft ein Moͤuch zu ı 
beredete feine Gattin gleichfalls in ein Klöfter zuge mn; ı 
ſich einkleiden, wodey er den Namen Nikon angahı + 
nach ‚verichiedenen minder wichtigen Abwechſelu em, Loss 
Abt, 1645 Archimandrit, 1649 Miteppolif zu 2 

und endlich 1652 Patriarch des ganzen rußiſch 

Schon als Archimandrit galt er viel hey dem. Sar 3 
Michailowirfch; aber nachher noch weit mehr,  batı 

ne fein Vorwiſſen nichts nefchahe; wie ihm denn ı 
jener wider Polen zu Felde zog, die Relchsverr 

getragen war. Dieb mußte ihm Neider erw:den, . 

20 1658. des. Zars Kaltfinn; und begab ſich oßne « 

in das von ihm felbft erbaute woskreſenskiſche Klofter. . 

.. Zar achtete daher mit Zuftimmung feiner Geiſtlichen, 
1660. die Patriarchenftelle für srledigt, und teug « 
Mitropoliten deren Verwaltung auf; malte aud 1663, 
weitem Anftalt zur völligen Ab’egung, welcher Nikon. 1001. 
durch feine unvermuthete Erſcheinung in Moskow zumgorzk 
kommen luchte; aber mit Finmilligung der dazu berufenen 
prientalifhen Patriarchen und audrer rußiſchen voruehmeg 
Geiſtlichen, erfolgte fie wirklich, und darauf feine Berweh 
fung nach dem bieloferskiichen Klofter, welches er 1676, mi 
einem andern vertaufien mußte. Doc fiebt man aus ein 
gen Thatſachen, daß der Zar his an feinen Tod, immer Ads 
sung fuͤr Nikon gehegt hat. Der neue Zar erlaubte endlich 
auf Fürbitte, daß derſelbe In fein woskreſenskiſches Kipfter 
zuruͤck reifen £önnte; doch erreichte er es nicht, ſondern Mark 
auf dem Wege 1581. Mach feinem Tode wurde er mit Ges 
nehmigung der orientalifchen Patriarchen, wieder ia Die 
Zahl der rußifhen Patriarchen eingefshleffen, — 


° Unftreitig war er einer der beleſenſten und nach damallı - 
ger Art gelehrteften rurifchen Selftlichen : wie er denn fche 
als Mitropolit pft predigte. Auch defekte er Das u 
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thlt. audgef efachten Stimmen. Inzwiſchen „heine er 
» bey dem Poͤbel in Nowogorod nicht die groͤfte Liebe 
ı zu haben; wenigſtens mishandelte ihn derſelbe bey 
m aufruhr 
Das wichtigſte mas er für die Kirche gethan hat, if 
Berbefferung der gottesdienftlichen Bücher. Er fahe, daß 
neuen gedruckten von den alten Bandfariftlichen Vor⸗ 
ften merklich abmwichen, denn unwiſſende Abıchreiber, 
be die flavonifche Sprache nicht verftanden, hatten fie 
melt. Schon 1513. war an eine Verbefferung ge- 
r  vden, aber ohne Erfolg, Die 1563. in Moskow 
ande gebrachte Buchdruckeren änderte nichts, weil der 
ick nach fehlerhaften Originalen geſchahe. Nun ver⸗ 
rre faft jeder Patriarch nach eianen Einfaͤllen, und ver» 
f feine. Amtsvorgänger gethan Batten: fo ward die 
ung immer größer. Nikon, um dem Uebel einmal 
abzudelfen, fteflte mit Senehmigung des Zars, eine 
enkunft der SGefftlihen an. Sie befanden fammtlich - 
sbefferung fuͤr nothwendig. Yun ließ er nicht allein 
m Rußland vorhandene alte Handſchriſten zuſammen⸗ 
, ſondern auch deren’ mehrere aus den Kloͤſtern vom 
athos holen. — Die Zeit in welcher er ſeine Patri⸗ 
rde verwaltete, war zu kurz, als daß er die ange⸗ 
je erbeſſerung hätte endigen koͤnnen; doch wurde nach 
Abſetzung damit ſortgefahren. Sie iſt aber der Anlaß 
dauernden Trennung in der rußiſchen Kirche; in⸗ 
naskolniken oder die ſogenannten Altglaͤubigen alle 
phefferungen vwerswerfen, den Vikon für einen Antis 
erklären, und nur die vor feinet Zeit gedruckten Bücher, 
ee felten werden, gebraudhen. — Aus einer 
n telle in Muͤller's Sammlungen, baben einige 
ce ifefteller behauptet, als fey von Nikon auch ein 
ı ‚weranftaltet worden; aber der Verf. zeigt S. 187. 
Zn. baß Dies nicht koͤnne gefchehen fun. — Das un. 
en verbeflerten Büchern ©. ı78. und 219. vorfommende 
huck Fennt Rec. nicht, erinnert fich auch nicht jemals 
n rußiſchen Ausdruck gehört oder gefunden zu ha⸗ 
smuthlich foll es Stufchebnit (Meßbuch, Anweiſung 
Kiki ndienft) beißen. Dergleihen Druckfehler kom⸗ 
‚227. vor, wo unter andern erfeja anftatt wſe⸗ 


Nikons 
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Nikon's Fehler, in fofern fie fein 
anlaßt haben (denn alles beruht noch any 
ten,) werden im zweyten Anhang kurz any e 
einigen andern wider ihn vorgebrachten oe 
©. 218. u. f. welche für die rußiſche Kirche vi 
ten, Bann man als die hauptfählihften an en: - =, 
beleidigenden Aeußerungen über manche Anoro 
vom Zar herausgegebenen neuen Geſetzbuch; 2) 
triebenen Stolz, felbft gegen den Zar, da er I 


dern eben fo wie diefer, einen großen Kern oı pe 


3 


des ganzen großen , Eleinen und weißen Kußlartds, | 
Titel nannte, und dadurch nicht die beſte Abſicht 


‘then fehlen; 3) feine verfänglichen an den Patria zu 


ftantinopel gefihriebenen Briefe, die keine Erdfchrune | 
Feinde waren, obgleich Eore fie neueflihft dafür er 
Ein Itthnm ift es alfo überhaupt, wenn iin Zev 1 
nach diefem le Elerc, für vollig unfchuldig haften, 
Daß der Verf. manche Wunderwerke u. dgl dir 


Oriainal fand, feiner Erzählung einverleibt hat, 


Annerkurg dabey zu machen, wird ihm Bein Dienfen ı 


fen. Uebrigens muß man fein Buch nicht bloß ä 


zu Nikon's Lebensgeſchichte anſehen: man lerne ı am 
nianche andre zur damaligen Kirchen « und Staatı ' 
des rußifchen Neichs gehörende Dinge. Eben bei 
Dec. bey deffen Anzeige fih etwas länger veri 


11. Philologie, Kritik und Alterchümer. 
Kritifcher Verſuch über bie Mofallhe U 


Halle, bey Franke und Bispink. 1788. 23a 
in gr. 8 — nn “ 


An Fleiß und mancherley Kenutniſſen fehlt? den  f 
beyde rähmliche Eigenichaften erhellen aus dem ol 
ten Verſuch über die Ur eſchichte. Fr nefint ihn er 
fchen Verſuch, in dem Sinne, dag in deinfel ı 


ſchiedenen Mepnungen des Ausleger der Urgeſchichte 


r. 
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eti. Hle und ba flieht Manches, mas hieher nicht 

e, und wenigſtens zu weitläuftig geſagt iſt. Auch waͤ⸗ 
er reibart mehr Beſtimmtheit und Würde zu wun⸗ 
Vieß find Zlecken, die der Verf. kuͤnftig forufältiger 
ifchen wird. Er hebt an mit einer ju weitläuftigen, 
‚häufig zu unbeſtimmten Vergleichung, zwiſchen der 
Hbart Homers und der Genefis, indem er zehn Grund⸗ 
', zur Deureheilung der Sprache der alten. Welt aus 
5 Vergleichung ableitet, Danı kommt er ©. 18. u. f. 
Erklärung der Urgefchichte. Er behauptet ©. 20. und 
Moſes widerlege, Benef. 1. folgende Srehümer: Die ' 
renz eines böfen Wefens bey der Schöpfung 
weils, die Ewigkeit der Materie, ein gefchaffnes 
, unabbängige notbwendige Geſetze der Bewe⸗ 
and die Kinbildung, daß die Menſchen und 
uorigen Befchöpfe Produkte einer blinden Gaͤh⸗ 
feyn, um mit des Verf. Worten den Sag auszudruͤ⸗ 

„ DB, meynt er, müffe man zugeben, wie man das 
el auch erkläre. Aber diejenigen, welche daffelbe far 
(tee, von Moſe aufgenommenes Schöpfungslied hals 

» den in demielben ſchwerlich fo viele philoſophiſche 
‚eren; fondern bloß den Gedanken, optiih ausgeführt, 
da alles, was wir über und unter und mn ung 

„en Werk Gottes ſey. Die Kindheit der Welt kannte 
Meynungen noch nicht. Es möchte ſchwer zu erweiſen 
ı, daß fie fhon zu Moſis Zeiten in Aegypten gehegt wor 
.Um ſo viel weniger darf man fie bey den Vorfahren der 
jeder fuchen; und der Verf. nimmt S. 24. Anm. jelbft 
Daß dieß Capitel ein Fragment eines alten Volksliedes 
‚ dergleichen Moſes viele gefammelt bat. ©. 24 - 47. 
le er verfchiedene Mennungen, theils über die Frage, 
Moſes dies erfte Capitel genommen habe? theils über 

, un es Cosmogonie oder Geogonie beichreide. Er ſtimmt 
das letztre, und tritt Eichhorn bey, nur will er doch die 
8 Tage für hiſtoriſch, aicht für Erdichtung halten. : (Wenn 
Mofen nicht für den Verfafler des Schoͤpfungsgemaͤldes 
cz fo fann einem entweder einfallen: ee fey daſſelbe aus 
Tradition und fortgepflanzten Erzählung entſtanden. 
ber wußte Adam felbit etwas von der Schoͤpfung? 

"a t£ihn etiwa durch eine folche' vereinselre Vorſtellung 
beit!, dag Alles fein Werk fen, geoffenbart? Wög” 
aus aber auch gewiß? auch nur wahtſchein 
| er 
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Dder man muß annehmen, die ganze Einkl 

Iehrende Fiction. Sechs Arbeitstage, auf vır 
als Feyertag folgte, war man fchon laͤngſt it; 
zählte ſchon lange vor Moſe nach Wochen. w ich 
theilt alſo der Verf. die Darſtellung des goͤtri 
ꝓfungs werks in ſechs Tage, und läßt den ſiebenten ven 
betag Gottes ſeyn. Daß Mofes, um feinem bbat 
fege Anfehen zu verfchaffen, die Eintheilung in Tagı 
dichter habe, ſollte feiner jagen, dee Mofen ı für 
Verf. hält. Hernach konnte Mofes, ba dieg ein ı« 
ſeines Volkes war, dies zur Ermunterung zur Sa 
gebrauchen ; und ohne allen Betrug, wenn er felor: 
ſchichte für wahr biele. Dieß Eonnte er, wer es 
nicht war, denn er war nicht allwiſſend, und ver 
Sottes iſt an fich die eine Meynung fo wenig 6  rı 
die andre, wenn man nur Sort für den Schöprer al 

ge erkenne, und ihn alfo von der Welt unterfchelder.) ; 
folgt von ©, 47. bis zu Ende die Ueberſetzung dee deep 
Capitel der Senefis Versweiſe, umd jedem Verſe .fo 
merkungen. Fleißig genug lit hier gefammele; «ai 
helle und geſchmackvolle Darftellung: ift nicht genug gı 
das eigne Urtheil hätte an den meilten Orten ı gg 
‚oder .edler und befheidner eingekleider, oft auch ge ı 
prüft werden mögen. Manch: Anmerkung würde 
vermiſſen, wenn fie fehlte, Z. B. S. 47. wird Im aı 
‚als eine morgenländifche Nedensart, die für anfaͤnglich 
‘de, durch Beyſpiele der Gewohnheit der Morgenländer, 
Bedeutung der Hauptworte durch binzugefegte N⸗ 

zu bilden, erläutert. Und doch iſt theils auch im 

die Redensart gewoͤhnlich; wir fagen: Am Anſa 
benjaͤhrigen Krieges, theils iſt es hier nicht durch 

oder zuerſt, ſondern durch im Anfang aller Dinge a 
klaͤren. Bis S. so. philoſophirt ter Berf. über i 
Worte der Geneſis. Er nennt fie: eine währdı «: 
womit Üffenbarung anfangen Eonnte;s — « 
und Erde fteben einander entgegen, und drücken 
Univerfam aus. — Das Ebaos kennt Mo 
Gott ſchuf auch die Wiaterie: Lieber möchte n 
folcher Philoſophie die Genefis aus dem Spi n: 
es fo ungewiß, wenigftens fo unerweislich it, ı «4 

des Schbpfungsgemäldes daran ſchon gedacht habe. :2 
danfe ans Univerfum gehöre nicht in bie Kindheit ber 
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: der. Verf. des Schoͤpfungsgemaͤldes, hat Moſes felbft, 
Hffenbaruny ausy: geben; oder vielmehr für den ural⸗ 
wben-der Vorfahren? . Die legtre Frage möchte man 

veahen ‚- als die erfte. Ob in diefem Gemälde Himmel 
Erde fich wirklich entgegengeießt, und V. 2. u. f. nur 
Umbildung ver Erde habe befchrieben werden follen, wie 
meiften Neuern annehmen, tft nicht fo gewiß, als man 
, Sffenbar wird V. 2. erſt die Schöpfung des Him⸗ 
durch die Ablonderung der Wolken von der Erde, und 

Schoͤpfung der Erde, durch Abſonderung der trocenen 

n vom Meere, beichrieben. Der Verf. überiegt? 
vie Erde ward verbeerr und ihrer Geſchoͤpfe 
Dieß ift ſchwerlich richtig. WON und. öde iſt 

n zu überfegen; und Erde ſteht bier collective, für 
nie, denn der Himmel war noch nicht. Die uralten 
Hungen der Kindheit der Welt von einer rudis, indi- 
me moles, möchten bier doch auch wohl zum Grunde 
Man vergleiche die Parallelfiellen Pi. 102, 26. 
vs, fo wird man finden, daß die Ausbildung uder 
fang der Erde und des Himmels in eben der Folge, 
in Moſe erwähnt wird. Dieß ift Fein Vorwurf für 
der nur durch dieß aufbehaltne Lied den Glauben 
efahren feinem Volke erhalten und aufs neue empfeh⸗ 
üte. ©. 96. hat der Verf. die nicht neue Aeußerung 
gt: Die verfcbiedenen Namen von der Gottheit 
£C nefis, find eigentlich Botibeiten verſchiede⸗ 

8 mme. Die Sache iff bier eben fo, wie im 

Öriechenlande; anfangs find Stammgotstbeis 
„au patrii) nach und nach aber finder fichs, daß 
dgttheiten Aebnlichkeiten baben, und nun 

n »9n, fie neben einander 3u fiellen, und ſy⸗ 
m zu gebrauchen. Indeſſen ift dies Vermuthung 
eauen Beweis Hingegen finzet ſich nirgends in der Ges 
eine Spur verſchiedener Benennu: nen verfchiedener 
mgottheiten. Die Namen El, Eloah, Elohim, 
ze einen Srundbegriff, ein Wiächtiger , ein Vers 
swhröfger. Der Name El Schaddai, der All 
ge, iſt mit El gleicher, nur ftärkrer Bedeutung s 

n annimmt, daB Mofes felbft, oder einer von 

e en Mofis, die Theile der Genefis aus alten 
men Sagen niedergefchrieben habe, worin der Name 

‚ovab und Jehovah Elohim vorkommt: fo läßt ſich 

. Bibl. LXXXIKX.23.1,9t. Q dieſe 
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diefe Anticipation genugthuend erflären; dagegen 

die Theile, mo der Name Elohim allein ı nu 5 
fhon vor Moſe fchriftlih aufgezeichnet gewme am | 
Ganz anders iſts mit den Namen der griehifhen am 
gottheiten. — Im dritten Kapitel folgt der Verf. | :® 
all Eichhorns Urgeſchichte. Er nimmt an: Adam 

hätten nady und nach durch Erfahrungen, bie fie 

. Beyfpiele der Thiere machten, die ‘gefunden und 
Fruchte unterfcbeiden gelernt. (Unwahrſcheinlich. = 
führe der. beftimmite Sinn des Geruchs den Inſtinkt 
Thiees im freyen Zuftande der Natur nicht zu fchäb 
Gewaͤchſen. Theils läßt es fich nicht erwarten, daß 
die Menichen diefen fo mißlihen Erfahrungen, bey wel 
ohne Ihre Schuld, ihre Geſundheit und ihr Leben in-dei 
genfcheinlichften Gefahr geweſen wäre, überlaffen haben 
tr.) So hätten Adam und Eva einen Baum für | 
erfannt ; aber nachher habe ein öfterer Aublic einer x 
ge, die mie Dehagen und ohne Schaden von der Fri 
Baums gegeflen hätte, die Begierde dir Eva von der: 
anzuiehenden Frucht zu efjen gereizet. Sie babe nebfl | 
davon gegeſſen. Die Frucht fey giftig und flimulir-nd 

fen. Sie feyn dadurch zu frühe zum Beyſchlaf gereizt 
den, und hätten ihre damals nech nicht ginugiam au'g mW 
fene ſchwache Natur den Nachkommen mitgetheilt; une ı 
babe an den Echmerzen der Geburt, Adam an feinen D 
feligkeiten, nachdem bende durch Donner aus dem Da: 1 
in eine unfruchtbarere Gegend verfcheucht ſeyn, zu erke 
geglaubt, daß fie fich durch den Genuß der Frucht verfünons 
hätten. (Aber warum braucht man eine giftige, fh&dliäne 
Frucht anzunehmen? Erkläre nicht das Bewußtſeyn Iintöct 
gerhan zu haben, die gegenfeltige Schaan Adams und de 
Eva, die mie Bildern der finnlichen Kinderfprache befchrichen - 
wird? Eine Frucht, die den Urſtamm des ganzen Menſcher⸗ 
gefchlechts vergiftet, follte Sott den erften Aeltern ı0 feR 
unvermeidlich gefährlich nahe gelegt haben?) Als eine fleifi⸗ 
ge Sammlung der merkwuͤrdigern Erklärungen der Urgeſchich⸗ 
te kann man diefe Schrift empfehlen: 


— | Da. 


Sa 
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Benträne zur Unterfuchung der Alterthuͤmer aus einis 
gen ben W:lbsleben vor«efundenen heidnif."en 
Ueberbleibfeln von M. Eonr. Dieter. Franz. Lehe 

mann, Paſtor dafelbji und zu Enporf u. f. m, 

"Mebii einem Anhange von H. T. Stiller, Mit 

„© Blatt Kupfern. Halle, bey 9 Sen, »189. 

1088. 8. 


Beytraͤge zu den deutfchen Alterthuͤmern maͤſſen uus 
mm-n feyn, Dank fey alo auch für diefe dem Verf. 
e Urnen und andere Alterthümer von Metall, find im 
ſchen Antheil der Graſchaft Mannsfeld bey dem Dorfe 
leben gefunden worden. Der Verf. fand vie meiſten 
9 jeiner Wohnung die das aufgeſchwollene Waſſer der 
berausgemworfen hatte. Die daſigen Einwohner, die 
en, ſollen den Mond unter der Gottin Oſtrea Namen 
set haben. Die Urnen find um den Ditreaberg in ſehr 
1 Anzahl cefunden worden. Das dritte Kapitel liefert 
auszug die Defcheibung aller deutſchen Gottheiten, wel⸗ 
aber nicht dirtinet genug angezeiget finden. Im aten 
sten Kap. von Urnen, welche nur 12 Elfe tief gefunden 
ven; und groß auch Elein find. Bey jeder lag ein Streit⸗ 
ren, von Serpentin, eder Feuerjtein; die Urnen find mit 
unter von zierlicher Form, rother, grauer, oder ſchwarzer 
Erde; Knochen aber har der Veri. fehr wenige gefiinden. 
Die Gewehre find entweder von Bronze mit grünem 
Bernis Äber;onen, oder von Eifen, die zwey Streitarte, die 
bas Anſehen einer Zim erart haben, find merkwuͤrdia. No. 
es. iſt ein aͤhnliches Inſtrument, deraleichen 1778. eine gro⸗ 
Be Dienge ben Zitran aefunden worden, welche der Hr. v. 
Schachmann fir Leinewebrerinftrumente, andere zum Opfer 
dienend gehalten haben. Die Degen nd Pfeilfpisen find 
von Eifen. Die voraefundenen Zierrachen diefer alten Bes 
r find Haarnadeln, Ringe um die Hände, an Fingern, 
Hefte. Als Haarnadeln, wo nicht fibula den Pelz 
amecten, if die No. 47. fehe merkwürdig. Sm eilften 
witel ift der alte SGohrauch, in Endorf den Thomaspfennig 
ju entrichten, erörtert. Und das le te Kap. enthält eine zu 
kurze Beſchreibung einiaer 30 nach und nad zu Welbsleben 
gefundenen theils filbernen then Fupfernen Damian 
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Daß der Verf. diefe Münzen, die ohnfleeitig 

aevo gehören, nicht abzeichnen laffen, tft fehr g 

—. Hrn. Stillers Beſchreibung etlicher bey Calbe 
Saale gefundenen heydniſchen Gräber, nebft einlı 
danken über die Lehre von der Fortdauer der Seele 
&ode, bey den alten Deutfchen, folget hierauf. — : 
Belchreibungen diefer Gräber find genau und verſt 
gefaßt. Die Art des Begraͤbniſſes aus dem. T: tus 
mor. Germanor. c. 27. außer daß das Leibpferd nur 
Grab geleget,, hier gefunden worden, iſt gut erläutert, 
durch die gefundenen Familienbegraͤbniſſe, die “Mei 
der. Fortdauer der Seele nad) dem Tode, muthbmı 7 


dvortert. 
* Z£. 


Uebungsmagazin zum Sateinifd) » Schreiben 
bindung nüßlicyer Sachkenntniſſe mit richt 
Ausdrücken für öffentliche und Privat &hrer; a 
eignen Fleiß. Zweyter Berfuh, von M. _ 
Ludw. Bauer, der Evangelifchen € | 
vor Hirfchberg Rector. Breslau,  ) 
1788. 12 Bog. in 8. 


Dieſes zweyte Bändchen liefert bloß Exempel zur la 
Sprachuͤbung bis zu Ende der bereits im erſten 2 
angefangenen dritten Declination, nämlich über alle a rum 
aufis. os, aus, us, bs, Is, ms, ns, ps, rs, ut )Y% 
nad) allen möglichen Berfchiedenheiten ihrer Genttive, 

fo möglichft vollftändig, daß fogar die zu jeder End 
börenden eignen und fremden Namen, als pelops, m 
morphofis, u. f. w. nicht übergangen werden. 

ſich wuͤrklich über den Reichthum und die MDanı ut 
der greößtentheils zuſammenhaͤngenden Erempel n 

nad) denen der Lehrer jedes Wort abändern lafjh Kann. 
fann ein ganzes Leben hindurch Declinationen treiben, 
toird an diefen Beyfpielen genug haben. Dabey find fie 
dem lehrreichften Anhalt, und helfen die nüßlichften 4 
niffe verbreiten, und gewähren dadurch Lehrern und 

lern einen doppelten Bortheil. In der Hebungsmate 
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antipus, haben entweder Druckfehler die Worte 
zu. entftellt, oder er bar ſich etwas unrichtig ausge» 
et. Es heißt ©. 108: „bey den Antipoden den glei; 
: :n oder parallelen Kreiſen in eben demfelben Erd⸗ R 
iche, {ft es Nacht, wenn es bey uns Tag iſt u. f. w. aber 
e Jahrszeiten find diefen Antipoden mit uns gemein. Nicht 
ı 1 &egenfüßlern beyder Pole; die nördlichen haben Som⸗ 
e, wenn bey.den fühlichen Winter ifl.- — Giebt es Ans 
den in (wenn wir andere das in recht ergän;t haben) 
elen Kreiſen (wir konnen uns bey den Worten gar 
s denken) und in eben demfelben Erdſtriche! Wir däch« 
Antipoden lebten alle in gleichen Parallelkreiſen und 
ı (Erditeichen) aber entgegengefester Hemiſphaͤrien. 
eynahe möchte man vermuthen, der Verf. habe die Antipos 
ı mit den Mebenbewohnern (perioecis) verwechfelt. Und 
yenn bloß die Segenfüßler beyder Pole entgegengefegte 
rs ten, oder vielmehr alle Antipoden, außer denen, 
im equator liegen? So ſehr wir übrigens den verdienite 
eiß des Verf. erkennen und fchägen: fo fürchten wie 
‚, daß die Weltläuftigkeit die YBrauchbarfeit des Buchs 
Schulleute, denen es doc eigentlidh beſtimmt iſt, ver« 
werde. Denu werden wohl ein Dußend Bändchen 
ichend ſeyn, den Plan des Verf. auszuführen? Und 
.: Se Schulleute werden fich ſolche anfchaffen Eonnen ? 
R. 


aͤlteſten Urkunden der Hebraͤer im erſten Buch 
s 2, für freymuͤthige Alterthumsforſcher, neu 
A regt und erfäuiert. Stendal, bey Franzen 
d Groſſe. 1788. ı Alph. 8 


f edief Titel liefert der uns unbekannte, aber mie dem 
mdl Sprache der hebrälfchen und anderer alten Urkun⸗ 

ı 8 2 Verf. viererley. Zuerſt zwey vorläufige Ab⸗ 

: von den Quellen der Urgeſchichte überhaupt, und 

ı  fhaffenheir der hebrälfchen Urfunden insbefonvere ; 

ng eine neue Ueberſetzung des erften Buch Meofis ; drits 

erli :eende Anmerkungen über dieſes Buch; und end« 

v rens einen Anhang zur Erläuterung der alten Zeit 


Das Ganje verräth einen denkenden, forfchenden 
D 3 und 
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und mit mancherley Kenntniſſen 5 
fen wuͤnſchten wir Doch, befonders u + j 
ſchnitts befindlichen Erläuterungen eıneı ud 
bleibende, in wichtigen Dingen vollſtaͤndigere 

Dagegen wird der Verf. bey unmwichtigen oder fl von 
verfiehenden Sachen etwas geſchwaͤtzig; z. E. V. vu 
VII. XI. XIV. ferner ©. 23. a5. u. ſ. w. Denn 

nen die- vielen Entfchuldigungen, da der Verf. fe 

daß, wenn man feine Arbeit befjer als andere ı mr. 
derfelben nicht bedarf, wenn fie aber ſchlechter au ji 
alle Worte und Berbeugungen nichts helfen. Ze 


Der Verf; wollte durch diefe Schrift, nad f 
genen Ausdruck ‚denen benrächig feyn, die Aber i m 
„über die Aechtheit and Goͤttlichkeit des erien. ı We 
„freymätbige Unterfuchungen anftellen, und dabey, fo 
„es thunlich iſt, mit eigenen Augen fehen wollten.“ « 
Der Verf. diefe angefangene Schrift vollendet lieſern Edi 
fo wiirde er ihr, wie er hinzufegt, den Tirel gegeben har 
„Die älteften Urkunden der Hebräer, uͤberſetzt, erläutert 
„n.it den andern Urgeſchichten des Altert in 
„gleichung gefegt.“ Unter diefen andern urgel 
verfteht der Verf. nicht blos die von den alten Sei 
Bern uns aufbehaltenen Ueberbleibſel Sanchuniatl PR 
fus, Manethos u. a. m, fondern auch ale Spur „- 
theils In den Sprachen, Gebraͤuchen, Mythologten, x 
gionen und Lehrfuftemen der Dichter und Welt | 
und neuerer Völker, theils in dem Schooße der de 
antrifft. Von dergleihen Parallelen, die nei 
Verftändnig und zur Beurtheilung dee hebräı 3 
wente allerdings viel beytragen, findet man pier ı 
ſchon manchen fchonen Fingerzeig, ob es gleich im 
fien Verſtande auch nur bloßer Kingerseig für | 
richtete It, davon ber angehende Thepfoge 
Ken bat. | GE 

Die erfte vorläufige Abhandlung Äber ble Quel 
Urgefhichte enthält einen Eurzen leſenswuͤrdigen A 5 
menfchlichen Entwicelung, der Entftehung deſſen, n 
Serchichte nennt. Das menfchliche Geſchlecht ſti⸗g 
nad) aus dem Stande der Noheit empor. Unmön 7 
der eben erfchaftene” Menfch fogleich anfangen, : r 
Jahrhunderte zu zaͤhlen. Alle unſere Befchichte per 


y 
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2 ung nach in Fabel und Fiktion. Bey feinem ne» 

‚en Volke (d. i. das ſich ohne anderweitige Beyhuͤlfe 

r oen rohen Zuſtand nicht kultivinter Menſchen .emporge: 

ngen) darf man eigentlich hiſtoriſche Nachrichten 

ten, die über Das Erwachen aus dein Stande de: Wild: 

binausreihen. Vergeblich wird man fich bey ihnen nad) 

ori« n Nacdhr:hten von ihrem Utſprung, von ihrem er⸗ 

s: 0 3%, von ißsem Alter, von ihrer urfpränglichen 

:, weligion, Feyerlichkeiten, Sitten, Gewohnheiten, 

n, Geſetzen, Verfaſſungen, Erfindungen’ u. dgl, ums 

Doch weniner darf man über das Entftehen der Din- 

y ihnen biftorifche Auskunft erwarten. — Die zwey⸗ 

vorl ige Abhandlung, die Einleitung zur Beurthei⸗ 

Erklärung der Alteften Urkunden der ‚Hebräer ent» 

we viel Butes üher deren Alter, Aechtheit, verſchie⸗ 

hreibart, abweichende Darftellungemweife u. dal. m. 

Pr dı von mebrern neuern Schriftforfchern, beſon⸗ 

v chhorn zum Theil vollſtaͤndiger und fuͤr ange⸗ 
Tyeologen uͤberzeugender iſt geſagt worden. 


te Ueberſetzung ſelbſt iſt mit Kenntniß gemacht; bie 
rarbeiter find huͤbſch benutzt, und im Ganzen ge⸗ 

n laͤßt fie ſich gut leſen. Die poetiſchen Stellen, be⸗ 
vorn herein, (z. E. ı Mof. i, ganz, Kap. 2, 1 —4. 
2, 14 — 19. 10, 1 9.) find doppelt überlegt, To daß 
fh Hin freyen Jamben als auch gegenüber in Pro» 

‚ Der Berf, macht folgende natürliche Abſchnitte: 


ec der Welt, Kosmogenie. Kap. 1,2, 4 


des erften Menichen 2,43, 24. 
ur Urgefhihte 4,168 
Noahs 6, 9 —9, 29, 


te der Voͤlker, Roamographie 
se der Urvaͤter des juͤdiſchen Volks, 


« 


nders Abrahams 12,1— 25,18. 
— Iſaatks 25,19— 37, 1. 


3 poetiſche Probe ftehe hier das- fechfte fogenannte 
&, eine Stelle die ſonſt beſonders wegen des goͤttli⸗ 
des ſo {ehr gemisdeutet wurde. 1 Mof. 1, 24 


» 95. 
, 4 84. Sort 
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24, Bott fprach: die Erde Gringe 


52 


An Vieh und an Gewuͤrm! die Erbe fg 
Bon ihren Arten voll! Sp wards. 


Gott machte piele Arten Thiexe, 
Und alles Vieh und alles Landgewü 


Er fah mit Beyfall zu, und fprah: 
Der Menſch nun unfer Werf! An 
ung glei 
Beherrſche er die Fiſch im Meer, 
Die Vögel in der Luft, das Vieh, und alles J— 


Und was zu Lande lebt. Und Gott erſchuf 
Sta 


Statt 
.:.. Den Menfchen nun zu feinem Stellvertreter, 
38. Er ſchuf ihn Mann und Weib, - an u 


Seyd fruchtbar, mehret euch, födt Die e &be “| 


Die erläuternden Anmerkungen, meiſt Sacherklaͤ 
Wehen immer am Ende der angeführten Abfchnitte, — 
ge kleine meift philologiſche Bemerkungen, 

. term Texte. Doch bier bar ſich der : 
Graͤnzlinie gerogen, fo daß manches He k_ , 8 
‚andern Ort gehörte. Auch find manche An 
zu allgemein und unbeſtimmt, 3. & we +6 Dion ı 
„Eben fo ein Offian.“ — Der erfte Ab mt B: 
ein Schöpfungs » oder Sabbarhslied. „. fu ' 
in diefer Urkunde nicht den Ton eines belryrenden, bi 
renden Wellen, nicht die Künftely d 
deckenden Naturfundigen, nicht den ſch Pi 
lemiſirenden Geſetzgebers, (auch nit - ers ı 
Beſchreibung des werdenden Tages.) Ich ı 
‚und kraftvollen Gang eines Dichters der Bo tt, | 
feinem Zeitalter anpaflenden Vorfielunden WS pP 
unnachahmlicher edler Einfalt mahlt, und fon i 
dem finaenden Feuer die Seinen. anreizt, | n 
der Arbeit, den Sabbath aber der Ruhe zu meı 12 
der Stelle: „Laſſet uns Menſchen machen, ſagt er: 
wo neuere Dogmatiker die Dreyeinigkeitsiehte , e 


die vornehme Hoſſprache finden, herrſcht 
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es 


> 


96 


87. 


“ 


Rebendiges von aller Art hervor — 1 
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lung von dem Einigen, alles unmittelbar 

sebova. Die Kosmiographie Kap. 10, ı — 32, 
sc oer x nicht für wirkliche hiſtoriſche Machrichten von 
a Urſpru und Abſtammung der alten Völler, fondern 
einen ologiſche Erklaͤrungsart der Wölkerveriwandichafe 
für dichteriſche, nad) morgenländifhen Geſchmack einge 
prete Weltcharge, und will fie licher mit den Ueberreften 
älteften Völkerkunde anderer Nationen, z. €. der alten 
ut n vergleichen. Er fege dann hinzu S. 146. „Wer 

ı vorftellen ann, der glaube immerhin, daß fich drey - 
eines Mannes in die drey vormals bekannten Theile 
2 It gecheilt Haben, und daß ihre Söhne und Enkel jeder 
en Nachkommen ein befonderes Volk gefkiftet, fie in 
eıge 3 Land geführet, umd für fie eine neue Sprache fas 
et habe.“ Diefes glaube nun Rec. eben richt; aber des⸗ 
id findet er auch nicht bloße Mythologie und Dichtung 
{in ©s liegen wohl wahre Fakta zum Grunde ,- die 
‚ arte Sagen ausgefhmäct wurden. So wie es der 
r. biee angab, verrädt ee dadurch nicht den Gefichtes 
ade? und ſchiebt er nicht dem aufgeklärten Forfcher eine 
hanptung unter, am die er nicht dachte? Zur Erläuterung 
der Alten beym Eyde die Hand unter die Hüfte gu 
n, 1 :er: (8. 181.) „Hüfte nenne der Hebraͤer das 
d die Befchneidung geheiligte Slid. Beym Juvenal 
e bey den Griechen bezeichnet femur die Schaam.“ 
erſte wohl bewiefen ? uud da es nicht iſt, kann dann 

pte treffend fepn ? 


Im Anhange zur Erläuterung ber alten Zeitrechnung 
gebt der Verf. auch feinen eigenen Weg, und zeigt auch bier 


nicht gemeine Kenntniſſe von dem, worüber er ſchreibt. — 


Ohngeachtet man ſich Ichon ehemals bep dem vielen Schwan⸗ 


Senden in der Chronologie beruhiute, durch Franks Syſtem 
"manche Schwierigkeiten befler als vorher gehoben wurden, 
"and fonft ſehr kompetente Rikter Barterer und Karſten 


dem gedachten Syſtem lauten Beyfall zujauchzten, fo hält 
Doch der Verf. die Sranfifche Zeitrechnung, tie jete andere, 
Die Bis auf die Schöpfungszeit gehet, fiir grundfofe obaleid) 


bBlswellen fcheinbare Borausfegung. Den der erften Vers 


ſchiedenheit der Meynungen und Ungewißheit der einzelnen 
Zeitpunkte, z. E. des Jahrs der Geburt Abrahams, des 
Ausgangs der Ifraeliten aus Aeoppten, des Regierungsan. 

25 tritts 
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eritts ber Richter und der Könige, der Geburt m! 
müffe man, meynt er, mehr auf die Stinn ver 
vom Alter der Welt und des Menfchengel: s 
Die Natur aber fages die Welt, Die wir um u ı 
nicht grit feit wenigen Jahrtauſenden gef mm. 

eia Verf der ewigen Sottheit, Die Erde die mir bei 
hat mehrere Umformungen und: Zeitläufte ; 
Menfchen ftiegen nach und nad) aus der R | nor, 
gewiß Anfangs weder Jahre nod Jahrhu re zadi 
ten. Alle unfere Seichichte verliere | Am 

in Zabel. Die Summe in der Zelttegnu bey den 
Aegypten, Chaldaͤern, Brachmanen, Ey im, , 

den viereicht fo, wie die Canikularperiode, aus ca 
zehnunnen und. Vergleihungen verfchleda 

Sie find bey den Alten eben das, was bey den Du 
Aultanıfbe Zeitperiode iſt. — Das hohe Leber 
Patriarchen erklaͤrt er nicht mit Gatterer, daß Ai 

Enos u. f. w. sanze Voͤlkerſtaͤmme andeuteten, aı 

fo, daß die Sabre gleihe aber kuͤrzere Zeitz 

Monate, wären, durch eine wechlelung 

Meiner Zeitläufte, und duch Zufammenadi 
wirkliber Jahre, Tage (Jamim heit 1 m ı 
ah) und. anderer Zeitläufte von etina ſechzig I m 
Dee. ift es immer. wahrfdielnlicher, daß die geuy dei 
fummen Folgen der a'ten Sagen find, So wie u 
vertleinert, fo vergrößert Seitferne. Für | 

nung ift au dr fonft fonderbare Umſtand, daß em 
Sagen in der Bibel aufhören, und eigentliche | r 
tritt, auch nur Leute von unfermjegigen | ver 
kommen. Mehrere Eleine Wurichtigfeiten n ange. | 
mehrern Guten nicht ruͤgen, z. E. daß ımmer ü 
bloßem T, uud doch Thamar fehreist: Das beb n 
Thau iſt ja kein griechiich Tau, ſondern das arlı »; 
hebr. v iſt das griech.*, obgleich nach neuere 

3. E. Haſſe dergleichen Irrthuͤmer ausbreiten. = 
ichreibt der Verf, Noa ohne H? Zus Bequem 
Kolumnentitel nothwendig. 


Ab, 
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riefe bes Apoftels Petri, Ueberfegt und mit 
nerfungen erläutert von Georg Friedrich 
aumgärtel, der Philof. Magifter. Leipzig, bey 
er, 1788. 5 Bogen ing, 


rf. bittet um eine guͤtige und nachſichtige Beurtheis 

eres feines erſten Verfuches. Er hat nicht fowohl eine 
sit ‚als eine erklaͤrende Weberiegung liefern, und den 
Apoſtels deutlich und vellitändig darſteſlen wollen, 
anmerkungen find zur Erläuterung des Sinnes und bi: 
K_ YUmfiände beſtimmt. Voran fleht eine karze Ein» 
a, worin der Sharafter Petri, und die Abficht der bey⸗ 
hefe defjelben beichrieben wird. (Daraus, daß Pe⸗ 
em Fiſcher war, muß noch nicht auf Unwiſſenheit in 
n Kenntniffen gefchloffen werden. Unter den Juden 

ı  bftee die Lehrer und deren Schüler ein Handwerk.) 
ı haͤlt der Berf. für das Aegyptiſche. Die Meynung, 
zus dem alten Babylon entftandene Stadt Selencig, 
jbpylon hieß, hier zu verfichen fey, hat doch wohl 
ſuͤr fih. Ganz richtig bemerkt der Verfaſſer, daB 

ı je an Ehriften, die theils vorher Juden, theils 
geweſen waren, gefchrieben find, und giebt den In⸗ 

e gut im Allgemeinen an. Daß Petrus fi immer 
and da auf jüdiiche Volksmeynungen bezieht, und Stel: 
ı ZT. anführr, hätte den Verf. nicht zu der Anmer: 
wu; 1 miaflen follen, Daß dies die aus Dem Heyden: 
dekehrien Ebriften nichts angieng. Man denke 

n daran, daß dergleichen Stellen ihnen yon Juden⸗ 
erkläre wurdin, und alsdenn immer dazu dienten, 

wm  Kinfichten zu befördern.) Die Ueberfeßung würde 
ı + Srundfägen, nad) welchen Morus den Brief an 
Hedraͤer überfeßt hat, zweckmaͤßiger verfertlat feyn. 
ift das Charakteriftiicheinene der Petriniſchen Schreibart 
Aver ven gegangen, und auch an mehreren Stellen der 
ne nn perfehlt, wenn man gleich den Verfafler dag 
v Vergnuͤgen ertheilen kann, daß er ſich mit den beſſern 
ern Auslegungen , oft aber nur roch zu ein‘eltig, befanne 
nacht babe. So find I, ı. swAsıuruı wagmiöanue, durch 
ehrte Ebriften üherfest. weläes den Sinn gar 
ce t. Bey folhen Morten muß umfchrieben , oder 
Te m lieber die eigentliche Ueberſetzung, und F den 
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Rand unten, die Erklärung gefegt werben. 3. €. in 
Stelle: den auserfohrenen Frembdlingen, d. #. ben 4 

Die vormals Juden oder Judengenoſſen waren, und 
halb Paldftina, unter den Heyden, in den nadhber b 
ten Ländern lebten; fie heißen Auserlobrene , wie bas 
fehe Bolt im A. T. ein von Gott erwäblıen,, das if, w 
andern Voͤlkern vorzugsweile zur richtigen Erke 
Verehrung feines Willens geführt:s Volk hieß. wer 2 
erinnerte fie Durch diefen Namen, den Vorzug, daB fie: 
ſten feyn, theils recht hoch, theils ale eine freye W 
Sottes zu ſchaͤtzen; welches letztre auch durch sgeysuwss z5.1 
bezeichnet wird, und für Semeinen, wo Zudenchriſten 
Heydenchriſten unter einander lebten, zu erinnern I 3 
ger war, da die erfleren zu leicht geneigt waren, | 
zügliches,, wegen Ihrer Abitammung von Abraham ı 

nes, Anrecht an die Wohlthaten Chriſti, vorzm 

den leßteren beujulegen ; Dagegen die Apoſtel fan 

fen, an die sureyar und weoyswrir Drew, (wie }. o 
an die Epheſer,) das iſt, an bie ganz freye ! ! 
Güte Gottes, erinnern, welche von Ewigkeit are 

en Jeſu Ehrifti, ohne alle Rädficht auf Herkunft u 1 
faifche Hebungen , denen ſchon beſtimmet Babe, | 

zum Antheil an denjelben gelangen. So it au eyerım 
wrivnures, nicht gut, mit (Beifteskräften erf ir, 

Die Beiligung des Geiſtes ſteht dem uyınrup wapmen 
denthume entgegen, und ift die wirklich wuͤrdige 
Gottes durch eine Ihm ganz geweihete Seele; sraen 
gzyrunsos für Urax, rov earziruev, Die durch mob 
neue Religion anzunehmen; wohrtlich: zum ' norfı 

die W-ihung Buchs Blut SeruChrifti. I | | 
den Tod J Chr. geftiiteten Religion beren 
Einweigung durchs Blut J. Ehe. an, nach ber 

A. T., wo durch Opferblut die Dienfchen zur Außen 

runa Gottes geweiber wurden, Ebr. 10, 18 — 21. 

ſind dieſe Verſe ſehr ſchwer; aber will man den 

ſaſſen: fo mäÄffen fie fo uͤberſetzt werden: Die r 

De zerſtreut leben, und nach der Vorher ri 
Bottes, unfers Vaters, auserkobren find, miı 
feiner wahren Verehrung geweibetem Beifte, 
durch den Tod Jeſu Ebrifti geſtiftete neue 
ansunebmen. sarcs B. 3. tft eigentlich nicht Bäte. 
Mitleiden Gottes mir unferm Elepde. Der Verf, 
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durch den auferſtandenen Jeſum die freu⸗ 

ue Hoffnung belebt, daß auch wir auferſtehen 
n. arayınar ift bier zum Bekenntniß einer neven Res 
führen, wie V. 23. ıArıs Cara für dans, Hebr. 10, 20. 
eSinn {ft aljſo: der uns sum Bekenntniſſe einer neuen 
ion, und zu der Durch die Auferftebung Jeſu 
‚di uns geficherten Hoffnung eines sukünftigen Les 
geführer bat. — Die, Anmerkungen find gleichfalle 
erheblich, und nicht immer richtig. So heißt es, G. 
von dem Ausdrucke, wiedergebobren feyn: „Bey Dies 
Art zu ceden, iſt allemal die Rede von der Beſſerung la⸗ 
ftes Denichen, und fie heißt: ein befferer, tugendhafs 
Menſch werden, als man vorher gewefen if. Denn 

m nemem Lafterhaften eine ſolche Veränderung in feie 
Venkungs ⸗ und Sandlungsart vorgehen, daß .man ihn 
nicht mehr als den vorigen; fondern als einen ganz ans 
Menfı ı erfcheinen fiebet. Diele Deflerung wird in 

F fe n Sprache verſchiedentlich ansgedrädt, bald 
a e ng, bald durch Etleuchtung, d. i. Aufe 
es 2rrtandes, bald durch Erkenntniß des Gu⸗ 
Boͤſen, bald durh Wiedergebubrt. Petrus 

ı Eder chriftlichen Religion eine ſehr wichtige Wir⸗ 

‚u, vaß fie nämlich allein im Stande fey, zu beflern, 
srmuntern, zu beruhigen. Um diefes auszurichten, find 
nfchen viel zu ſchwach, ja wenn fie auch fogar von Abras 
abſtammen follten. Der Apoftel zielt bier nämlich 
ein Vorurtheil, nach welchem die Suden auf ihren Ur⸗ 
von Abraham außerordentlih fol; waren, und ſich 
‚Kinder Gottes nannten. ‚Man fehe Joh. 8, 39; 

p. 3, 9.* Diefe Anmerkung fteht bier niche an der 
tele, und iſt auch nicht ganz richtig. Wieder⸗ 

feyn wird gar nicht allemal von der Beſſerung las 

er: mfchen im N. T. gebraucht. Die Juden nann 

: den Uebergang zu ihrer Religion eine. neue Ges 

x,  evergebuhrt u. ſ. w. So nennen die Apoftel auch 
1gaͤng zum Bekenntniſſe der chriftlichen Religion, 
‚diefer Religion nehmen fie die Gründe her, wo⸗ 
Miedergebohrnen, oder neu bekehrten Chrinen, 

rung, Keommigfeit und Tugend ermahnen.. &o 

n auch Petrus die im 22ſten Verſe vorgetragene Er⸗ 
zu chriftlichee Tugend, V. 23. durch den Sag: wir 

ja ergebohren, nicht aus ſterblichem, londern un 
. erb⸗ 
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Dieſe Urſache von der Raͤude hat keiner von 
wirthen angegeben ; und raͤudige Schaafe he zca 
nicht ſeabrae. Kap. V. 6.6. quae flerilisı ' ca, 
appellata, eine nicht trächtige Kuh beißt ca, Zi ı 
fou man nad) II. Kap. 6 Eaufen: ex his locıs, unde oı 
exeunt; quod faciunt Peloponnefii, cam potiffimum 
ex Arcadia emant, in Italia ex agroReatino. Der U 
etzer: Aus diefen Gegenden Eommen die beten, 1 
eloponnefern zu verdanken hat, die fie vorzug 
kadien auffaufen. Dabey fteht die Note: ‘Der Ort, 
Geſptaͤch gehalten wurde, iſt unbekannt. Das erfle 
zu Nom nehalten. Der Sinn ift: Man kaufe Zı 
wo cie beften zum auswärtigen Verkauf gezogen we x 
find im Peloponneſus die aus A: kadien, und in Straı 
aus Reate die beften. Die Hirtenhunde follen ſeyn zu 
neque relimis fuperioribus \labris) nec pendulis | 
Die Oberlippe ſey nicht aufgeworſen, auch niche be 
gend. Statt daß nad) dem Original die Unterlip 
hängen follen Unter den Kennzeichen eines fo m. 
ſteht: ac feminibus ſummis corpore fuppreflo: Imeı 
Veber:eger giebt: die Hütte hoch, und über o 
bervorftchend. Aber es muß offenbar heißent a ı mE 
fammis corpore fuppreflo. Eine gute Hündin.fol 
lein große, ſondern auch an Zahl nleiche Eiter haben, 
molas aequalibus papillis. Der Ueberſetzer bat große 
ser und große WBarzen,, wie der griechifche Ueberſetzer 
so, gelegt. Vom Ankauf der Hirtenhunde heißt es: | 
que ut accedant canes, qui confuerunt efe a, bi. 
meiften kaufen die Heerden mit den dazu gew 
Der Ueberfeger ſagt: Die meiften kaufen: 1 
men gewohnte Kuppel. ©. a80. Bere m 
nungen, fteht vermuthlich durch einen D zia , 
sechnungen; aber gewiß nicht S. 274 Muc fur Bye 
fhen pulices. Die Pefchreibung des Box fes 
xo III. s fo an: reftudo, ut periftylam rectum m 
zete, fir magna. Dieles Haus toll ausdrädiih _ 
Fenfter, und io viel Licht, daß die Voͤgel ihre L 
ter und Waffer finden konnen. Dennoch fagt!i ı 
Man leat ein gemölbtes Gebäude in Form eines » 
un, dedt es mit Ziegeln oder Neken. Vom . 
der zuerft junge Pſauen auftragen ließ, fagt Varro as © 
nugd potius faltum tum luxurioß quam ſereri beni vi 
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Sudabarit, Der Uebetſetzer: lobte man ihn bestuegen, ſo 
lobte man doch mehr den Schweiger, als den braven Mann. 
Vom Dräften der ſungen Tauben heißt es LIT. Kap. 7. qui 
Slent faginate pullos, — ſecludunt eos cum iam plumm 
fant te&ti, — qui iati pliinas incipiunt habere, reliuquunt 
At nido illißs craribas. Der Veberfeger : fperet fie, ſodald 
Re Federn haben, befonders ein, und flopft ſie mie gekaueten 
en Brodt. — Oder man läßt fie imMefte, btuͤht ihnen 
Se. Beine, fobald fie Stoppeln befommen, Bekannt ift doch 
er genug, daß pinnae Flugfedern, und plumae Dedfes 
find. Die Lehre vom Taudenfchlag befchließt det Verf, 

mit der Rede des Arius: Si poflern emere periftereona fu- 
&um, quemadmodum eutn habere vellem, fictilia colum- 
Baria iam iiſſem emtum, et mififfem ad villam. In det 
Bebneriiden Ausgabe ſteht zwat cum habere vellerh, emi 
Ailia columbaria; Aber die Altern geberi die von uns Angea 
te Leſeart, welche allein einen Sinn giebt, und zugleich 
paßt. Ganz ohne Sinn ift die Stelle in der Ueberſe⸗ 
Yang: Wuͤßte ich ein völlig fc eingerichtetes Taubenhaus zu 
en, als id neulich in Bett Gebäuden anlegen wollte, da 
rthonertie Zellen kaufte; fo hätte ich es fchoti erhandelt, 
amd auf meine Ville geſchickt. Der ehrliche Artus hatte alſo 
Die Zellen ini Vorrath gekauft, und wattete nun auf Gele⸗ 
denhjelt,, wo er in irgend einer Auktlon das Gewoͤlde ober Tau⸗ 
denhaus kaufen möchte, tini es ſogleich mit der Poft auf ſein 
Burh zu ſchicken. Gute Haushähe haben beym Varto TIL 
&ap.9 folgende Kennzeichen: fi firit lacertofi — fernitiibug 
s— caadis magnis, pinnis frequentibus. Des Webets 
fast: Haͤhne die gut treten, find kenntlich ati den ſtat⸗ 
Flägeln, — ben tauhen Weichen „großem Schwarz und 
Bunt wielen Schwingfedern. In der Tote ©. 347 bekerinek: 
er, daß er nich wiſſe, was Varro meyne, denn er Huͤhner 
mit Fünf Fingern für vorzüglich gute erflärt. Sonach muß 
er noch keine Hühner mit 5 Zehen gefeßn haben. Wenigſtetig 
kenute er fie doch aus ſeinem Orakel, dem Mattinifchen Buͤf⸗ 
fon, kennen lernen! Die Ener fol mari unterlegen: potius 
vetelis quam pullaftris,, et quae roſtra aut ufigues non ha- 
£ acutos, qtae debent potits in coricipiendo decupa- 

te eſſe quam incubaridv, Der lieberfeget! Dean fest lie⸗ 
Ber alte Hühner, als ſunge, zum brüten. Beh letztern find 
abel und Krallen noch nicht fcharf, und fle ſchicken ſich 
zu Legen als zum Bruͤten. Wo Varro bie junnet 

©. Bibl. LXNXIX. B.l.Si- Huͤh⸗ 
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Diefe Urſache vor der Raͤude hat Feiner vi 

wirthen angegeben; und raͤudige Sch 1 1 

nicht ſeabrae. Kap. V. 6.6. quae ſt ser wu 
appellata, eine nicht traͤchtige Kuh | z;t taura. 3 

fol man nad) II. Kap. 6 kaufen: ex hıs locis, unde o 
exeunt; quod faciunt Peloponnefii,. cum potifimum 
ex Arcadia emant, in Italia ex agroReatino. Derli 
etzer: Aus diefen Gegenden Eommen die beſten, wel 

eloponnefern zu verdanken hat, die fie vorz 

£adien auffaufen. Dabey fteht die Note: Der arıı, wo 
Geſptaͤch gehalten wurde, ift unbefannt. Das erfle 

zu Rom gehalten. Der Sinn ift: Man kaufe 3_ em 
wo vie beften zum auswärtigen Verkauf gezo: 

find im Petoponnefus die aus A: kadien, und ın J 

aus Meate die beften. Die Hirtenhunde ſollen mau 
neque relimis fuperioribus \labris) nec penduus fi 
Die Oberlippe ſey nicht aufgeworſen, auch nice 1 

gend. Statt daß nad) dem Original die Unterlip 
hängen follen. Unter den Kennzeichen eines | RB. 
fteht: ac feminibus ſummis corpore fupprello : ' 
Meberteger giebt: die Hütte body, und über ı 
bervorftchend. Aber es muß offenbar heißen: a 

fammis corpore fuppreflo. Eine gute Hündin .fou m 

lein große, jondern auch an Zahl gleiche Euter haben, 
mofas aequalibus papillis. Der Ueberſetzer hat große 
ger und große Warzen, wie der griechifdhe Ueberſetzer Srome 
so, gelegt. Dom Ankauf der Hirtenhunde heißt es: | 
que ut accedant canes, qui confuerunt efle una, b. i. 
meiften kaufen die Heerden mit den dazu gewöhnt : 

Der Meberfeger ſaat: Die meiften Eaufen eine fi 

men gewohnte Kuppel. &. 280. Herrichaftli 

nungen, fteht vermuthlich durch einen Drudiebier, ı 
sechnungen; aber gewiß nicht S. 274 Müden für | 

fhen pulices. Die Pefchreibung des Vogelhauſes 
solll. s fo an: teftudo, ut periftylam tectum t ilis: 
zete, fir magna. Diefes Haus ſoll ausdrädiih u... 
Senfter, und io viel Licht, daß die Voͤgel ihre Sta m, 

ter und Waffer finden kͤnnen. Dennoch fagt der Le: 

Man leat ein gewolbtes Gebäude in Form eines I | 

un, dedt es mit Ziegeln oder Nieken. Vom. 
ber zuerft junge Pſauen auftragen ließ, fagt Varro un 0, 
nugd potius faltum tum luxuriofi quam,feveri boni Yin 

ng2=s 
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Ber Veberfeher: lobte man ihn bestuegen, ſo 
duch mehr den Schweiger, als den braven Mann, 
ften der ſungen Tauben Heißt es LIT. Kap. 7. qui 
ginafe pullos, — fecludanit eos cum iam plurnie 
„— qui ist plnnas ihcipiunt habere, reliuquunt 

o illiſts cturibus. Der Weßerfeßer : ſpertt fie, ſodalb 
n haben, befonders ein, und flopft ſie mie gekaueten 
tobt. — Oder man läßt fie im Neſte, bruͤht ihnen 

. fobald fie Stoppeln befommen, Bekannt iſt doch 

„ daß pinnae Flugfedern, und plumae Deckfe- 
Die Lehre vom Taubenſchlag beſchließt det Verf, 
wiede des Arius: Si poſſem emere periftereona fü. 
nhadmodum eum habere vellem, fittilia colum- 
iiſſem emtumi, er mififfem ad villam. Syn dee 
pen Ausgabe ſteht zwat cum habere vellem, emi 
zo Mbaria; Aber die Altern gebeti die von uns ange⸗ 
keſeart, welche allen einen Sinn giebt, und zugleich 
Ganz ohne Sinn iſt die Stelle in der Ueberſe⸗ 

ich ein völlig fc eingerichtetes Taubenhaus zu 

wo neulich in den Sebäuden anlegen wollte, da 
te zellen kaufte; fo hätte ich ed fchoti erhandelt, 

r ne Ville geſchickt. Der ehrliche Artus hatte alfd 
um Vorrath gefauft, und wattete hun auf Gele⸗ 
1 drin irgend einer Auktlon Bas Gewoͤlbe ober Tauıs 
a möchte, uni es ſogleich mit der Poft auf feld: 
mixen. Gute Haushaͤne Haben beym Varto TIL: 
ende Kennzeichen: fi ſint lacertoſi — feminibus 
— dis magnis, pinnis frequentibus. Der Ueber⸗ 
Haͤhne die gut tiefen, find kenntlich an den ſtat⸗ 

I. — den taußen Weichen, großem Schwanz und 
edern. In der Note ©. 347 beketinet 

dr t, was Varro meyne, wenn er Huͤhner 
een ı vorzuͤglich gute erklaͤrt. Sonach muß 
Hübner mit⸗ Zehen geſehn haben. Wentgftetid 

neo ud ſeinem Orakel, den Martiniſchen Buͤf⸗ 

| 9 Die Eyer fol man unterlegen: potidg 
yanaftris, Et quae toftra aut ungues non ha; 

v5, qtue debent potius in coricipiendo decupa- 
ineubando. Der Neberſetzet? Mari feßt lie⸗ 

er, als junge, zum bruͤten. Beh letztern find 

y Krallen noch nicht ſcharf, und fle ſchicken ſich 

regen als zum Bruͤten. Wo Varro bie junnett 
LXNXIX. B. l. Si- R Huͤh⸗ 
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Huͤhner mit geqwolleneni Sutter ‚näher, ſetzt er 
prohibendum, Dielen Zufag läßt der Ueberſetzer aı 
{ich will Varro, daß man um den Sta mit Hir 
chern fol: nequae ferpens accedat, quarum b: ıa 
odore folent interire. Der Ueberſetzer fagt: 
keine Schlange herannahe; denn diefe Beſtien pflege 
zu krepiren. 


Dieſe Proben mögen für die Leſer hinreichend fe 
ſie zu uͤberzengen, daß der Ueberſetzer auch nicht die 
ften Steflen verftand. Won den vielen verborbnen 
nicht die Rebe. u 


/ 


Befchreibung des häuslichen, wiffenfchaftfiche 
lichen , gottesdienſtlichen, politifchen und 

- sifchen Zuſtandes der Römer, nad) den ver 
nen Zeitaltern der Nation. Zum Echuli 

- und Selbitunterricht. "Erfurt, bey Kay . 
534 Seiten, 8, 


De ungenannte Verf. biefes neuen Handbuı „- 
Ausgeasichneten Kenntniſſen eine nicht gemeine S 
verbinden fcheint, bemüht ſich durch diefen xserı 
üche der Litteratur zu ergänzen, die zwar oft und 
bemerkt. worden, aber wegen der unendlichen Sd 
ten, die jede Zufamnenftellung und Anordnung ma 
tiger Materislien zum Gefolge bat, unausgefüllt « 
il. Die hauptlaͤchlichſten Hinderniffe, die bisher di 
ſchritten des antiquariichen Studiums im Wege (kant 
ren unftreitig theils die Einſeitigkeit, Unvollitändig 
Unrichtigkeit nnfrer Lehrbücher, cheils die in ihn 
ſchende Verwirrung der Zeitalter und Perioden, thı 
„Lich die unphilofephifche, und eben deshalb unfrucheb 
handlung und Darftellung der Sachen feldft, Mar 
freylich son unfern Vorfahren, die ſich aröStenth 
‚dem Sammlen beſchaͤſtigren, uͤbherſehen wurden, 
Zagen hingegen, deren Verdienſt ee iſt, die geſam 
lologie gruͤndlicher, geſcamackvoiler und philoſophiſch 
arbeiten, ſich natuͤrlich von Jahr zu Jahr mehr ofl 
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bedarf nur einer geringen Kenntniß, um fich 
zen, daß der Herausgeber des vor uns liegenden 
sie Wigenichaften eines brauchbaren Kompendiums 
rthämer gefannt, und das feinige dem aufaefaßten 
fo nah, als möglich, zu bringen geſucht hat. Er 
feine Vorgänger nicht nur an Reichhaltiuteit und 
uchfeit, fondern, mas wir am meiſten jchäßen, im 
ihen Genauigkeit der Zeitbeftimmungen und der 
Dre pragmatiſchen Anordnung und Verbindung, Un⸗ 
n hierüber am beften urtheilen Eünnen, wenn 
in der Kürze den Plan ses Werke vorlegen. So 
-wir dies bey den gewöhnlichen Lehrblidern finden, 
d man hoffentlich eine !olche Anzeige bey einem 
n tadeln, das fih, wie der Verf. Ausdruciich 
nicht foroohl durch neue Unterſuchungen und Ente 
‘-n, als vielmehr durch zweckmaͤßige Beatbeitung des 
Jandenen auszeichnet, 


nze zerfaͤllt in neun Bücher, wovon biefer erſte 
enthaͤlt, und jedes Buch in zwey Abichnitte, des 
jedesmal hiſtoriſch, der andere aber beſchreibend, 
ih antiquariſch iſt. Mach einer allgemeinen Ein⸗ 
die Alterthuͤmer, und einer befondern in die roͤmi⸗ 
fE die Quellen nad ihrem Werthe beurtbeilt, 

die vornehmften großen und Fleinen antiquari⸗ 

re der Neuern nenne, felat im erften Buche eine 
ſchreibung der Stadt Rom ſowohl nach ih⸗ 

un haupt, oder nach ihren Betgen, Einthei⸗ 

. zösren, Bruͤcken, Gaſſen und öffentlichen Plägen, 
der befondern Beſchaffenheit ihrer Gebäude, 
ſcheint hierbey der hauptſaͤct licſte Führer des 

rs geweſen zu ſeyn. Wir veruͤbeln ihm indeß 
miger, Na das Werk dieſes Gelehrten einen 

e na rtb bat, und die wiſſenswuͤrdiaſten Mache 
ch vereinigt. Was wir wuͤnſchen, iſt, daß der 
heym zweyten Theile den Grundriß Roms aus fer 
seelbung nachllefern moͤge. Ohne dieſen iſt alles, 
ber die Regionen und Gebäude der Stadt lieſt, 
nicht gefage, wenigſtens nicht viel beſſer, als ein 

ehregifier. 


ezweyte Buch verbreitet ſich, nach einer votlaͤu⸗ 


ſchen Schilderung, über die Volksklaſſen der Roͤ⸗ 
Na mer, 
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mer , nach dem Unterfchled der Geburch, und nach | 
ſchiedenen Befchäftigungen und Lebensarten.. Dex « 
Ruͤckſicht zufolge fpricht der Verf. von den roͤ n 
ven, dem Frembling und dem Bürger und fei 

d. h. von den Sreylaffungen, den Ehen, der vaı men 
walt, den Bormundfchaften, Namen, Gefchlecheern 
milien; nach Maaßgabe der zweyten Ruͤckſicht von | 
ſchen Bettlern, Landleuten, Handwerkern, Sold x 
leuten, Saatsofficlanten, Rittern, Neu s und Auraı 
Alles ziemlich vollftändig und dee Abficht gemäß, | 
lienverzeichniß &. 207 ausgenommen, deſſen Bebrı 
.Nutzen wie nicht einfehen konnen, oo, 


Has dritte Buch, für bie meiſten Leſer unſtreitig 
intereffantefte, Itefert eine größtentheils treue. Darfi 
des häuslichen Lebens der Römer, und zerfällt in drev 
ſchnitte. Der erfte betrachter die Lebensart des Fraı 
mers , die Erziehung der Kinder, den Einfluß der S 
tät, und der beiondern, erigern Sren baf ıı 
das Verbältniß zwifchen Patron nd 1 ı ye 
der Freygelafienen; der zweyte die bar ımyen ı 
gen, und zwar namentlich die Bermalrung des = 
ſelbſt, und fodann die Mahlzeiten, Bäder, Spiee.. 
gen und Degräbniffe der Roͤmer; der dritte Kleid 
Hausgeraͤth, ein Anhang Reichthum und Lurus. oa 
Segenftände bereits in den gewöhnlichen Kompendien 
chungsweiſe am ausführlichften und zweckmaͤßigſten voı 
gen find, fo bedurfte es bier mehr einer Elusen 2 
als einer muͤhſamen Zufammenfuchung und Anore 
Veberbies fand der Verf. an Meierotts und Mein 
ders, was das Kapitel der roͤmiſchen Prachtliebe u 
ſchwendung betrift, fo fibere und behutfamere Fuͤh 
ihm auffallende Nachlaͤßigkeiten und falfche Lircheile eı 
verzeihen geweſen waͤren. 


Viertes Buch. Der erſte Abfchnitt erzähle die bo. 
fale der Künfte und Wiſſenſchaften unter den Römer, unſers 
Beduͤnkens, wenigſtens für der Selbftunterriche, zu kurz ul, 
zu unvollftändig, Der zweyte beſchreibt dem Zufland bet‘ 
Wiſſenſchaften diefer Nation, und zwar erſtlich im Allgerhebe, 
nen, oder in Ruͤckſicht auf die Hilfsmittel, Denkmäler und 
das Charakteriftiiche im den Werken und im Studiren der Ro⸗ 
mer, ‚und fobann ins Beſondere, d. 5. nach den ah 
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atlich ein raiſonnirendes Verzeichniß der 

& ften der Roͤmer in allen Fächern der Gelehr⸗ 

5 ver orıtte befchäftige fi) mit dem Zuftand der 

.„ namentlih, der Bildnerey, Steinfchneidekunft, 

ablerey, Baukunſt, Mufit, Tanz» und 

£, zeige den Kinfluß fremder Wolter auf die 

uno Kunſtwerke der Römer, bemerkt in der Kürze 

rıcheitte der Kunſtliebhaber der Nation, und entwi⸗ 

ich Die Folgen, die die Kultur unter ihn, In Abficht 

ade, Zeitrechnung, Geld, Maag, Gewicht und lies 

s aroßen Haufens hervorgebracht hat. Unſre Lefer 

ohne unfer Erinnern, daß dies Buch den Umfang 

ichen Kompendien der Antiquitäten erweitert, da 

rien begreift, die Bisher entweder in eignen Schrif⸗ 

„, wie in dem befannten Handbuche des H, Eſchen⸗ 

unter den befondern Titeln: Archäologie der Litteratur 

ft; und Ueberſicht der vornehmſten roͤmiſchen Schrifte 

dee Werke, vorgetragen worden find. Dieſe 

ı hduͤnkt uns indeß, da Alterthumskunde im engern 

nichts andırs iſt, als der Sinbegriff aller Nachrich⸗ 

. von einem alten Volke und feiner Verfaſſung 

en. ſo wenig zweckwidrig, daß wir vielmehr bie 
»u des Zuftandes der Künfte und Wiffenfchaften, 

uptkapitel, in jedem Fünftigen Lehrbuche der Als 

raufgenommen. zu fehen roünfchen. Wenn wir ung 

einer bloffen Anzeige bes Inhalts begnügen, 

ucklich anzuzeigen, wo wir Veränderungen, Zus 

nfi aͤnkungen angebracht wuͤnſchten, fo geſchieht 

Ra tn Stunde, als weil ſich dergleichen Eins 

1 unfter Ueberzeugung, nur dann mit Necht 

„m die einzelnen Theile der Alterthumskun⸗ 

5. 21 hmackvoller, denn bis jetzt, bearbeitet 

am n.fp weitläuftigen Zelde zu überfehen, al⸗ 

‚zu unterfuchen, und das Unwichtige vom 

u ern, iſt offenbar eines einzigen Mannes 

» kerız müflen Provinzen und Ränder richtig ver» 

a n werden, ehe man eine vollftändige 

e v einem ganzen Neiche erwarten barf. 

eine unvolltommene Zufammenfegung nicht 

e es auch nur, um die Fehler und Maͤn⸗ 

sen werden muß, zu eutdeden 
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Anfangsgründe der griechiſchen Sprache, entwo 
von Johann Georg Trendelenburg,, Prof. 
riechifhen und morgenländifchen !itera m 
Danzig, Zweyte umgearbeitete Ausgabe. } 
zig, 1788. bey Haugs Wirthe, 15% 
6 Bogen Vorrede, in 8. — 


Die fange Borrede enthält einen Entwurf P 
V. glaubt, feihtern und gründlihern Bebanoıun cr 
griechiſchen Zeitwoͤrter. Zuerft tadele der V. den we 
haß man bey Zeitwoͤrtern, bey denen unter den ver! 
Voͤlkern Griechenlandes mehrere, Formen üblich war 
die Tempora von ungleichen Formen, nur das Präft 
erwohnlichiren Form, nicht die verloren gegang ;, 
tammwort angebe — welches aber unfers Wil „ 
bem nicht geſchieht: denn welcher Lehrer wird von | 
Schülern zu glauben verlangen, daß nAger von sexenu 
komme? Ferner wuͤrden In der Grammatik Tempora 
geführt, die ganz erdichtet wären; z. €. irgawer und arg 
als Xorifti 2. da doch erfters von einer veralteten vm 
"wo, und diefeg von egxmauı herfommen künnte —- | 
waͤre denn nun dadurch gervonnen ? Es iſt eine ga 
Hegel, woraus der Schuͤler weiß, daß ärguwer der ı = 
iſt: arena von seawası hergeleitet, müßte das Imp 
feyn, und tollte denn mit dieſer activen Bedeutung der 
brauch des Wortes übereinftimmen? Und ſollen denn 
diefes Beyſpiel der Möalichkeit an einem Wort, die 
gen Aoriſten aller Zeitwoͤrter wegraͤſonnirt we n? 
wird der ®. ſelbſt nicht wollen; und wenn es nicht 
was gewinnt der Schüler dabey ? muß er nicht demop 
tet, mit dem ganzen Zeitwort auch die Koriftenu kir 
geln davon lernen, well diefes Tempus doch 6 
gen unftreitig Statt bat. Ueberhaupt follte ı n 
zodten Sprache, in der ung alte Grammatiker 
die Zahl und Namen der Zeitveränderungen eines 8 
angegeben haben, nicht willkuͤhrlich ausmerzen, 
auf Autoritäten älterer Sprachlehrer gruͤndet, und u 
Idee einer eingebildeten Erleichterung des Sprachu 
keine Berwirrungen darinnen veranlaflen. Eben fo 
der V. gang Das Medium der Gricchen; denn Die 1 
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auf As und sur gehörten zum Paſſivum, und das 
m und Diusquamperfectum zum Activum: folglich 
Medlum weg. Das Präfens und Imperfect harten 
seilen; der Aoriſtus 1. faft immer, eine reciproke 
; das Perfect aber und Plusquamperfect aber nies 
iglib fen es unnoͤthig, deswegen eine befondre 
anıer dem Namen des Miedium, für den teciptofen 
anzunehmen. Der Lateiner. braucht fein moveri, 
auch reciprok, ohne deswegen eine vom Paffivo un⸗ 
befondre Form zu haben. Auch auf diefe Bemer⸗ 
der V. einen, wie wir glauben, zu großen Werth. 
venden erften Tempora des Mediums mit dem Paſ⸗ 
autend: deſto befier für den jungen Mien'chen, der 
im lernen foll: die Abnehmung des einzigen Wor⸗ 
am iſt eine ſehr unerhebliche Erleichterung. SIE 
pas und rip, Der Bedeutung und Form nach, 
und vumasu aber, wenigſtens der Korm nach, vom 
Paſſivum verhieden, warum foll es nicht auch 
venden verfchlebnen Dramen haben? Und wenn: 
Name Medium. verbannt ſeyn ſollte: genug bee 
muß die Formation der eigenthümlichen Temperuns 
ı fernen: was erleichtert ihm die‘ bloffe Abnehmung - 
ns? Er kommt auf die Verbännung des 3. Ao⸗ 
durchaus weiter nichts als das Imperfect 
nö aber einfällt, daß der Sufinitiv und das. 
„des ! rfects die Bedeutung bet gegenmärtigen 
90 2. aurif aber die der vergangenen Zeit bat: 
er das legte komme daher, weil das Stammes 
s vorgeblichen =. Aoriſts im Präfens verlohren ges 
sind folglich eine vergangene Sache ſey. Deswe⸗ 
in anch bie Erfinder der Accente einen andern 
nn: Damit er dag Fut.⁊. mir dem Fut. ı. als 
sarıtelle, fo nimmt er wieder feine Zuflucht zu 
In, veewa koͤmmt allo von reurio ber, und ſtatt 
are und Drift beydes gleichfalls das Imperfect 
e von der Form In. TuPFuasuay, Tumäpug, vi 
alles auf einerley Art Futura 1. Paflivi: denn 
yo me von der Form 1vPIio, vumdrosy und Tur. 
suwie, und Terspun von der Form rede 
ber Aor. 2. noch Put. no ein Medium. 
E fo durch diefe Verwirrung eine Erleichs 
E 3 Aonitl Paffivi ärbpdee ärierer, gehde 
u RA Ä ven 
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gen gar nicht zur pafliven, fonbern zur ad | 
Berborum in mı, von der Form rapdum, wi ıı 
Dedeutung iſt doch gleichwohl pafliv und nicht ip: me 
fi) ober nieder der V. mit der Ausflucht,, bar 

men der griechifchen Zeitwoͤrter, bald active |  ı 
deutungen gehabt haͤtten, und daß Kinder bey w 
Zeitworts nad) ber Bedeutung gar nicht fragen ff - 
ſchoͤne Methode! bie. überdem beym Gebrauch für vie; 
eigne, nad) diefer Hypotheſe veriertigten Lexika ! 
ber griechiſchen Schriftfteller , uud eine al e 

Beit der gewöhnlichen Maradigmen und gram 
vorangfegte! In der Folge giebt er ı Te 
Regel von der paſſiven Bedeutung bes ver 7. & 
hie Art frepfich auch alle Regeln von & AÄnperung | 
eale im Aor. und. Zur. 2 wegſallen, ver! pn 
denn jede Veränderung koͤmmt yon einer | 


Bas die Grammatik ſelbſt betrift , fp find mir Im I 
hung der. Vollſtaͤndigkeit, Beſtimmtheit und Deutlichken 
Meyeln, and der Wahl der Beyſpiels, aberaus Bi 
denſelben zufrieden, und wuͤnſchen derſelben recht / 
Gebrauch auf Schulen, fuͤr die wir an die elle 
gelhaften Langiſchen Grammatik wirklicht de e 
ſtituiren wuͤßten. Beym Syntay ber 
nur die Bemerkung vermißt, die ſich beyumx ver 
ſchen Schriftſteller doch fo oft aufbrängt, dap ber 
meiftenrheils da das Participium acttunm braucht, 
—A eleganter das Participfurk paſſſvum wuͤrde gep 

aden. U 


Tb 


Herodots Geſchichte. Zweiter Bond Aus be 
Grieshifchen überfege von Yohann Friedrich, Die 
T Ei ankfurt, bey Herrmann, 1788. 5 2 


r. D, verfichert in der Vorrede bie Freunde des ſoniſchen 
Jeſchichtſchreibers, daß er jetzo in einer ſolchen Bekaunt⸗ 
ſchaſt mit dem ehrwuͤrdigen Patriarchen ſtehe, daß er, uhng 
einer Dreiſfigkeit heſchuldigt au werden, alle halbe —* 
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pam llefern verſprechen konne; weil 


er 1,des Vergnuͤgens und der Ehre wegen 
wei mußigen Stunden arbeite, fo hoffe ich, 


Ed es glauben, wenn id) ihnen verfichere, 
' euf| ng nicht los und leichtſinnig hinwer⸗ 
2 un em Kapitel mehrere Stunden, um 
a „uginals, jo viel möglich, aufzuſaſſen.“ 


a ons ſolſchen Verficherungen, auf das bloffe 
itſtellers zu trauen, und es fliegen ihm ger 

de größere Zweifel auf, da er in der Vorredt 

ı rege Stellen fließ, welche entweder von 

nn, pder von einer fehr mangelhaften Kennt» 

wa zeigten. Und kaum hatten wir sinige Geis 
Webers ng gelefen, als wir unſte Beſorgniß nur 
bef fanden. Wir erfannten Herodot nicht 

ı BI © Yen feines Verdollmetſchers. Nichts von 
em cunmio/en Vortrag! nichts von den Annehnfs - 

zer Erzählung, der Reinheit feiner Sprache} 

‚u ihn in fehlerhaften Deutſch, in hinkenden Perio⸗ 
kmrelenden Ausdruͤcken ſprechen; er nimmt ihm feine 
und ſchiebt ihm feine eignen unter; macht ihn 

H und ſchleppend. Wie oft mußten wir den 

Zert zu rathe ziehn, um das Deutfche zu vers 

su dann fanden wir jenen faft immer fo Elar, als die 
ang dunkel war. Hr. D, würde uns ber Tadelſucht 
bl. gar der Partheylichkeit befchuldigen, wenn wir 
anflagen nicht durch Beyſpiele rechtfertigten, deren 
yer nur allzu piel anzumerken gefunden haben. Daß 
29. ber deutfchen Sprache nicht mächtig iſt, ſieht man 
ez die natuͤrlichſten Wendungen und Ausdruͤcke 

ihm, und er ermählt Dafür geſchraubte, undeutfche 
Über er verftößr felbf gegen die erften Re⸗ 

ran , Er fagt Beuten. Sie leben von den 

zu oie fie ım Briege machen. ©. 214. Zum eye 
‚einig werden. ©. 220, fo Daf niemand von ibnen 
kann. ©,93. Die Partikel nemlich braucht er 

maf ganz. ungereimt, two fihon ein Wort voraus⸗ 

I :& fie Überflüßig gemacht wurde. S. 6. Die 

en ſich die Reife dahin Dadurch leicht, daß fie 

after auf Kruͤge füllten. Und gleich darauf: Bey 
richtung beobachten fie folgende Sitten; Es tritf 

ein Mann auf. a genug! wir haben noch “4 

5 li 
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Bewelſe zu führen: &.4. Kap.IV. im III. Bad. „einen 
vertrautejten Verichnittenen ichickte er ( der Amaſis) ihm min. 
einer Galeere nad), der ihn auch in Lykien befam , aber, 
weil er, (wer denn? der Verfchnittene?) den Amafls über 
liftete , (nicht doch} fondern den Verſchnittenen. Herodet 
fagt un was ſich nur auf susouxer beziehen kann) miche mie! 
nach Aegypten brachte.“ Wie undeut.h! S. 6. Kap. VIII} 
iſt der ganze Anfang des Kapitels falſch Überfept. „Rep 
Volt hält feinen Bund fo heilig als die Araber. Beh deſſen 
Errichtung beobachten fie folgende Bitte: Es tritt nemlich 
ein Mann von den Allianzmachenden Partien in die. Mitte, 
md rizt denen, Die um diefelbe (um was denn ? Partef- 
und Mitte find die einzinen Subſtantiva weiblichen Ge: 
fhlechte die worausgiengen) angefucht baben, bie flade: 
Hand bey dem grofen Finger mit einem fcharfen Stein 
auf ꝛc.“ ſtatt: Kein Volk hält feine Buͤndniſſe heiliger als! 
Die Araber. Sie beobachten dabey folgenden Gebrauch: Zul⸗ 
ſchen die, welche das Buͤndniß ſchließen wollen, ſtellt ſich ein 
Dritter, ber ihnen mit einem ſcharſen Stein das Juwendige 
der Hand bey dem Mirtelfinger auftizt.“ &, 7. »So lleß 
er auf Cameelen waßervolle Cameelſchlauche in die duͤrra 
Gegend bringen.“ Nicht fo Herodot: er ſagt: fo ließ er Ca⸗ 
meelſchlauche mit Waſſer füllen, belud damit alle feine leben⸗ 
dtaen Cameele iꝛc. Sin der Geſchichte des Cambyſes mit dem 
Prexaſpes ©. 3 1. ihr ehemaliges Geſtaͤndniß: man geſteht 
rinen Kebler , den man begangen bat; hier aber iſt von eine’ 
Flatte ie die Rede, die fie dem König geſagt hatten, Herd⸗ 
Dort hat Asyes. alfo: ibre chemaligen Reden, Ebend. 
Allein Bröfus war andrer Meynung, giebt einen ganz. 
verke'.eten Sim. Nach dem Griechlichen heiße es: Kröfus 
aber der dabey faß, war mit ihrer Antwort nicht zufrieden 
(fie that ihm nicht Genuͤge, eux igseidumes-ER delre). Ehend, 
„Während dag er fo redete, ſpannte er ( Tanityfes) den Bis 
gen, und fhoß nach feinem Sohn, welcher Rei." einem 
Besteht fih auf Prexaſpes, welcher neun Zeilen vorher ge⸗ 
gangen! es foll heißen: nah dem jungen Menſchen. Ebenb, 
„Hierauf gab er Beſehl, man möchte ibn Öffnen und den 
Schuß unterfuchen. Dieier gieng mitten durchs Herz, we 
man den Pfeil fand * Welches Galimathias! Der Grieche 
ganz natürlich: Hierauf befahl er Ihn zu öffnen, und dem 
Schuß zu unterſuchen. Als man nun den Pfeil in dem Gets 
gen fand: 3: 932. Prerafpes, der feine Tollheit urr% 
- - x l 


von der Phllolg Keltft i.. Mterrhıim. 265 


Y 2 eignen Perſon wegen auf der Hut war.“ 

I gen: Ptrexaſpes, der Tab daß der König rate, 

ı me vein elgnes Leben ‚beiorgt zu werden anfieng.* 
gar die Antwort des niedertraͤchtigen Vaters. 

rch: 8 Erachtens wenigſtens dürjte wohl 

a jelbſt io trefflicher Schuͤtze ſeyn!“ Wir würden 

en; Fürwahr! „Here! Apoll ſelbſt Härte niche 

sven koͤnnen!“ Diefes find alfes Stellen aug Einem 
welchem fich nicht eine Einzige Schwierigkeit fine _ 

- and Sr. D. kann verfichern, daß er Stundenlang über 

pitel fiße, um ſich in den Geiſt des Schriftft. ben 

e  rfeßt, föndern morbet, hineinzuftudiren. Noch 

n waus dem 42. Bud), um unfern Lefern zu zeigen, 
oreferMleberfeßunn durchaus tren bleibt. S. zıq, 

fen ben die Tauern folgende Gebräuche. Diejes 
„ia mr) weiche Schiffbruch litten, fo wie die Gries. 

en yie beym Landen habhaſt werden koͤnnen, opfern 

= fran.e Voͤlliger Nonfens! Es muß beißen: 

‚ver Jungfrau diejenigen, fo Schiffbtuch leiden, 

lechen die an ihr Land getrieben werten. Ges 

eicht werden manche unfrer Leſer meynen, daß win 

3  9,eis vielleicht allzu weitlaͤuftiqg neführe haben, 

vdi mbgen bedenken, daß bey einer ſchweren und lans 

Arber aı der befte Weberfeger zumellen fehlummern 


u alſso Ein oder zwey nachlaͤßig uͤberſetzte Stel» 
t5« en ihn beweiſen; wir mußten hier um fo mehr 
e fe anführen, da es ſcheint, daß Ar. D. ſich 


ı 1 einigen Körnchen Weyhrauch babe ſchwin⸗ 
iaſſen. Vieſſleicht iſt es noch Zeie für ihn ſich 
aber da muß er uns nicht alle 6 Monat zwey 

u  n, fondern feinen Herodot noch recht tüchtig 
> vor allen Dingen fih der deutfhen Sprache 


5 Fk 
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Voruͤbungen in ber Mutterfpradye, von Johann 
Heinrich Martin Erneſti. Koburg, bey Ahl. 
1738. 135 Bog. 8. | | 


Statt einer wiederholten Auflage feiner, eb m won 
angezeigten, praftifchen Untermweifung in o | 
Wiſſenſchaften, entichloß fich der Verf., Dieg 

neuen Geſtalt herauszugeben, und erklärt ſich; 
Vorrede über defien Zmed und Gebrauch. Nien 

die Nothwendigkeit und den Nutzen einer frühen 
der Jugend in der Mutterſprache in Zweifel ie n; 
Verf. Hat yallig Recht, wern er behauptet, Dah 
nachläßigung diefer Bildung in der Folge fehr emı 

che. Auch hierin follten wir uns bie Alten zum du 
men, welche ein frühes Studium diefer Act aufs br 
empfehlen. Zur Befsrderung Diefes Zwecks iſt nun 

eine Sammlung folcher deutfchen Auffäge, die | : zug » 
chen Faͤhigkeiten angemeſſen find, überaus zuträguch, ı 
ders unter det Anleitung eines geſchickten Lehrers, d 
Verf. ſehr dien iche Vorfchriften in. Anfehung der da 
beobachtenden Lehrart ertheilt, die zum Thellmitder uw 
einffimmen, welche der fel. Sulzer im vierten Banbe 
Voruͤbungen gab, zunächft aber aus des Hrn. Geh. $ 

raths Seiler Srundfägen zur Bildung kuͤnſtiger Pre 
jugend » und Velkslehrer genommen find. Zugleich 
dies Werk als Erempelbuc, verſchiedner Gattungen von !p 
fe und Poefie gebraucht werden. Unter die meiſten bier 
lieferten Stüce, deren Auswahl im. Sanzen gut und,  y 
mäßig iſt, find die Namen ihrer Verfaffer geſetzt; andte ı 
yon dem Herausgeber felbft, oder wenigſtens von ihm 
ändert worden. Sehr rathſam war quch der bier beob⸗ 
Stufengang in der Folge der Städe auf einander, Uno Ip 
verdient diefe gemeinnügige Arbeit allen Danf, und ihr 
Einführung in Schulen kann von mennichfaltigem Dia 


" Ion Dim. 
Wie 
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Teichteften bie feanzöfifche 

t 1 In Beytrag zur Methodik, von Carl 

_ ich littegarh. Berlin, im Commiſſion 
| 4 1788. 16. ©, 8 nn 


lehret det Kindern: Franzoͤſiſch, 1) vermittelft 

ıten Commandirſpiels. — Man vergeſſe nicht 

ı nd das-Tempo- einzeln zu wiederholen. Ein gu⸗ 
1 u macht Uebeteinſtimmung in der Bewegung, 
Begriff des Commandos. 2). Geht et in dem 

um, nennet die Theile deſſelben Franzoͤſiſch, und 
Ne v nachfprechen. — Das ſollte wohl dem 
vorangehen.Hier fuche ich dem Sepächenig 

2 nung einzelner Gegenftände einzuverleiben, 
nme mebrern in Verbindung. 3) Durch das Urs 

. Das iſt, er fage denen in der Reihe: ſtehenden 
ꝛxley kurze, leicht verftändlihe Säbe vor, und 

al durch ein beffimmtes Zeichen andenten, ob 

we eren Bag für wahr, oder falich, oder für unges 
ts 4) Durch feanzöfifche Erklärung von Bildern, 
xaͤth im Zimmer und dergleihen, Diefe 4 
m venm fertig Deuefchlefen feßs der Verſ voraus, 
=  gpfilchlefen und Ueberſetzen fchreitet. Die 
gein zum Lofon nebft einigen Beyſpielen fchreibt 
zajel, läßt fie in ein Buch copiren, und fragt 

1. wie wird ai dusgefprochen. — Daß Kinder 
leſen follen, hilfe ihnen wenig. Zu leichteren 

g der Silben kann es etwas beytragen, aber zur 

ni - weit diefe fo ganz von der Deutſchen ver 

| en auch den Verſuch, Kindern, die 

| ſtaben kannten, Franzoͤſiſch leſen zu 
that darin faſt die naͤmlichen Fottſchritte mir 
aas Deutſchleſen zu gleicher Zeit, und in gleichem 
agen. Er ließ aber anfaͤnglich nur das leſen, was 
ſchon auswendig mußten. Durch eine folche Be: 
mie den Worten, die fie lafen, wurde eben der 

geı nen, dee das Leſen dee Murteriprache erleich⸗ 
— Yeine liche Welle verfaͤhrt der Verf. wenn 
f uderſetzen. Gr lielet erſt einige franzoͤſi⸗ 

es vor, darauf ſagt er ihre Bedeutung, und tiefe 
v der ganzer Elaffe wiederholt, 3.8, — 
— p : 
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ſpricht: Un enfant. Der Scqhuͤler: Ein 
jour, S. bat eines Tages. £. Sanıgere, 

ter u. ſ. w. Dadurch, ſetzt er ‚binzg, bek mt 
ticht einen raͤſchen Gang, min 6 get ver &u 
die die Kinder beym gewoͤhnlichen Exyponiren Se 
ein Schuͤler erſt die franyöfifchen- Worte vorſtottert 
Zehre: dann bey jedem einzelnen Wart frage: ! 
enfant? durch das laute Ausiprechen drück fig. c 
tung dee Wörter dem Gedaͤchtniß leichter ein, u 

Ser lernen einen guten Accent. — Kin gleich 
Mittel ber. Langenweile zuvorzufommen entdecket 
man Kinder nur folche Stuͤcke überjihen laßt, ber 
ſowohl, als. ber größte Theil der. Wörter, ihnen 
obigen voraus zu fchichenden Uebungen bekannt fir 
init iſt der Gewinn verbunden, Daß det Ueberfegen 
alle, fondern nur auf bie- unefannten Wörter fi 
Aufmerkſamkeit zu beften bat, und auf biefe Meife 
leihter-eigen macht. — Die ſchwerſten Wörter, di 
Geſchichte vorkvmmen, läße der Verf. an eine | 

. ben und von den Kindern in ein Buch einttagen. : 
durch kümmt maı allerdings em SGedäteniß zu Hi 
ſollte dies Seichaffte nicht zu langweilig ſeyn? 
während dent Ueberſetzen das unbekannte Wort. e 
md dann in Degleltung der andern vor, und nach 
folgen den befannten Wörter. ‚wiederheblen. Es 
hierdurch gefchtwinder , vnd in ſeiner eidticen Bede 
Gedaͤchtniß fe. Das man audy den Kindern zur 
let, was fie jest lefen werden, und fie während t 
Immer im Zuſammenhang zu erhalten ſucht, erleic 
Meberfeßen ungemein Wir koͤnnten dem Verf. viellt 
rere, und näher beftimnitere Erfahrungen mittheil⸗ 
wir wuͤßten, welches Alter die Kinder eigentlich t 
fen, die er nad ſeiner Methode unterrichtet Bei 
Kinder von s Jahren, fordern bekanntlich e.ne q 
Behandlung, als Zöglinge von 10, ı2 und mehr 
ber denen man fchon ernitlicher zu Werk geben kann 
weniger mit Spielen zu amüfiren nöthin hat. Web 
gen wir nichte zum Lobe dieſes Beytraqs zur Method 
darin vorgefchriebene Lehrart wird ſich von felbft en 
wenn fie nach dem Alter und bey daͤhigkeiten der gi 
dificiret wird, 


N 
\ 
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veau Robinfon pour fervir à ’amufe- 
2 ? et à P’inftruction des enfans, par Mr, 
Allemand er Francois, à l’ufage deg 
\ Wa nations. Zome I. et II. A Fribour 
enSuiffe, ches Eggendorfler, 1788. Tome, 
517. et Tome II. 397 p. 8. 


seachforfcher wird es leichter gelingen, einer Spra⸗ 

n eigenen Gang abzugewinnen, in einzelnen Ausdruͤ⸗ 
mehrern in Verbindung eben die Ideen zu finden, 
hrifeftellee damit verbinden wollte; als das aues 

ta ın eine andere Sprache Überputrageu. Stellen, des 

n Sinn und Schönheiten oft nur das Gefühl ent« 

„ſo treffend zu copiren, daß das Auge des Kenners 
wriainal von der Kopie nicht untericheiden kann, bleibe 
r, oft durchaus unmöglich. Diefe bekannte Bes 

. gut auch von geaenmwärtiger Ueberſetzung, eine 

e zu Frankfurt bey Kepler berausgetommene, wurde 
im 1. St. des 831. B. ©. 250. der A. d. B. ange, eigt. 
Unterſchied wird gleich merklich, wenn ſich der Ue⸗ 

ſo naif und familiar, als der Verf. ausdruͤcken will, 
zb. 1. ©. 59. 3. 26.: Le vaifleau toucha et tous ceux 
-taient Sur le tillae regurent une fecoufle fi violente. 
“Dufl-giena’s, und alle die auf dem Verdeck waren, Friege 
fo Karten Sdub. — ©. 73.3.2. Ces pauvres 

ant alles à plaindre. — Umngluͤcks genug für die ara 
Imen. — S. 285. 3. 32. Vive l’esprit! s’Ecria- 

"np dejoye,— Vivat mein alter Kopf! tief er fros 
I. Th. III. S. 193. par pur amuſement. Um 
eder nichts. — Zumellen ift der Sinn nicht 
zerroſſen; fo füllen die Worte Th. I. S. 43. 3:8. I en 
I peine la moitié de la coupe du trone — heißen: 
um war nicht einmal die Halite ausgeboͤlt. ©. sı. 
s. il volt une place ou £tait une fo//e ronde, au milieu 
ı le on avait fait du ſeu. — Er fahe einen Ort, 
'sın runder Zreis in tie Erde gegraben war , in 
te er eine ehemalige Feuerfiätte erblidte Sonſt 
ver Ueberſetzer ſo viel, als monlih, an die Worte 
unden; nur in wenigen &tellen entfernt er ſich 

eigene Gedanken einfließen, wie z. B. ©. 

ela 
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Cela fait ,. il fe tourna vers fes compagno 
illeur dit: „Mes chers amis, calmés vos cı “; 
l’Etre fouyerainement bon a daigné den a wm 
te;nelle fur vous, etvos ames daivent s’eiever vers 
voudries vous tarder à le remercier de ia conferration 
elper&e de votre vie? —. Hierauf wandte er /n 
Gefahrden und ermaßnte fie, ihr Gemuͤth gu ber 
ihre Gedanken beffer zu dem Allgütigen e un, 
dem fie die ungeboffte Erhaltung. ihres Le zu vı 
hätten. — Aber wozu wurde der deutſi eff der u 
ſetzung vorgedruckt? — Gewiß der wenigſte Thell der xi 
finder diefes Gehaglih. Das Werk wird dadurch v 
und der Preis defielben erhͤhet. Der Deutihe ı 7 
Dtiginal, und der Franzos die Ueberſetzung, 
Jemanb Luft Haben, beydes zugleich zu be 
lernung der Sprache iſt eigentlidy der Robinſon b 
Wenn alſo der Ueberſetzer vielleicht dieſe rim | 
den’ Lernenden eine Bruͤcke zu fabriciren, 
aller Gemaͤchlichkeit von einer Sptache it >; 
koͤnnten; fo verfehlte er dein Zweck des Very. = kaı 
Brücken fanden auch ſchon bey den alten BD m 
fchledyter Nenomittee, — Uebrigens Bird es die r 
Jugend dem Ueberſetzer immer Dane willen, ein: 
ihre Sprache uͤbergetragen zu haben, worin fie fo ı 
und auf eine fo angenehme Art vol der G 
menſchlichen Gluͤckſeeligkeit unterrichtee wich, une ı 
den Beyfall aller Nationen verdient, denen eine 
Erziehung ihrer Kinder am Kerzen legt, x 

| k. 


Auserleſene Fabeln und Erzaͤhlungen Yon Gehen, 
Sleim, Hagedorn Für die Jugend, Berlin, 
bey Mylius. 1788: 7 Dog. 8 —7. 


Es iſt eine ſeht leichte und unvetblenſtliche Arbeit, aus She 
ern die in Sedermannd Händen find, was einerk gefallt, 
abbrucken zu laſſen, und die llebe Jugend zum Vorwand 
dieſes Nachdrucks zu machen. Was den ar 
bewogen bat, künnen wie niche ſagen, indem er fi duch ſo⸗ 
gas der Mühe einen Votrede uͤbethoben Hat, uͤr re 
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be Gellertiſche Babel: der Tanzbaͤr, mit einem 

und äfthetifchen Commentar verſehen. 3. &: zu 

, enteann, beißt die Anmerkung: „Entrinnen 

‚ als entkommen, entwiſchen. Der Bär lief das 

ri genheit gefunden, fich von der Kette los 
— centrinnen iſt ein zufammengefegtes Zeite 
nimnt von rinnen ber. Ich entrinne, du ent⸗ 

cch entraunz Ich eutraͤnne; entronnen; entrin⸗ 
beißen doch wohl Noten. ad modum Mi⸗· 


oo 
. | \ D 
... 1 “ . 
1.’ eo 
vn." 
er 


jeßige Beſchaffenheit der Kloſterſchule 
ven ,. nebſt einigen vorausgefchickten päda« 

. Bemerkungen, vom Kreißamtmann 

Tennſtedt. Erfurt, bey Keyſer. 1788. 
ins . u 


eſchickten paͤdagogiſchen Bemerkungen betreffen 
das, was man nad dem Tadel der neueren 

: an dee alten Einrichtung und Lehrart öffentlicher 
Ifieiren müßte,‘ und meiſtens auch lange ſchon 
ıflen des Zeitalters gemäß, fo viel es aͤußerer 
tlaubte, an den meiſten Orten im Stillen modi⸗ 

. wenn Hr. Kreißantem. Juſt dahin auch 
rw ı  meiften Schulen rechnet, daß fie mehr 
siehungsänftalteg waren: fo bedachte er nicht, 

r Beftimmung nad) noch find. Nur in Klo⸗ 
dergleichen Anftalten läßt fich bendes fordern: 
önlichen Stadtſchulen, wo der Lehrer feine 

uns ıu den Lehrftunden vor fich und um fich hat, und 
igfkeit vom Lehrer fo ſehr eingeſchraͤnkt ift, kann 
:der Hauptzweck der Anftalt ſeyn. Wer miehe 
„nieht die Natur der Sache nicht. Aber dieſer 
freylich in allen feinen Theilen dahin abzielen, 

7.) Werſtande nachzuhelfen, und ihn mit Kennts 
eichern, fondern auch durch Belehrung und Ers 
„auf das Herz, auf die moraliiche Bildung des Chas 
auf die Feſtlegung edfer, chriftlicher,, rugendhafter - 
und Sefiunungen zu wuͤrken. Und wenn dies 
.IXXXX,818. 6 niche 
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nicht voßrfe, nicht elngreift, fo iſt ſreylich die 
Häusliche Erziehung daran Schuld; fo kann [e mes ' 
dachtſame Tor und das unmoralifche Bepfpiel der 1 
anderer Geſellſchafter mehr einteißen in Einer ' ‘ 
wan in Schulen Jahre lang gebauet hat. — '' 
ble Hr. I. die jegige Einzihtung dee Schule, 
mals 33 Zöglinge. umd 4 Lehret hätte, anf eine 
Art, doch mehr für paͤdagogiſche Rain: ı 0: 
Charakter wahre Ehre, Daß en als verord am 
rlus fo viel Autheil an der Empfehli wa n 
Seine Oprache und fein Benehmen; | ‘ * 
befördern weiß und mag. Wenu er zj. faar, oagı 
böchften Landesheren verordnete Kom : 
rar durch gemeinfchaftliche Werach Iı me ı 
und durch Billigung ihrer Vorſch oe ⸗ 
sähme, daß der dorige erſte Lehrer. vom wı 

‚ feinen Tod fein ganzes Zutrauen, \ 
ſchenkte: fo iff das ein Ton, den Mr m 
Scholarchen weit unter Ihrer erh 
ten wuͤrden. . J J 


* 





et 
mdheit. Won Johann Heinri a 
j ne. Koburg, a 1788. 73 Degen 


in so. 4 


De Verf. Hatte vor s Jahren bereits sine Kleine Siet 
fel ‚Herausgegeben, die er hier werbeffert, und mit Den 
geln der Geſundheit vermehrte, unter obigen Titel aufs t 
bot auflegen laffen. Das Bus enthäle unter aerolifen 
-fpnitten , in möglichfter Wolfändtgkeie die jum Rubım. 
guten Lebensart, und zun Erhaltung der Gefundheit m h 
Regeln, und kann ſowohl für Eltern und Erzieher, als a 
wegen feiner Deutlichteie und Beftimmeheit, fir junge Feute 
feloft fehr mäglich fepn. Die Abfahnitee felöft find F 
etra · 











+) sole man ſich zue Morgenjeit zu verhalten habe? = 
man ſich überhaupt in Anſehung des Aeußerlichen zu 
Eee 
e, 5 eſuchen in u 
’ - : 
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m goͤhhllchkeiten. — Da erwauttet min 

ı pi nicht, daß, wenn man ausreitet, und 

ıe it begeanet, man vom Pierde teilen muͤſ⸗ 
ueor ı e Mäpigung beym Süd und Verluſt im 

I nı rbm follen. 7) Vom Gerhalten beym 

8) Diättafel oder Regeln dir Geſundheit, 

ver Luft, der Warme und Kälte, der, Weinliche 

ver g, der Speife und des Trans, der Bewer 
‚ des Wachens und Schlaſens, und in Anfes 
2:7 Hebk noch einigem allgemeinen Eriune⸗ 


e des Menfchen, von Villaume. Zweyte 
rte Ausgabe. Leipzig, bey Cruſius. 1788. 
4Bog. in 8. ——— 


s Geſchichte des Menſchen iſt gleich von ihrer 

ı mung an fo allgemein für eine der lehrreichſten 
Erziehungsſchriſten, ſowohl zum Gelbftlefen 

e en in Schulen angenommen worden, daß 

ag haben, jene bey Ankündisung ihrer zweyten 
ihren Inhalt anzugeben, noch ihre allgemeine 

arrrit zu empfehlen. Wirklich war es bey einem, 
d und für Erwachſene, fo gemeinnügigen Inhalt, 
efchichte des Menſcheni, Phpfiologie, nebſt den 

n ber Logik, Moral und Politik zugleich begreift, 
rs zuerwarten, ale daß der Verf. bald zu einer neuen 
d he. beranlaßt werden. Und die hat 

Ä egert. Er hat durch. Meine Zufäge. 
2: ı it gehoben, in die er aus Kürze ges 

3 Kernen und undeutſche Wendungen‘, - die 
os di Buch urfprünglich franzoͤſiſch ſchrieb, ene⸗ 
! verbeffert; die neumodiſche Rechtſchreibung 
pnilchen vertaufcht ; einige Anekdoten eingeſchai⸗ 
u 1 Inhalt zu trocken zu werden ſchien; und. ein 
m von den Leidenfchaften eingeſchaltet. Wir 
3er Jugend willen, daß das Duch in recht fehe 

ub ein Leſebuch eingeführt werden möge, 
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Kurze Abhandlung über bie Pflichten eines 
- den SJünglings auf Schulen, und deffen 

vor andern Juͤnglingen, die fi) nie m 
dieren wiebmen, im Hinblick in die Zuh , 
in'8v. 


Der Vers. biefer kleinen Schrift iſt ein | 
chimsthalſchen Gymnaſiums zu Berlin, der : 
langen eines ungenannten Mannes als en nec :: 
arbeiter bat. Dieſes Eonnte er thun: und bie w 
ein Probeſtuͤck eines: Anfängers, feine ' Rt 
reinen deutfchen Ausdruck nieder zu or nm, Ex 
Werth: allein fie drucken zu laſſen, dazu e er. 

die vorgeblichen Aufmunterungen feiner 
bewegen laffen. Es iſt um die fruͤhzeitia⸗ rg 
eines jungen Menſchen eine gefährliche ‚die 
Taͤuſchung feiner gefchmelchelten Eigenli jener 
nern Ausbildung Binderlich werden kann; I 98 
Schularbeit, die, es fen nun durch ober oßne | 

gene Ausbeſſerung bee Lehrers; allenfalls vor d 

ſtuhl des Katheders paßirt, dadurch nicht fo: 
primatur für das größere Publitum erhält. ) 
ſehlt es der gesenmärtigen Schulübung,, ohne fie i 
Urtheil herabſetzen zu wollen, dennoch zu ſehr 

und Beſtimmtheit der Gedanken, um fie zum unter 
derer in den Drad zu geben. Der Verf. fene 
Pflihten ſtudierender Juͤnglinge fell: 1) Aust 
Religion. Hier hätte er die Plot! it der 
aus Sränden zeigen follen, die dem des 
eigen find, 3. B. aus der Abhängigkeit ver fi 
fegten Wuͤnſche eines Studierenden, von bee 

aus dem Einfluß der Gottſeligkeit in den beffern 
jugendlichen Studierens, durch Entfernung ze | 
Hinderniſſe; aus der Nothwendigkeit, fih ben u - 
Vertrauen auf Sort zu Ertragung kuͤnftiger u ugen 
Ereigniſſe vorzubereiten, die bey der Laufbahn eu © 
tenden unvermeidlich find, u. ſ. w. : Allein der  ef.. 
von diefem allen nichts, und declamirt über die Neugion 
Im Allgemeinen. — „Sünglinge, verbannet doch diefe 
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it dee Verachtung ber Religion aus euren Herzen“ 
edem ein verunglüdter Ausdrud. - 2) Betrach⸗ 
nes Endzwecks auf Schulen. Der hätte eben- 
‚ermelnse und beſtimmter gefaßt werben follen, als es 
f.ı van bag, her blos von Repetiren der Lectioner, 
greit bee Sprachkenntniſſe, und von ber Sorge 
per redet. Der Zweck der Schuljahre ift doch 
uder upt, den Grund zu feinem Eünftigen Gluͤck durch 
ı Biffenihaften zu legen, und. dabey beionderg 
»ulen fich nichts zu Schulden kommen zu laffen, def 
sungen oder Folgen dereinft die Gluͤckſeeligkeit des 
n. 3) Ordnung im Studieren. Diefe hätte 
aus dem Umriß und Zufammenhaug ber, auf 
und fünftig, zu erlernenden Kenntniffe entwickelt 
ollen — aber davon kein Wort: fondern der Verf. 
— von der. Hroͤnung auf den Stuben, im Anzug, 
ang feiner Zagesifunden. 4) Sittſamkeit — 

; aber die Definition: eine gewiffe Feinheit im Bes 

| Tich fo verhalt, wie ein jeder kluger und ver. 
mich fich verhalten mug — iſt viel zu allgemein, 

Beir in der Wahl der Sreunde. — „Ad 
wirunve, lehren das nicht taufend unylüdiihe Bey⸗ 
’ in fo mancher tugendhnften Seele der Keim dee 
pr wählt, bingeſtreckt wird auf dem Krane 
und da unser Vorwürfen — den Tod auf Die 
nge trägt — iſt wieder eine fehlerhafte Stelle, 
„zu welcem Sache der (Belebrfamteit 
aroͤßte Neigung babe. Sind das die Pflidiren 
tes alle? Oder, wenn fie nicht ale namen:lidy 

ı on Ehnnen, werden die andern, als Gewiſſen⸗ 
m auch ber Zeit, Sparfamfeit, Keuſchheit 
ser Im Geſchlechtstrieb u. a. aus jenen fechfen 

wi 100? Zum Schluß fchlägt der Verf. noch eis 
N tel zur Ausuͤbung diefer Pflichten vor. Der 
fou ı bey Treihung der Geſchichte, die dabey 
ten ndrädte und Vorſaͤtze in ein Tagebuch ein⸗ 
es gleichfalls bemerken, ſo oft er ſie erfuͤllt oder 
Ein wunderlicher Vorſchlag! Wird der junge 

der ſich erlaubt, von ſeinen Pflichten abzuweichen, 
bie Mühe nehmen, die Geſchichte feiner Abtwel*ung 
en? Auch die Vorzüge eines ftudlerenden Juͤng⸗ 

vor einem nicht fubiereneen, find nicht richtig sie 
3 | ⸗ 


215 . Runge Pasheichten 


Der Verſ. zeige Me durch Tixaden | 
[mteyereichtungen el L 
um nen 8 aus ber arten eat € 


— 
Men Dit ‚ber q k 
— ah —— — wı ı 
auf den fnnecn Lohn deſſelben aufmerkfam ı eo; 
Dr 


othee oder bie. erften ehren der : 
: Zi FRE PNA —V Ha 3 
©. N 24 2 
V. She 244 S.ins. Beriln und! 
lagarde und: Sriedri). 1788. - 


s kein geringes. Verdienfe 1 das 
Sen wichtigſten Lehren der fl 
die Lehren won Gore, Fuͤrſehung und 1 Bin 
die Grundlage: der Stückfeeligteie im 
ausmachen, 'entfleidet von’allem Dunker uno ı 
— m der hohern Spekulation, auf e fuͤt 
nen Meufkhe Ma fo Tapliche und eineuchtende a. 
auftelen , ‚daß michr aleln Pic) ung 1 —4 he⸗ 
bern Hua —9 dieſe 
ieſes hat fih der. Kt, # 1 * 
—* in gam ver ade 
daB. ale, denen &8, 14 
Hain J 9 idhen in der N len iu 
ne: Ieien, benugen , Und had) der Arr 
—5 Sean die Lehren von Gptt, | 
I ft. nprträgf » in Bert Anterrichte | 3 





‚der Klagen moenn 
EEE ade 
ar ei hu 
h Ri dit D to faßtich fie ben Werft 


fü ı 
Seite Anl Dennoch Dt alla 4 
ege, ‚als —9 en — der, narl 


Ih Er 


Werke bie For. dei Ge 
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res ı wir etwas bemerken, (wol⸗ 

A geu dienen mag, fo daflelbe beym 

u otenaturume Religion benugen wollen) wenn 

narıt den Inhalt defjelben werden angezeigt haben. 

ell (€ außer der Einleitung (in welcher über 

E  m.oer Religion Überhaupt und befonders über 

4 unterricht In derſelben ſehr heilſame, und für 

I nı von geoben Vorurtheilen eingenonmen iſt, 

enoe Wahrheiten und Borfihriften vorkommen) 

I 5 woeldse als Voräbungen zur Lehre von Gott 

no. In denſelben werben der Inſtinkt der Thie⸗ 

se im Pflanzen und Ihlerreihe, das Einwicke⸗ 

‚ bie mikroscopiſche Welt, das Sonnenſyſtem, 

ſtkͤrper nach ihter Größe und ihrem Zuſammen⸗ 

rt. Dee Iite Theil enchält in ſechs Geſpraͤchen 

Gott und feinen Eigenfchaften, oder vom Das 

Allwiſſenheit, Weisheit, Macht, Güte, Ser 

and von den phyſiſchen Figenfchaften Gottes. Geht 

allgemein faßlich werben hierbey die gewoͤhnli⸗ 

ı le über die Guͤte und Gerechtigkeit Gottes 

2 Miten Theil wird in neun Gefprächen von 

8, vom: Uebel in der Welt überhaupt, von 

mer Wuͤrkung des Guten, vom Nutzen des Uebels, 

hwendigkeit deffelben in der gegenwärtigen Welt, 

denen Borftellungen über die fuͤrſehung, von 

eſehung, und von dem Begriffe einer Fürfer 

netebet. Im IVten Theil werden die Bes 

ver ulnfterblichkeit ber Seele in acht Geſpraͤchen 

egefeht: Der Inhalt und die Folge der Geſpraͤ⸗ 

Geſchichte der Lehre von Der Unſterblichkelt; 

sten in biefer Lehre; verichiedene Beweiſe, daß 

e 1 Körper verfchleden ſey. Der Vte Theil IM 

sang des Vorhergehenden, und enthält in acht 

fowohl mehrere Beweiſe für die Hoffnung einer 

ı  et,-als älıch eine Anwendung diefer Lehre auf un: 
m im gegentuärtigen ben. — 


nun aber die dialoalſche Form betrifft, deren ſich 
erf. im gegenwärtigen Werf bedient hat, fo ift 
fr I der Faßungskraft der Ungelehrten und der 
weit angemeffener , als ein zufammenhängender Vor» 
fie. vorzuͤglich tauge Gelegenheiten dardlethen 

4 i 
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ſich zu der geringen Maſſe von Kenntnifien jener herabzuleſſen 
Einmürfe zu beantworten, ‚und Duntelheiten *5 
Allein da der Hr. Verf. den Ton des Geſpraͤche, 

der Vorrede zum I. Theil faſt felbft anf eine (ehr —28 


ee gefteht,, nicht gänzlich in feiner Gewalt hat; da de. 


uͤnglinge, die hier redend eingeführte werden, faft zu 
ſprechen; da die Hauptperſon in diefen Sefprächen nicht ef 

die Antworten ihrer Lehrlinge genug Ruͤckſicht rer ad 
anftatt diefelben durch Fragen und Einwuͤrſe auf ihre anche 
tigen Antworten und Meynungen fo weit zu bringen, daß fe 
die Wahrheit ſelbſt finden müffen, lieber ſelbſt gleich das Maker 
vorträgt, wobey die Lehrlinge pit.nur ‚Die Rode. der Zuhönes 
fielen; da endlich der Zufammenhang der Fragen :und An 
worten in den Geſpraͤchen nicht üherall-der natuͤrlichſte 
und die Hauptper ſon in denſelben nicht dag große. * 
verſteht, von gemeinen und ſehr bekanuten Dingen 
ben, und bann durch uumerkbare Uebergaͤnge bag: 
au den wichtigſten und ſchwerſien Unterſuchungen —— 
fo koͤnnen wir zum wenigſten gegenwaͤrtige Sefpränie mike 
für ein Werf erklären (als wofä; es der Br. Berf chaum 
wiſſen will) welches den Ungelehrten md: der Jugend a 
Huͤlfe und ohne Commentar eines. Lehrers fi sig .. ur 
Lehrer aber werden aus vemfelben | enen.e 

u den geringen Kenntniſſen ihrer Zögfinge en: I 

en; und wie fie über ſchwere Segenftände 
Art mit denfelben reden Fonuen, — 
Xp. über dgs Einwickelungsſyſtem aelag ar 

ſehr vielen Siruvendungen noretiorfeh ſeyn, and 



















£n. Verf. weder gründlich, noch den Erfahrungen angenufe 
fen finden, .Weberhaupt IE das Cinwickeluugeſpſtem eine Be⸗ 
Rellung, die mehr betäubend als unterrichtend it, — AR 
allerwenigſten hat uns basjenige befriediger, was der ** 
im IV. Theil feinen Philothee uͤber die Verſchiedenheit dei 





Seele vom Körper fagen läßt. Nicht zu gedenken, ba 4— 


diefem Theile viele Spekulationen vortommen, die weit 
die Faſſungskraft der Jugend und der Ungelehrten find : 
enthält er auch manchen Beweis für bie Verſchiedenhelt det 
- Beefe vom Körper , wider den foggr ein Ungelehrter fehr 
gründete Einwendungen vorbringen würde. Wenn 3.0: 

die Kräfte der Seele dauekhaffer find, als die Kräfte des 
Kipus, ung end DEN daß wir hey der — 


u. - 
u nn 


a 


* des Bildungstriebes werden die Behanptungen bag 
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und Anftrengung ermüden, durch Abwechſelungen 
äfte finden ; (bieraus foll nehmlid: folaes, daß 

wu If, das ermüdet, und etwas, bas nicht ermuͤ⸗ 
da eın und daflelbe Subiekt nicht zugleich müte und . 
ſeyn kann, fo ift das, was bey uns müde ift, et⸗ 
8, als das, was nicht müde iſt) Ip kann diefgs Ars 
ne die groͤßere Dauerhaftigkeit dev Seeleuträfte da» 
gſam widerlegt roetden , dag man einwendet: dag 
u des Ermüdens bey der Abmwechfelung in Aumerten 
on ber, baß durch die Abwechſelung immer audere 
Körpers, andere Sehirnfibern, in denen die Le⸗ 
e1 nicht erichöpfe find, in Thätigkeie geſetzt wer⸗ 
e der Menſch beym Denken immer ein und 

„9 ın, fo würde Diefes Aufhören des Ermüdeng 
epfelung nicht erhalten werden können; durch die 
nheit der Organe iſt Aber daſſelbe moͤglich gemacht 
obigen Argumente wird alſo einem vom 

enen Princip des Denkens etwas zugeſchrie⸗ 

ver Mannlqhfaltigkeit der Organe im Körper 

zaͤrt werden kann. Ueberhaupt fehen wir nicht 
worum der Hr. Verf. in diefem Werke die 

des denkenden Weſens im Menſchen, und deſſen 
vom Khrper mit fo vielem Aufwande zu be 

Da dieſe Beweiſe eine Vorbereitung zur Lehre 
wblichkele des Menſchen (wie zu verſtehen gege⸗ 

ven ſollen, fo liegt hlerbey immer die falſche Vor⸗ 
runde, daß für den Menſchen kelne Unſterb 

yopen ſey, wenn fein denkendes Ich nicht etwas 

a vom Körper verſchiedenes ausmacht. Wie 

e um Volksunterrichte die zur Tugend und zur Bes 
es Menſchen fo nöthige Lehre von der Unſterblich⸗ 
fene ungeroiffe, und für den gemeinen Mann uns . 
sekulationen über die Einheit und Unförperlichkeit 
knuͤpfen; fondern uns blos an die moraliſchen Wer 
Unſterblichkeit des Menichen , die unier Verf. im 

1: mund allaemeln rinfeuchtend vortränt, halten, 
ne behalten ihren Werth und ihre Ueberzengungs⸗ 

»T a auch ermieien werden follte, daß der Menfch 
mer ale Diaterie fen. Ueberdem amelfelt ja der ges 

s  enfchenverftand (auf den in diefem Werke Doch vors 
ckſicht genemmen wirt ) ni*t leicht an der Very 

‚ „feines denkenden 8 von der Materie, weil 
on O5 m 
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? . Gandlungs- und inanpwifenfat 


Hs Grafen von Arco Abhandlung über den Einfluß 
# Handels auf den Geift und die Sitten ber 

Aus dem Italieniſchen mit Anmerkun⸗ 
ne Benennung des Druckorts und Be- \ 
511788, 14 Bogen ind. 


te ju es Im. 1777. den Gegenſtand 
iölung, als Preisfraie aufgegeben, under gefiel 
ale, Selehrfankeit und Patriotifmus rühm- 
1. Grafen’vol Arco fo wohl, daß er ihn 
bi eat. ohne jedoch mit feiner Abhandlung um den 
€ —2* Als et aber Ias,. daß der V. der won der 
 gektönten Abhandlung behaupte, der Bandet habe 
Zelten. den Geiſt der Nationen enrnerot, und bie Sit. 
ment ‚cent chloß er ſich, feinen Auffa ‚öffentlich 
u machen. Die Frage: if allerdings fehr. wichtig, 
ich ehr fchrwer und unſtreitig aus der Geſchichte am 
beantworten, Diesıhati.aud der V. gethan, je ⸗ 
Aworfen als. ausgejuhet, aber in feinen Entwurf 
Ordnung unb>einen telden Stoff zur @änftigen 
ung gelegt." Dieiganze Abhandlang verdient 
; Aufrierkfamfeit'gelefen;, durchdacht, und die die angebängte 
8 — 2. von allen Otantsmännern unk politifgen 
iM werden. Die Ueberfeung ſcheint 
—* zen der Ueberſ. feinem Original in man- 
langen und dadurch ſchwer zu faflenden Perioden 
Sen foflen, wie er auch ſelbſt am Ende (&.ı 3 
— Die Anmerkungen und Zußge des 
Rt no 3. der Anmerkungen, die unnetpiger 
Mint vaginirt find, ein — iſt) enthalten vie 
Fi bier weder ſuchen woch gerne finden wird (des 
BE flaiden' Meberf, Telbft 'mmie’Waprheit: rudis indigeftague 
vJe⸗ anar),; hoch jeigen fie den pellem, denkendes, feuris 
m dem aber Vorfihe und, Maͤßigkeit zu emnpſeblen 
er weder ſich ſabſt, [4 feinem. Zwedte ſchade. 
de hin & Amperungen, "oder Lk Anene . 
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22 - Kurge Mahriheem Br 
muß auch der unbefangenfte Leſet mißbiligen. Bie komte 
er 4. B. (S.84.) fo — wie ſoll ich fagen — indiſcret „ie 
ungerecht ſeyn, nachdem er einem hoͤchn un Taf 
fall wider ein Bud) des Hrn. O. R. —— — Gehen, 
die gegen: Aherglauben und Voturtheit, aber ie 
Glaubensſyſtem der epangelifchen Kicche Reigen Een. 
ten Männer, Micolai, Gedike und ER 
Waͤchter auf der Burg det Krypto⸗RX 
nennen? Wodurch haben fie den Namen p 
verdient, da fie fich nur beſtreben, — Ele wid 
breiten, und zu edfen Handlungen zu ermuntern ? - und we 
will ‚er mit.dem undentſchen und (ehr zweyd 
Krypto⸗ Religioniſterey ſagen 7. Werm es bem 
that, wie er-am Ende ſagt, ſeine Ueberlabung 
fo daͤuft doch Rec. dies hier weder bie rechte. | 
rechte t au ſeyn. BERN —— 
Verſchledeme intereſſante Sachen findet won ditigmeh | 
diefen Anmdrkungen, z. B. S. a8 u.ff. eine lebhafte mul 
tige Schilderung der elenden Unterwelfung. ber. Püchalees ig . 
ihren Schulen. Doch finden fi hin und. wieber an mem 
che Kleine Unrichtigkelten, weiche zu ruͤgen allzu 
ſeyn wuͤrde. Der Rec. will Hior nur eine anfühsen.‘: ©. 1 
nennt der ®. der Anmerkungen ‚den BT ge eic 
Schmids in Wien, den V. der. Befhichte ber Drut 
Jeſuiten. Dies if er nicht und war er nicht, fondern.ee. 
ein Weltgeiſtlicher. Aber fett Bruder, des. burg‘ 
zum Ius canonicum gehösige Schriſten bekannt ty: mub eb 
geheimer .geiftlicher Rath bes: Fürften Biſchofs zu QAche Hi 
Bruchlel lett iR sin Mitguued des  Sejulkenoebenss Fa 
BL ‘ We «hi RE 7 


RXugemeiner Cacoriſt, weiber von * 35 
Gegenſtaͤnden der Handlung aller in unp.ei . 
Europa belegenen- Sanbelspläge, bie neueften web - 
zuvorlaͤßigſten Nachrichten ertheilet; theiis nach bes 
waͤhrten Quellm; cheils auch und infonberheit nad 
ame Erfahrung und Correſpondenz entworfen, 

und in alphabetiſche Didnung gebracht, eo 


4 
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lan Heerman, Kaufmann in Leip⸗ 
2 Theil A—B. Leipzig, im Schwi⸗ 
i. lage. 1788. gr. 4. 580 ©eiten. 
#. flaͤuſtiges und für den Kaufmarm hoͤchſt 
sw ee yat mit diefem Bande Herr Seerman ans 
und i felbe verdient den größten Dank, daß er 
nuͤhvoue Arbeit über fi genommen, und durch 
n in Ordnung gebrachten Auszug einer ganzen 
dem Kaufmann in fein Comtoir liefert, und hie 
Luͤcke anfüller,, die bis itzo in manchem Betrachte 
fepn würde, und die fomohl Krufe als Riccard,, 
r geſtellt, nicht auszufüllen vermocdhten. . , 
euommene älphabetiiche Ordnung. des Verfaffers 
ver Länder und Derter, iſt zum Nachfuchen bie 
und um der Wiederholungen Überhoben zu ſeyn, ſo 
er einem Titel, 3. E. der Hauptſtadt, oder ei⸗ 
‚voruehb en Handelsftädte eines Staqts, eine all» 
| ev dem Manufaktur. , Sabrik: und Hands 
m 188 Eorants angegeben, bisweilen aber befinder 
 untender Aufichrift des Staates ſelbſt, fo bes. 
4. unter dem Artifel: Breslau, die Handlung 
|. Seder Artikel fünge mit einer Eutzen geo⸗ 
ı wefchreibung der Rage ganzer Reiche, oder ein 
adte, und der Flüffe ah, weiche der Handlung wich 
Dienſte leiften, und gebet hierauf zu den merkwuͤrdigſten 
änden des in» und ausländifchen Handels, der Far 
‚.  aufakturen und Naturpeodufte, der ein« und 
I aren, der Santlungsanftalten, öffentlichen 
haften, Banken und Meſſen, über; und 
espalh befanntgemachten obrigkcitlichen Octorien⸗ 
.reantil⸗, Handelsgerichts⸗ und andere die Hand⸗ 
rerende Verordnungen, tvelche der Werfaffer, nebft- 
de deffelben befindlichen WBechfel-,: Mäkler., 
and andern Ordnungen, nach den Originalen hat ab» 
Safien.. Diefen aber bar derfelbige eine vollftändige 
von allen eingebildeten und wirklichen Münzen, von 
eiſen, Valuta und Verwechlelunaen,, von det Des 
der Feinheit des Goldes und des Silbers, der Wür- 
ı Münzen in feinem Golde und Silber, nad) cöll- 


and hollaͤndiſchen Troygaſen, der Provortion 
zwiſchen 
















180 gune ihn | 


geilen Gein und-Ollber; denppart der Mürken } 
und: Landes mit den Muͤnen der vornehrhften Pad 
und Länder, nad) igrem Innern Gehalte, und 
eigen Münzfuße berechnet, und Hier nach Die P 

- fen Bold und Silber und das Werrlelpart 
theite nach Öllbergelde beftinctat. Dielen Gegı 
gen die Nachtichten von ben Gold, Silber» 
geroichten,, dem Maaße der trocknen und 
abch der Längen, Flächen und Körper, 
die Firmen dee Hanvelshänfer , Fabtikanten [ir d Man 
riſten, da aber diefe umanfphetichen Veränderungen 1 
fen find, fo hat diefe Angabe nicht des Nee. Deprall, fe 
Bene Anı nen gehören in die Handlungsal 

Zeitungen. in diefem Sr Kay ft 
folgende: Aachen; Achem; Aere; Al Mi 
—5 Algier; Alicante Altenburgs n 
Amperdam ; der Birmen find hier Aber ago 

naberg; Antwerpen; Aragonienz Archangel 
Warceona ;: Dartſcheid; Baſel Ballano; 

via fehe fney, und häete ans den Akten der 2 
Mademie, bie ige in Rotterdam, und nich: mehr fi Bat 
via ſelbſt abgedruckt werden, viel vollftänbiget und rid 
gellefert werden Chnmens Bansen; Bayonne; ® 
Abafi; Bengalen; Bergam ; en; Berlin: 
Bilbas ; Bologna; Bolzane; Bombay ; 

llen; Braunſchweig; Bremen; Dresian. 


in 


Der woßlunterniefene europdiſche Kegotlane, on 
allgemeine theoretifhe und praftifche Knweifung 
au dns — Baar I Wedhfelredium 
gem. m Dienft und Vortheil junger Kauflenti 
oder derer bie:fich ber Handlung witmen wollen, 
mit vieler Muͤh zufammengetragen und herausge 
geben von Johann Philipp Wilbotn. Zwe 
Theite. 2 Alppab. 8 Bogen, gr.-4; " Frautfurt 
und seipzig, in Commiffion ber Stettiatſchen Bade 
handlung in Mm. 1788. 
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r 
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® 
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em V. geen, daß es ihm viele Muͤhe ge⸗ 
A. zuſammen zu tragen, und zu — fchreiben, 
} tung zur faufmännifhen Rechnungskunft 
upre alle Noch ins Weitläuftige gedehnt ift, 
aus der zweyte Band 750, mit dem geführten 
angedtunte, Aufgaben, in den für jeden Ort eine 
ıfgaben aufgeftellet find. Unter dem Artikel Berlin, 
ı nicht Die geringfte Nachricht von dem Bancogelde 
nung nach felbigem, und fo auch, daß man hie: 
auein nach Torrent (fo wird anftatt Courant ge, 
,f ern auch nad Banco und Friedrichsd'or die 
t. Ein Friedrichsd'or und alter Lonisd’or wird 
‚ eourant angenommen, Berlin wechfelt auf ats 
Eonrautgeld,, welches beſtehet in Brandenburger, 
and SBraunfchweiger 2, 4, 6 und 3 gute Gros 
Weiche Ungereimtheit! alle 3 im heiligen roͤmi⸗ 
uͤbliche Muͤnzfuͤße find alfo fich gleich, und ma⸗ 
ı Kourant aus. Noch mehr s& Rehlr. 
terling, amd 90 Thlr. Courant machten 
„m. :  e baden niche Luſt mehrere Artikel diefer 
uchen, die'er einige wird ſchon hinreichend ſeyn, 
ar» und Zuverläßigfeit diefes weitſchweifi⸗ 
s einen Degriff zu machen. Folgendes Stofigeber: 
den fehr erbaulihen Schluß: | 


Sort! was du mit bat, fm Gnaden anvers 
“ ' at 


, . . a 
Damit ich als ein Chriſt in der Welt wuchern ſoll, 
u baſt die Schwachheit ſelbſt vor deinen Thron ge 


ſchaut, 


“ gay fo habe doch, o Herr! mir mir Gedult. 


"nn. 


aß mich aus Gnaden einft, zu deiner Freud eins 


5 meine Rechnung auch in Kleinen wohl beftehen, 


gehen. 


Amen. Zweifelt aber fehr, ob in Deutſchtand 
ige Perſon finden moͤchte, die Geduld genug ha- 
chzublaͤttern, gefchrosige zn durch⸗ 


er 


Hand. 
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Handbuch der deutſchen Muͤng · Maaß und | 
wichtskunde, für Kaufleute, und — we 
von der ehemaligen und 'gegennyärsigen Deut 
Mängverfaffung, von Wechfelcontfen — 
Pari inSilber, desgleichen — 
‚ten, nebſt andern dazu gehörigen Dingen 
„uhr aben wollen, gefammlet und b 

. B. Gerhardt, 8. P. Haupt» Banch 
ic alter. Berlin, se wer, 1788 I 
431: Seiten. —— 



















Kruſe w mar der erfe, ſo · ſich Gemüßte, ei 
ficht, der Güte der Münzen, der. Säinere dese 
der Größe des Gemaͤßes in feinem Comteriſten zugeb 
hiedurch den Kanfmann für manchen iveigen — 
fihern, und dlefes:ift die Quelle, woraus alle diejei 
nad) ihm diefen Gegenftand bearbeitet, Beihhofe Oak \ 
konnte aber von diefem flelßinen und, ardeitjamen ) 
van, daß fein Bud. ohne Fehler ſeyn follte, da e 
BVerfach diefer Abe war? Durs die vier Aı at 
freplic einen größerh Crab der Richtioteit erhalten, fie 
aber zu erteichen, ift eine Borderang, bie mit unter die/from 
inen Wänfce gehöret, und der fo dieſes hoffen 
- ohrmbalid imft den Schwiiertükeiten bekannt feym, 10 ich bi 
einzuftellen pflegen. Wir wollen nur 3. B. das 2 
und das Gemaͤße zu ben trocknen und flüßigen 
sen. Die Größe diefer it dem Gebrauche nach 
des Parifer Fußes angegeben , wo wohl vorausgefe 
muß, daß die wahre Größe bes alba Süßes, 
befarme fey. — Rec. ber, kein Berliner it, un 
fel. Daurath Lambert in einer wiffenfehafklichen B 
ſtand, Bat fich von demfelbigen den Parifer Fuß aus, 
bares, und glnbee ae rihtge Ansahe pa kahen 
es, und glaubte eine richtige‘ q 
vor einigen Jahren bey einet Durchteiſe —— | 
Gelegenheit diejenige Toiſe bey St. Durchlaucht, dem h 
Herjog zu fehen, die derſelbe mit aus Paris gebnacht - Gare, 
jo mit einem Wicrometer verfehen, und, mehr.als 1000 Lin. 
geloſtet Hatte, er verglich den vom Hrn. Lambert erhaltenen 


. 





von der Handimps- u. Binaritsifenkhaft, a87 


2 d nicht Die mindeſte Ueber einſtimmung. 

ee. r jange todt, er herichtete dieſe Entdeckung 

‚von. 7 Freunden In Berlin, und dieſe verſicherten 

aa raſelbſt das Lambertiſche Maaß uͤr den Paris 

ede, lich in Irrthum ſich befaͤnde. Re⸗ 

giau ⸗urch diejenigen Perſonen aufmerkſam zu 

1 mit Gemaͤße beſchaͤftigen, und gezeiget zu 

ma m fich ofters auf die Angaben zu nerlafr 

Dr. ryhard har fich bereits durch die. Herausga⸗ 

fe chekiſthen Taſchenduchs, fo mit aligemeinem 

ı n worden, rühmfichlt befannt gemacht ; 

o :6 2 mobuch einen viel mehr umfalfenden Ge: 

3. hält, und noch Inder Folge enthalten fol, indem 

ch des V. Angahe 3 his «a Bände ericheinen 

15 zweifeln wir nicht an dem abermaligen Beyfall, 

ia Diefer vor ung liegende Sand uns außerorbent« 

n bat. Der Indbalt theilet ſich in 3 Abfchnitte, 

wird v dem Urſprunge der gewoͤhnlichen Deuts 

u nm und denen Veraͤnderungen, fo Übers 

i wm n Muͤnzweſen bis zu unſern Zeiten 

), sad 3 Herrn yon Praun gehandelt. Das 

-ı Mark, der Gulden, der Suldengrofchen, der 

das Schock, der Schilling, der Groſchen, der Pfen⸗ 

Münzen, deren Uriprung und hung, in der 

suigeitung dieſes Abfchnittes beſtimnit wird. Im zwey⸗ 

pon der Veränderung fo in den deutſchen Muͤnzwe⸗ 

baupt von 1524 bis aniGo vorgefallen find, gehan⸗ 

n eine Tafel angehänge iſt, darin das Gewicht, 

2 Werth dre vornehmſten deutſchen Gold» und 

sen vergangner Zeiten enthalten ift. Der zwente 

hält eine Weberficht von Deutichlands Münze, 

Gewichtsverfaſſung, und zwar in der Abtheilung 

ven Rechnungsmünzen. B. Deutfchlands ſaͤmmt⸗ 

‚üße, dhnlich zählen unfere beiten Geogra⸗ 

von der Müusverfaflung Deutiehiandes re⸗ 

5 wnfäße auf, und verwechſeln öfters den Sans 
Tal mit dem Reichsfuße; Herr G. giebt hier 

10 uno, x folgende: 


3) 4 r Meichefuß von 1566, nad welchem Die Mar 
' fein zu 9 Thaler ausgemuͤnzt iſt, ' 
) Der Hamburger Dancofuß.von 1769 zu 9,5 Thaler. 
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heltsvoll ſo reden muͤſſen, diefen Platz anweiſen! 

alſo bios hier fürs Publikum, das die Verfaſſer 

ſenten unpartheyiſch hört, und von und verlaae 
[eben der Perſon zu fagen, in was für Bach ren 
und was ihm überflüßig fey. Dem zu Folge ts 

uns, ohne Schen für ſolcher Drohnng, zu verfl "- 
fi dies fein Werkchen vielleicht für ein und ant r 
retiker jetziger Zeit ſchicke, wenn ſolche recht ı n v 
len Autoren reden wollen, ohne fie ſelbſt zu > 
leſen. Diefe werden es mit Nutzen, wegen ver 
menklaturen anf andere Schriften, gebrar | ꝛ 
der Praktiker findet Feine Sättigung. $ 4 
gen, , ald wäre nichts neues, und was 

dere gefagt Hätten, In feinem Werkchen, mm nichren⸗ 
ift zur Genuͤge vieles aus Schubartb. von & 

mebr andern Schriften abgeſchrieben: nur hätte 

nicht fo alles als bewährt aufbringen follen, da es 
Tage fiegt, daß vielem noch das vieljaͤhr - Kinn 


Beftärigung fehlet. Daher werden de. nem 7 
wenn fie vom Titel verführt, das Buch Faurt 1 
mit Recht, aud) au einen gewiflen für » De 


ſtimmten und $ubereiteren Plan, 6 nern, 

‚ad Alta! ' Für den Landmann will ' wer 

Haben’ 7 gewiß mehr für. den gelebrten w. 

daß der Verfaſſer, vermöge &.80,. nur  ?, - 
und. doch am a7ſten März ı788, von welcher zeit bie; 1 
Fation (Vorrede am ı2ten März) dedirt iſt > 
den sten Theil Stonomifchen Briefwechfels | 

lelcht Härte er uns auch noch nıanches Daran, 

deſſen Runkelruͤbenbau und dergleichen , 

und mitgecheile? Um fein Buch fi 'zm 1 
Verfaſſer, wie er in der Vorrede verſicherr, 5 nl 
Kräuter und Graͤſeranzeigen keine lateinlſche braı 

gt: und doch wäre es der Deutlichkeit wei 

en Landmann, der auf diefe Art leicht, wenn ers m 
verſteht, von andern richtigen Beſcheid erbaften kbi 

thig geweſen: wie er dann dies bin und wieder 

aben mag, da er an tnanchen Orten — aber« D mus 
manchen — nicht Wort gehalten, fondern lateinııche 
ſche Damen, wie es heut zu Tage billig iff, hinzuſetzte, 
den meiſten aber hat er foldye wegaelaflen! Was if 1 ı 
1. B. ©. 57. Pimpinelle, Pimperhelle, Bitwernelle? & 


Bender Haushaltungewiſſenſchaft. 20x 


I er die bite, Poterium faguiforba, empfehlen. Und 
‚32, Sichelllee, Schwedifcher Heufanmen , et⸗ 
« als Schwediſche Ruzerne? Es ift dies ſicher 
hivebiiche Luzerne, die er Eurz vorher G.251 an⸗ 
Medicago falcara nennt? Doc) es koͤmmt dem ’ 

e Handvoll unrichtig ausgebrückte Worte — wel⸗ 

ı feinem Sıften Jahre wohl verziehen werben muß, 
— Aber man findet felbft auch unrecht benannte 
reller, wovon nur ein Beyſpiel ©. 85 dienen mag: 
8 Stepban fol dafelbit: Berrachtungen über 
tigſten Grundfäne Des Aderbauen, Mann» 
1771, geicheicben haben. Recenſent kann auf Ehre 
daß dieſer berühmte Dekonom im Begentheil um⸗ 
Stepban (Bugenmus geheißen habe. Bir wol⸗ 

eg en: der beflimmt subereitere Pla möchte 
für gegruͤndete Zurechtweifung die Bolge wer⸗ 


ZzL 


e Feld⸗ und Hauswirh , nebft Hauswirthin 
Kurfuͤrſtl. Saͤchſ. Erzgebirge, und andern 
en Gegenden, ober: von ber fo nöthigen 
ung und Erhöhung der Viehzucht und 
baues, durch Einführung der Staflfüttes 

» Be durch feichte und erprobte Mittel zu 
tele ; nebſt Segeneinanderhaltung: Ben 
und nieberländifchen: Viehzucht. und 

on Dem Blutharnen bes Rindviehes, 


‚e, der baben zu Beobadhtens - - 


d erprobte Mittel dafür, Von 
em bfehaftlichen Einrichtung und klu⸗ 
pa eit bey ben nöthigen Ausgaben, und 

the und ber Wirchin zu beforgen ob⸗ 
se ıtbeefung ber vorfommenden ehe 


: ie, ı Mitel, ſolche zu verbeſſen. Vom 
3 aue und (von) allen Getreidearten. Won 


rungseinfluffe in die Gemächfe und Ent- 
9 Rule > af —* 
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nen Alletboaͤchſt dieſelben ſich mit einander, 
Eönnten, den Tempel des Janus aufiewig sn 
In der Worrede belehrt er uns, daB er war 
und zu wenig mit den politifchen MIarimen dee { 
netter befannt ſeye dentt aber, daß dies: bier zwenig 
sur Zache tbue, und, beruft ſich darauf/ DaBıdody and im 
engliſchen Parlamenre'geiftlicheX;ords fitgen. WDlEde 
er auch verworfen , fo:tröftet er fich mit dem Schicfäl 
‚Are. größten und werfiändigfien. — ſich nur 
all zů er fi wegen ihrer vorgel e * 

und Entwuͤrfe verachtet fehen. — = 9 HR 


2 Unfere Befer.fepen mun wohl doh wit fie’hier mit eitem 
Yolligem Schwarmer betaunt machen.‘ Der y 

ffeevlich vieleicht etwas unhoͤflich aber“ wer kann 
And wer weiß jar ſolche Produlte ein gelinderes ZB 
neben?. Was ein eifrigen volitiicher Zeitungslefer ,' 
wich noch alte“ und inene Hifteriiche Kennimifje 
:dentt, .oder in einem kleinen Zirkel von Bekannten 
und weiſſaat, das giebt unfer Verf, nicht blos dem 
Ram. zum Beſten, fondern bebicive es on bie 4 

. ‚Monarchen. In ſeinem Sinne mag er es num wol 
„meine haben, odglelch mande len 
de den keſer In: Zweifel laſffen, ob fie ‚planmäßig 
en; oder Aewßerungen seiner: guten ehrlichen 
Ce fänge 2 — an, —* % —— 
ollgeu inen Brieben ;:öder, wie er ſagt G 
&R, rößnfchenstueeth machtemn Sndenen weil der 
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Sicilien bekaͤmen entweder Geid⸗ 

“ ın Arabien und Egypten einige Pros 
sandelsvorrbeile u.f.w. Aber die Haupt⸗ 
var | 1 allgemeinen Frieden verangehen muͤßte, 
im ver Kongreß, wohin jeder Staat ein- paar 
men und aneigennuͤtzigſten und gefchickteften 

Der Verf. nennt nun aus dem Schatz fels 

re ſolche Männer. Aber der Gegenſtand 

ej mı eniches geringeres ſeyn, als eine Un⸗ 

wd A ung aller Prätenfionen und Konve⸗ 
uwet Mi te, da müßte. denn ein Generaltauſch 
t werden, Ley flreitigen Punkten müßte die 

' ia valent, auch an den Höfen gelten, 

bo ıgteltund beſtmoͤglichem Erſatz des ers 
-viachı ils oder Verluſis des andern Theile, 
Kant  ıfte demnach bereitwillig ſeyn dieje⸗ 


evin . und Diftrikte fhr ein Aequivalent abs J 


um welcher willen ſchon fo viele Zwiſtigkei⸗ 
en find, und in Zukunft noch entſteben 
10 lange feine Aenderung getroffen ifi, Kein 
E duͤrfte kuͤnftig mitten in ſeinem Inner⸗ 

anvern kleinern unabhaͤngigen Seaat dul⸗ 
ne Ränder muͤßten ſich in fortgehen⸗ 
erſtrecken, ohne von Provinzen‘ ir⸗ 

vs den Macht unterbrochen zu werden 


4. ee kieinern deutfchen Farſtenſtaaten hechſtens ed⸗ 
rean ‚Seflentaffel aussenommen;,. wuͤrde der Verſaſſer, weun 
nA Konfulenten brauchte, nicht viele Umſtaͤnde ma⸗ 

—* "Kin Tauſch mit Bayern, ſagt der Verfaſſer, waͤr⸗ 
Se dem Anufe Vefterreich ſehr vorcbeilbäft ſeyn. 
Ba ſeiner Meynnung ©. 33. wuͤrden Se. Preuß Maje⸗ 
ar Febr leicht auf andere Gedanken gebracht werden 
wenn man denfelben ein Äbnliches Change⸗ 
SEent vorgoͤnnte. Man laſſe nur Den Rönig won 
en die Layfis erkaufen, oder gegen 
"Das .eheftens erbende Anfpach und Bayreurb 
„vertatifchen, ich wette, Joſeph, im Hui 
Hofe du Bayern in deinem Beſitz. und wenn 
‚such Dies noch Schwierigkeiten fände, ſo hat der Verf. noch 
Vele andere Vorſchlaͤge in rotſaft ‚ bie man auf der an⸗ 






⁊ 


gezeig ⸗ 
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gezeigten Selte nachleſen kann. Dies: alled 
Maunde eines politiſchen Kannengießers nur Id 
es aber mit Abſicht geſagt waͤre, fo würde es 
von Unveyſchaͤmtheit feyn, daß der Verf. feıne n 
Tauſchvorſchlaͤge mit folgender Apoſtrophe an ben mg ı 
Dreußen enbiget: Was gilts, mein beſter 4 ig » 
Vater Des. Onterlandes , dann fpricht. 2 
und du. pergiffeft. jenen. 3ankapfel ı 
Ebre? 
"Das tärklid,. „eich behält der Verf. im 
um die Ausgleichungen zu Stande zube . 1 
meint er, würde die Bhafübeung wahruch leic 
Starten. geben, als man fich vielleicht v 
Seife gewagt iſt balb gewonnen. Midu darf 
mer an bie vergangene Zeiten denken. 
ln paarinal Hat der Verſaſſer der © 
gethan, woraus man ſchließen füllte, im ı u 
Bung dieſes Ordens zufrieden wäre. Aberanei ı ee: 
eine Parentheſe dabey ‚die nit bem fe 
ſonderbaren -Kontraft macht. Endlich K | rien 
de für das Ruſſiſche Reich ein x 
ſeyn, wenn die Jeſuiten ohne alle « 
dingungen sun Duftlärun „und ı 
onftigungen dabis eingeladen ur Ä 
ehren, und wer Aulk:bätte, nach der © 
ungekraͤnkt zu leben. Wollte der Pı . 
Ordensgenersl leiden,. fo würd im« : « 
rarben ; in Petersburg einen. anzuferzen, 
die Abrigen ÜÖrdensglieder unterzuordn :u 
GButbefinden zu regieren. rn 
Wie gefagt , es kommen Stellen vor, die den Refer am 
Verfaſſer iere machen , daß man nicht weiß, wofuͤr man ie 
halten ſoll. Die Apoſtrophe an den Krieg, S. 54. iſt ſaf i 
Den Tone eines katholiſchen Praͤdikanten. Beleg, A Ä 
wie oft und ſchrecklich haft du nicht ſchon auf die 
Erde gerafet! Sag, wie lange willft du, zur Schals 
de der Menſchheit, noch unter dem Monde berrſchen! 
Bald, bald, werde dein tyeannifcher Scepter zerbro⸗ 
chen, und dein Thron verbrenne mit ewigem Seueri!! 


Doc, ber Verfaffer mag feyn, mer. er wolle, ‚feine Ab⸗ 
figt mag ſeyn, welche fie wolle; fo muß man wenigſtens fe 
gen, 
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| | ſehr felchte find, und daß es von 


egte Aanı hkeit iſt, fih zum Rathgeber 
er auf zuwe * | 
Sm. 


Le ober Biographien zur Menſchen⸗ 

wi Rn Buch für bie Melt, wie fie iſt, 
fie fein foll, gefchrieben von dem Hofrath 
Thartshaufen. München, bey, kentner. 

.. md. 1787. 333 Seiten: Zweiter 

11788. 382 Seiten. Diefer. zweite Band 

auch d_ ſondern Titel: Alltaͤgliche Auf⸗ 

im kt nleben, in Erzählungen geſamm⸗ 
iträge zur Menfchenkenntniß, £ 


e 1 wenig Fleiß und Achtung fürs Publi⸗ 

F g nn nm Erzählungen erhielten den Beifag: 
aur Sucen| nkenntniß,“ weit aus den in Geſchich⸗ 

8 yegeiten die Srundfäge, Urfachen, Fol⸗ 

1 gen der Klugheit befonders ausgezogen find. 

en laſſen fich ziemlich gut leſen, fie würden 

ı ae unnen haben, wenn fi der Verf. überwinden 
ı er, aber mit mehr Feile, zu fchreiben. Der 

non erften Bandes find elf. Die Refultate laufen 

ve fahrungen hinaus. Man beurtheile die Mens 
wenn man jeden nach feinem eigenen guten Her⸗ 

prile; man findet oft ein gutes Mädchen, wo man 
den glaubt; es iſt gefährlich dem Leidenſchaften 

zu fchmeicheln; die Leidenfchaften fchlummern oft 

„I erwahen wieder; man traue nie ganz feinem Her⸗ 
31 hrathen Maͤnner aus Liebe, meiſtentheils aus 
; hre Liebe kennt keinen Zwang; wer gluͤcklich 

1, ber zuche das Gluͤck in feinem Herzen; es iſt immer 
ui, Menfchen iu entlarven; fol Wahrheit näßen, fo 
mit Schonung und Klugheit gefage werden. Diefe 

e Erfahrungsfäge find unter mannichfaftigen Si⸗ 

n Des Lebens bisweilen ganz lebhaft und belehrend 
t. Wenn indeſſen wenige Geſchichten orien ne 

| heißen, 


me und- N 

23 eigentlichen ortentaliihen ‚Gift am fi 

55 den zu flüchtig hingeworſenen und ober] 

* — Sl a Braun ; 
jajjer im T 

Be erſchi ——— 


in 

felsft: 3) San Taf ich nt ihm Im eine Bel 
v ji denn fie laufen meifßemtheils auf Min 
tube 5; . 2) Piebt man den Srieden, 
ibm. an A In Anfehung — — 
en Ib 2) Man tiber! m 
Yo Hk oe ana Zi Banane 
ES — eine a denn er 

ame. Bey einen phlegmarifchen Met 


ige Fräne nein: Dep einem MI: 
& merfeh.: ı)-Mauı Eatin ae nen Menfchen je 
andern etwas Geheimes vertrauen. 2) Mat erj 
nicht/ fein Zorn iſt langſam, aber rachglerig.. 3) 
te ſich vor feinen Wohlt haten, denn er wirft fie einen 





t-2 


"A 
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ihn gewinnen, 2 jeige man ſich ſparſam, 

er b von ibm. 3 
iſt eine gute Baushälterin, im Umgange 
“— Dies ift alles was der Verf. über 
ee von den Temperamenten fagt. Zue 
7 egebenen Zwecks, Menſchenkenntniß zu 
1 e bey diefer Hauptſache tiefer eingedrungen, 
n Miſchungen mußten angegeben werden: 


zu te Theil ſcheint Rec. noch nachlaͤßiger gear⸗ 
fol in den Geſchichten unter andern leh⸗ 


ee Mer iſt, witd er durch Umſtaͤnde und Leidens - 


Em Frauenjimmer die _ 


N 


ein eitel weib opfert alles ihrer Eitelkeit anf; :c, . 


Rec. Urtheil, Hr. v. E. wohl intereſſanter 
koͤnnen. Der zweite Theil verliert aber auch 

en durch die vielen eingeſchalteten Gedichte, 
anter sem Mittelmaͤßigen find. Zur Erſpatung des 
Rec. nichts ab; nur kann er feine Verwun⸗ 
bergen, wie ſich in des DBerf. Ohr Der. 

J ıperrt und verzehrt, Leut (die Leute) und 

- erzapıen und Feldtapelien, Feſte und tröfte ac: 
ibſt die Profa if nicht ganz rein. Gleich.die er⸗ 

bes erften Theils hebt fo an: Wie mehr man fi 
kennen lernt, defto mehr führt ums dieſe Kennt⸗ 

und zum Schöpfer zuräd, Auch Eonimen 

„die Zeit. verfchlenzen 2.“ nicht ganz felten 


u Verekehe, ober nuͤtzliche und angenehme 


gen für allerlei Leſer, gefammelt von 

een alter Weisheit E.3.%** 3,8. 

«ee und S. Wee*. Frankfurt und $elp 

bey Pgrrenon in Münfter, 1788. 512 Sei. 
in 8 ' ' 


mier von E bi W, Die fig aber unter der Mor 
ſſer nennen, mögen felbß fprechen: „Geliebter 
s zn nnbdeft hier wenig Originelles, aber deſto mehr 
nicht von jedermann aufgefundene Perlen gefammelf. 


„mn . 


ſind im Orient gefiſcht, und dieſe ferne Fiſche⸗ 
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„een iſt nicht jedermanns Sache. Noch eins 
wtrauen gefagt. Wenn du pEanhetiiches 
Glauben sole ein Genitorn, fo kann es.Dic.n 
dern Vücelegen den Stein der Meiien 
— Da Re. Fein bronbetithen alnge Bahr — iet 
Senſtornalauben zu feinem Gluͤk fehr überftüßie hielt 
faͤhlt er ſich us Stand zu * ob se p 
shaber ſtarten Büdelhen, des x aber 
Stein der Weiſen richtig aufpufinden fey. Aber das 
er. daß die. erfte Verſicherung von-bem 2 

feine Richtigkeit Habe, und Daß die felten fen fallenden pe 
ien entweder ganz bekannte waren, aber deos damen Perlen 
gas nicht verdienen. R 


Dies Buch: ft abermals ein Beyträg zn 
aꝛwecloſen Komptlationen , deren Ronıpilatoren tik 
geftugtem Titel einen großen Tpell des Tefelı p 
in Sintergehen, ans zehn Büchern maufen, 0 

Sundgtuben anzugeben, alenfale etwas fehr 
binzufegen , und fo das elfte fabriciten. "Man J— 
unyıliamimenhäng ende Bragmente aus einem &Schafter (Rs 
mentar der Indiihen Neligionsbäter), aus Soll 
Dow, aus Send Aveſta, ans Offian, Homer 
Salomons hohes Lied ganz, einiges aus dem petfifiben 

ter Hafez und andern Schriften, in Proſe und —— * 
— und didaktiſcher Form. Foigender find die lieba · 
fſorlſten der Abſchnitte; i) Unterredungen, a) Homnen und 
Sebete, 3) Oden und Lieder, 4) Geſchichten, 5) Anekdoten, 
6) Fabeln, 7) Denfrohrdigteiten, morunter etwas ven der 
Beqiſrirkunſt/ und eine Beſchtelbung Arabiens 


Da die Sammier faſt nirgends fagen, woher fe &e 
Boare geholt, ja vlelmeht In der Worrede ein gar verrch⸗ 
mes und wichtiges Anfehen annehmen, Ch Am von fi, 
„daß die Fiſcher, welche Die (lieber Lefer ) hlermit 
Bang überliefern, mit Orient und deſſen Sprache be⸗ 
„anne ſind, kannſt du ohnmasgeblich aus einigen Stacken 
nfbter Sammlung fehen, die gan; nen aus orientaliſchen 
Scriten Übertragen find ;*) fo muß. Rec. doch meiden wo 
er verſchledene Saͤchelchen von Wort zu Wort ſaud, und noch 
einige Bemerkungen hinzufügen. Zuesit vom Titel. Zu dies 
fer affektirten, und wahrſcheinlich vielen Le.ern unwerkändlb 
en Auffheift, über die ſich die Verf. nicht eigenslich er 
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86. in der Tote etwas hlehergehoͤriges vor⸗ 

aaod die perſiſche Mythologie Anlaß. Beomo oder 
r bey den Perſern einer der wohlthaͤtigſten Genien, 
verſchiedenen Geſtalten mehrmals auf der Erde er⸗ 
‚und ſich vorzuͤglich durch geiſtige Wohlthaten, durch 
„Auftlaͤrung und Geſetzgebung um die Menſchen 

e. Ihm verdankte Zoroafter vorzuͤglich feine 

e, und von ihm, als einem in den verſchiedenſten 
wirkenden Weſen erzähle er manchertey ruͤhmliche 

jo daß ihn viele Perſer fuͤr den Vorgaͤnger und Mit⸗ 

ı  Diopheren Halten. Der Prophet betete oft zu 
nnte ihn den von Ürmudz (principio boni ) 

, — 6.1049 — 107 iſt aus Bond » Avefia ges 
m. .und zwar nach der. Kleukerſchen Ueberſetzung 
ae für Wort, ohne es anzuzeigen; f. Th. ı. S.ıo2f. 
"07 und folgende unfers Heomo find aus der nehmli⸗ 
‚tele ©. ı25 f. Die Verſchiedenheiten laufen ohn⸗ 
auf folgendes hinaus: Herr Kleuker ſetzt Zoroaſter, 
unmler im Segentheil Zeretoſchtro, und in ber da⸗ 
ſindlichen Note Tagen fie: „das Ift der ame Zoroa⸗ 
Hr. Kleuker überfepte:. wenn du hundertmal Hono⸗ 
Die Sammler ſetzen: wenn du Honover hun⸗ 
laͤſeſt. Bisweilen laſſen die Sammler eine Strophe 
po bie Erklärungen im Kleuker zu weitlaͤuftig ſchienen. 
Benfette S. 164 — 188, zur Verwahrung unſchul⸗ 
rzen vor den Zaubertönen leichtfinniger Lieder, iſt ein 

e Hbdruf der Ueberſetzung des hohen Liedes Sals⸗ 
von Sjoh. Safpar Velthuſen, die erſt 1786 zu Helms 
“m. Daß die Sammler, oder wie fie fich. nennen, 
‚ biefes frenide Gut abdrucken ließen, haben fie To 
ais vieles andere, angezeigt, fordern nur in einem 
wie in einem Citatum eines aͤhnlichen Gedanfens, 
oufens hohes Lied verwieſen. Dabey machte ſich 
ſcoreiber gleich in den erſten Zellen eines nicht ganz un⸗ 
tlichen Schreibfehlers ſchuldig, ben er doch da, mo es 
alb Bogen Honorar fo leicht erwarb, nicht Hätte ber 
n. Se. Velthuſen über est die Ueberſchrift des ho⸗ 

es durch : Eine Kette von Idyllen, welche auf Sa⸗ 
e Beziehung haben. Um das Melodiſche und Rlins 
ves Driginals nachzuahmen, gab er es auch durch: 
naefang; merke ench den Klang: Salomo!“ Hier⸗ 
acht der Abſchreiber: „Kettengefang Mertt ur den 
ang 
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Rlang Salomo!“ — Die Dei 8 
viel ſich Rec. entfinnt, aus Nieb r,ı m 


bey der Hand bat, um lb ı m | 1m. 
fheinlich verhält es fidh mit dem norig 05 
ift ein folder Verdacht unter die :: ınoen | 
lid. Bären die Gerausgeber eh ı 


und hätten fle befonders ihre gan : aug.o 
Schriften Äbergetragenen Stuͤcke, In | dere . 1 
ehoͤrt, angezeigt, fo koͤnnte und e 
erdienft genauer ſchaͤzen. In ınudı weg. 
der Kenner Iones commentar. poel. a r. und | 
tüde defielben, die Rewiczky in 12778 ı 
Bergleichen. Ä 


Vielleicht beſteht Heomos Verdienſt in 
und in einem ſchoͤnen Vortrage? Von jede 
und zwar die kuͤrzeſte, und bey weitem nicht 
©. 129. „Ein Rondeau aus dem Oftindift - «x 
Dftindifhen? Das iſt ohngefaͤhr ſo, wer 
wollte, aus dem Europälfit:en uͤberſetzt, oa «8 | 
Oftindien gar mancherley Sprachen giebt. Der r 
abermals nicht angegeben.) 


„Die Nat iſt für den Mond, [ 
„Wandeln Dond und Nads 
„Die Waſſerlilie iſt für den Etram, der — 
„Strom und Waſſerlilie beiſam J 


Der Leer urtheile ſelbſt! Eine Probe v 
lungsmanier. S. 100 iſt eine Note, die den æ 
fol, wo von Bao und deſſen Fahne bie Rede in. „ 
der Name eines Grobſchmidts. Ohngefaͤhr goo | 
Chriſtus regierte, fo wird ung aemelber,, In Perſten 
wiſſer Johak, der das Reich an ſich ceriffen hatte. 
Herrſchaft drückte die Unterthanen, und ward zı 
träslih. Die Bürier In Izpahan uriffen zu den 
nahmen einen Grobſchmidt. Namens Bao, su ihrem 
rer, griffen an, ſchlugen und tödteren den Tr: “ 
Sao nad) diefem Sieg zu willen befam, wohin 
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bes Reiche geflüchtet war, ſetzte er ihn auf 
; erhielt dafür die zinsbare Herrſchaft über 
n Zugehör.* Welch eine verwirrte Erzäps 
a yinterft if, follte vorn leben und umges 
gore ongegen den nehmlichen Artikel aus Gere 
ser aliſcher Bibliothek, welche bier noch dazu citire 
in der Name eines berühmten Schmiedtefnechts, 
ı ade Ispahan gebürtis war. Er warffih 
Be ein:r großen Parthey von Verſchwornen 
jegen den Thrannen Zozaf empärten, und mar⸗ 
‚ sprer Spige, indem er an einer Pike fein Schurge 
te einer Fahne beveftige hatte. — : In kurzer 
w sich Herr von einer großen Armee, die er ſogleich 
au  feßte, und mir welcher er in einem ordentlis 
3 ven Tprannen aufs Haupt ſchlug. Darauf gab 
ı fiide one, von welcher er ſich Meifter gemacht 
an den z idun, der. aus dem Gefchlechte der altem 
e. — Seridun gab im der Folge dem Gao 
ur feine Dienfte die Stade Jopahan mit ih 
e, uıb verordnete, daß fein Schurzfell, das den 
n zum Feldzeichen gedient hatte, bie Fönigliche 
nı 2° — Daim Terte Heomos ausdruͤcklich von 
ve die Rede ift, und die Herausgeber den Herbe⸗ 
„o iſt es unbegreiflich,, wie fie juſt den wichtigſten 
dadurch ihr Tert verſtaͤndlich wird, auslaſſen, und 

ſo ſchlecht erzaͤhlen konnten. Be 


em Johann Racine Briefe. Aus bem 

öfifchen Überfege von Joſeph Edlen von Res 
Zweite Auflage. Wien, bey von Kurze 
‚2788. ,‚ 1Alphab. 103 Bogen, 8. | 


Hgentlich wicht ein, vons für Gründe Hr. v. R. 

‚ vdiefe Briefe zu überfegen. Der Trauer» 

er Aacine kann nur bey demjenigen alle verdiente 
mung erregen, ber ihn in diefer Qualität kennt, 
eine beften Theaterftäcke gelefen bat: und diefer wird 

ı fen Briefe lieber franzofiich lefen. War aber das 
vergriffen, fo konnte man’s mieder abdrucken laflen. 
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Oder wollte fih Hr. v. R. du: deren Ueberſel 
genehme Yintsrhaltung machen: rum bob er n 
Racines Briefe an feinen älteften hm zum Uel u 
die gewiſſermaſſen ein Sanıs am meiſten 


firen: die uns ins Innre einer tie tdiaen 1) 
ren, und überall den religioͤſen on ve 
sehen. Einige Hinzugefügte hiftoru ateru 
dem kleinen Buche einen groͤßern ie 
dem iſt gegenwärtige Verteutſchung o rem 

beit, wie man fie von ihrem fonft fo ruͤ u 


faffer erwartet hätte. "Sie ift, bey al iyrer Treue. 
theils fteif und ſchleppend, ziemlich zone der ver 
gen ans Gottſcheds Zeitalter *) und vor von Pri nzü 
Mir befcheiden ung zwar gern, daß einzelne Worter 
Umgangsfprache des väterlichen Landes ( denn mie le 
fhlüpfen diefe nicht der Feder?) einige Machfiht x 
unfre Schriftfteller aus Niederteutfchland mochten 
tentheils auch unter der Strenge des Geſetzes leiden: 
grammatifaltfche Suͤnden, Redendarten und Conftr 
wider die gute Buͤcherſprache, find nicht wohl zu. ' 
&o haben wir 3. B. Folgendes im Vorberichte kemeirr, ei 
Son. Rachne⸗s Leben nach deſſen juͤngern Sohnes 
enthaͤlt: 


Seite V. ein ſeiniger Obeim, für: ſein 
ein Oheim von ihm. X. Racine hatte damals nur 30 
— dato noch ein Gallieismus. XTI Rac. übertraf 
fem Trauerfpiele (Brittannitus) fich felbfl. T le 
im Teurihen fage man biefes blos von einem 
Schriftfteller, det einmal etwas Gutes geniacht! N 
: machte mebr Thbränen fließen als einesı. Dim. ! 
©. 27. der Briefe felbft: ich ffebe Ihnen nicht 
anftart: ich bin Ihnen nicht gut dafür, oder: ich 
nen nicht dafuͤr. ©.8ı. ich hatte Reine Zeit. 
aufs Studiren zu verlegen. ©. 85. die Wäfler ı 
kommt mehrmal in dieler Leberfekung | . 10% 
Magiftratsperfon, die Ihnen fo wenig ung $ 


*, Man denke nicht, als ob wir alle tel | 
Periode verſchmaͤhen wollten: es | —E 
darunter, und beſonders koͤnnen Die vu ‚ser. A wu 
Joachim Schwabe für unfre neurre © 
belehrend ſeyn. VV—— 





Verzeichniß 
„r Stuͤcke des neun und acceꝛuſten 
Bandes recenſirten Buͤcher. | 


Jacobs Grundriß der allgemeinen ehait u. kri⸗ 
anſangsgruͤnde zů einer allgem. Metaphͤſik 3 
Be, einer tapographcen Veſchreibung bes 
ven irges 


Sahrsuch för d. J. 1791,00n7. E Bode, 24 


“ Kurze Nachrichten. 
en L Proteſt. Gottesgelahrheit. 


die Verſuchung Jeſu Chtiſti in der WÄRE, von 

. w. W. Breithaupt, 
e Zuſchriſt an Kran. Sapieint. Hretthaupt⸗ von 
Bartels, ebend. 
tt auf kine collegialiſche Zaſchrift des Hru. 
eis, von J.W. W. Breithaupt, ebend. 
en und Antworten zur Ehre bet Altvaret 

"Wkpıcy, 
re Gottes x Glaube, als augemeine Stunde 
r | Chriſtuslehre betrachtet, von M. a8. 2. 
| . 


haͤuslichen ©;löfterbauung für —* 
a Cyriren, von S. F. Treſcho, 
Beförderung. einer vernänftigen Kinderzucht und 
e nliebe, von G. J. Petſche, ebend, 
u vitung over ſtl. Religion nach ihrer wahren Bee 
as aft, v. D. J. B. Kuͤderwald, 55 
"©. w. Sack, ate Auflage, 
Boa Kuuſt, intereffante Ranzelvarträge 
‚Tr junge und ‚ältere Prediger, ebend. 
2 4 D. R. G. 


D. * G. Langreuters Predigten u. —R 
Zur — Ebanıns ‚ "eine Aucwehl von pr Der. 


| Men Gedanken uͤber beſondere Unglädsfähe und allen 
Landplagen — M. J. Slobe, 4 


b) Kathälifhe Gottesgelahrheit. 


‚gen. Di Rergier 6 hiſtoriſche und bogmatifche A. 
Ber soahren Religion‘, 1— ster Theil, 
Beamer ordinandorum concinnatum «Presbytero quo 
| faeculari Dicecefis Seccovienfis, 
Kritiſche Prüfung der Bewelfe der — Role, 
..  Branzöfilen, | | 


2. Rechteheleheheit 


€ 6. v. Zangens Beytraͤge zum teutſchen Recht, 5 
Verſuch einer Einleitung in die rechtlichen, merati| n 
politiſchen Srundfäge uͤber die Gefandefeinften, Ä 
. Ahnen zukommenden Rechte, v. A,%.0. Römer, se 
Hrn. v. Beccaria unſterblichee Werk von Werbreißen 
Strafen, ab, Stal, ar und a Band, 


“ 3. Aezneygelahrheit. 


D2. Campbells Beobachtungen uͤber den TE 
ſtteckende Nervenfteber, a. d. Engl. v. D. A. F. a ‚os 
Weber die Kunft die Füße zu beforgen, aus b. dran 

von J. (B. Hoffmann, 03 
D. A. W. Smitbs Actiolagle oder Bere von den u 

der Verderbniß des menſchl. Körpers, .' 03 


Hrn. D. Wepecy de Ia Cloture Samml. von $ 
gen uͤber epidem. Krankheiten u. Conſtituti er 

7763 bis 1777. | ' 

Das allg. Ktantenhaus in Mainz, enttuotfen v. &. Stat, 3 

A. J. Rechbetgers vollſtaͤndige Geſchichte der Eintmpfung 

der Blattern in Wien, 

Bemerkungen über das Tiriſpital nu. bie Bieharzuenkniz, “ 

Sen. Pöjol Abhandlung über diejenige Krankheit des Gefichts, 

„Welche der ſchmerzhafte Triſmus genannt wird, 7% 

D, > Rawiere Bebandlungeare ale rautheten 33H. 73. 
a Para 


v 


a tores antiqui Sexti Placiti, 
Sim Sallenficber in den Sihen 


| 1780; von D. w. Geſenius, *. 74 
4 Schöne Wiffenfihaften. 
©. Leon, as 


ı md Bedidte vn. 5. Benkowitz, 279 
u willen, Schaufp.nach Taſſo von Kleumann, 32 
der Sturz der Inka s ein Teauerfoie, 03 

em Trauerſpiel, 84 
* die Macht der Gem, eine romantiſte, di 


von "Kaftenberg, ein Trank, ei. 
nbuhler, ein Luſtſpiel, J 86 


5. Schoͤne Kinfte, 


2) Bildende Kuͤnſte. 


olds Akad. der Bildenden ſchoͤnen Kuͤnſte, 
Merkwuͤrdigkeiten der Reſiden ſtadt —* 
I, von Kittersbauſen, 


b) Muſik. 


aulerfonaten von F. W. Kalter, yo 
et Chanfons Francois pas len Sieuss Angiolen 
er, Meyer, Philidor, Sachini, Relſtab ebend 


6. Romane. u 
and, Ya Halbroman, fampıt einem Auentlein Pfafs 


y ⸗ ⸗ 9x 
nen aus ber wirkt. Welt, 88 u. 98 Bändchen, 52 
m Rode, tie er war, nicht sole er ſeyn ſollte, 93 
e König, von Schmieder, ar Th. ebend. 
ı  oemd, oder Geſchichte einer Siechadei und je 
Fannten, von ihr felbft Beichrieben, - 
v: Feldſchwamm, ein Fomiiher Roman in 6 Bädern, o + 
Geſchichte, ebend. 
von Bismark, oder Lide um Eiche, 97 
ind Lieberintriguen alter und neuer Zeiten, 9 
%3 Biche 


* 


Lebe im. Oallakleide und Neglige, 
Friedrich Friedhelm, eine Geſchichte inſtei Zehn - 
Alpafia, ans dem Engl. ıfler,, ater und zter Ba, 
Trauergefchichten, ztes Vandqhei, 


Verſuch einer kritiſchen Unterſuchung uͤber 
‚te, und einer darauf gegruͤndeten Br 
Frage: Barum gehen die moral.! : 1 ı 
fhen fo wenig in gute Prail nnußgen 
über? von J. 9. Abich 
Beltfiugdeitu. —— 8. B. Heneken; sa 108 


F.W. D. Snells vermifchte Auffaͤtze, ⸗ 108. 
Weber ven Geiſt unfrer Theodizeen, . "107 
. Analefta metaphyfices, rudımenta vis allı ilatior 
fodynamices , audore Comite Terra, .- ı 
Die Unfterblichkeit der Seele, von M. B. Aus di 
von 2. Gougginger, 3 Theile, ⸗ su. 
8. Matbemati 
Dry Abhandlungen uͤber den Straſſenbau — ii 


Ueber die Verbefjerung der Wege in Sandgege en; 
Steinen mangelt, eine Preisfcht. v. Hru. A. 


Arithmetiſche Inte ahaltungen ı zum Nugen u. Keranham, 
und ates 

Ahbanplung 5 Bart die Schiſfbarmachun⸗ ber —* von 4 
117 

Nachricht von einer Borrichtung bey Ferntoͤhren zur Bewirkung 

ungemeiner Vergrößerungen, von F. Büfßmann, 120 

Ueber das Studium der Mathematik für Juriſten, Cameralb 

ſten u. Oekonomen auf Untverfträten, v. F. Meinert, 12⸗ 

D. G. Hutbs Anfangsgründe der angewandten Mathematik 
mit Raͤckſicht auf Geſchlchte und Lirteratur, 136 

Abhandlung su Berechnung des Orades ber Genauigkeit — 
— von F. C. Sparb, ebend. 

Die Rechnung des Wahrſcheinlichen, a. d. Feam des Hrn. C. 

F. de Bicquille, uͤberſeßzt von M. C. F. Rüdiger, 125 

Ken. Graf. F. von Schafgotſch Abhandlung über die Berech⸗ 

nung der Ephemeriden, 126 

M. G. 5. Röslers Handbuch ber vraktiſchen Afteonomie für 

Anfänger und Liebhaber, ıfter Thel, ° ebend. 


Einige 


Wermiſchte Nachrichten. | 905 


„fo. wenig läftig. So findet man auch oft die oͤſter⸗ 

€ Drafe: auf etwas vergeflen, und auf erbanlich 
at). " Untichtig iſt z. B. Überfegt: ©. 326. dieſe gans 
wirr bat die Zaͤnkerei des (Erz) Biſchoſs von 
.— Sollte man nicht meinen, der fanfs 

u ey em Zaͤnker geweien? .Doch bier fanden wie 
u ar ort querelle, das Zwiſt oder Streis 
m da nl. ©, 352. daß ich febr auf meiner 
ı 2 ter — wegzulaſſen — Sich hüten et⸗ 

1 — pat immer einen negativen Sinn; bier aber 
ru feßer ſagen: Racine beflifle fich die Wörter 


4 


XXXVIII. des Vorberichts, Bat Gr. v. R. fogar ein 

rt 6, das: niche Äberfegt werden konnte, übers 

| x Br 1720. (heißt es dort,) machte er 

ti de Gottes bekannt , das verfchie« 

g liche ı «enthält (franzoͤſirender Hofftil ) und 

ein * —— a wie tief die —* 

k: zuſtins — a nftand Der Poefie uns 
Grazien ſteht!!! genſtan⸗ 


haben auch betraͤchtliche Druckfehler gefunden, und 
Druck wird oft duch Buchſtaben aus einer fremden 
unftaftet. Ein gewiſſer Druckfehler &. 381. iſt 
auferbaulich, daß er dieſe Ausgabe zu einer Bel 
koͤnnte, wenn die Zeiten noch wären, wo ein 

em ver vorfägfiches oder zufälliges Skandal In ei⸗ 
‚ unmittelbar diefe Wirkung hatte. In der Stelo 
n. wo es heißt: Sie hätten ja mildere Ausdrücke 
sven — iſt bas a mit einem x verwechſelt wor⸗ 


zn ‚” 
= 


 Lw. 


Menſchen, Pſychologie, Unſinn, von 

anco Beridico. Non. recito cuiquamı, niſi 
is, idque coactus, non ubivis, coram qui- 
Aus dem Stafienifhen. Wien und 
‚1788. 48 ©. 8. Ohne Angabe des 


2 De 
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Der Herausgeber verfichert im Vorbericht , ( 

ohne ihn gefehen Haben würde) dieſe Buogen vm 
feßung ans dem Stalfentfchen, und er | :ore | 

Dem Italieniſchen, Bios deshalb auf ven Titel 

er nur ganz wenig Kefer verlange. d bi 
gefhrieben: aus dem Wendilchen, vier LE ı ie 
dieſe Schartefe gar Eeinen Lefer befommen, v. 1 
viel, als fie verdient. Die allerbeite Einr! zu 
aber wäre ohnſtreitig gewefen, nad dem ver 

ftatt des Kamma, einen Punkt ie feßen. — Ver 
plaudert viel ungereimtes Zeug Über Dinge, bie er 
nicht verſteht, obere auf das muthwilligſte verbren., 
Haar Proben werden zum Bewels "diefer. Be 

reichend ſeyn. &.7. „Ein neuer Befehl v 
Adesherrn an bis auf den Amtsbuͤttel herunter, v 

' „fiens gern das Gegentheil von dem, was 

„that. Eben fo if es bey jenen, welche di 

ihnen ein Religionsetabliffement traut 18 
„hriftliche Kirche Hatte das Anfehn 8 

„auf Ceremsnien und aͤußerliche Prarg Am . & 
„fte Gefchäft der Neformatoren war ao, d 
„Pomp wieder auf nichts herabzufegen: juſt als 1 
„König in Frankreich nun wieder den geflidkt: 1 
„nen Rod und die geftumpfte Schuhe, wie fe 
„Vorfahrer, tragen follte.” Wer ſich fo wenig 
verſteht, Gleichniſſe zu machen, wie unfer Verſaſſer, 
ſich derſelben biſllig enthalten. Dieſes hinkt nicht m 


„war ein dummes, aberglaͤubiſches, im Zwange ld 
„andaͤchtelndes Voͤlkchen, welches fich ſelber nicht er 
„konnte, und nie wieder in die Hoͤhe kommen wird. 
„Jeſuiten bedienten ſich wohl auch eüdifcher Kniffe, ı 
„ihrem Endzwecke zu gelangen, fo tote es alle Fleing 
„unruhige Köpfe machen. Mar kann ja die Jeſuiten 
„halben ‚kennen lernen, befonders Dermal, mo fıe : 
„freue find. Nichts iſt rarer unter ihnen, als ein fr 
„offner Kopf, und faft alleseit börs er auf, eifriger 
„fuit' zu feyn,. fo bald es nur beller in feinem 
„geworden iſt.“ Was für unerhoͤrte Neuigkeiten dei 
Bier mittheilt! Schade nur, daß er vergeffen Bat, bie 


weiſe Hinzuzufügen, ©, 20. „Seit Malebranches Ser 


-9» 


NS 
auf allen vier Füßen. S. 14. „Was waren Jeſulten? % 


mehr metapbpflicher Hitze radotirt, ale 

ss ailgemein im nördlichen Deutſchlande 

I ch duͤnkt, daß der Urſprung dieſes Unheilt 

ol ganz von einem iſraelitiſchen Heerfuͤhrer 

a metaphyſiſcher Schwaͤrmer Jud Men⸗ 
‚sobn g. nebſt feinen Juͤngern, den Gelehrten im 
Veutſchlande hauptſaͤchlich den Hirnkaſten ver» 

. Oder es muͤßte ſich etwas vom Geiſte ei⸗ 

gu eruis bis auf fie fortgeerbt baben.“- O dee _ 
oer Schule zu früh) entlaufenen Knaben, der ſich 

:ı Männer und Sachen zu urthellen, die welt 

ı 9 eingelränften Geſichtskreis erhaben find! 
verlor Bett und Mühe, feine: handgreiflich wider⸗ 
Behaupti en und plumpe Abfurditäten ernſthaft 
ugen. Bern elender Witz, und die pöbelhaften Aus» 
ige der verdienſtvollſten Männer unferer Nation 

ı nichts , als Verachtung und Vergeſſenheit. Wie 
ch fchlef alles in dem Kopie des Verf. fliehen muß, 

: Zeile dieſer Blätter , und. fogar Das Motto der» 

vas auf einer für jedermann fellen Broſchuͤre wahrer 


En | New. 


acobifche Mentor, ober bie Beftimmung bes 

.nſchen. Eine orientalifche wahre Geſchichte. 

u zwölften Jahrhundert der Chriſten aus 

Arabiſchen ins Hebrätfche, und nunmehr aus 

? : Sprache ins Deutfche uͤberſetzt. Auf Ko⸗ 

n des Meberfegers. Cleve, gedruckt bey Koch, 
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‚sten Berlinifchen und Eölinifchen Gym⸗ 
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bſchnitt. Ueber den gegenwärtigen Zuſtand 
‚der Mathematik. xfte Abth. von Be 
fchaffenheie der Erklärungen, Foderungen, 

Ge und Säge, Noch einiges fen in den Er⸗ 
wid; €. vom. Unendlihen. Selbſt 
Inden. Was hat man für ein 

ern, daß ben ber Multiplication, wenn 

e Erfindung einer vierten Proportionals 

| , die Einheit allemal poſitid angenom⸗ 

n folle? (Befahntermaaßen iſt das nicht: 

‘ fe. Nimmt man die Ein« 
I, fo werben alle Zahlen bie zuvor poſi⸗ 

n, negativ, und alle Die negativ waren. poſi⸗ 
Mi dat alfo nichts ‚verändert als Namen. 
paar entgegengefeßte Weltgegenden Süden 

« LLKKXIX.2. 1.88. 7 und 
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1,. rof. der Math. und Phyſ. am 
ten Berlinifchen und Collniſchen Gym⸗ 
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bſchnitt. Ueber den gegenwaͤrtigen Zufland 
der Mathematif. iſte Abth. von Be 
fchaffenheit der Erklärungen, Foderungen, 
tze und mitt Noch einiges fen in den Er» 
Ale; . vom. Unendlichen. Selbſt 
rom. Was bat man für ein 

t rn, daß bey der Muftiplication, wenn 
3 Erfindung einer vierten Proportionale 

ft , die Einheit allemal pofitio angenom⸗ 
ſolle? (Befahntermaaßen iſt das nicht: 

n Hypotheſe. Nimmt man bie Ein« 

fo werben alle Zahlen die zuvor poſi⸗ 

n, datid, und alle die negasiv waren. poſi⸗ 
an hat .alfo nichts . verändert als Namen. 
paar entgegengefebte Weltgegmden Süden 
LXXXIX 2.1 Z und 
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und Norden heißen, fo koͤnnte man ſreylich die w 
und-die Sonne am höchften flehr, Norden nennen, 
Die ganze Yenderung wäre, daß alsdann bie Mage 
netnabeln nach Süden wiefen.) Wie foll man bie 
Secanten betrachten, als poſitiv oder als.megatio? 
Da dod) jede Secante mit einem Halbmeſſer oder.cis 
ner Einheit auf einer Seite, und.bemjeuigen , 
meſfet den ‚man durdy jenes Werlängerung verhäl 
anf der entgegengefegten Seite liegt ? . (Die 2 
der trigonometrifchen Linien werden befannı 
für den erften Quadrauten gebildet, worin Bogen 
von o.bis go Grad wachſen, und; fuͤr die folgenden 
auch für mehr Kreiſe gehörig erweitert, Dres 
für fie ift alfo der Halbmeſſer nad dem Anfange 
erften Quadranten gezogen, verlängert man 
Halbmeſſer bis an das Ende des zmenten, fo dftbie 
fe Verlängerung = — 1. Es ift alfo-dodh mehl 
natürlich, Die trigonometriſchen Linien: bes’ erften 
Quadranten auf die pofitive Einheit Zu besiehn, und 
fie pofitio anzunehmen. Beſonders iſt eines fpigl 
gen Winkels Secante, Hppotenufe eines Drepes, 
deſſen Grundiinie die pofitive Einheit iſt, und: het 
allo zu felbiger gewiß eine Verhaͤltaiß ie ynifhes 
zwo pofitiven Größen ftatt finder. Dieſe Secaute 
macht mit dem Halbmefler 4 ı einen ſyitzigen Winkel 
und mit feiner Verlängerung einen fumpfen Wir 
welches Hr. M., nicht ganz dem neometrifchen E prakt: 
gebrauche gemäß, auf des entgegengefegten Gel; 
liegen nennt, Diefe Berlängerung it — — 1, und 
es ift ſchwer abzuſehn, wie jemahden einfallen könnte, 
bes fpiigen Winfels Secante durch. biefe vermeints 
Einheit auszubrüden, und nicht durch die bejahte. 
Wenn jedes ſpitzigen Winkels Secante bejaht ift,.f 
koͤmmt es nun barauf an, was bie Sum in 
. gi 
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Winkel find. Dieſes, und uͤberhaupt, wie 
trigonometriſchen Linien für Bogen größer 
a Grad zu nehmen ift, ob bejaht ober verneint? 
:  enticheiden, Fann niemanden ſchwer fallen, 
die Figur fir den ganzen Kreiß entwirft, wie 
fı 8 Teigonometrie die 1. Fig. if. Man 
al 1das Bejahte und Verneinte ber ana- 
rüdungen, in der Figur wahrnehmen 

auch für Bogen größer als ein Kreis.) 
fragt ferner: Wie kann die Secante eineg 
Winfels pofitiv, und die Gecante der Sum⸗ 

ff und zween rechten negativ fen? Da 
anten genau zwifchen einerley und demſel⸗ 

te liegen. (Weil des fpigigen Bogens Ser 
uf dem Halbmeffer, der dürd) des Bogens En- 
vorwaͤrts liegt, und der Summe Serante, 
r Berlängerung des Halbmeffers, welcher 
bas Ende der Summe gebt, ruͤckwaͤrts. Ei 
biefelbe Linie, die zwifchen zween gegebenen 
ten liege, einmal pofitiv, dag anderemal ne⸗ 
ı, iſt nicht paraborer als eine und diefelbe 
erit hinauf, darnach wiederum hinunter ſtei⸗ 
if der Secante bes fpigigen Bogens geht 
n. Mittelpunfe nach deſſelben Ende zu, und 
cante des andern Bogens, vom Mittele 

3 beffelben Ende weg. Kine und biefelbe 
.  mero eadem, ift alfo in Betrachtung des 
Bogens bejaht, in Betrachtung der Sum⸗ 
t, Das ift ja nichts fonderbarers, ale wie 
d ben 1000 Thlr. in Betracht des Aus⸗ 
daar Geld, in Betracht des Borgenden 
find.) - Noch erinnert Hr, M. ferner; Ges 
hole jemand zwey gerade $inien mit einander 

- Die efeörage die ſich ihm auſdringe 
2 3. 
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iſt: Was peißt das? Aber anſtatt durch er i 
bes Nachdenken ſich Helfen zu können, . fi | 
genoͤthigt, die Antwort bey andern zu Ni bh 
geben ipm nun Karfien, des Cats, rf 
Troſt; aus dem erften und legten bringt 
- Ion bey. (In Käftners Geometrie 
Sag Erläuterungen über die Bedeutu 
Ausbrüde, wo Produkte aus Linien rn 
Die Frage bie Hr. M. ufntf, 1 
Man Bann fich aber wohl bey Ihr durch 
Nachdenken helfen, welches Cartes 
verſtehen und erklären wollen, übel dat.) 
Von. Foberungen und Grundſaͤhen. jarum 
klid dergleichen ausgebrüdt Hat, der 1 
Erwähnung Neuere für überflüßig m’ 

HM. durch Euflides ausgedruͤckte, auf. | 

fche Entwickelung der Geometrie gekommen it? 

Säge. Erinnerungen gegen die gegebenen Bei 

daß eine bejahte Zahl unzaͤhliche Logarithmen h 

eine verneinte feinen. Euler beweiſe manchn 

ſcharf genug. Dies ſind Proben aus des € 

ee erfter Abrheilung. Die zivspte F 
athematik und derfelben Haupttheile im 

Zuerſt von ber ſynthetiſchen und analy hen 
de, die Wörter in dem Sinne der S the 
. nommen. Was man bisher über die at 
Sehrart hat, fey unvoliftändig und m ,  E: 
he faum die äußere Form derſel rennt 
werde aud) niemand, nad) den geivöhnlic ı 
jelhen allein genommen, in jedem.ein 
beurtheilen im Stande fem, ob der genomn 
der ſynthetiſche oder der analytiſche fen? I 5 
weniger zu beflimmen, sie weit, nicht 
Mathematik überhaupt, fonbern auch injel ı m 

| i 4 
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fernern Abtbeilungen von dieſon, erſt 

etiſe Methode allein, dann bie fonchetifche 
tifchen verbunden, und endlich Die ana⸗ 

alen rdegebraucht werden muͤſſen. Gleich“ 
die in einer Wiſſenſchaft worin Alles nach 
felten unb völlig ausgemachten Regeln bes 

u ben fann, ebenfalls ein nothwendiges Er. 
(Der Mathematiker verlangt nur fich und 
überzeugen, auf weldyen Wege er zu diefer 

ing gelangen foll, laßt er ſich nicht vor« 

1, jo find einerley Gegenflände von einem 
vom andern analytiſch abgehandelt wor« 

in Weg Fann fürzer- und bequemer ſeyn alg 

, welcher dag ift, kann man oft woraus wife 
nicht allemal bis man. es verfucht, und dann 
een Wegen wähle, Auch koͤmmt es hier 
abfiht an. Hr. M. fieng in feinen fofratie . 
eſpraͤchen an, bie erften Sehren ber Geometrie 

ı erfinden zu laſſen. Er that daran nicht 

‚ auch recht, daß er das nicht fortfeßte, 
mweitläuftig ward, Kin gehrer ber Geome⸗ 
aimmer zeigen, wie bie Saße gefunden wer- 

s  bdfo Analyfis mit Eyntheſis verbinden, aud) 
I fehieb zeigen. Es giebt feine Graͤnze wo 
rbören, bie andere anfangen müfle) 2) Ord⸗ 
cher die. Theile der Mathematik und die 
Theils folgen müffen, 3) Süden in ber 
als: Unvoflfominenheit der Theorie 
pematifchen Methode. Entwurf einer Abs 
bavon. Luͤcken in der. gemeinen, Mathema⸗ 

uch Differential » und Integralrechnung. 
mw ich ollerley, wo man von einer auf die 
rege ı1folle. Luͤcken in ber angemanbfen Ma» 
ttit. Hr. M. fodert zu diefer ſehr richtig. volle 
| * Mu fläne 
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fländige Kenntniß und Feſtigkeit in de einen L 
fen es aber eine ſchaͤdliche Lücke, daß micht der Anfeng 
mit einer ausführlichen Abhandlung Über bie Art 
und Weife gemacht wird, die Wahrheiten deren . 
Groͤſſenlehre zu Erfindung der Säge ihres angewand. 
ten Theils auf bie befte und. leichtefte Art zu braucen 
(Nee. gefteht, daß er ſich nicht getraut, eine ſolche 
ausführliche Abhandlung, dem der erſt i 
Mathematiker lernen fol, —— und Kg CC 
und unnuͤtzſcheinend, zu verferti Aber be v 
fommenden Gelegenheiten gi * * laſſe RMetiu 
Noͤthige allemal-anbringen : wie Gewichte —58 
Punkte, Ebenen als ſchwer betrachtee werben 
ben einem Uchtſtrahle phyſiſcher und g 
— unterſchieden ſi N —7— “ erden 
niur Geometrie bes lichtes find — 
„ten der praktiſchen Mathematik bie man von 
gewandten nicht zulänglich unterſchieden 
Unterfchieb erläutert Hr. M. fo: Wan aan. 
gen zur praftifchen. Arithmetik und Beomerrin;chgt. 
man redet nicht von angewandter — 
beſondern Wiſſenſchaft, und beweiſt nicht, 
reine Geometrie allein häufig. feinen angewachtd 
Theil brauche, ſondern ohne denſelben rt 
einzelne Bälle herabgefühet werten Fönne.. Se: 
führt diefes weiter aus, - und jeigt bie Wichrigfek. 
diefer Bemerkungen. Hier iſt ein Deyfoiel Kun 
mit feinen Worten: „Daß man bie Einheit bey bl 
fen Zahlen allemal als pofitio. betrachten kaun, iſ 
ganz und gar nicht zu läugnen, fo lange van bloßen 
Zahlen die Rede ift. Allein fo lange man diefe Ber 
hauptung fchlechthin in die Beometrie überträgt, * 
da ſie als durchaus geltend betrachtet, ſo lange wird 
auch die ganze algebraiſche analytiſche Geometrie, die 
geme 
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ine faul ale-bie hoͤhere, und der wichtigſte 
Differenzial und Integralrechnung mit 
enge unnüger, halb eder ganz folfcher Säge, 
in: vielen Orten mit undurchdringlicher Dunkel⸗ 
impfen Amüffen:' Ueber. diefe Behauptung ver- 
Fund erwarte ich von Niemanden Belehrung, 
def auf die Gefahr, daß man wir Stolz vor. 
e achs id) bedarf ihrer nicht,“ Vor⸗ 
6. de Seblern, welche aus Bernachläßiaung 
F-Unterfchiebes entftanden, abzuhelfen. 1llter 
Kinfluß.der Methematif auf die Erhöhung 
eskraͤfte und ihr Verhaͤltniß zur Deitsp, 
g 3 den übrigen Wiffenfchaften, : Mas fich auch 
bmele thım laffe. Wie Vollkommenheit und 
| der Machematik zu vergrößern.find, 
He wie fie zu lehren, unterſchiedenes ben dem 
ſhrer Begriffe einzurichten iſt. Diefes wird 
per. bey Hrn, M. In feinem deutlichen Vortrage 
. —— leſen. Er ſagt viel Gutes und 
Mantches das er empfiehlt, möchte auch 
| aim. Bo er ziemlid) allgemein ange 
Verfahren tadelt, ft. er Bielleiche: im 
eins, nur in Vorftellumgsart und Aus⸗ 
kägen: —— Es wäre intolerant ihm 
eurhelt zu verſagen, auch wenn mon feiner Be⸗ 
lt den Sieg zugeſteht. Sie kann felbfl 
gen veranlaffen, die man ſonſt et⸗ 


kunnätgig vernochlaͤßigt Hätte, u .. 
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Banden ift: Die Befhjeibenhelt bes Mexf, Daß 
diefem — den 

\gelaffe‘, bleibt dah⸗ — 0 tote wir Dies 
übrigens auf der andern Seite ſowohl gerecht, 


der ieng gemäß finden, Denn 
der dürch Dies Sehrbuch fich wirklich ſo viele. de 
verkennende Werdienfte um die 2 

ben ‚verdient 6, daß, wenn auch gi Fin 
fur big ſehigen Zeiten nicht nehe gang paffenb ft, Di er 
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Name immer noch beybehalten 
ber aha auf allen juriſiiſchen Tathe. 
in * gef * er doch ſogleich dar⸗ 


——— 


Musgaben ' 


feichje.werbtängen 'bhrffe,, verdient atehr, 
— 53 ehren, 

ri einigern 
ii Bir “dürfen ein —* Bud), 


ifeßen-glauben, der. größte T ale 
Surf de Arfangsgrinde: a 
ty nicht fo.ganz gleichgültig berzarhten, 
"9 ee Wiſſenſchaft 
e ſcharfem 


iderte Geftalt, und, nach unferm Bebjits 
hohen Grab feiner Bollfonnmenfeir »enteihje 

e die bisherigen Reformatoren deſſelben 

f t genommen haben, ift die gänzliche 
a6t der Molfifchen ariomarifcher Merhode, 
E [6 viele Weitfchweifigfeiten und umnüge Parogra⸗ 

yerurſacht, und wirklich, nach dem Urtheile 

Methodiſten, in der, Zurisprubeng 

manpendbar, fondern auch ſchaͤblich iſt. 

wider wird der Streit unbekannt fenn;. den diefe 

ben ihrer Einführung in die jur iſtiſchen Com⸗ 

ehemals verurfacht Hat, den ‚ber Kanzler 

ff in Tübingen zuerſt ber a 

5 
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und der hernach hauptfächlich- 
‚nem gewiſſen Martellus und 
‚auf ber einen, . und Sellen, d 
Heineccius ſelbſt auf der andern. 
vitterkeit gefͤbrt wotden. Unſer 2 
der Vorrede bie Zweckwidtigkein 
treffend, daß wir dieſe Stelle, d 
Kürze alles enthält, was ſich barüber 
jeden, ber fich davon noch ‚nicht. über 
7 ee aan en 
‚der Art und Weife, wie ber Verf, 
„ben feiner Umarbeitung verfahren, 
laſſen, da wir den leſer Damit nicht 
bekannt machen koͤnnen und bra 
Gingunufeben, äls "daß der. Met 
wirflich.geleiftet habe... „Totus in id 
‚eliminsta methodo.axiomatica, in 
rum materies ordine proponeretur, ‚atı 
li, ubique rerum argumentis apto, ‚et.in 
«onlimili; probationibus ‚etiam petitis,, non 
bitrariis definitionibus axiormatibusque, 
bus, «conftitutipnibus, et id genus alt 
quibus fundamenta iuris tutiflime.hai 
iplo id me.effecilfe, cönfido, ut abie 
«is inconflontibus et. vacillantibus, tot 
rincipiis redtioribus et ‚certioribus 


it.“ 








* 


Was nun die Behandlung der einzeln 
zien betrifft: fo hat der Verf, jede mit nicht 
kennendem Fleiß aufs neue bearbeitet, und meh; fi 
Ktematifche Ordmung Hineingebracht: . Saft mit jedem 
Zırel find wichtige Veränderungen und, Werbefferu 
gen vorgenommen, and nur ſehr wenige. ſud gang ge 


r ‚ori dv Heinseiune, 3aı 
wie fie wa Verſchiedene find pi umges 
„daß — kaum kenntlich darin ge⸗ 
iſt. Um fich hiervon. zu uͤberzeugen, verglel⸗ 
iR mir das Ende des Prooemii, Lib.L Tit.I. 

ib, IE. Tir. L VI XIV. XXx. Lib, II. de Suc- 
ImbrInteft. und Tit- XIV. Man ſieht indeß, daß 
Berk; bey feiner Umarbeitung nicht jeden einzelnen 










, da er beym —e —XR ihre 
Mabung bep jeden einzelnen Geſchaͤffte beſonders 
Pe mäßte. Auch felbft auf den Contest hat. der 
Blei gewandt, ‚und manche Noten in den 
B- „mb umgefehrt manches aus biefem in die Ro⸗ 

‚acht, was eigentlic) dahin gehörte ‚ und das 

einen Beweis feiner richtigen Beurtheilungs⸗ 


F iernachſ hat der Verf. alles Yeberfiißige und 
den Anfänger Undienliche ſowohl in dem Tert als 
voten abgefchnitten.- Dies Verfahren hat un. 
Eganzen Beyfall. Der Compenbienfchreibermuß, 
wie ber Docent, Burchaus die Sphäre des Anfänı 
S wicht Überfchreiben, und ihn nicht mit Kenntniſ⸗ 
"Werlaben, die außer derfelben liegen. - Hier iR 
Bit Bdnigite Sehler, und Eamaee 


338 LP. Waldeck Inflitutiones 


Verdienſt. Daher hate: fans > 
ſo viel wie möglih. ler r 9 e 
balten, bie durchaus frdten 4 n . € 

“der hier ja erft Die Örundfäge u u B 

ſoll, nach welchen er demnaͤchſt die Strei 

tig beurtheilen kaun. Ferner hat er. manıye 
Noten weggeftrichen (haͤtte :dbı nm 
gethan!) und die zu häufigen Allı ni 
fiellee, woßurd) der Anfänger ; u: 
Studium der Quellen abgezog wird, 
Dafür aber Die Geſetze felbf. ang en. 

Dat es uns gefallen, daß er bie. ı 
quifätenfrämereyen. beym Heineccius, 4 %0.. 

Tit. IV. V. VL bie den Anfänger. ermuͤl 

der Hauptfache abziehen, fcharf.befchnirten 

nut aber das Ueberflüßige und. Unzweck 

dern auch die unnöthige Weitfehmeißgren 
Tisel hat er .einzufchränfen geſucht, me re 
graphen in eins gezogen, und bem 2 

haupt mehr Präcifion gegeben, oh 
nörhigen Deutlichkeit und Vollſtaͤn ?eit ; 
Ein Beyſpiel von glüclicher Zufammen 

_  Xitel mag unter andern Tit. XV. Lib. II, 

bey die Hauptſache nichts verloren, . . - - . .; 


Dagegen finb nun auf ber andern Ge 
noͤthige und zweckmaͤßige Sufäße, fomogl 1 
ferien, als einzelner Süße, die dem Anfaı , 
feine. erfte Senntniß nicht ganz unvollkom 
ſoll, allerdings zu wiffen nöthig find, und! = 
Heineccifehen Compendium übergangen w 

ugefommen, :. jeder roird bey näherer er 
4 leicht ſelbſt finden, wer aber dieſe aı 
nicht duß haben ſollte, den wollen. wir nur u 


iaris civilis Heinecclenae: 323 


6:78:84. 98. 113. 119 125. 374m 
kfam machen. Der Verf. hat babey, fo 
ı Umarbeitung,, billig die Hoͤpfner⸗ 

m %; und manche Stehen, Die er groͤß⸗ 

t H. vezeichnet har, daraus entlehnt, ob 
nicht in allem gefolgt iſt. u 


d uͤberall, mit Fleiß und nicht gemfi« 

miß, die Begriffe aufgeklärt und deutlicher 

‚ falfche, ſchwankende und willfährliche 
gereiniget, berichtiget, und mit ächten 

die Definitionen, worauf fo viel ankoͤmmt, 
Anfänger einen vollkommenen, deutlichen 

3 Begriff von jebem Gefdjäffte zu ma⸗ 

. größtentheits, gluͤcklich verbeſſert, und 
en, hinzugeſetzt; das Antejuftinianifche 

EL. iſtinianiſchen immer ganz deut⸗ 
dt, da Heineccius beyde oft zu führ vers. 
'ı heutige Gebrauch des letztern richti⸗ 

nt, Uebrigens tft hiebey unſer Verf; bil» 

be des Heineccius, die Begriffe des 
Rechts unvermifcht, uimd nicht, wie- in 
uern Eompendien gefhehen, durch Ein. 
des heutigen Rechts entflellt und verwirrt, 
1; und ben heutigen Gebraud) davon jedes» 

ide Fürzlich anzugeben, gaͤnzlich gefolgt. 

te find mit Fleiß berichtiget, manche un. 
weg; richen, und dagegen mit brauchbaren 
t, jedesmal aber, als Roten, unter die Pa- 
gaſetzt, welches ung fehr gefallen hat, da 
Einſchlebung berfelben in die Paragraphen 
beym Heineccius, der Contert zu fehr 
ı em, und der Anfänger, den wir bier im⸗ 
gen haben müflen, leicht verwirrt wa, | 

Ä un 
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und den Zufammenhang ver = 
Sefesftellen nicht bloß ang 3, L 
vornehmften,. mit vieler Aus Hi ö 
wörtlich in der Note abged K,ı is 
ragrapben bie Worte des A 
che vorfommen, iſt dieß ed am M 
funt verba, oder funt fere ver G. z. B 
Tutorib. angemerft. Auch di hat unfe 
Beyfall, undiftunsen Ba , e tief 
in den Geift ber ächten ehrn 10 1 18 : 
Mancher wird das vieleicht als eine 
keit überfehen, wir aber halten es ren 
ges.ben dieſem Handbuche, und f eine 
ihm einen großen Werth giebt. ei 
wird der Anfänger am befin it Q 
Wiſſenſchaft befannt, ber fi mn y 
tition die Mühe giebt nachzufhlagen, Ile 
te der Geſetze von der Sprahedes 5 bu 
fihelden, und. dadurch allein wird ſchaͤl 
wohnheit entgegen gearbeitet, da ma 
feine Wiffenfchaft blos nad fi Comy 
lernte, ohne die Gefege felbft zu Fennen, 
eompenbiarifche Kenntniß ihn in dem ii rm 
tiſchen geben in mandye Ungewißheit und e 
feßte. . Uebrigens hat der Verf. noch zur 
zung bes Nachſchlagens ben den aflegirten 
des Coder, außer der gewöhnlichen Allegı 
Titelrubrif, auch das Buch und den Titel i 
mern gefeßt. Dies finden wir für den noch 
ten Anfänger in fo weit ganz guf und zweckm 
er fonft über dem beitändigen Nachſuchen in 
leicht des fo nüglichen Nachfchlagens der Geft 
drüßig werben foͤnnte. Warum aber der | 
bey ben. allegirten Geſetzſtellen der Pandek 





je, Daß ihn dieſe 

\ 1ß er ihm mande, nicht unges 
erungen / die er fich bey genauer Ver · 

fgezeichnet hat; rei 

änzen diefer Recenfion nicht überfeprit, 

es kr rg in 
als g licher Recenſen ⸗ 

SC Bud ern un 








"den Heineccius eingenommen, und iſt 
te über gehaltene Borlefungen 
en und Unbeguemlichfeiten, Kr 
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mit deffen vielein Duuen fuͤr: den Aufaͤnher 
kannt geworden, rider ober vu ulnene 1 
vbes emettius viel. Ob dieſer aicht au 
Orten file den Anfänger ſaßlicher fig, und al 
ſer Darf: nicht hin und wieder gu ſchaef ba 
vodierihn auf · der aubern Suite anmmauche⸗ 
micht noch ſchaͤrfer Härte“ befchriden ·awüuſſ 
dleſe Fragen: moͤchte: Rec. nicht uͤberalle 
Dig Graͤnge —— dem finden Anfänge 
chen und Enchehrlichen iſt feenlich.dngerfk 
belicat, und manche Erläuterungen, Beyſi 
15, die nach der ſtrengen Theorie in ein Gimbk 
‘gehören, Ind donnoch für. den Aufänger al 
fluͤßig. a, wenn alle Lehrer die ndrgige @ 
tm, —— KIT 
"ee du ag 'g deutlich. um 
— machen! Aber hine illae Incrimael.. 


u 
M . Zu bebauern bleibt es, —— mil 
gar dem Verf. böfe darüber efeyn, we 
‘umbin;, es hier zu rägen, daß eͤr bey et 
Ging mit zu großer Eilfertigkeit verfahren⸗ 
Kenner ·bey gerauer Prüfung: mancher Su 
undeutlic) anfieht. Er geflehtrin;.beri Marre 
daß er die legte Seile nicht an dies Werk geh 
die einzelnen, während den darüber gehalten 
Iefungen gefchriebenen, Bogen oft — eilfer 
Drucker übergeben worben. . Unferm Beduͤn 
bleibe bas für keinen, anr-veenntgffen für eine 
Autor, eine Entſchuldigung, Die man faum! 
Smauguraldifputation überfieht, da es doch 
etwas gegen bie Achtung, bie jeder Autor b 
ſchuldig ift, anftöge. Bir müflen dieß um t 
Bier rügen, gerade weil unfer Autor ein gu 


FR n di H ELlanae, . "sä7 

— leicht andaa führen konnte, bie 
ihrer Eilfertigkeit feine ſo gute Are 

ern möchten als Die gegenwärtige dech I. 


pe würde indeß unſer Berk. bey mehrerer 
re e wach fe | kn An | 










—— — er 5 a 
t 4) 
m Bude Fblenfan 


aeaanen indeß Sieben den Wunſch, den wir 
mb ganzen juriſtiſchen Publikums äußern 
en glauben, nicht unterbräden, daß uns ber 
te Herr Merfafler ſtatt dieſer zwoten Ausgabe 
—** Handbuche von ſeiner eigenen Arbeit 

iafın möge, wobey er weiter feinem Zwange un 
a ift, den ihm Heineccius an an manchen Etel. 
angethan hat. Er wuͤrde fi) gewiß 

Bi * doppelt verbinden, und wir glauhen 
Fin 'woonis verſichern zu koͤnnen, daß feine Arbeit, 
Wale Einführung auf den juriltifchen Lehr⸗ 
un — dee Danens bes Heinerenus * 
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* ou BER Bu Sr 
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Q, Anton Seiederih Bñ 
Erdbeſchreibung. Zweyter 2 
scher Off: und Weſtc) Preußen, 
Litauen, Galizien und Lodomerien, I 


rdie demſelben einverleibten Reiche tb 


benbuͤrgen, die Republik Raguſa u 
osmanſche Reich, enthält... Achte rec 
ge Auflage. Hamburg, bey Bohn. 
ohne die Regiſter Lo S. in - _ 


ge gegenwärtige Theil,, welcher‘ ben dan‘ 
I. ‚gehenden Ausgaben den zweyten Bar 
ſten Theils ausmachte, tritt jetzt in einer ge 
derten Geſtalt an das licht. WBiele ı | 
Joſeph TI. feit erlichen jahren eingeführte 
richtungen, machten eine. völlige Um M 
Beſchreibung feiner auf dem Titel erı pn ı 
ten nothwendig. „Huch die übrigen Reiche 
der find nicht ohne: beträchtliche, aus ver 
Hülfsquellen gefchöpfte, Zufäge und Bericht 
dargeſtellt worden. Inzwiſchen erflärt der ı 
dete Verfaffer in der Worrebe, er glaube nid 
er bey der Umfchmelzung alles recht getroffe 
Wenn aber auch) das iſt, fo verdiene Dennoch 
ber gegenwärtigen neuen, gewiß allen Liebha 
jegigen Sänderfunde unentböhrlichen, Ausgal 
wandte große Fleiß, eben fo allgemeinen T 
lauten Ruhm. 


. Fu 
e” 
x. " 














¶ Bahhnge Eröbeiheibung. art. 229 
Da es in einer Furzen Anzeiae nicht möglich if}; 
häufigen Umänderungen, Zufäge u. dgl. dem des - - 
vor das Auge zu bringen: fo läßt es Recenſent 
] zen Aumerkung bewenden, zu welcher 








en „Kriegsporfälle „den ‚Anlaß "geben, 
m December 1788. von den Kuffen eingenoms 
EPeltung Stfyafom, hat der Verf. S. gıes 
fürger als in den vorhergehenden Auflagen, nur 
{ 23 ten abgefertigt. Don ihrer Haltharkeit 
Fed: Ihre Befeſtigung beftehet bloß in einem 
ben, und. in einem bedeften Wege.“ Gollte 
vehl wirklich fo ſeyn? Dann werden wenigfens . 
fefer nicht begreifen Fönnen, mie eine anſehuliche 
ifche Armee, eine fo geraume Zeit hindurch, vor 
folchen ſchlecht beveftigten Stadt babe liegen, 
Belagerung fo große Mühe menden koͤn⸗ 
es ihr endlich durch beträchtliche Nufopfee 
, fie mit Sturm einzunehmen. Selbſt 
der Eroberung von beyden Seiten erfhlenee 
Berichte (affen fchon vermuthen, daß ber Ort ganz 
müffe beveftigt und fehr haltbar geweſen feyn, 
ften bie Rufen, ehe fie ihn im J. 2738, 
ließen, die Veſtungswerke: aber die Türe 
fie vermuthlidy nicht nur wieder hergeſtelle, 
uch vermehrt, ſonderlich da die rußiſche 
in nicht weit davon Cherfon anlegen ließ. 






— — topographiſche 
Kurmark Brandenburg. 
Berlin, Bey Unger. 1788 
in 4o. 


ine für" den Geograpfen, Statifiter 

Co ffestmann feht . erfreufiche.Exfe 
Eine neue Sl ee ‘der ausgebreiteten $ 

\ Basti, welcher das Publikum nun fhon 

Befchreibungen einzelner Prot 

= Brandenburgifcen Staaten, "wodurch es 
Geographen und Statiftifer immer leichter ge 
wid, eine richtige, genaue und ſtaͤndig 
ſchreibung der Preußiſchen yo d i 
verbanfen Bat. Der Verf. mE ichbaten 
Werks iſt Hr. Safe Kurmaͤ an: Ri 
und Domainenrath, welcher durch fein Amt in de 
Stand gefeßt wurde, aus ben beflen Q 
ſchoͤpfen. Dieſe waren nach des Verf. Angabe: 
öffentliche Regiſtraturen, theils bie — 
Männer , die von der. Sache die beſte U 

haben fönnen und haben. Unter einer 
topogeaßpifchen Beſchrelbung begreift der ® 

nicht nur die Darftellung ber äußern —— 

auch die ganze innere Einrichtung des Staats. 
Werf wird 2 Theile ausmachen. Der erfte Tpeil | 1 
befchäffeige fich mit der Provinz überhaupt, von wer 
cham d der Vel wegen mencherley Öffentlichen Geſchan 





{ Abtheilung fü der ate TI iii 
— er: en Städte mb 
es zum — Gaben, In Bam 
en. —E Ei 19 befindet ſich eine kur · 
hf bes’ politifchen und or Zuſtandes 
it.den älteten Zeiten bis jeßt. 


efe kurze Geſchichte der Kurmark zwecht des 
ab, Verlenheh, ul die Gefchichte nicht aus · 
elicher gelernt haben, den Gefichtspunft zu bee 
, wie fie aus ben vorhergegangenen Veraͤn⸗ 
Ye — Zuftand zu beurtheilen haben. 
daß der Berf. zu viel von ber Ge⸗ 
der — Laͤnder überhaupt einges 
'y' und zu wenig allgemeine Data zur Erleich» 
ig” diefer Ueberficht dem Leſer vor die Augen . 
eatn häbe.. Der are Abfchnitt enthält ein Were 
iß der von der Kurmark Brandenburg, ober 
. Gegenden berfelben herausgekommenen 
Profpeften, Grund » und Aufriffen won 
und merfwürbigen Gebäuden, Der brits 
nitt zeige die Schriften, die Statiſtik und 
phie der Kurmark betreffend, an. Mun 
don ©, 94. an die flatiftifch » topographifdhe 
burig der Kurmark. iſter Abfchnitt: Gräns 
ung und Größe der Kurmark, ater 
Natürliche Beſchaffenhelt und Kultur 
er tar im Allgemeinen, ZIter Abſchnitt: von 
en Slüffen, Kanälen, Strömen und Seen. 4tee 
fofchniet: Speciele Naturgefchichte der Kurmarf, 
er. Abfchnite: Won den Forften der Kurmark. 
fer. Abfchnitt: Bevoͤlkerung. Der Rec, begnüge 
2 allgemeinen Anzeige diefes durch muͤhſa⸗ 
93 men 






















. 


332 Statiftifch topogr. ‚Bel. d. Kur 


men Fleiß, Genauigkeit unb ; zkejt, 
durch einen guten Vortrag ſich aus ynende 
trefflichen Werks, da die genauere ı ge 
wegen des zu großen Reihe ne 
Kecenfion überfchrej iten würbe, und. 

einzige noch Biniu;- daß eine flafifl 

der Kurmark Brandenburg auf das 1 
Sotzmann entworfen, und von Jid K 


220 ſeree. 
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n You,“ 
FEFER 


„Pan: 
Pa 
2 


roteltantiſche Gottesgeläheheir 


I Beftimmiung, Wuͤrde und Bildung heift: 
3 von Chriſtoph Johann Rudolph. 
i, Prediger zu Kahlebuy und Moldenit, 
Commiſſion bey Boie in Schleswig. 1789. 
4 d AV S. in 8 BE 
f. der ſich in dieſer Schrift als ein denkender und 
"ein tswoller Mann zeigt, hat die Abſicht cheils die 
eine ckmaͤßigere Prüfung der Candidaten 
au ı ‚ xheilg junge Theologen zu ermuntern, 
aus rcht vor die Conſiſtorien unnuͤtze 
sm „ und duurch gemeinnuͤtzigere Kenutniſſe verab⸗ 
die voch weder Achtung in der menſchlichen 
‚me 4 zleit zur guten Amtsfuͤhrung beſitzen 
ame n Hat der Verf. Recht, daß noch am 
SE der ze Theolog aus Furcht vor den Sons 
zofnge ın Ipem fururae oblivionis fernen muß; 
Rue Abſchaffung der Misbraͤuche beym theos 
Vermögen beyzuttagen, gut umd loͤb⸗ 
' erreiche werden! Das aber können 


nn der Verf. fih mit der Hoffnung... 


ı feine Schrift die jungen Theologen 
vpri wonfifkorien zu beruhigen. "Na! wäre. 
‘arm, waͤre er Direktor aller Eonfiftorien, 
tem ı  Iheolegen -fih berubigen, und brauchten 
um des Erameng willen unnüge Dinge nüglihern 
u vorzuziehn. So lange aber die Eonfin 


4%. 
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rien das bleiben, was fe gebßtentheilsfiend;t 

det junge Theologe nach fhuen richten 

wiefen / oder was fuͤr einen edlen ren 

öfeneiis) als‘ ein Adern beſchlnipft fm 

fang der Verbeſſe müßte alſo mit) E 
werden Fady "aber " bi 


Be ne 
en en. ea Borfd 
ent, er H daß alle Gelehrfämteity forie oh 


J —— en 


——— 


nur dieſen gen Eigen 
‚pre wa. weiche 
genannt uad beſchtleben 
* ad ein Prediger mit dieſen 
auch in Anfebung ſeiner im 
weirböbern Rang in der Ge 
ſchen behaupten wide, als mancher fe 
enigen Predigern welchen man — 
utrauer gegenwaͤrt es 
ee 
Y in eifr a 
. —— beſonders — 55 
— en *58 aller Beru 
igers von ganz vorjüglicen Talente 
fey.“ = Bier (divantend —— 
ſch gleich zeigen / wenn wir: zuvor etwag vom. 
Buchs geſagt haben werden Pa einer Einle 
Berfs/gegen Di Stoehelt den 
der Werrh einer Sache, einer 
vor den wrößern.ober geringern Sin 
— B 
um e die glnnen IT 
Werth beziehefich nur aͤuf die ———— 
aber auf bie menſchliche Gefellichaft. > Dies Scheint , 
in dev Theorle wichtig Yu ſeyn —— * der 
Aus ſpruch leicht recht fertigen N aber in 
tert olr, iſt es gar nantvendbar, Denn ie ‚oft 
im Lande. ganz unbemerkt‘ mehr Mugen, als 





von Derguetekfäinstongeluhrheit. 335 
Micht Immer a wir —— saß ae, nie 
gen ‚von ſolchem Beth; «deren Dugen ſuh 
at „als: diey 5 gan, undewertt 
V teten alfa, daB ein: 'er Orundfapkeisht 
Wigteit verleiten. koͤnnte amd müßte, uud daß oſt die 
und: —— 2 verfanmg, und. 
‚soerden moͤchten. ⸗¶Sierauf komt er ouf Die 
u — Bden. Welche iſt die wabre Ber 
e words bejlebt: der Decuf chriflichenn Lehrer 2 
"hlerüber ſagt, iſt ppar wicht ganz neu, aber doch 
‚gut: gefagt und wie, münden. es von mehrer de 
I Nur fürchten wir. daß Beſerderung einer 
gekeüte —————— die Natur, 
» Apr ofroınmer allgemein, aue · 
Bade ſeyn moͤchte. — 
an Zeitz manche. ſtart 
am. Sonıtag, wo: die. Befte Zeit men ie 
) de bet: Prediger. von Der Tagesatbeit, chon er» 
£ IE: Woratif gruͤndet fih der, wahre Werth oder die 
be ıheiftlicher Lebtet? Dart ſagt/ dieſer Stand, 
— —————— —— 
fein; teren mi jem 
jeert mäffen „zumal erıfo-£urz-ift und dieſe Materie 
die, erichöpft: hat. : IL. Welche Eigenfchaften. * 
Lehrer beſitzen, um ſeine Beſtimmung erreichen, 
feinem — 















mit den Quellen, —2 ſie nen Su 
mie dem RZ ſelbſt mit dem A. B,.b) mit 
gen und: Anordnungen Gottes in der-Marur. 
b Philoſophle. ). Kenutniß der ſyniboliſchen 
—— 
Rinderferleniaufukläsen und;an bilden. ..7)- Ein 

und Urtheilen ſeht geuͤbter Verſtand und viel 
enataig und. 8) guter moraliiher Wandel — 

te sledinicht hierin dem Verf. Recht geben? und-wirnger 
on, daß ſein ganzer Vorttag fehr viele nuͤhliche Bemer ⸗ 
8* die zwar hier und da ſchen oft geyredigt ſind, 
‚nicht. oft. genug geptebigt. tmerden finnen, do ſie 

ER sft son vielen Menfchen aller Paraheven verkanat 
2 adden faden Dh uns nicht vou dem aber⸗ 

zeugt, 
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was wle vorher ans der Wöttede dei 
sole Einnten ‚Don mit De gen wen in 
der alle diefe genaunten \ 


tige Rennen — —— fin, —— 
Prediger, tolees Recht in D 
Urrheifen geuͤhten Verſtand befigem; *— 
Dan t werden dei. er muß Logik iudiceen. 
Ha br —— — 
em * unnie äi 
Fahr denn aber —* Ferse rel lichen 
Was dinderts, lieber jene weg zuwerfen und mie def 
—— Alſo die —— fondertrin 


















Uröwef: er aber niche noth wendig feidſt ger grund 
zenanag feiner Heligtonsterintuffle Geſchiche⸗ der 
der ·Veronderuugen der öheiftlichen Kitdhe, Ihrer 
gar? MWie kann ein Prediger ſelbſt die Toms 
denutzen/ wenn er gar Feine Kenutuiß der Polen 
freylich vft ſeht unnutz gelehrt wird / 806 
feyn, daß einmal ein Prediger ohne © 
her. Rang in der Geſellſchaft der Menſchen Hs der 
ijehrte. Gewiß aber iſt darin dlefer kein —— 
ſondern entweber Pedant, odet das ünertränfichfte &} 
ein Halbgelehrter/ dem manwie dee Verſ Tage, 
Selehrſamteit zutrauet ¶ Giebts nicht aber auch unter una 
lehrten Predigern Pedanten / ſo wie wir einen du 
ven nichts als feinen Blumen ju ſprechen weiß — 
Ih. :feage den Verſaſſer ik äßiger Gutes zu 
andre Gelefrte? — int Pebatıe —: oder der Ai 
Zwar ift 6 wahr, daß eifriges anhaltendes Streben 
joloaiſcher Gelchtiamfeie bey vielen Prediger i 
Häffte hindern wuͤtde z verlangen denn aber Dies bie 
Fheldiger der Philologie? Wollen fie denk, daB — 
MProſeſſores L. L. O. O ſeyn ſollen? "Sit es nicht 
ur die Foderung/ daß ſie wicht ohne ernten 
fen, and diefe auch als Prediger, verſteht ſich 

je Berufsgefchäffte erlauben, noch forefegen folen — 


Phlelegie unter dieſer Bedingung Hinderungs 


i 
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> denn ja übers Mans gefchritten werden follte, 
r —— Studium ? oder.zu viel 
—— 
ſicht zut ung des 
1 1 ini Ban) —— Brave im 
{ Dies den Profefjoren überlaffen, 
Reſultate ihrer gelehrten: Mnterfuchungen, 
‚en Prediger zu wiſſen möthia wären, ohne 
de und. —— Weitſchweifigleit ihm mit · 
anten. » Allerdings Aktie der Mrediger,: der vicht 
‚erfinden kann,; Bülfemiteel haben aber foll er 
Prü ‚men? Kann er ſie prüfen, wenn 
phllotogifche Kenneniffe befigt ?."Mütde-ersalfo 
"Nachberer?' Wäre et dan wedl in allen 
andre zu lehren und die beſtrittenen Wahr ⸗ 
?7— Wir giauben aiſd, daß einem 
ea — —— 
iut uns der 9 gutgemeinte 
uſchlichen wie ſie ig ſondern wie 
‚angepaßt zu ſeyn "Denn gefebt, ein Predi⸗ 
nur Dbiges, fo müßte er dann and, wenn er 
je Kenntniſſe Hätte, durchaus nicht ans der Sphäre 
Fix ar Predigers heraustreten dürfen ind nicht gar 
tal; ‚oder, Schuldirektor werden können.“ Kann 
dere — Dev Verf. "gefteht felbft, 
’ an Prebigsamt gelangt, als Hof . 
ntniſſe — und daß En 
ches Mittel zur Vorbereitung aufs Predigeamt ſey. 
mun Theologen nad) den Unfyerfiräesjapren mar 
len fie ihre Kenntniſſe nicht auf Etgiehung anwen · 
öber Förinen fie ſich, wegen fonftigen Mangels an Uns 
yalt Bavon ausicpließen? Und wenn fie es.thäten, entglen⸗ 
dann nicht ein dienlichee Mittel zuv Vorbereitung 
s ſgtamt? Mir fürchten daher, daß bey dem ganzen 
it ein: bloßes = erftändniß zum Grunde liegt, da 
am eines Mißbrauchs willen eine gute Sache nicht 
a follte. Doch wir find (po zu welttäuftig 9 gewor· 
ind müffen abbrechen, da es doch unmöglich Ift, in 
engen Grenzen einet Recenſion diefe wichtige Stteitfrage 
Bam, und verfichern nur noch, daß unſre Der 
En oda, dem angegebenen Werth DUB ‚Sant 


vr een follen — 
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4 ihn le * * In,’ r 
Ken er a ann pe 
‚zur efchichte unferer erfteri Aeitern — 'Sies 
ra. — 
{ J ie h 
g * Haugs Wittwe. 1788. —* u 
ten in ð. 1 20T 


, * at 
Purgold zu Parchen hat ſich als Verſe Diefer 1 
‚arreichenden Ba bey Ye Bu — 100 
Bir-beziehen uns hier auf bie Nachricht von dern 
Shhalt a die By ER Juin, nn 
) ben. x Kuͤrze wegen, übergehen wir die kleinen 
R en (he Sie and da in der neuen 
macht worden. ‘Der wichtigſte darunter tft der” 
hi udn fogenannte Beytrag zur Gefebichte 
feben noch der mofaifchen. Erzählung, von 
Ders, urthelle. Sie fen. dichteriich elnigerfeider‘, ‚08 
Böahrheit bey ihr zum Grunde, - Diefe ſo Rotbar 
be Erzählung aus der alten. Met giebt ihın nicht der 
Anlaß, erft den Adatı zum giößten Potlofophen, 
wietlich vollendeten Gerediten ju madjen, und dann 
gleich daranf, nad) einem gethanen Sehlteitt, wieder als 
m ara vorzuftellen, der. alles Verſtandes und alles 
n tes denken und zu thun nun auf einmal 
bt noäre, Det Zweck des Verf. geht dahin, ſeigen 
[die Sefdichte, wie fie im Mofes Aug einem alten Ges 
AR worliege,, zu einer folhen Abſchliderung der Stamitiäls 
tn di henfhlichen Geſchlechts gar keine Data an die Hand 
be, fondern dag diefe vielmehr alle Zeit Men chen geweſen 
BMenfcyen geblieben find, das will fagen; denkende Wer , 
Be m Empfindungen und Leidenfchaften unters 
? Jar wird bie Borftellung, welche ſich der (charfı 
reis davon mache, ihrer Matürlichkeit toegen, in 
hauptſache nicht anders als billigen und gut finden kon 
wenn man ſich auch In einem und dem andern Neben’ 
von ihm trennee. Mit Hpporhefen muͤſſen wir uns 
Dim, die den Urfprung der Welt und den Zus 
der erften Menſchen betreffen, einmal begnügen, und 
tunßefupetslhgfte und vernaͤnftigſte Darımta, welche ſich 
2.2 ans 





















Seb ‚Bau 
"am ae 
1788. 45 Dog, in 8. 
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—— Ba erg, — 
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ehr ale frhfhigjä en’ Machden ⸗ 
18 über 5 Zefu. KR eine Ben 
ra ER Geſchichte unferer eiſten Aeitetn — Lie⸗ 
und Friede. ⸗Zwote vom Ver⸗ 
—*8 überfeherie ud vermehrte Aufioge . 
bey Haugs Wierwe. 3788: 326 Si \ 
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u Basen Hat 12 als: Verf, diefer 
f aben Schrift bey Diefer negen Aa A 
8 uns hier auf bie Nachricht won. 
— die Hari * —— 
rze wegen übergehen wir die kleinen 
"roelche hie und da im der neuen 
geinacht worden. Der wichtisfte darunter der” 
\ — fogenannte Bepteng sie Befebichte 
7 ſchen nad der mofnifchen, Erzählung ‚won 
der Verf. ee Sie fey. dichteriichh ei 5 
Wahrheit bey ihr zum Grunde, Diefe 
lung aus der alten. Melt Br —9 3 
ten B, exit den Adam zum größten Phllofopben, 
aoterfic) vollendeten Gerechten zu machen, und dann 
ih daranf, mach einem gerhanen Sehleritt, wieder als 
M a vorzuftellen, der. alles Verſtandes und alles 
a tes zu denken und zu thun mun auf einmal 
jenäre, Det Zweck des Berf. geht dahin, zw'zeigem, 
Befchichte, wie fie im 'Mofes auf einem alten [477 
d ege zu einer folchen Abſchllderung der Stamidle - 
Fihenfchlichen Geſchlechts gar Feine Data an die Hand 
San daß diefe vielmehr alle Zeit Men chen gerneiett 
Renfpen geblieben find, das will fagen: dentende Wer | 
— Emp Indnngen und Leidenfhaften unter» 
T Pk bie Borftellung, welche ſich der ſcharſ 
ige Breis davon mache, ihrer Natürlichkeit wegen, in 
E Hauptfache nicht anders als billigen und gut finden Kon 
—— man ſich auch in einem und dem andern Neben; 
nahe von ihm trennte. Weit Hpporhefen muſſen wir une 
* Dingen, die den Urſotrung der Welt und den Zus 
der erſien Menſchen betreffen, einmal begnügen, und 
Waheſcheintih ſte und vernuͤnſtigſte darunter, wegen " 


ehren 






















uenigens Daten ber miofalfe oral 
Mena —— — 
2 Be 
J Gt 
Dat Sleie Loſtammnt ſo überfebt ind 


“'ehn‘ Jon ee fai 
weyte un! e Abtheilung * p 
— Briefe der da = die Hffenbarung 
Johannis enthait. Mebft einen Anhan ) 
J. H. D. Moldenhawer. — Qu 

— 1788. gr. s. bis ©, * 


Mie diefem Dande beſchliehe der mürdige © 
Be von deſſen eftrn heilen vr —— Borx 
2. ©. 395. und 558. N 
Da das Berk für die Privaterbauung hai — 
iſt, fo enthalten wir uns gegen hie Erklärungen ob 
Ansdrikte Erinnerungen zu machen, und tohefehen 
Verf. feine gute Abſicht Hey vielen möge, 
dem Titel genannte Anbang be el 
Zergliederung: bes. Suhalts der — Briefe | 
Dffenbarung, und ik du beſonders gedruckt unter dem TW 
tel: Abriß der Briefe der Apoſtei und der © — 
zung Jobannis, welcher Die Sachen darftelle die 
‚handelt werden, und auch die Bründe durch wi 
** beſtaͤtigt werden von J. %. D.UB. 124 8, ge, 
Was der Verf; in der Worvede fagt; „man mwürbe vo 
P der Erklaͤrung der a etommet 
n, wenn man feühzeltiger au fammenhang 
merkt, And nicht — ——— Weiſe gedacht — 
beſenders die Brlefe der Aboſtel an) ohue ale. 
Ordnung hingeſtreut wären, in ſich faßten,“ HR ungerenht 
ia fofeen er darunter tabellariſche Zerglii t 
Darin hat. man eher zu viel als zu wenig gethan, w 
Auslegung dutch die Vorftellung erſchwert dag "die el 
nach einer ordentlichen, Diipofition aefehrlebrn Haben! D 
Arbeit. des Verf. Hat das Cure, daß fie nice u fehr ind 
Detail geht, und kann allerdings dozu dienten , die Ueber 
der Ochanfenfolge zu erheichtern 3. indeſſen “glauben wir, * 














l i une und (m a Pi 
—— vefte und: betupigeiibe 3 


uchen, AIRES: ‚Berlin, beh 
738. 492.6. se : en 


g diefes Werke feimen. unfee geier fhon aus 
—— den wir a ſiner Zeit dieſe DENE Vo. 
1.78: 18.) angezeigt haben; der gegenwaͤt⸗ 
J —8 Brief an die Korinchier, und ik in 
Der Behandlungsart ‚dem vorigen gleich. Hiſtoriſche 
Fehung der Begriffe nud-Sprache ans ber Denfart und 
dhgebraud) der Zeit, it muß man bier nit ſuchen, da 
it Berf. feine Ideen überall Hineinträgt, und 
Ma bie ng Dr vr Omber er 
auf bie er. er ai fe, zur es 
E, dem Apoftelunterfhiebt. &o foß z. B. Paullue 
10, bloß vom der. Bernunftteligiom reden; denn nur 
fey Einheit der Meynungen und Borftellungen möge 


engeöffnet hat. Und da Paullus Spaltungen 

fo fep es augenſcheinlich, daß er alle poſitive Reli 
allen, «von der allgemnein m Menſchenvernuaft nicht 

Süßen vertverfe, . Die Weisheit oder bie Glen 

, I. 6. die Pauflus nur geuͤbtern mittheilte, 

% dem Berf,, die Geheimlehten der rüber des drit⸗ 

8, welche ‚damals der Klugheit gemäß, nicht gera· 

fagt und öffentlich 'gelehet werden fonnten... 8 

ofaifche Geſetz einen bios politiſchen Urfpeumg ©. 


fie, aus, einer. Quelle gephöpft werde, "Die Gore 


; im det. Gefchichte Sefü, befonders Im der Auferfles - 






bichte mand)ec anders war , als fich der große Hau⸗ 
borftellte; daß bie juͤdlſche Mation in feinem andern Bere 

{6 mit der Gottheit ftehe als alle andre Wölter der Er⸗ 
Netur und DBernunft die einzige aͤchte Quelle aller 


ine Fein Gbſett des vornuͤnftigen Wianbens feyn a 


heit fen; und daß Wunder und Uebernarkrlickeisen . 


gen nicht in de .etön ‚find war 
ft, Aber bey er, Bet nude 
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p.entftanden und ausgebreitet werden wären, Hier iſt 
Iabolt.der nerichiedenen Abfänitte: J. Meinungen dee 
en, vorshglidh der Weltweifen vor Einfuͤhrung 
iftlichen. Religion, von dem Zuftande der Sees 

» dem Tode, und ihre Anuptbeweife für deren 

ee bi . Der B. bringe fie in vier Klaſſen. Eini⸗ 
ie Sortdauer der Seele nach dem Tode; 

mppteten ihre Sortdauer als Subflans, aber 

3 denkende Subfianz; bey den dritten lagen zwar 

e Begriffe vom Zuftande der Seele nad dem Tode 
Brunde, fie wurden aber durch Fabeln fo entſtellt, daß 
heit kaum noch durchfchimmert ; die vierten barten 
vernuͤnftige Begriffe von dem zukünftigen Peben, 
rates und feine Schüler, Zenopbon, Cicero un» 

es, und redeten zuwellen mit einem hohen Grabe von 
fihe über zufünftige Belohnungen und Beftrafungen. 
weisgründe dafür, ſowohl die ſchwaͤcheren, als die 

‚ werden angeführt, und mit Stellen aus ihrem 

nn belegt, die wohl hätten Überfegt werden müffen, 
usich Lefer, die Fein Griechiſch und Latein verfteben, ſich 
jeugen foflten, role weit die beruͤhmteſten Philoſo⸗ 
sechenlande und Roms in ihren Einfichten über eine 
wichtige Lehre gekommen wären, und wie fie darüher 
nal mit fo vieler Gewißhelt, ein andermal mirder 
ankend ausdruͤckten. HI. Zebre der jüdifchen Xeli⸗ 
nabücher und der jüdiſchen Phbilofopbie von der 
eblichkeit der Seele, wie ſie da aus dem fröberen, 
eren und fpäteren Zeitalter der Geſchichte vor une 
oklar dem V. auf der einen Seite die Beweiſe vor» 

1, daß diefe Lehre wirklich von dem größten Thell des 

ut Volks ſey den Älteften Zeiten fey angenommen wor⸗ 
er wid fo gar in dem Ausdrud, Bott blies dem 
ı einen lebendigen Odem in die Vaſe, eine Spur 
ruͤh geglaubter Unſterblichkeit der Seele finden) fo gern 
er doch zu, daß ſich auf der andern Seite wieder in ders: 

t des A. Teftaments cffenbare Stellen finden, wo 
che zweifelhaft gereder werde, hält aber dafür = 
tige daraus weiter nichts, ale dieſe Lehre fey unter den 
ı nicht ganz allgemein geglaubt worden; bie Ueberzeu⸗ 
sgrände davon Hätten ihnen nicht fo deutlich eingeleuch« 
«u, daß fie na unter allen Umſtaͤnden In ihrer Seele haͤt⸗ 
en erhalten können. Den Grund, warum die Propheten 
D. Bibl. LXXXX.. II.St. 8 dieſe 
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firenge Demonſtration zu beweiſen ſtehen, daß 

‚mit der Unſterblichkeitslehre etwas ganz N:ues, vors 
Unvelanntes gelehrt, oder vielmehr, da der Hiftoriiche 
dB Abhandlung ſelbſt dawider iſt, felbige allem bis 
er evidenten Gewißheit gebracht habe, als fie ionfk 


er hätte: fo iſt es dei) ein unverkennbares Verdienft 


geliums, daß diefe erfreuliche und begluͤckende 
er feinen Bekennern ber allgemeine Volksglaube ge⸗ 
si ſie ſich an die Moral ı0 'eft angefnüpft, und das 
menichlihen Tugend ftärtere Motive, wie den Trofte 
38 Leidenden eine feſtere Stüße gegeben bat. Und 
unftreitige. Verdienſt der chriftlichen Religion aufs 
zu werden, dazu kann diefe kleine Echrift bey bes 
Leſern guten Anlaß geben. . 


2.7 de finder ſich noch als Sugabe ein Brief des 


»e- 
” . 


Li 


X, 


es an einen Freund, werin der Revolution, wel⸗ 
„Retaphnfit durch die Kantiſche Schule bevorftünde, 
ana aeihieht. Wenn Herr Kant die Verbindlich 
Tugend aus der Unfterblichkeit der Seele herleitete, 

m von biefer wieder auf jene guräckfchlöffe, fo wuͤr⸗ 
3 els im Beweiſe, defien ihn bier der Verfaſſer 
.: 019 ſeyn. Da er das aber nicht thur, fondern 
is für Die erftere von der legteren ganz unabhäns . 

‚se tann ihn auch diefer Vorwurf nicht treſfen. 
e. 


g zur Bildung eines Theologen nach ber Bes 
ie unſerer Zeit, von Georg Frieder Caſim. 
teı „ ebangeliich lutheriſchem Pfarrer zu Obero⸗ 


° fleiven: Gießen, bey Krieger. 1788. 1 Alphas 
; det in 8. 0 | 


‚Straf eifert In dieſem Werkchen fehr lebhaft gegen Be 
nnten neuen Reformatoren, (worunter wir Verfaſſer 


meotogtichen Artikel in unferer Bibliothek denn auch mit 


ühre zus werden die ‚Schande erleben) weil fie, feinem 
il nach, in gegenwärtigen Zeiten die Theologie von 


md aus verderben und umkehren. Er fürchtet, wenn die 
liche Fuͤrſehung fich nicht ins Mittel legte , es werde in 
2 


kur⸗ 
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e Analogie des. Glaubens als den einzigen 
rn in Theologie an, dem man durchaus überall fol« 
inf, wenn man fih.nicht gröblich.werwirren will. .. Er 
aber die chriftliche Theologie auch nicht einmal, wie bie 
He, für eine Miffenfchaft gelten tafien. Die Lehre 
tuͤrſichen Religien,, fagt er, haben eine fo unmittelbare 
dAfeit'und metaphyfiſche Gewißheit, als die Grundſaͤ⸗ 
Allaemeinen menſchlichen Erfenntniß, und daher bewir⸗ 

gewiſſe Ueberzeugung, wie ſichs für eine Scleng 

d gebuͤhrt. „Uber,“ ſetzt er ausdruͤcklich hinzu, 
Ueberzeugung, welche der Glaube wirkt, iſt gerade 
gentheil.“ (Das iſt nicht gut; wuͤrde, wenn es ſo 
zuͤr die chriſtliche Religion nicht ſehr empfehlend ſeyn.) 
re gruͤndet ſich nicht auf die Deutlichkeit der Sache — 
ı auf das göttliche Zeugniß, welches uns Gott in der 
u hrift hat gegeben. Solches nimmt der Glaube 
Fu vermöge eines Vernunftichluffes, an, nämlich 
„was Sort offenbart, ik wahr. Nun hat Sort diefe 
" offenbart, aiſo iſt fie wahr — mein Slaube davon 
fa dunkel ſeyn, als er will — Ich man die Verbindung 
(den Worte mit der Sache noch fo wenig elnfchen — 

e mag für meine Vernunft einige Dunkelheit und 
arenflichkeie enthalten oder nicht — fo halte ich mich 
überzeugt. — Hier komme es auf den Beweis des 
w Sojes an. (S. 15 — ı7.)* Ganz recht, auf dem 
yes Uinterfaßes köͤmmt es an, denn an der Wahrheit 
atzes zweifelt fein Menſch. Und diefen Bewels has 

es Verf. Meynung nad die Theologen der evangelis 
che, von Zutbern an bis zur Mitte des gegenwaͤr⸗ 
sahrhunders,, in Anfehung ihres Pehrbegriffs, faumit 
yers fo unumftöglich:geführe, daß Fein Wort dagegen 
iR. Denn man fiebt aus diefer ganzen Anleitung 
Hi 9 eines Theologen, daß Kr. Strak ihre Arc 
re 5 ; vollender, und was fie ſeſtgeſetzt haben, für uns 
gottlich Bätt. In Anfehung der Kirchenväter will 

e, vaß fie untrüglich geweſen feyn follen ; aber daß er 
eine der Lohrbeftimmungen und Bibelerklaͤrungen der 
toren und ihrer Nachfotger einiges Mißtrauen ſetzte, 

nr wir keine Spur gefunden. Daher ſellen denn 
ne Zöglinge , für die er ſchrieb, chen darum ih ſo 
ıehrfamkelt. erwerben, eben darum auf Philologie, 
vphle, Kieqhenhiſwrie u. ſw. ſich emfig legen, Bam 
3 Ne 
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Serts, oder er Lu wanthes nicht darin gegruͤn · 
em dänft hm, Daß wohl dieſe anb jene Sarift 
naqh dem fi en noch allegoriſchen Einn, 
fagen wolle, 5, Aoas das fi fo lange ie bat fagen laſ⸗ 
Ama aeftin Ball, der doch faum ohne Bunderwert an 
iſt, hat er die. Freude, das aus eigener Kenntnig 
eingufehen, was er ſonſt aur auf anderer 
ammehm, und des iſt allerdings: für ihn ein Gluͤck 
), went er es nan anders fände, als es die alte ſeſt⸗ 
je des Glaubens mit fich dringt? Diefer 
doch wenigſtens auch möglich. Nun dann mnß er 
Kinfichten und Meberjeugangen.gerade zu ders 
muß am Ende dot den ganzen Plunder der Geleht · 
toerfen , zu ben fefigefegten Fotmeln zurädtehren, - 
allein hakten , weil er ſichs ‚nicht merken lafien 
ie le Ahnen hielte, in —— halb 
md Ketzer wuͤrde verfchrisen werden. 
nun ibm, was (haffte ber Kirche it fe 
er —— —— — und Geſchichte ſo 
dat? - Kommt er damit um einen ‚einzigen 
als die, die nicht fo fleikig ſtudirt haben? 
‚als: Re, bazuı beitragen. koͤnnen, daß anbere 
Gottesertermeniß wachſen, in ihrem Hass 
jet werben? ‚Drag er ſich doch alfo, koͤnn⸗ 
vergebliche Mahe darum geben, Feinen 
son Zeit und Rofen machen. Er kam 
is. wiel zeichteren und kuͤr zerem Wege eben fo weit 
ſtudiere Iegemd ein theologiſches Rompendium, 
öfes Bogmacliches, hermenentiſches, polemifcheg 
— GENE 
\ forgfältig ine tniß, fo hat 
DnE, mas er“ nn Beate je ausforfhen 
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n an A — en, die 
— ein 6 Wahr⸗ 
‚aber nn Men nicht —E wären je, 


“ etpelt hier Fa theofogiich Wahren und 
Ib wie Hr. Straf und.de Marees dech mur Wind, 
Ditzelei, menſchliche Einfälle, {a gar Mig.· 
des göttlichen Worts, freventliche Uebertre · 
udes ahttligen Befehls, dag wie zu dem göttlichen 
nichts Hinzu, und. nichts davon thun follen (&.40) , 
Korb. und Unflaih, 2: Semer If Doch wohl "is 
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Geheimniß, ein Wunder liegt),melches. unſre 
aͤter ehedeſſen mit Muth und mit dargebotener 
zung des Bluts gegen die roͤmiſch katholiſche Geiſt⸗ 
hehauptet haben, mit den beſten unuͤberwindlichſten 
unterſtuͤtzen. Aber wie unerhoͤrt iſt folgende 

er Ice erſtaunliche Erſcheinung, daß itzo die 
Theologen der katholiſchen Univerſitaͤt Freyburg 
1. D. Semler wegen ſeiner Herunterſetzung bes An⸗ 
er h. Schriſt angegriffen, ihn erinnert und wider⸗ 
en? Omnia iam fiunt; quae fieri poſſe negabant 
onfeſſionis fidei lutheranae. Iſt es nicht ein eben 
ckliches Aufehen, wenn der Kopf olnes lutheri⸗ 
ottors auf katholiſchen, nicht der heutigen aufgeklaͤr⸗ 
dern der ehemaligen, auf naturaliſtiſchen, beiftifchen 
inianifchen Echtfägen geſetz worden, als. wenn. ein 
26 Lichts auf gefpalsenen Füßen ſtuͤnde?“ (Verſte⸗ 
e Befer diefen witzig ſeyn follenden Einfall? Hat jes 
en Engel des Lichts gefeben, und bemerkt, ob er 
oder ungefpaltene Fuͤße hat?) „Wie würds nicht 
D. Autber über folchen widernatuͤrlichen Anblick er⸗ 
n? — Der ſel. Melanchton Hätte mit dem h. 
geweint.“ (Das glaube ich kaum. Kuther und Me⸗ 
änderten auch ihre Einſichten, ſchritten In ihren 
n Erkenneniffen von Zeit zu Zeit merklich fort, 

ı 2° 08 nichts Neues gewefen ſich für-Ungläubige 
e ſchelten zu Laffen. - Sie tourden von den as 

u eer Zeit auch dafür geſcholten. Es hieß, gerabe 
Zage, auch‘, fie giengen damit um, die hriftlie 

: amzufürzen. Der Geiſt der vermeinten Rechte 
iſt fich zu allen Zeiten gleich, unter Chriften, wie 
n, unter Proteftanten wie unter Katholiken.) 
Herren, fept Hr. Str. hinzu, „follte nicht gar. 
ua) verfahren werden.“ Dem. Srundfag ift er 
sefolgt. Hr. Kant mag ſich aud) nur in Ache 
gegen feine Philoſophie, deren Fortgang Hr. Straf 
ıbwarten will, behält er fich noch die noͤthige Rüs 
nd er wird ohnfehlbar nicht viel Federlefens mit ihr 
— : Das Wenige, was wir aus dieſem Buche an« 
aben, wird die Einfichten, die. Beurtheilungskraft 
Sefinnungen des Verf. hinlaͤnglich harakterffiren. 
n nichts Hinzu, als daß Hr. StraE auch fehr uncor⸗ 
utſch ſchreibt. — Aber was befümmern fi) unfee 
35 meiften 
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"amd dern rechtlichen Mirkuinen. ©, ı5r. 
©. 5. X. Laubn sonder Vermuthung für die 
yerer ( der) im Lehnbrief Hefonders nicht benann⸗ 
eines Lehngurhs, aus ber als mit einem Ganzen 

eleihung. ©. 203. Ein rechtlihes Gutachten 
tagen: 1. Pfande und Lehnbrief über das von 

Ritterguth Ufhofen vom Jahr 1455. IT. Aps 

chts. Urthel dd. Dresden 27 Jul. 1782 und 28 
XIXIII. K. S. Zepernick von dem ehmaligen 
ver Reliquien der Heiligen be Lehnshandlungen. 
XVI. A. P. S. Semler über die Zulaͤßigkeit 
ensverordnungen im Lehn, ſowohl auf Seiten des 
„als des Vaſallen. (Fortſetzung von XII. 1. B.) 
L Kap. Auf Seiten des Vaſallen. ı. Abſchn. 

der Lehnsſubſtanz. Mehrexe Ruͤckſicht auf ei⸗ 
and guten Styl waͤre dem gelehrten Verſaſſer 
ehlen. Unabgebruckt find folgende Abhandlun⸗ 

n der Lehnsempfaͤngniß über. das Staad⸗ und 
er Land, ein Protocol v. 13.Dct. 1707. aus Ebei. 
hmidt, Hermaͤa. M. XI. II Von der Beleh⸗ 
Lehnwaare Im Hochſtift Osnabruͤck, und ob der 

Vormund bereits belleben warden, nach er- 
ahrigkeit ſich nochmals belehnen laſſen müffe, 

Adis Osnabr. 2 Th. II. Neue Gedanken 
ung des Worts Lehn. S. 24. Iſt zu Dresden 
erſchienen. V. Ge. Adolph Caroc von der Res 
Lehn, und Bezahlung der darauf haftenden Stchul⸗ 

s in Vorpommern und Rügen. S 64. Aus 
erben Sammlungen, ı. und 2. Heft. VII. D. 
feier über den Verftand der Kormel: zu echtem 

‚ı9r, Ein vermehrter und verbefferter Abdruck 
indlung in den möchent!. Hall. Anzeigen vom Jahr 
1. C. Meißner vom Privatfriege, und insbefon: 
der öffentlichen Befehduna. & 235. Aus dem 
Ragaz. v. J.i732. X. Be. Andreas Will An« 
on ber erſten Bitte der Kailer, bey den belehnten 
uͤr das Nuͤrnbergiſche Haus, an welches der Lehen⸗ 
chtet war. ©. 266. Aus dem hift. dipl. Maga⸗ 

(8.269 befindet fih eine vom Herrn R. N. 
tgetheilte ungebruchte Bellage: Dearkaraf Johann 

urg belehnt auf die erfte Bitte Kaifer Friedrichs 
cern ih Nürnberg mit einigen Guͤthern, vom Jahr 
1444.) 
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ſchoaͤdlicher ‚bey dem Wortrag dieſer Ausarbeitun. 
oft Wochen und. Mouate lang dauert, ud 
Es Referenten, fondern auch den ganzen Senat 
trag andrer, oft dringender, Sachen abhält: 
„menn man auch den ungeheuten Ruͤckſtand alter 
ı beim R. K. Gericht, zum Theil feic Jahrhun⸗ 
Entſcheidung warten, nicht in Anfchlag bringe, 
unmöglich Üfk., bey diefer Einrichtung, allen 
„se gefuchte Kecpespülfe, zu gewaͤhren. Es gehört, 
den, bey dem verſammleten Reiche negenwärtig 
1agung ftehenden Segenftänden der Reichsjuſtiz⸗ 
“eine. kuͤrzere, und doch fichre, Referirwethode 

sm machen und einzuführen. 


gegen tigen, hierauf fich beziehenden, zur Dre 
mtl vorgelegten Vorſchlaͤgen, wird, nach einer 
I ren Eurzen Sefchichte desjenigen, was bieher, 
* Suftijverbeffetungen, überhaupt verhänbelt 
ſt, im 
len Abfchnitte, unterfucht: Ob, und in wie fern 
Geſetze einem ©erichte, in Anfehung der Arc zu 
. Deftimmungen vorſchreiben laſſen? Sehr richtig 
der Verfaſſer, daß ſich für die Form einer gericht⸗ 
elation nur wenig allgemeine Segeln n geben faffen. 
fentliche derſelben ift der Vortrag‘ des zu entſcheiden⸗ 
die Geſchichte des gerichtlichen Verfahrens ;.die 
ser beiberfeitigen Gründe, und die Entſcheidung: 
m. diefem ‚- Kürze, Deutlichkeit und natürliche 
Mehr als dieſes koͤnnen die Geſetze im Allgemeinen 
‚„ien. Sie konnen vorfchreiben, daß der Referent 
eangegebnen weſentlichen Theile übergehen, daß er 
der Deutlichkeit und der möglichften Kürze, mit 
ı 9 aller, in den Akten fo häufig vorfonimenden, 
u beblichen Mebenfachen, Befleißigen, und daß er, 
n oem Geſchichtsvortrage als in Auseinanderſetzung 
sde, diejenige Ordnung beobachten foll, die dem ins 
ı Falle am ansemeffenften iſt, um den votirenden 
von der ganzen Sache einen vollftändigen und rich⸗ 
griff zu geben. Aber die Modifikationen, die diefe 
I, in“jedem einzien Falle, durch die eigenthimliche‘ 
mheit dieſes Falles felbit erhält, koͤnnen fie, da dieſe 
dliche gehen, unmöglich, im Befondern befiimaen, 
weis 


386 Kurze Nechecheen oo 
Zweiter Hofbnitt. Hler wid De 
herige, dem Kammergesiche —— 
de wirklich keine andre, als dieſe —— Sehian 
. enthalten, daß fie den weitlanftigen, web. oft grüße 
unnägen "Attenertraft, fo wie er ſeit langer Belt: AS 
_ keinesivegs verlangen, und vielmehe bey ſeder ek 
unnbehige Weitſchweiſtakeit verbieten, 5* 
befehlen. Es iſt alſo hieruͤber feine mine 
dern nur eine nachdruͤcliche Einfchärfing bes 


Im dritten Abſchnitte endlich zeigt der Beh 
da. bey diefen Umſtaͤnden, die gefeggebende Gewalt; 
Hauptſache, weiter nichts Mehe zu thun übrig babe, wur 
nige Nebenbeftimmungen näthig fepn wuͤt den, um eine 
dem Referenten die Arbeit noch mehr zu erleichtern, | 
derntheils den Parthein — die Bisher, obgleich mit 
unzureichenden Srunde, den weisläuftigen ir 
ein Palladium gegen Partheilichkeit und Schwaͤche b 
renten anſehen — die Beſorgniß wegen u 
unrichtiner Melationen zu benehmen. Er ſchickt 
letztetn Ruͤckſicht, ven ſehr billigen Wunſch —— 
andre als gründlich gepruͤfte redliche und tuͤchtige 
zu Beiſitzern praͤſentirt und auſgenommen werdenn 
und ſchlaͤgt zugleich vor, in jeder Sache, ohne Ans 
Correferenten zu beſtellen. Und zur Erleichterung 
beit bey den Hauptrelationen haͤlt er es für nuͤtzlich 
gleich nach Uebergang der Supolik — anſtatt daß di 
nach dem voͤlligen Schluß der GSache geſchieht — « 
cialreferent beſtellt wuͤrde, welcher die Direktion Mi 
eeſſes zu führen, und. darauf u ſehen hätte, daß Die 
Prokuratoren einfommende Schriften, melde entn 
weitfhweifig und mit ungebprigen- Nebenfachen ai 
oder auch ganz unftatthaft find, und melde den Re 
fo viele Zeit verderben, den Geleben gemaͤß, ſogleich 
Akten entſernt wuͤrden. Jeder aufmerkſame Praktil 
Kaas biefen legten Vorſchlag der Sach⸗ ſehr an 
en. 









Beleuchtung der unpaitfeilfhen Gedanken uͤl 
Etnſübruus bes Simultaneums in den O⸗ 
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19 ſtenau und Schlebehaußen‘, und 

n ber StadeFuͤrſtenau geführten 

I 1 Negensburg, 1788. Bey Moit 
1.8. 68 Seiten. | 


Haß das im Wertphälifchen Frieden, in Anfe 
n6-llebung , ſeſtgeſetzte Enticheidungejahr 
zundesheren und Unterthanen verſchiedner, 

wer r Religion, verbindlich fey, und daß alfo 
da jenigen Evangelifhen Fürftbifchof ven Osna⸗ 
e Evangeliihen Stadt Fürftenau, zum Vortheil 
n, eingeführte Bimultaneum nicht widerrecht⸗ 

er, zu Widerlegung der, von gedachter Stadt 

ı ahrten Befchwerden, und einer für diefelbe, um 
zuel: „Unpartheiiſche Gedanken ꝛc.“ erfchienenen 
aus ausgeführte. Das lanbesherrliche Ius refor- 
e ganz vernichtet werden, wenn man auch den 

ı I, die mit dem Landesherrn gleihe Religion ba» 
‚us contradicendi gegen Verfügungen diefer Are 
flte: und wo wuͤrden alsdann die wohlthätige 
„Veſterreichiſche und andere Toleran;verordnuns 

ı feyn? Es verfteht ſich, dag dadurch erworbue 

s. und andre Rede der Unterthbanen, von der 
zion nicht gekraͤnkt werden dürfen: aber das iſt 
ie der Verfaſſer verfichere, in der gegenwärtigen - 
der Fall nicht. 


| zur Geſchichte der teutſchen Juſtizpflege im 
nden Jahrhundert. (Ohne Jahrzahl und 
bes Druckorts.) N. IL 4. 213 — 

n. 


nrichtung dieſes neuen Journals iſt im 8 3ften Bande 
dieſer Bibllothek angezeigt. Gegenwaͤrtiges Dritte 
athaͤlt zuerſt: eine Betrachtung über die Nothwen⸗ 
n veinlichen Proceß, den Inquiſiten eine rechtliche 
zu geftatten,, mit Anwendung auf die peinli⸗ 
cepverfaffung zu Nürnberg, welche hier freilich mehr 
eritiſch erſcheint. Sodann folge ein ziemlich ur 
icher 
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sBufammenhalthn, der darüber beyn geichetage er 
— ar im Mo: Dan. 


ws 
—* * > ufälige Sedanken.cnes Peivai fiber 
„gäeliberanda,; die Einteilung’der Senate am 
Specht und die‘ weiter dahin einſchlagendee 
iend; (8.56— 79.) - : 
Art SI nBermifäite Einfälle bey veſag d 
‚aber die Materie der Senate: ingleidhen 
veis Einrichtung den Senate. wer pril, 
*8——2 — 
a0 „Pflihtmäßiges- Gutachten über bie 
ange * Berathfchlagungftehe —— 
As mmergerichtiſchen —S 
ꝓWday. 1768. (S. 805 123.) 
at 7) „Bertfegung:der zufällig 
48, 124-160.) : 
8) Weitere Fortſetzung der 
‚Mo.a, (Bi. 161 4176.) 
9) „Das leiste Wort über die Senate 
„richte, und yon Verlooſen der Akten. Jun. ı 
177— 194.) 
” 10) Sau, der aufäfligen Gedenten 
— 195 — —————— 
Ani Alediefe, und noch verfehledene andre, b 
‚bang nicht enthaltne Schriften haben: ihre Enitjti 
ber ͤchtigten Stelle des. N. Reichsſchluſſes von 1775. 
ten, welche es zweifelhaft laͤßt, ob in den eingefüh 
digen, aus 8 und tefp. 9. Benfigern beſtehenden @ 
Die definitiv» und bie, diefem gleich zu achtende fntei 
‚she. Exkenntuiffe-fchlechterbiugs aur von 6 Beyfigern 
‚werben, oder ob aud) der zte, Ste und Hte, wer 
de Senate gegenwärtig fern können, an 
üngen Thell nehmen fole. Der Buchffabe des ( 
Kür das Erſtere, aber. der Geiſt deffelben Koelnt 
feyn. Das Kammetgericht har wie Billig, 
ud ſtaben gehalten, . (& . Brandis Geihiärt 
BVerfafiung des K.M. K. Gerichts u. f. m. X b. 
&t. 2.) Angleich aber der — — die s 
ame authentiſchen Interpretatlon aneitn > 
Sum.ein Gegenſtand ſowohl der — d 
als der Privatunterfuchungen vieler Rechtsgelchrtem u 
E F LE “ = ws 








von det Rechtsgelhrheit. 361 


Es entflanden zwo Hauptpartheyen, Oktavianer, 
die acht (und reſp. 9) ſtimmige Entſcheidungen (als 
und Sextaner, welche bie oſtimmige, zu vertheidi⸗ 
ten. Wenn man auf die Veranlaſſung des Streits 
Jo ꝛ man freylich es bedauern, daß durch eine 
J laßigkeit in der Abfaſſung des, fo lange Zeit in 


geſtandn geſezes, ein Hoͤchſtes 
ne st geringe Verlegenheit, 
Wsszser e, und die ganze Reiche⸗ 


iu taugen nen Berathſchlagungen ge⸗ 
if. Da alles, dieſes dutch ein wenig mehr 
ver Wahl des Ausdrucks leichte hätte vermieden 
« Aber da dies nun einmal nicht anders iſt; 
s Theils der Segenftand, in Ruͤckſicht feiner Wich⸗ 
dings einer genauern Unterſuchung wuͤrdig, und 
a Is hat dieſe Unterſuchung den erſten Anlaß gege⸗ 
ebende Gewalt auch auf noch verſchiedne andre 
n.der Kammergerichtsverfaſſung aufmerkſam zu 
oeren Abſchaffung jetzt einer der wichtigſten Gegen⸗ 
ver Berathſchlagung des verſammleten Reichs aus⸗ 
Vielleicht alſo, und — wenn man aus der Freymuͤ⸗ 
‚und aus dem Nachdrucke, mir welchem jetzt fo viele 

von gruͤndlicher Sachkenntniß und zum Theil von 
m Einfluffe in diefer Sache, die Sprache bet geſun⸗ 
enunft, frey von den Fefleln des Beruntbells, reden, 
s der günftigen Aufnahme diefer Spraͤche, fehließen 
— wahricheinlich wird alio dieſem Verſehen die deutſche 
ir eine neue und glückliche Epoche In ihrer Geſchich⸗ 

ı  mfen haben, - Ä Ä 
Weſentlichſte der gegenwärtigen Streitftage iſt ei⸗ 


1det gedoppelte Zweck der möglichften Richtigkeit 
en Gerechtigkeit) der kammergerichtlichen Ent⸗ 
noungen und der moͤglichſten Befoͤrderung der Juſtiz, 
zuverlaͤßiger durch die achtſtimmige odet durch die 
nmige Senate erreichen laffe? 


Dktavianer behaupten — und das mit Nechte — 
ver, zweyte diefer Zwecke dem erften,. im Coflifionsfalle, 
ednet feyn muͤſſe, und daß diefer durch die ſechsſtim⸗ 

nate in Geſahr ſtehe zurüchgefeße zu werden, ohne 
dadurch beträchtlichen Vorthell erhalte, Die Ser 

Ä Ana taner 


» 


an ruhrunne 


A bimp te. i 
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Die Suftiz eben, fo glihmtnd; "als dey den, von Kent 
Dr r Teile vorgefchlägnen vieren, befördert werden fünpe: 
MD Die ‚sans diefer letztern Eintheilung, entſtehende Moch · 
Unfehicklichkeitem ſind in ibt gehöriges, ‚zum Theil . 
h es, Liche, geitellt. Veſſer wäre es —S wenn, 
m een Senate gu ae das. — ei 
um acht· lieder. ver DR} iu fol 
ner Note (8: 67.) Hoffuung 
t — F Be —A 
mien Senate, und giedt zuglı 
die Beſbederung der Rechtsſachen abzweckende 
y wovon.aben diejenige, die ſich auf die Permin ⸗ 
nd Abtliegung der Proceſſe beziehen, 2. E. daßz, bey 
Benge, 0b°Appellationsproceffe gu erfennen fegen? dem 
— srl gurhet ofen Gen 
gerichter geſetzlich geurtheilt je,“ von gei ⸗ 
un, Tolle, uf 9 leicht gefährlich werden Fr 
920. 6. Bivar' Eurz, aber Üichtvol und grändlih, für 
mige Senate; Es wird gejelgt, daß der diuhen 
hlagenen Senatus adjuncjotum nut von gewiſſen 
Änben. abhange, und daß im Ganzen genommen, 
ide größer fey. Den Wunſch des Verf, in Bette. 
fältigeren Wahlder zu präfentisenden een und, 
Derherzuftellenden ordentlichen Wiftatlonen, wird Ses 
feene unterfchreiben, obgleich die norgefchlagke ‚neue 
jeart der Präfentieten (welche ein Jahr zut Probe 
fine, ud hernach auf die Gefahr, angenommen ober abs 
jefen zu werden, wieder nach Haus gehen follen) ſchlech⸗ 
imausfühtbar ſcheint. 


En 
cht jer Herat F} 





















ii hürgerfigen Rechts in Deutſchlanb 
45} — ‚fir —ã— 2 — Bey⸗ 
Ft 


Lerʒte, 
— inkl und Birke 
Aa 3 ſchaſts⸗ 
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fehaftenerfänbige, Erſter Thei pzig; I 
Commiſſion bey Böhme, —— ‚Bag 
dianoctav. 2 
Die Bernie der Gtubleeenpen, ode 8 
Denten; praktiicher Rechrsgelehrtan und 
fo ſehr unterſchieden daß es fo. menig ı 
dur Ein Buch abzubelfen, ats alle Kı 
Weirtel zu heilen. Was man dev einen 
andern bder der dritten nicht, und fo 
bene ſucht — Weorie , daher chichte 
Das Möthigite vom röniifcher Alretthumdeundes ber Pr 
Faͤlle, Präfudiien, Autoritaͤten; der Michejyrift Cr 
MEN ee 
=: eorie, noͤthig iſt die [em zu v 
Alſe ein · Mahl fuͤr · alle biefe Gaſte —9— 
. : Pofcentes vario multum diverfa 
bereiten zu wollen, {ft kein wohl überlester 
Ehnnen daher dem gegenwärtigen —— 
FH gute Sicher kennt und benußt 
[ücd.prophej Der exeſte Theil — — 
— Wahrheiten , und eine des: rom 
* Ka un —F VE m 
er je foflen folgen in der Ordnung. hat 1 
Werf, Bergers Detenpule aum Drop! ‚genomnien, R 


Obfervarionum pradicarum ad Leyfer 
—— Digella 5 opus 
auctote Io; 07 i 
. Friifch. 1788 320 ©. [3 


De 29 zit Aueh hi 

16 zum en 191 jefommen, 

feine eface, unfer vm "vorigen hellen Beelraue‘ Ic} 

&2. 78.%. 1.@t) jurüd zunehmen, oder herunter äh 
immen. &o unverkennbar aber der Stil ‚des ‚au 
gegenwaͤrtigen Tpeile ift, fö find Ip! Kr he 

entgangen weiche ine Obfervatlon werblene Da 

dem Spec, 136..med. 9, sätte-Blo-atgenibel elta 








J 


ben der Reechtegeihehet. 4265 


ser E. D. F. pag. 453. „seat, an St 
Den unbe been ai 

sau cor. a. hat Strube in dem pe Bed. r. B.. 93 

i gen den iꝛv Spec. 158. med. 4. hat Wern⸗ 

E Bey der Anzeige des vorigen 

Dar, — vergehen, anzumerken, Daß bey Spec. 

a4. Kicaus. von Stabtgeſetzen, Fr 8 13 Cap. ı4 ' 

vefeiße cor..z. Strube rechti. Bed. 1. DB, 100. 

worden iſt. Ben den Spee. 117. no Leyfer, son 

19 bey Er$theilungen Handelt, wäre vieles zus 

und zus berichtigen, Mit Verlangen ſehen wir uͤhri⸗ 

tiſebung und Balmung vr aabaren Arbeit 


ft tiſches Handbuch für Sebermann, ber 
sauffäße zu entwerfen "hat. Zweyter 

1, für. Anitsperfonen. „‚Mierte Aufiase. 
‚bey Horling. 25 Bog · 8. 


ba —— In minberheträchtfiche Zufäge und Pe 
(SAD. 65.8, 1.0 77,0. 


2) 


Pewi Waldıck,, „Sur. Prof. potg. ord Geetn 

“nf. Tabulae I. H. Boehmeri inttodudtio- 

„gm in ius Digeftorum, quibus nexus er ar: 

vum ‚Päragrephorum, if’ plerisgur tits 

L  . zlaramis, in ulum auditorum vulgarae. 
" werting, 1788. 1598. 8: . 


ten über die Bibmertiche Ved eeten, Ei 
' Einrkhtung man ang folgendem Beyſpiele 


| Lib, I, Tit. V. 
Ä De Satu haminum'. , . 
ie Generaing nbi notio er vatia genera 
- flatus  Saponuntur I sr. et: 
—* JL-Spe Ä u | 


3) Pe hat naturali Pas —FF 








Die alteſte Ausgabe biefes Buches In klein Soll 
2656. if} fledht gedtuckt, Die zwepte, Genf, 
ſanberer; ade Sende waren Bisher ee: Ai 

in Deutſchland. Es mar daher ein guter Einfall, 
durch einen neuen Abbeucd mad 
dem — dem Werth und den 

gründlichen Rechtsgelehrten langſt befanmfen N 


anTagen, HA’ Reseaf, fü 
— —— — 
10. AvG. Bachı 


Br 
in en re ae na re 








. 
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wiften in Brankreich, als Vorgunger von 20: 
asan. Dieſer rrchum, zu Sem N in 
x ken mehr als Ein Wensnfthel finden laͤßt, 
daß walvani mehr dem» YIamen als feinen 
Si gekannt war.“ "Wöreiüg. gel. Ans. vom 
»789. 378. 
- =$t ıta eft ingens eiusdem: he atane vize turba 
m ICtorumy:in. Gahia Asperawis;; iin qua ‚paullo 
ı natz elegantior misprudermiae ratio, relicto 
patriae Italiae ſolo, ſedem domidliämque poſoiſſe 
; velut AVR. GALVANVS; GVINA- 
rS.BAKO, FRANG. DUARENVSS, FRANC. 
EDVINVS, HVSQO DONBELLVS, ANT. 
u FIWVS, RVSSARDVS, aliique, fed omnium 
TAC SVIACINS era“ ' . Bach bift, iuriß- 


47 
„wal us de —* XII, ga "Bach jbid, pag: gr, 
„Rai de ufufr. cap. 3.* . ; 7%: ibid, PR 360. 


.; „il ufufr, af XI], Idem opuſc. pag. 94. 
£ . u te EI Am,. & 


” . 
Rn. aw » “ [I Eu 
DL” un) - . 422 


— . 2 3. arznebaelahthein 


ma der Haut, ihre Ucfaßen, y pre 

und. ihre ſowohl ſchickliche, als ini. 

aœliche, als widerſi ige ebanblungen von 

" u A. D. 8 He 8— Aus 
any, ı rfegt und‘ nmerkungen begleis 
* —8 Mit einem Kupfer, 
Br wm, | Sur re. 8. 


E  : deehet ſich um den Gay herum, daß 

oie mehrmals. allen Heilmitteln der 

, iyren Urſprung und Sit in der Leber ha⸗ 

ie Umanhäufung durch geftörte Abfonderung 
se bı 0) iſt. Sof, and ‚urſech, die Fufnabme 
J einer 
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and Mnadfatberen „endlich: S. 
von vn "Kieberrinde „. ii ci 

legten Sebragahı, 

Sn me 


— 


— 
—— 
"im % nebſt 2 ae m 


Ae gerhet ben Grit ve beyen — 
Recht. hade vder nicht, kann bie 
über dieſe merkwuͤrdige Krantheit, di 
es der Ueberfeger. endy "vor 
die Elephantiaſis der Alten nicht auf Diele. 
und Eeine Achnlichkeit mic derfelben 3 
Fr au Krankheit fell 
Eamım mit echfelfieber 
tpfenartige sea durneh 
Beinen, feltener ti Hodenfacke und in den 
Bieber abtr AR nicht Ue ache Rune Zufall 
heit gehoͤrt untet Die: EB Hin 
weinftein, mit Mohnſaſt ver u 
Sundern find Carziindung der" nt 

harte Selen von ben Lymohgefaͤßen und die 
fhroflfte, ' Die Mrfache fiege Im Klima, } 
Waſſer iſt weder anftectend, noch, erblih, iſt den. 
ker mehr eigen iſt misgt durch Die" diegeen bahim 
iR feiten edbefih, AR Buch antiphlagififee: Mittel, 
nelle, Bandogen, China,’ Stahl, lumen, 
sine ! aus Anpflangang mehrere Be, 
J en von dieſer angeſunden am beſten 
hoͤten. Zur Erläutetung find 26 Beobacht 

B ieht (&. 160. f.) 5 
von — enannte Delft 
Sie find eine Edrentettung des Dill⸗ 
mer Beweiſe it — der Urſyrung ber ae 
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‚ die Krankheit ift von Elephantiaſis und: Ausfag ver, 
n, iſt ein Fieber, verbunden mit einer Lokalkraukheit 
wrmpbatiid Drüfen, und mit einer entzündlichen Ge⸗ 
liſt der &  umitären, if in Tein often zu bringen, 
ey ꝛ Urſache tft die allein wahre, der Grundbe⸗ 
u ver na en Urfahe (S. 229.) eine allgemeine 
erfeis Des Syſtems, die ſich vorzüglich in einigen 
barifchen Druͤſen äußert, ein Sieber macht, eine 
zı 3 den Extremitaͤten mittbeilt, und Dadurch 
ıchwulft und Entzuͤndung des Außern Theils 
cet, die Vorbereitungsutſache eingezngene Sumpfluft 
sgelfchiegen auf neuen Dämmen von Sumpferde, und 
ſelbſt — kann feine Hellart angeben; — Bas fi 
al von einem Wundarzte der Artillerie fagen uni 
laͤht! Was doch die deutſchen Aerzte Kaufen und les 
fobald es einem Ueberſ. und Verleger gefällig iſt! 

mw vereinten Schrift wird der Kenner gewiß dieſe 

o Krankheit niche binfänglich Eennen und beurthei⸗ 


am." 


n G. Daignams, d. A. D. Königl. Franz. 
, und Feldarzt, Gefundheitsiehre in Bezie— 
: gung auf das kindliche und mannbare Alter. Ein 
Beytrag zur medicinifchen Erziehungskunde. Aus 
dem Fran;öfifcyen. Seipzig, in der Weygandſchen 


BDuchhandlung. 1788. 526 ©. 8. 


angenehme unb unterhaltende Lektüre, um Aeltern 
sieher aufmerkfam zu machen, nur iſt ber Verf. bie 

ı zu ſchwazhaft, bisweilen nicht beſtimmt genug. Ein 
£, "der fait allen- biätetiihen Schriftftelleen gemein iſt! 
ommt, daß das Bud) zu ſtark und überladen iſt, und 
leicht ungefauft und ungeleſen bleibe. Unſerm Beduͤn⸗ 
m nach, ſollten alle ſolche Bücher nur kurze und faßliche 
riften liefern, und die etwanige Verwahrungsregeln 
sepaefügt werden. Eine ſolche populaͤre Schriſt koͤnn⸗ 
sen und frommen. Intereſſant und nuͤtzlich für der: 

e find die Tabellen für die Sauer des Menſchenlebens 


Geban. 
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Gedanken über die verſchiedenen | 
‚tel, anſteckende und eingefhio 1 
.nebft Bemerfungen: über die ec 
faͤngniß zu Maidflone von Bo Ru oa 
dem Englifchen. Nebft a ert 
burg, in der ichcerſchen Vuchd m 1788 
in 80. . * 
Die Ente blbſt iſt fe die Merſchheit wichtia. 
jeder Vorſchlag zur Luftverbeſſerung annehm 
ſetzt auch, daß der Verf. nichts Unerhoͤrten 
ſagt haben ſollte. Der Titel giebt die 
Quelle der Anſteckung war die Menge der 
ſchen, die vorgeſchlagenen Mittel ſind Kal J 
weniger Weineſſig, Schießpulver. Ser mio, | 
einer Roͤhre, an die Dede des Zi s aeb 
Foren eines Regens herab verbreitet, = ce 
obachtungen, als Atteſtate. Die beyben a 
pfer machen die Mafchine kenntlich, vie r 
giebt das Verfahren an. Ä 


Ueber die goldene Ader für Unetfaßene in der Arme 
. wiffenfchaft von Johann Kaſpar Stunzer, Ka 
fert. Königl. Rath und teibmedifus. Vermchre 
umd mit einem Anhange von ber Entſtehun 
von den unmittelbaren Urfachen der goldnen Ader, 
von ben einfachen und zuverläßigen Mitteln den 
felben vorzubeugen, und fie, nebft fan: en 
‚len, gründlich zu heilen, von Zofep 
Maftalir, d. A. D. Wien, by H * — 
172 S. 8. —* des Verf. Bildnif. | 


Die Schrift felbit und deren Brauchbarkelt if —F 
bekannt. Alſo nur das Noͤthige über den Anbang. 
Herausgeber M. flehet die goldene Ader —** Pr die 
Folge einer unordentlichen Lebensart oder ſonſt einer Suͤnde 
wider die Natur an. (Die BVeſchuldigung it wohl . 
Ä e⸗ 
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‚and | feines. von beyden wahr. Aber 

M ven, daß das Wedel im Defierreichlichen 

ME“ au ander waͤrts, folglich auch Lofele Urſa⸗ 

; haben muͤſſe.) Dagegek Hält er gegen den 

ı Woomorutigkeit und Ausartung der Säfte bloß fuͤr 

ı u chen, fchlägt die befannten Mittel zur 
b „und empfiehlt eine pafende Heilart. 


— 


da Terderbniß der Luſt, die wir einathmen, 

chadlichkeit fuͤr die Geſundheit der Men⸗ 

re: die Art, ſie leicht und ſchuell zu ver⸗ 

Eine Rede, abgeleſen auf der churfuͤrſtl. 

ef, als die churfuͤrſtl. baieriſche Akademie 

nfchaften den Tag ihrer Stiftung ſeyerte, 

dem churfürftl. Hofrath und geheimen Archi- 

sl von Eckhartshauſen. München, ben 

März. 1788. Den Lindner. in 4. von 
45 102 S. | Ä 


tiger der Genuß reiner Luft für den Menfchen iſt, 
lEommener muß jeder Veytrag fen, der, tie der 

ige; ‚angenehm, unterhaltend und biumenreich, 
gruͤndlich iſt. Der Verf. ſchſikt aus ber Phyfit 

s von den Winden, deren Verſchiedenheit und 

a vora jehen mußte, legt die neue Theorie der Luft 
n& se, bauet darauf den Sag, (S, 46.) daß die 
Menae des Brennbaren bie Luft verfchlimmert, und 

e. enge deffelben die zum Athmen und Leben taug⸗ 

w t, und zieher daher die bekannten Folge⸗ 

im en "angenehmen Declamation, Dorf und Stadt 
ee, mit allem ihrem Gefolge, Theorien und Vers 
au chſelung, Tabellen der Luftarten und davon 

e er verfchledener Luftgitte zur Erholung und zue 

ı Mederfiht, Worfchläne zur Verbeſſerung, Beyſpiele 
ver thaͤdlichkeit der eingefchloffenen und verborbenen Luft In 
warzen Höhle, aus Zimmermann gezonen, — dieſe 
ine mit einander ab, und der Kenner versißt am Ende 
ne, onß er nichts Neues fand. 


Ber: 
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Verſuch einer Einleitung in die allgemeine Path 
der Nerven von Franz Ambros Reuß, d. 
und 3. Doktor. Prag und Seipgig, bey 1 
mann. 1788. 230 ©, 8. 


Die Lehre vom Nervenfafte, die unter ber . 

Aerzte und Meltweifen eine wahrhafte Marlonersre j 
vom Verf. mit allen Werkzeugen der Theo: 

angegriffen, erfchüttert,, wankend gema Nnov ie — 
geftärzt. Dicht leicht iſt eine Hypotheſe to allgemein q | 
aufgetugt, augewandt und vertheidiget warden, ı 

amd gleichwohl verftokt fie offenbart gegen den fi 

Gap, ab ignoto ad ignotum etc. Um fih I ı 
bahnen, ſchickt der Verf. erft eine Kinleitung ı 

welcher er den Bau der Nerven, den Begriff ber 
krartheiten und der Krankheiten des Senforium , 
Nervenkraft, feftfest, alle Nervenkranfheiten, ı 

mehrte oder verminderte Beweglichkeit reducitt, | 
tung aus Steffigkeit der Fafern läugnet, Hrtllı 

meine Nervenkrankheiten nicht für wefentlich ver 

fieht, und alle Symptome von obigen Urſachen abletter, 
behandelt er im erſten Abſchnitte die ptädisponiren 
gelegenheitlihen Urſachen, fowohl phyſiſche, als n 

.— ziemlich vollftändig, faßlich und befriedigend — 
zweeten Abſchnitte die Zufäfle det Mervenk te, 
ertlichen und der allgemeinen, von erhöheter uno ı 

ter Nervenkraft — einleudytend und mie noͤthl 

— im dritten Abifchriitte die Hellung der  kuı 

ten — nur im Allgemeinen mit ſorgfaͤltiger* aumi 
richtigen Sebrauchsart der einzelnen Mittel. 5 1 x 

iſt — alle Phaͤnomenen der Nervenuͤbella np ı 

venfaft erklären und heben, folglich kann uno « ı 
aus der Darhologie verbannt werden. Unſerm 

za, von Rechtswegen, wenn auch gleichn | 
Nervenſaftstirade darüber follte unbrauchbar ı 

ſchwer iſt es, alte eingefogene Lehren zu wergel 11 


M 
Aug 


ü 2 wi 


chte ſagt der Ht Herauegebere nes 

der mebicinifdjen ken en fe 1 
die Sſcheinung eines neuen Produkte 

eines aͤltetn in y verſchiedeuru 

‚en aufſinveiſen hat — ich bitte jeden; ded deſen 

ieben findet‘, eine genauere Reviſton des letzten 

——— um das \ungehenre Maßverhalini 


‚der nl — —0 —5 —— 
je uzuſe tzen 
— — u Seinen; Daß he —9— 

zu. ben nnberlenten Sianitntuiigenuifeter deu 


fange verzeichneten Sharten der —E 
das En m scene Be denn he findet, hier 
Berti, Andere, Schulte. Seis 
Yen Sohn, Fohanh Juntee, Fheuens 
, Büchner u. a, 1. von Melde af] 
attzuke fen, und dnfers Beduntens ve 
ie⸗ — ſint 8. 
Tas 


r . 
i 4. * et chirurg⸗ Dr. Obfervatiga 
quaedam rariores de caleulis in cor ec 
h — Cam figuris, : Häläe, 
Mibus Franck: ü, 1778. 74 Bogen, gr. g” 


Dee: SHE. behebt unb Beutrdei In Seiet Gchrife a Stat 
, deren Behandlung ihr, als Atzt und Schrifte 
— —— ai auggeiämen — — Die erſie Krane 
67] E77 





dem 'Pudlico gemeint daden, jeine Kunft.fo alt 9-1 
jambifhen Senarien vorzufingen, aber andy mu.! 
Wille kann Höcftens Dank verdienen. Beine ga 
ſcheint ſich auf das Moͤnchsleben zu reduciten, di 
er bey jeder Gelegenheit als Muſter an, und ihrt 
wieder manche Ausfäße auf die neue Phllofopfie 
Selz großer Herren, die daſſelbe einfe wolle 
dee Seele, welche vorzhalic durch fleißines Gebet 
wird, fruͤhes Aufftehen, Enthalten’von allem aus| 
Getraͤnk, Maͤſſigkeit im Effen, und Auswahl der 
wobey Baften’peilen, Fiſche, Ever u. f. wm. vorzägli 
halten, machen’die ganze Kunft aus. Ron 

und Ercretionen, und andern wichtigen Kapiteln d: 
ME mirh nicht ormähnt. Bär Frufkeln mare: um ı 
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‚eine Apologle dee Mönchlebens : 
re w ten Wandels find Mönche immer 
ı  tfle auch nicht arbeiten, und ganz 
as U nae mic Menichen ift der —2 
und dem Menſchen: 2 
2 mregenerarus et quafi 
. ipn contubernalis Deo 
09 inter eius ultricem manum 
numane fcelera et precibas ac virtutibus - 
nnam in omnes milericordiam excitat!! 


zlich gottlos handelt die, welche die e'uitens 
iſen, — Ihr Lob nird aber bald zu Schande 
ı ſchon iſt diefem ehrwuͤrdigen Orden eig Zus 
ın Weißrußland angeroiefen, von wo ber fie ſich 
verbreiten werden. J 
"Bine mutuae inito charitatis vinculo 
Facile coaluit et fuas ut antea 
„Rediviva coepit focietas leges ſequi | 
“ Habere propria templa, proprios praelules 
 „Kollegia faa, fuaque feminaria 


| 


Eh ue Alymnis rite formandis domum. 


v gute Alte wäre bald ſelbſt nach diefer Frenftadt bins 
wern ihm nice fein hobes Alter abgehalten Hätte; 
H. erhebt er aus Dankbarkeit ſo hoch, daß er ſogar 

= ' R u „ct que jam di ot 

‚. Komificem Amicum fecit, ipſam brevi 

: Gorfitan, habere non reculabic. Patrem, " 

fyftemarica ſcriptorum, quibus inde 
Buraiote Academige Georgiae Au- 
‚d. XVII. Sept. 1737. ufque ad folem-. 
uti .inaugurationis (emifaecularia 1787 
’  giph n ſuam augere er ornare ſtudue- 
u proteflores medici Geettingenfes. Di- 
. et edidir Jo. Fr. Blumenbach. (Nil in- 


Bb 2 ten- 





dem Publico gemeint Haben, feine Kumft fo alt zu-weı 
jambiihen Senarien vorzufingen, aber auch were: fol 
Wille kann Höchftens Dank verdienen. Seine ganze 
ſcheint ſich auf das Monchsleben zu gebuchten , die 
er ben jeder Gelegenheit als Mufter an, und ihnt 
wieder manche Kusiäße auf die neue Phllofopfle ii 
Selz großer Herren, die daſſelbe einfehränten wollen,“ 
der Seele, welche vorzünlid durch fleißises Geber a 
wird, frühes Aufftehen, Enthalten von allem auslän 
Getraͤnk, Mäfigfeit im Eſſen, und Auswahl der 
wobey Raften’pellen, Fiſche Ever u,.f: m. vorzäglish: 
halten, machen die ganze Kunſt aus. Won 

und Ercretionen, und andern wichtigen Kapiteln ber | 
tie wird nichts erwähnt. Bär Truffeln warnt er dd 
Jüngern Eonfratees ſebr. Als Fruͤhlingecut empfiahfe 
Peſtalorzi E-u de Mille fleurs aus eigener „Eitlbreng 


ats ale Dlnnnene cn Nlelan (dhfmau Mariah Lamm 


don der Armergelihtheit. 7 
Befäfuß ai: eine Apofogte des Möndiehens: 
fer eines ee Bandels find. Mönche immer, 
(it nüßlich , wenn fie auch nicht arbeiten, und gan 
in allem Umgange mit Deenihen it der 
hen Sort und dem Mengen: 


‚enim regenerarus et quafi 
ipfi contubernalis Deo 
medius inter eius ultricem manum 
inumque (celera et precibas ac virtutibus 
m in-ormnes mifericordiam excitat!! 


fich gottlos handeln die, welche die Seitens 
elfen, — She Lob wird aber bald zu Schande 
denn Ihon it Diefem ebrmärdigen Otden eig Zus 
in Weißrußland angerolefen, von wo eh ſich 
er verbreiten werden, j 
‚mutnae inito charitatis vinculo 
«oaluit er fuas ut antea 
iva coepit focietas leges fequi 
se propria templa, proprios praefules 
legia fua, füaque feminaria 
mque Alumnis rite formandis domum. 


gute Alte wäre bald ſelbſt nach die ſer Frenftadt hin⸗ 


a ihm nie fein hobes Alter abgehalten hättes 
u. erhebt er aus Dankbarkeit fo hoch, dat er ſogar 
2 . 












en guem jam diu 
‚Amicum fecit, hanc ipſam brevi 
; habere non recalabit Patsem, 






-fyftematica feriptorum , quibus inde 
iguratione Academige Georgiae Au- 
‚XVII Sept. 1737. ufque ad folem-- 
imaugurationis femifaccularia 1787 
nam ſcam augere et ornare ſtudue- 
profeflores medici Geettingenfes. Di- 

et edidir Jo. Fr. Blumenbach. (Nil in- 
N. DIE) ten 
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"40, 94 
Die Gelegeneie zu dfefr Heinen 
Subtläums ber Acadenie ‚und eine 2 
— 
wmiedlciniſcher Faeu 


Betr a¶ Acho der BAER 
der Volksarznenkunde, — 
 Gammlung, ——— von 9 


Dr wirti⸗ Here Hetsintpeer hat os Bent 
Iodrift verändert, und zu eigener 

de Sachen deſto geſchwinder —— 

ig on Sammlungen gethellt, "kn ( 
Zweck derfelben tote bey dem fedhs Bänden be 
deffen Wichtigkeit und vortrefflihe Ausfi 

tum ſchon fo beftimime denkt, daß es inleren: 
mehr bedarf, um die Leler aufmetkſam R 
Sn ber Worrede wertheidigt fih der Herr Hormeb 
den ibhm vor! einigen Necenienten gemachten 8 


er manche Abhandlungen, Verordnungen 1, 10. anifıd 
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aus ani m Zeitfchriften hinlaͤnglich bekannt ſeyen; 
1... ebefolgten Örundfägen getreu, Feine 

Big e db usnüge Sachen aufzunehmen, fo koͤn⸗ 
anı 8, als ihm hierin beupflichten, da fein 
dichnfiche Polizey roichtig iſt, der Dach, 

en ſou. Buͤcherrecenfionen will der Sr. H. 

| en, weil feine practifche Sefchäfte ihn der⸗ 
au ı prertigen verhindern, wohl aber vollfländige 
0 n Büchern geben, bie eben nicht in jedes 

n e men dürften. Diefe Sammlung enthält 
rorpnungen ‚wovon wir nur ‚einige anführen 

je Heſſenkaſſelſche Verordnung role es mir Beſich⸗ 
todten Körper, zur Erforfchung, ob fie wirklich 
einige Kennzeichen des Lebens an ihnen zu ſpuͤ⸗ 

su halten fey. Der Hr. H. hat einige [ehr treffen. 
tungen dazu gemacht, die zur Rectificirung biefer 
‚tehe dienlich feyn konnen, daß er zumellen mit 
bie Graͤnzen der mahrfcheinlihen Ausfuͤhr⸗ 

vet, wird man einem Manne von fo warmen 

pie förderung des Guten nicht verdenken, 3. B. 
Dorfe ſoll ein Haus mit’ zwey heizbaren Zimmern 
Leblosfcheinender eingerichtet werden. In der 
ſelbſt iR den Todtenbeſchauern, welches Wunds 

te Todtenfrauen , ober im Nothfall Hebammen 
anbefohlen, wann fie nech. Spuren son Leben 

: 24 Stunden zu. warten, ob fih diefe E puren 
r äußern, der: Hr. H. ruͤgt dieſe Verſaͤumniß 
zitung nöchiger Huͤlſe mie Recht, und glaubt 

© Frauen vorzäglich, aber Hebammen zu dieſem 
m yr als einer Ruͤckſicht untauglich ſeyen. Have⸗ 
richt an die Hannoͤveriſche Regierung über die Vieh⸗ 
unter dem Namen Zungenfrebs , er beftätigt das, was 
vielen Eundigen Oekonomen gehört, und zum Theil 
et bat, daß diefe leichte, gar nicht gefährliche 

pe große Zuruͤſtung bey weitem nicht bedürfe,; wel⸗ 
ı n Ländern dagegen gemacht iſt, ben fleißl- 
ver Zunge niit Salz, vergehe das Uebel von 

ı e bey dem äußern und Innern Gebrauche 
arrel um nichts geſchwinder. ‚Ken. Hofmedi⸗ 

uns Abhandlung über die Franzoſenkrankheit des 
5; and dem Hannoͤveriſchen Magazin. Kerr Hof⸗ 
nach Sranmann feinen Landsleuten ben Abicheu 
Bb 5 gegen 


wir 





von der Bitiengelahtheit, abs 
1J eh info heſtigen Graden wuͤrde es hinlan— 
on, dem en dad Stůck Vieh ne 
Zubehör wieder’ zu fih zu nehmen, und fo gut al6 möge 
ne zu — — „da doch dem Känfer wohl ſchwer⸗ 
amuiehen ift, das Außerft efelhaft ausfeigende gefchladhe 
eh für den Preis, wofür er gutes haben Eönnte, zu 
1 Bon den’ Verstönlingen wegen des franzoͤſiſchen Vie ⸗ 
d.her mehrere abgedruckt, Xen Gelegenheit der Chur⸗ 
en Verordnung; die ſchaͤdliche Weinverfälfgung be⸗ 
f der Hr. 9. ſtatt der hler angerathenen Wäre 
h Weinftoße, die vom Hen. Hahnemann vorge⸗ 
probe, aus Schrvefelleberiuft, bekannt. Die“. 
Berötdriung/ die Errichtung der koͤnigl. Academie 
iegte betreffend, wird ‚mit einigen fcharfen Bemer⸗ 
Tode und Grumer begleitet. Sehr Intereffant- 
aus dein Berſchte der Commiſſarien der Paris 
der Wiffehfchäften, das Hotel Dien betreffend, " 
$ etliche, was uns’blsher Meifende im Allgemels | 
; biefem Drte der Dial gefagt, tofrd’hier durch ges 
ettahigabe Hioch fehrecklicher, 4.0. Im Jahr 175%% 























An Be arbeit —— men 

je Bager beguerm gemacht wwied, m 

ante in Grete Fimmen. Mandye andere weh 

gen „nte’hier geſammlet find, muͤſſen wir 
ber Bottfegung mit Berlangen entge⸗ 


4 Fr x 
Marimillan Stoll, feinen Freunden 


2 
Renet,:- Verfaße von Pezil. Herausgegeben 
' Bb 4 von 


2. an Rachen 





von Blunguer. Wien, bep Giäffie w6 
I Tr a 
Ren auch ylele Aerzte von gleiche Verhlent ein 








er Denkmal mit mehr literaciſchem Prunt und 
4 ihrer Berdienfte um. die Gelche 
ben, d iſt doch wohl kelnes Andenken mit 
fhaitlichern Geiähl und wahrerer — 
als Menſch per Nachwelt aͤberlieſert, ale 
le panegdriſtiſche Ver zierungen toird bes ſel Stou⸗ 
zaͤhlt, wie es der beicheidene Mannsfelbet 
Grote nupfublihes Sm tote de mann 

tolls empfindl etz Epnnte die m gen 
gen ©enen,, bie ben ber Derchäftigung Irinen - Mate 
fieleg, und-magu derfelbe auch ton anführen wollte, ı 
tra⸗ en, und endlich nach vi Bi 
Erlaubniß zu ſtudieren. (Ein würbdiger Freund der, 
Seit oft &rolls Geburtsort pafflerte. hat verſich 
sale ſich —9— ———— euer och fe . 

Innern, wie inige Blumen von Srem 

erbeten, —— zu kaufen ) Bu berieil, h 
"&£ auf das Symnaſium geſchickt wurde, ‚fanden a 


brauch 
ten Ihn im Jahr 1761 In ihren Orden au treten. Sie 
aa en in Torol Bine ', und 
Se ea hal 
7 pen und aufzuklären, bei 
@slegenheit mit ihm unuftieben au-feni,. [0 daß. 
da meg nach Fichftädt. nerießtp- . 
dem Orden, und trat 1767 aus Demfelben 
ch nach Gtraßiurg,, um ba Zeh ſtut 
Dres: nach. Bien de daen Won hie 
taitialphpfiche nach ünaarn geſetzt * 
darauf, verfah er bey ber, Krankheit.bes. fel,; be, 
„ Zeheftubl,, den er nach dem bald. Darauf, erfolgten, 
—— 1. Sein aͤußerſt theilnehme 
und fein unertmüderer Eifer machten ihm bald zu 
allgemein beliebten Arzt ſo daß ex Inden lebten Fahı 
Mensen 10 Upr bis Abends w ot me 
e zum Effen zur Exhofi hatte erſtie 
und —E une dem Namin aach, w 
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eube: war eine frohe Stunde im Cirkel einiger. ans⸗ 
user Freunde zuzubringen. Er kannte die ganze Laſt 
Amts, wurde aber nie dadurch verdrießlich, oder lieh 
si se nicht abhalten, armen Kranken auch in den ent« 
n  eflädren unentgeltlich zu dienen. Allen ſehr zus 
n Arzneymitteln war. er feind, und ſtudierte 
serhaavens Werte. Als Beweis der Wirk⸗ 
nft wird die Kur an Ken. Blumauer ange: 
sasa deſſen Gedichten ſchon bekannte Danklied 
e  geräck. Er ſtarb am Schlagftuß, der vari 
rheumatiſcher Materie auf das Gehirn entftand. 
ein n riſches Denkmal des Hrn. Blumauer auf 

n Mann; | 5 


. Darum ihr Edlen all, bie ihr vereint 
Den Arzt und Menſchenfreund in ihm beweint, 
Wönfcht Aerzten feine Kınft und — mas noch mehr 


nn | . den et; 
:, Des granken lindert — auch fin Ger 


nn Aitken's, ber A; Dertors, Mitglied vieler 

bit Sefellfchaften — Grundſaͤtze der Entbin⸗ 

ı , nach der dritten verbefferten, und mit 

ı 1 ern vermehrten Ausgabe. Aus dem 

n überfegr, und mit einigen Anmerkun⸗ 

je „von E H. Spohr, D. d. A. und 

3 ten Landphyſicus im Herzogl, Braunſchw⸗ 

chen Harzdiſtriete unb Stadtphyſicus zu 

I, Mit gr Kupfertafeln. Nürnberg, bey 
‚1789. 287 Seiten, 8. | 


fo. viele gute, in⸗ und ausländiiche Hebammen⸗ 

In Deutſchland gedruckt find, fo hätte die Ueber⸗ 

5 engliihen Handbuchs figtich entbehrt werden 
hes der Berf. feinen Schülern zum Beſten, fefe 
neſungen zum Leitfaden herausgab. — (Es ift ganz 
cher Form abgefaßt, berührt die meiften on 

F 55 ſtaͤnde 
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en ſollten; Nepen zedgen Anwendung, haupt⸗ 


dung mit ‚den übrigen angeieigten innerli⸗ 

w . auch unſer Verfaſſer allen Nutzen gar nicht 
e- ol aber für ihrem ungeltigen, und fo fange forte 
eines.bey weiten nicht fo gleihgülrigen 

un ditchen Mittels, wie einige: ie einbilden 

gier aus phyfiologifchen.- Gründen mit Nachdruck 


5, ” . ee. 
Au Reecenſent muß geftehn, daß er bie Lobpreifungen 
exalklyſtire des Hrn. K. etwas Überseleben befunden 
ch er (ſo wie mande feiner Collegen, welche dies 
in gelobte Mittel vielfaͤltig anzuwenden Gele⸗ 
hatten) von dem fortgeſetzten Gebrauch derſelben im 
rast fo oft keinen Nutzen erfahren, und ein einziges» 
eine gewänfchte Wirkung nach ihrem Gebrauch ers 
bat, an welcher die, neben den Klyſtiren anges 
eefamen innerlichen Arzneyen getwiß großen Ane 


f 

nes Nachtheils der ohne Vorficht angewandten Kly⸗ 

„chen der Verf. in diefer Schrift rüger, wollen auch 

"1 :o eher bier erwähnen, da in dergleichen Fällen 

fire ohne gehörige Prüfung von unmifienden Mien« 

mandt werden. Wir meynen nehmlich den Scha⸗ 

ı Tobacksrauchklyſtire bey Scheintodten anrichten 

ı. upe deren unvorfichtigen Gebrauch in dergleichen Fäls 

ef. mit Recht uns warnet: weil fle eritlich durch 

a  e Ausdehnung das unterbrüdte Achmen erſchweren, 

steris auch durch Ihre narfotiihe Wirkung die ſchlam⸗ 

Nervenkraft noch mehr einſchlaͤfern und betäuben 
als fie fie reizen und erwecken koͤnnen. 


W. Staks, der Arzneyroiffenfchaft Doctors, 

d Mitglied des Koͤnigl. Collegii von Aerzten 
w London, Medieinifcdye Fälle. Mit nörhigen 
Anmerkungen, Aus dem Englifchen überfegt. 
Etendal, bey Franzen und Große, 1788. © 
Bogen, 800, 


Unter 
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ß geftehn „daß der Grunde Verf. jene Verkehrt⸗ 
f 


weoer faunig noch derb genng Fruͤgt habe, um von jes 
yeopfigen Menfchen erkannt und Sileiche verlaffen 
N. ” 


Handlung über ben Nutzen ber Blutigel in der Arz⸗ 
neywiſſenſchaft, von D. Anton Bach. Breslau, 
1789. bey Korn. 23 Bogen, gti8. 


Blutigel in allen den Faͤllen, in welchen topiſche 

angezeigt find, und vornehmlich auch in Haͤmor⸗ 

u werden große Erleichterung und wahren Nugen 

n, iſt eine Wahrheit, von welcher alle practiſche Aerz⸗ 

überzeugt jind, und die der Verfaſſer In dieſen Blaͤt⸗ 

zu beftätigen ſich bemͤht. — Wie unbeftimme aber 

vielen Städten auch unrichtig die Begriffe des Verf. 

ı . den Dingen find, welche das KHauptfächlichfte ſei⸗ 

a amdlung ausmachen, kann gleich feine Beſchreibung 

Biutigel hinlänglich beweifen. Sie find, fagt er &. 7. 

de, längliche, an der Farbe ſchwarze (?) Thiere, 

a einen breiten Kopf und einen ziemlich runden, gleiche. 

rauben Mund, worin fi der gemeinen Meynung 
Zähne befinden follen!“ j I 


Ben dem Milchſchorf der Kinder und einem ſpecifi⸗ 
fen Mittel darwider; eine von ber Akademie der 
Wiffenfchuften zu Paris gekrönte Preißfchrift, 

‚ vom Herrn Profeffor Strack. Aus dem Sateinis 
. fen mit einigen Anmerfungen und einem Anhan⸗ 

..ge, von F. 4. Waitz, d. A. und Wundarzney⸗ 
kunſt Doctor, u. f. w. Weimar, in der Hoffs 
mannifchen Buchhandlung. 1788. 3428. 8. 


Da bie Urfchrife und das In derfelben aegen den Milchfchorf 
bem Werfaffer gerühmte Drittel (die Tacea oder Viola tri- 
tolor) unfern Lefern länaft befannr find; fo brauchen wir 
Die iſtenz diefer ganz gut gerathenen Verdeutichung der: 
anzuzeigen, und ihnen au fagen, daß of a 

eber⸗ 
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Echeblichteit and voll don Gihteibr oder vel⸗ 
blern — DA Diet gm Aujfägen folgen 
ungen giveyek, Dem größten Dheil unfret Leſer 
Fannter. Abhandlungen, nämlich des Dr. MR. 
weibens an. Dr. Badley hr \ „Bebrauch des 
in (bleihenden Mervenfieterh, (How nervous 
Beobachturigeu erläutert, un 2.Dloms . 
ngen über die Witterung und. die epidemiſchen 
in Daleätlien.in den Jahren 1772. md 73. 


RBeiffenborn.son der Umfehrung ber Geh 
ter; durch zwey merkwuͤrdige Fälle erläus 
Erfurt, bey Keyſer. 1788. 2 Bog. 4- 


1787. Tas der Berf. der Kurfuͤrſtl. Mainz. Akade⸗ 
Abhandlung vor, in welcher er die Urſachen und 
mgsjeichen der Umkehrung der Gebärmutter (in⸗ 
eri) auseinander ſetzt, und hierauf zwey Faͤlle er⸗ 
he er zu beöbachten in feiner Praxl Gelegenheit 
— - Sm erftien Fall, welder eine zojährige Erſt⸗ 
betrifft, Eonnte der Verf. durch die Zuraͤckbrin⸗ 
durch die Hand einer unwiſſenden Hebamme mis 
uce betausgerifienen Gebärmutter, der, übrigens 
mdnen Patientin, das Leben nur wenige Stunden 
"ach welchen fie unter Zuckungen ihren Geiſt aufe 
amepten, Ball- aber, welchen der Verf. an einer 
ou 6, Rinder zur Welt gebrachten Soldatenſtau 
te, murde-die, Patientin durch feine. Duͤlfsleiſtung 
bey Leben erhalten, obgleich er erſt 3 Stunden 
ner-Umfehrung zur Patientin.binfam. ..  ; 
merkwürdige ‚vom Hrn. Prof. Wrisberg Ka 
Beobahtung, in welcher eine’ auf gleiche Weiſe 
Sebarmutter dus Unwiſſenheit abgefnitten, und 
demehngachtet beym Leben erhalten wurde, ſchelit 
ef. nachinicht gefannt zu haben, ſonſt würde er, dein 
äbrer wohl mit unter den Gefhichten von umge⸗ 
® bärmörtern erwähnt haben, welche er aus Mau⸗ 
» Bmelia, und Deventer am Ende feiner Abhaude 


2%. 
& Ret⸗ 
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Kettungsmittel ſcheinbarer Todebfälle. 
dreyzehnten vermehrten Englifchen 

: Hrn, D. Alerander Johnſon ins D 

„ fegt. Mit nörhigen Figuren und Anmert 
- * Hamburg, in der Hoffmennifchen Buch 

- 1788. 74 ©. 8, oo 


Kr bie alte Schrift, mit einem veränderten Zi 
angeblichen Vorrede des Ueberſetzers verſehen, 
haochſt mittelmäßig, und der Verpflanzu p 

den eben nicht werth. 


Defcriptio Medullae Spinalis eiusque ne 
iconibus illuftrata, au&tore Georgio ( 

. Frotficher, Med. Dot. Erlangae, ſum 

-- Waltheri. 1783. Fol. 24 pag&. (2 tabb. 


Eine mit vielem Fleiße und guter S_ lefeı 
Otreitſchrift, deren Verf. fehr gute a ! 
verraͤth. Im erften Abfchnitte Handelt er von o 

"den Häuten, im zweeten vom großen kle 
vom verlängerten und Ruͤckenmark, im _rren 
"nalnerven, 3. ®. Nervis cervicalibus, ao | 

‘bus, facralibus et accefforiis ad par octav 

‘ben ſieht man, daß der Verf. aufmerkiam genen ı 
«hat, und fchäßt ihn um fo viel höher, da er i ft 
nichts Neues geliefert zu haben. “Die Erfi 

made den Beihluß. , Die erfte Figur ſiellt was 
“eines 6ojährigen Mannes von ‚hinten iin Zufa 
vor, wie ſich daffelbe nach der weggenommenen teınem 
Baur ielgt ; die zweete die linke Fläche des Kirn 
"nem jmölfwächentlichen Rinde, nebſt den hervorr 
Nerven ynd Nervenknoten; die dritte aber die ı 

de« untern Endes des Rückenmarks, um bie | 

heſſer uͤderſehen zu hoͤnnen. 
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Rettungsmittel ſcheinbarer Todebfälle. 
dreyzehnten vermehrten Engliſchen 
Hrnu. D. Alexander Johnſon ins J 
.ſetzt. Mit nörhigen Figuren ımdb 2 nerr 
Hamburg, in der Hoffmanniſchen % 

- 1788. 74 S. 8. — 


N bie alte Schrife, mit einem verändersen- Zi 
angeblichen Vorrede des Leberfegers verfehen, 
boͤchſt mittelmäßig, und der Verpflanzung auf-! 
den eben sicht werth. Br 


Defcriptio Medullae Spinalis eiusque nerv 

iconibus illuftrata, au&tore Georgio ( 
.. Frotfcher, Med. Dot. Erlangae, ſum 
-- Waltheri. 1783. Fol. 24 pagp. (2 . 


Eine mit vielem Steige und guter fe 
Otreitſchrift, deren Verf. ſehr gute a 
verraͤth. Im erften Abfchnitte Bandelt er! vo 
. "den Käuten, im zmeeten vom großen el 
“ons verlängerten und Ruͤckenmark, im ren 

"nalnerven, 3. ®. Nervis cervicalibus, ao r: 
"bus, facralibus et accefforiis ad par o 

ben ſieht man, daß der Verf. aufmerkſam 

«bat, und ſchaͤtzt ihn um fo viel Höher, da er 

nichts Neues geliefert zu haben. Die fi 

mache den Behluß. Die erfte Figurn wa» 
“eines 6ojährigen Mannes von hinten 3u 
vor, wie fi daflelbe nach der menge mu m 
haut zeigt; die zweete die linke HA wesı 1 
"nem jwolfwöchentlichen Kinde, nebit den be 
Nerven ynd Nervenfnoten ; bie dritte aber die w 
‘dor untern Endes des Ruͤckenmarks, um 

heſſer üderfehen zu hoͤnnen. 
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J. B. von Swieten — "Commentaria in 
Boerhaave Aphorismos de. cogno- 

3. et curandis morbis. Tomus quintus. 

# noviſſima. Wirceburgi, fumt:viduse 


ER 1788. 652 pagg. 8. 


| u Bande ſteht pebre⸗. contititie = Peripneuma« 
folglich die zweyte Hälfte des zweyten Bandes. 


fcttationum phylicarum de caufis phyficis 
_ iraeillius, tum in homine, tum inter ho- 
‘ mines, um deniqte inter ceterä naturae. 
po athiae prima, quam praeſ. 
Henvico Rahm, M.D.et Prof. pro eonfe- 

o examine philofophico defendent 

Sci thefius, Salom. Grobiur, Balth. Wofe. 

„ Jac. Faefius, ad d. Mart. Turici, ex off. 

* 1786. 4. Secunda ib. 1788. 4. 68 


chemlſche Schriften kommen zu rechter Sch, tod 
Magnetismus den Veritand der Menſchen Blender, 

oil wg rege macht, und die ſchwachen Seeken zut 
und zu unzähligen Thorheiten vetleitet. Jh 
Abhandlung Handelt der Verf. von der Sympathit 

ı ele und Leiß, — ganz pſychologiſch and pphyſiolo⸗ 
Beyſeitſetzung aller Subtitiräteri. mit Verwer⸗ 
sefonderteni Reizbarkeit und Empfindlichkeit, des 

red, und der verfchledenen Nerventheorten, mit 

bet Platnerſchen Mehnung. Die zweyt; Abhand⸗ 

me den thieriſchen Magnetismus näher. Der Veif— 
als Kenner, daß die ganze Sache Meder neu Noch 
k fen, und ſich auf die alte vergeffene Mehneng von 
n das Sarize wirkenden Seifte gruͤnde, und giebt fos 
oas Syſtem des Wiesrhct bis auf Puyſegur an, ufi 
duftete und Akte der ganzen Säche kur; und gift darlegen 
 ‘ Daß die Elaitveyantes und der mägfietif@e 
ca af, 





. Sana 





elnerlep Urfacen Sertäßren, = Die Aehnlich 
und die Erklärung aus’ befannten phufilchen 
Ständen für alle Dagnetiften und diejenigeny fo 


tens And, (ehr-Sckpänmenn, 


MM. de Sallaba, M. D. de morbis variolaru 
hymisCommenratio, Vienrlae, ty 
ler. 1788. 67 pagg. 8." Y 


Der Verf. cin junger Matın iind Sole wiet 
wayt ſich an die noch Jiemlich Aindeardeieete Mater 
Die Nachkrankheiten der Poden, und gleld 
Sache wegen ihrer Folgen -fehr-kichnig, 
Saqhe nicht; aber fein Berſuch, in dem. 
keinem Eatein, —— —9 Veranlaſſung 
In mit Theorie und Protie reichlich } 

. 4 Matseie madır. Und das If Ammer- Wetblenfks 
vun Die —* bey — EN e 

ndern Umſtaͤnde Aht zu haben, Das 
hätt ſich wie Schmeidyler, und richtet 
Tchenden Epibdemie. Auch die IL 
urtheilet und geheilet werden, Auch, 
Raffe Finnen dadurch entwickelt werden, ut 
3. D. venetifhhe Uebel, die hintennach folg 
phelen, Gichtanfälle, Verfegungen „ pb 
Ar Kopfihmerzen, Augenkrankheiten, 

der Dauung und des Unterleibes, W 
feiden, Geſch wuͤre, Gefchwälfte, mebit 
thode. Als Vermahrunasmittel, Eetnet, der 
Cintmpfung. Unferm Bebinten nad, ' 
beſſer gerathen, wenn er erfk gewiſſe G 
Natur und Verſchiedenheit des Poctenfiebers, 
Seren Jabresjeiten - Epidentien u, f. in, (vorausg 
dann die vernehmften Nackrankheiten. erörtert, 
die. dartach eingerichteten Heilarten borg 
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d ein müßte meht werch ſeyn, als ein mer 
38 und ſchwankender a sum 








* 


Walſch/ Mitglieds der Rönigl. Gefelfch, 
fe, "Arztes des allgemeinen Entbindungs- 
f 1b gehrers der Entbindungsfunft in Lon ⸗ 
- praftiiche Bemerkungen über das Kindbette⸗ 
fieber, worin ber wahren Natur dieſer 
heit nachgeforfcht und eine’ bis jege nuͤtzlich 
e Behandlung empfohlen wird. Aus 
—3 — Lipſig, bey Weygand. 1788. 

An 8. 


„das Kindbettfieber Fette, den Woͤchnerinnen 

ſlein eigne, ſondern eine mgewoͤhnliche Gattung 

einen Reankheit, und in det That nkhts anders 

n getwöhnliches Anftechungsfieber (meiftens faulihe 

—— Kae ehr oder weniger ausaedehn ⸗ 

lndurig des Darmfells,“ zu welder Tehteren- die 

Iunen,, aug leicht begreiffichen Gründen, fehr geneigt 

b mit welcher fie, wenn Außere Urfachen,. al6 faufe, 

n Bugluft, Epidemien oder einzelne Anſteckung 

Difpofition hinzufoinmen, leicht befallen werden, 

ebt er die Kennzeichen an, welche diefe Krankheit 

einfachen Ehtzändung im Unterlelbe und den andein 

der Neuentbundrien deutlich unterſcheiden, und 

& die Dehandlungsart mit, durch welche er die ſes 
jeber — zu bejiwingen, meiſtens 

it; fie fehränfe ſich hauptſaͤglich auf folgende 4 

ein, 2) fo-fchrel und Eräftig, als es mit Si⸗ 

ann, die Rranfheltstmaterie aus dem Kör« 

nad der Oberflaͤche zu felten, einen 

ber Säfte zu befordern, und dadurch 

en nach dem Unterleibe und bie burd) das 

imenziehung zu heben; 2) die Urſache 

indern, fowwohl wenn fie den gamen Köte 

Au fofeene fie ben ‚örtlichen, Schmerz ver» 

EL 1 = wehrt; 
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wehrt; 3) die vorhandne Schwäche zu, entfernen, 
is 4) au den ae SER Be — 
— Zur Erſull ng dei erſten Indication Münden 
biuig oben anz berlaffen iey von manchen A6H 
nice zu vernachläfigendes Mictel, wie bev m 
en, fo aud) in-dielem Fieber (ehr empfohlen mot 
Werk behauptet Aber, (praktich riririg) A 
‚(gwiß eing- der hero chien Mittel fu ber 6 
deſſen Verabiäumung freylich ojt eben fo 
als feine un; Ausäbung erwecken kann) ai 
—* wie Außerit veiie Meberwayng bes beſten 
rzter auffordre, und, im allgemeinen gem 
— (ev; Pe 1) dee entginsliche Suftanp 
terleibe befindlichen Theile mit einer allgemeine % 
und Pränklihen Reigharkeit des Körpers, welche 
Lmeiftens faulichten) Beichaffenheit der Kranfheit 
Agenthoͤmlichen Zuftande, ber Kranken. herrühren 
if; 2) well die vermehrte Bewegung von eiı 
Richtyug nach den angegriffnen Thellen, 
folgenden Druc der annegriffnen, Gefäße. 
nicht mit einer allgemeinen Spannung des Pu 
pder beſondern Stärke der Haue der gedruckten 
dern mit einer wuͤrklichen Schwäche. d 
if. — Warme erweihende Dähungen 
terleib, Senfteige an den Waden, gelinde aiıslze 
gelfalse. in der Folge mit berztärkenden Mitteln 
aller, Wafler und Wein, „Spanifdefliegent 
sach die De Sallas fi} —— 
teln und eine en t zu ung, ü 
Bicationen ſtets Sinlänntie Hilfeid, — 
In der Borrede,. melde ‚der Ueberſcher 
Schrift parapfeßt- hat, theilt er eine,furge Lebe 
diefee ſoblel für die Kunſt vyerfprechenben 
enteiffenen Arrtes mit. Er farb im a. 
bens an einem Fauffieber, welches PA 
Verwundung an ber Hand ben der Leichenäffuung 
Kindbettfieber Verſtorbenen nermüthlid, augezogen 


Simon Zeers, erften Gebuetsheifere und 
wundarjtes am vereinigten allgemeinen & 
. mad Kranfenhaufe in. Wien, Bemerlungen 


iin 
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Gegenſtaͤnde aus ber praftifchen Entbin⸗ 
zkunſt. Nebſt ver DBefchreibung bes aliges 

Gebaͤhrhauſes. Mit Kupfern. Wien; 
!' Bing. - 1789. 10 dog. rc. oo 7 


fü 3 giebt der Verf. eine Eurze Beſchreibung 
1, em wohlthätigen Entimeck völlig ent'prechens 
ichtung des allgemeinen Sebärhaufes in Wien, wie 
ı &fern aus den Baldingerfchen Sournal bereits ° 
iſt. — Hierauf folgen Bemerkungen über einige 
ten der Wochnerinnen, namentlich des Kindbettfies 
aleich nach Eröffnung des allg. Sebärhaufes 

eve tlich ausfiel, für deffen Gelegenheitsurſache 
Em genauer Unterfuhung, die, unter den Betten 
Innen angebradhten Ventilatoren erfannte, und 
ı  chließung diefer Windzuͤge bald auch die Quelle 
ınryeit verftopfte. — Zufolge des vom Verf, bier 
ten Protoeoflangzugs vom Auaufl 1784. bis Ans 
r; wurden im allg. Gebärhaufe während diefen drey 
4155 Weiber ehtbunden; von diefen flarben 25, und 
a und 1500 Mädchens wurden von ihnen zur 
.— (Auffallend war es Rec. in diefer Lifte, 
n während den erften Monaten, verhaͤltnißmaͤßig 
iebendige Kinder angezeigt zu finden: fo wurden . 

+ fen Monate, von sg Müttern nur 20, und 

n von sa nur 32 Kinder lebendig geboren.) — 
3155 Enthindungen waren 43 Gefichtsgeburten, 
Huͤlfsleiſtung ganz bet Natur uͤberlaſſen, allein 

» äfte gluͤcklich neenbigt wurden, — (diefe Zahl 
(te fcheine Rec. reichlich groß zu ſeyn.) — 

tn, — 22 Fußgeburten, — 24 bey welchen 
gemacht werden mußte, unb 19 bey welchen 

der Inſtrumente unvermeldlih war, und die 

heiß geendigt wurden, — bey 4 Ing die Nach⸗ 

37 Zwillings/ und ı Deillingegeburt befand 

e — a Kinder kamen mit Haaſenſcharten, = 
an, s mit Überfläßigen oder fehlenden Fins 

3m mn rtsgeboanen Vorfüßen, (haben Menſchen⸗ 
denn aı Sinterfüße?) ı ohne Stirnbein, ı mit 
ı ampudeten Oberarmen, 1 mit gefpaltnem Ruͤck⸗ 
s änßerlichen Blutkoͤpfen, (vermuthlich wohl 
&c4 durch 
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durch ſchwere Entbindungen verurſacht) und 2 mit 41 
zaͤhnen zur Welt. — Hilierauf wird die Speiſeotdau 
alle 4 Claſſen der Woͤchnerinnen nnd Schwangern % 
Gebaͤrhaus vefchrieben. — Nach diejer folgen Bemer 
vom Verf. ı) &ber die Bebandlungsarz der Be 
geburten, durch welche er zu beweiſen ſucht, daß es I 
mehrſten diefer Fälle für Mutter und Kind viel rat 
fen den Kräften der Natur das Entbindungsgefbäfft p 
laffen, als es durch die Wendung zu vollenden. — 
Ueber die vorgeblichen Waͤrkungen einer verm 
kurzen Liabelfchnur. Der Verf. beweiſt aus php 
fhen Gruͤnden und aus feiner Erfahrung, daß eine 5 
Nabelſchnur die Geburt zu verzögern nie im Stande f 
dag die gewoͤhnlichen gegen dieſe Verzögerung angeı 
Handgriffe fruchtlos, unnuͤtz, ja (chädlich find! — 
ber die notbwendige Ausfonderang Der Xachg 
der Verf. behauptet Cund Rec. tft mit ihm überzeug 
diejenigen Geburtshelfer, welche die Zuruͤcklaſſung bei 
geburt ale ſicher und unſchaͤdlich fo allgemein empfehle 
zu weit gehn, und eben fo vielen Schaden thun ale je 
te durch ihre uͤbertriebne Eilſertigkeit bey Vollendung 
Geſchaͤffts anrichteten. Einzelne Fälle in welchen die 
gelafiene Nachgeburt ohne nachtheilige Würkfungen na 
eren Tagen von felbft abgieng, berechtigen zu feine 
meinen Anwendung biefes Werfahrens , Indem wm 
SDenfpiele das Gegentheil darthun. Es ift alfo in jeh 
rathſam und notbwendig, nie eher gine Entbundue 
laffen , als bis fie auch von der Nachgeburt erlößt | 
Kenn diefe, wenige Stunden nad der Geburt bes 
nicht von ſelbſt durch gelindere Handgriff erfolgen fol: 
ein guter Geburtshelfer Beftändig, au phne bag 
Zufälle es nothwendig machen, vorfichtig mie ber Im 
Bärmutter gebrachten Hand fie völlig ablöfen und dt 
wien! — 4) Weber den Bebärmusterugrfall,. : 
bedient ih, in den Fällen in welchen bie gemähnläcge 
Kork mit Wachs Überzognen Ülutterfränge nicht 
ünd unzulängli find, eines dem —— Ki 
welches er neben der Beſchreibung auf der erfägn Sy 
abzebllder Liefert. Anſtatt daß bey dem, von Sur 
gebenen der Stiel mit dem oberen Theil mittelſt ein 
verbunden und beweglich iſt, Säge der Verf. in den ' 
einen nad) ber Axe des Beckens gefrümmten, von * 
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tiel feft einfchrauben, und durch vier an, dem uns 

: geffelben befeftigte Bänder, welche an einem Leibs 

‘  unden werden, das Inſtrument, und mic diefem 
cergeſunkne Gebärmutter in der gehörigen Lage fefte 

— Zun Beſchluß theilt der Verf. ſechs nicht ſehr 
wurhige Geburtsgeſchichten mit, hauptſaͤchlich um dem 
bes, auch von ibm empfohlnen Kechbergerifchen 

: zu beweifen, der auf der ten Kupfertafel abgebil⸗ 


re Abhandlung von ber mütterlihen Pflicht 
Selbſtſtillens, und ihrem Einfluß auf das 

: des Staats. Mach der Vorfchrift des Hrn. 

— 2 Tiffots und anderer berühmter Aerzte u. f. w. 
, bey Kletts Wittwe, 1788. 5 ‘Bogen 


ungenannte Verf. empfiehlt die wohlthaͤtige Mutter⸗ 

bes GSelbſtſtillens aus den bekannten Gruͤnden, welche 

uſſeau bis auf Stolln, manche vor ihm ordentlicher, 

und daher uͤberzeugender ſchon vorgetragen haben, 

bier fie finden. — Obgleich es wahr iſt, daß dieſe, 

ı Muttergeſchoͤpf von der Natur ſo tief eingeprägten 

ih nicht oft genug vorgehalten, nicht genug ihnen 

ert tden Eünnes fo muß ınan, bey der jeßr immer 

t nönehmenden Denfungs: und Lebensart fo vies 

pen Städten wohnender Damen, dennoch beken⸗ 

u  diefe Wahrheit bey vielen unter ihnen aroße Ein» 

mgen und Ausnahmen leide. Und Rec. iſt durch viel» 

Erfahrungen überzeugt, daß es für mande diefer 

er und Säuglinge unendlich befler fey, er werde durch 

ruft einer gefunden Baueramme genaͤhrt, als daß er 

t wilch teinfe, welche, durch den unaufhoͤrlichen Tau⸗ 

bon un affaften und Wohlleben fiher zu Giſt für ihn 
ı MUB. 


Mediciniſche Skizzen von J. Moore, d. A. K. D. 
Aus dem Englifhen. — Ut fi caecus iter mon. 


Cc5 ftrars 


Ar. 
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ndung nothwendig ſind. — Im sten Abſchnitt 
Nerven oder Faulfieber beſchrieben, und ihre 
ung ſehr richtig ange jeben. Das eine nur moͤchte 
n  biefer erinnern, daß der Verf. den Brechweinſtein, 
ug der Krankheit ale Brechmittel, in zu greßer Ga⸗ 
vcdnet wiſſen will — welchen Rec. die Ivecacuanha, 
nit viel mehr Sicherheit und gelinder wirkendes Brech⸗ 
sieber ſubſtituirt. Auch achtet er, unſter Meynung 
beilfamen Würfungen zu geriune, toelche Die Spa, 
mpflafter in manchen Verwicklungen und Zufällen 

s Außern. 
>  ueberfeger Bat biefen Anflägen noch einen Brief 
Aber die Aungenfucht angehängt, der in einem 
rke abgedruckt war, und welcher bier ganz am rech« 
ze ſteht, indem der Verf, in demfelben die Urſachen, 
geatten und die verichiednen fchädlichen oder nüßlfs 
„rumerboden der Merzte diefer, leider fo häufig vors 
den, und, wenn fie einmal ausgebrochen iſt, den be⸗ 
fchriften ber größten Aesculape Tro bletenden Seuch⸗ 

pben ſchon gelobten Manier abhandelt. 


d. 
. 4, Schöne Wiſſenſchaften. 


mi über ſich ſelbſt und die Geſchichte feines 

aters. Aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt und 

igen Anmerkungen verſehen von G. Schatz. 

ſter Theil. Leipzig, ben Dyk. 1788. 1 Alph. 

17 Bog. ing. — Zweyter Theil. Ebendaſ. 

1788. 1 Alph.5 Bog. Dritter Theil. Ebend, 
788. 1 Alph. 3 Bog. 


der vorzäglichen Unterhaltungsgabe, die man an 

12 als Luftfpieldichter auch unger uns Dentfchen Eennt 
“ut, erzählt er bier die Denkwuͤrdigkelten feines buͤr⸗ 
en umd fchriftftellerifchen Lebens. Rec. hat nicht leicht 
miterefjanteres und anziehenderes Buch in diefer a we 
eſen, 
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vornehmſten Chatakterẽ jerglleben und mit aͤhn⸗ 

rer Dichter vergleichen, die beſten deutſchen Bear⸗ 

goldoniſcher Stücke beurtheilen, und kleine Abs 

ungen in Beziehung auf einige In dieſen Memoiten vor⸗ 
mbe Behauptungen Hinzufügen will, 


'  DBlumenlefe der Deurfchen. | Gechftee 
. Zuͤrich, ben Orell und Comp. 1788. 
9 Bog. in 8: 


I befannten, vom Ken. Prof. Fuͤeßli 

n. © lung iſt auch unter der Aufchrife, 
ıote Der Deutfchen, befonders zu haben, und 
epigrammatich. Mit eben dem Geſchmack und 
sugen Auswahl, die ſchon den fünf vorhergehenden 
Empfehlung gereichte, find bier die beſten deut⸗ 
jedichte in zwanzig Bücher vertbeilt, wovon die 
nebſt der Machlefe im zwanzigſten nicht über ſechs 
fiebenzig Sinngedichre, vielleicht: aus zwanzig 
enthalten; ein Beweis von der Strenge des 

s in. feiner Auswahl. Mit Recht behauptet er in 
perede die guͤltigen Anfprüche, welche wie Deutſchen 
üglichen Werth und Reichthum auch In diefer Dich 
haben, und daß der Charakter gewichtigen Schrots 

n Korns in den deutfchen Epigrammen gar wohl 
te Salz des Roͤmers und die feinfte Spige des 
ufiwiege;s daß man auch in manchen von’ jenen die 

e atur und die fchmucklofe Grazie wieder finde, welche 
Epigramm fo anmuthig und liebensmürbig ma⸗ 

u gens ließ fih der Herausgeber bey feiner Aus 
er duch die Dunkelheit noch durch den Ruf der 
efeiten,, und machte fihs zum Geſetze, allen den» 
unſrer Siungedichte vorzüglich auf die Spur zu kom⸗ 
welchen er glaubte ‚daß fle flarke, freye und nuͤch⸗ 
nunungen in deutfchen Kerzen zu wecken umd zu näb» 
vers gefchidt wären; und dagegen unverſchont allce 

‚ was ihm irgend ein edles Gefühl erſticken, 

nur fchwächen zu koͤnnen, fähig ſchien. Ein nicht 
edienſt dieſer Sammlung ift auch die Aufnahme 

er gedichte und Sinnſpruͤche aus unſern De 
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Dihtern, dem Logau, Olearius, Zinkgräf ı 
Außer den Driginaljtücken findet man bier aud viele 
Nachahmungen und Leberfegungen Älterer und nen 
laͤndiſcher Epigrammen. Aus der griechifchen A 
find einige der lieblichſten Blumen nad) der Lebert 
Herder, Tobler, Goͤtz und dem Ältern Grafen ıı 
berg, im zwölften bis zum achtzehnten Buche ge 
und im neungehnten an die fießenzig Städte aus ber 
tial, aus der bekannten Ramlerifchen Sammlung 
uͤber, daß manche bier befindliche Städte, beſondert 
benten und zwanzigſten Buche, nicht eigentliche € 
te, im ftrengften Sinne diefes Wortes, find, wird ı 
Herausgeber wohl feinen gegründeten Vorwurf ma 
nen, fo wenig als darüber, daß einige werde Sti 
in das Gebiete des Liedes oder der Fabel zu 
ſcheinen. 


Hugo Blair's Vorleſungen über Rherorif ı 
ne Wiſſenſchaften. Aus dem Engliſchen 
und mit einigen Anmerkungen und ZJufäße 
tet von K. G. Schreiter. Dritter Thei 
zig und Liegnitz, bey Siegert. 1788. a: 
in gr. 8v. | 


Gegenwaͤrtiger Band enthaͤlt zehn Vorleſungen, 
ſechs und zwanzigſten bis zur ſechs und Drenpıuften, 
der Ordnung des enulifchen Originals yon der att ıı 
ziaften bis zur neun und dreypigften, weil von de 
auch hier eine Borlefung, namlix die dreyßigſte, ü 
ift, welcher die Eritifche Prüfung einer Predint des 
Atterburxy enthält. Vermuthlich liefert der Hr | 
in feinen verfprochenen Zufäßen ſtatt jener Die Zer 
einer deutfchen Predigt nach ähnlichen Grundſaͤtz 
melften von diefen Vorleſungen betreffen die einen 
redtſamkeit, und verfchiedne andre Sartungen des y 
Vortrages, nämlich die hiftoriiche, philofophtiche, 1 
und epiſtoliſche Schreibart. Won den benden lenteı 
die erfte die Poeſie überhaupt, und die zivente die 
poefie und die Igrifche Dichtfunft. Dig Ueberrgung 
leſung über die Kanzelberedtſamkeit, deren Bearb 
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Erfahrung und Geſchicklichkeit des Verf. ge⸗ 
ı winfichten des Verf. vorzuͤglich verraͤth, iſt von 
. Hofrath Eſchenburg, und befindet ſich bereits 
n Theile des Journals ſuͤr Prediger. Uebrigens 
eberfetser auch dieſem dritten Bande allen den Fleiß 
khnsliche Sorgfalt für Treue und Eleganz geroidmet, 
fich fchon Die erften beyden Baͤnde der beften Em⸗ 
dig machen. Hoffentlich liefert er im vierten 
ven noch uͤbrigen acht in die Poetif einfchlagens 
nungen feine Zufäge und ausfühtlichern Anmerkun⸗ 
ich ohne Zweiſel aud) dies Werk in der deutſchen 
noch manche beträchtliche Vorzuͤge vor dem Ori⸗ 
m wird, deffen größere Befannefchaft und leich- 
ng durch den neulichen Baſeliſchen Abdruck auch 

d fo rühmlich befördert wurde, D 

m. 


je fuͤr die Schaubühne, auf das Jahr 
Gotha, bey Ettinger. 226 ©. in Duode;. 
ıpfern. 

— auf das Jahr 1789. 2406, in 12. 
pfern, 


ı erftern ſteht das nicht ganz unähnfiche Bilbniß des 
tdireftors Schröder; und vor dem letztern das 
voßere von Blad. Aber die Monatskupfer 

nee jeyn, oder lieber ganz megbleiben. Die fürs 
find aus dem Sflandiihen Stanfpiele, Bewußt⸗ 
H deffen Vorfkellung auf. der Manheimer Bühne; 
zeichnet, und zam Theil wahre Karikaturen; und 
89. ſechs kolorirte Kupſer feßiger franzoͤſiſcher Schau⸗ 
eſſer ausgeſuͤhrt, aber doch für das deut che Publi⸗ 
intereſſant genug. Uebrigens iſt die tung 
a die namliche, wie in den neueften vorhergehenden 
ven; und der Herausgeber hat fich aufs neue bemuͤht, 
angenehm und beiehrend zu unterhalten, Bey 
ber Borftellungen iſt der Grad des Beyfalls oder 

15 der neu einftudirten Stücke durch Zeichen bemerkt 
und der Sherausgeber hofft dadurch eine a von 
Maaß—⸗ 
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I en, und zufammen Ein Ganzes, 
ſuͤr Schriftſteller und Leler, aus⸗ 
@ uno je eins der beſten, wo nicht das beſte 
der neuern ſpaniſchen Literatur. Ihr Vers 
ı von.vorttefflihem Kopf, tft in der 
ı ı den auswärtigen Geſchaͤſten angeſtellt, und 
) wei nicht irren, unlängft einige deutſche Höfe, 
NM u gling des wor einigen Jahren verftorbes 
ı buothefars, Don Juan de Yriarte. Er 
sen in vierzig verſchiedenen aͤcht fpaniihen Syl⸗ 
ı fifleiees wodurch er aber freilich feinee Muſe 
5 befchwerliche Feſſeln anlegte. Er bat auch 
ein mit vielem Beifall aufgenommenes Lehrge⸗ 
Muſik, und eine treffliche Ueberſetzung von Ho⸗ 
'  , wie Anmerkungen, geliefert. Herr Ber⸗ 
man ſchon manche ſchaͤtzbare Bemühung zur Vers 
chen Literatur in Deutfchland zu verdanken 
sılagasin zu früh geichloffen wurde, gab fchon 
Zayren einige überfegte Proben diefer Fabeln im 
Merkur, und ließ ſich durch den Beifall, den 
ermuntern, die ganze Sammlung , in einer mit 
kenutniß, und mit feinem Geichmack veranftals 
iu liefern. Sie tft in einer, diefer Gat⸗ 
en nen, feichten Proſe; nur die achte Fabel 
RB ıltenden Refrains wegen, metrifch übers 
ann feellih, wenn man diefe Fabeln ganz 
vornehmuc durch unfern Lefling geichäriten, 
| Theorie beurtheilen wollte, manche derfelben 
lichen Gebiete ber aͤſopiſchen Kabel ausfchließen, 
ot 8 Sleichniffe, Beiſpiele und Parabeln find; 
in einigen das Treffende und Intereſſante 
a zue Anfchaulichkeit- gebradjten Wahrheit; im 
e verdienen fie auch unter uns ale die Aufmerfs 
den Beifall, womit man fie in Spanien aufs 

ift eine kurze Probe: 0 


Die Örter und der Blutigel. 


Ol wir gleich beide beißen, fagte einsmals die Otter 
Zintigel; fo bemerke ich doch, daß der Menfch deinem 
e.tranet, und das meinige ſcheuet. Das ir wohl wahr, 

‚ verfegte der Blutigel; aber wir beißen auch auf 
oıbl. LXXXIX. B. II. St. Od ganz 


Diriedepden Oganfpiele Einnten fügt an eh 
jeführe_ Toerden,, wenn ein Direcreut, 

Fan Pe Puskteums: auf die Probe zu 

# Sehe fänge mic folgender berbred nen 


u = „Duntle Yakie Gebe ht Wohl, 
Affe nach zum leptenmale 
a Br 

R 0 du, 

5er Bäuine eieen Weeihab, 

„Da erg tren und redikh: ve 2 












Aylatem Diresteue möchten fonft al 
epe es angienge, wenn man sm. 
feledigte, 
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fr der Dritte. Ein Trauerſpiel in fünf Aufyde 

nach Weiße, bearbeitet von Zohann Perch⸗ 
Regensburg, in der Montagiſchen Bude 
mg, 1788. . 43 Bogen insß. 



















Dieder eine neue Art von Autotſchaft, von der nun eben 
Moünichen ſteht, daß fle gänge und gebe werden mös 
. Be Berfuche , proſaiſche Stücke zu verfifieiren , find in 
and..veeichiedtie gemacht; und Aut, toenige init {ons 
Erfolg, Reinem aber ifs bisher, ſo viei wir wife 
— —— 
ef. anederiſchen Sxhaufpielstges 
II fanbye welehe, ——— 
‚ Profe als Verfe zu ſtudiren, weil ſich bey jener 
etwas, von dem Seinigen einmiſchen läßt, da bin« 
fe wörtlich; und unwerändert gelernt und bergefäge 
1. Schlimm genug übrigehs,- daß die Vorliebe 
he Trauerfpfele fo allgemein geworden ift, daß fie 
m verfificieten Stuͤcke, deren wir feeilic nice gar 
fi, fait garız von der Bühne verbränge hat! D. 

e Nichard IM. zu dieſer Eleinen Zahl gehöre, (ek 
jmeifel; und man kann ſich noch mehr davon übers 
gem, wenn man die, zum Theil matte und holprichte, 
Me, In toeldyeier hier umgefchmolgen iſt, wie dein Origi⸗ 
| vergleiche. 


g 8 Yeneis, tradeſtirt von Blumauer. Dale⸗ 
fee Band. Wien, bey Graffer und Komp 
B8. 11% Bogen, in sv. 


bfiebenite, achte und neuute Buch dee Hetielde, welche 

leer Band enthält, find mit gleicher Saune und faft eimi⸗ 
nte traveſtirt, wie die fechs vorhergehendeh Bücher, 
londers, ergießt. ſich die reiche tomiſche Adet des Dichters 
Buche fehe etgtebig , worin erzäßfe wird, tie der 

‚Held Aeneas auf Elngebung des Himmels zum alien 
9 Eyander Jeucht, ad tdas große Wunder er davon 
1 Eilnfeigetn Reiche verrichmer chät, Sehr alucklich iſt 
Danke von den Absılkangen auf den beiden Sein 

a 


’ rl mia 


88; u: 
— wi — 


fe 1789; —— von 
‚Ehendaf. 2178. inaa.. ©... 7 
rn 


Soibe des —— von au —— 





zeichner TI) "UNTER den —— ———— 
den Liedern, manches vorthell — der 
fang im Winter / von Bouttercheck, das — 
Miller, die Lieder eines Freidauern und eines 

B% sei —*2— Epiftel an Stamford von Tied 


— Beiträgen bemerken wir % 
wrfiän eh Eee der Belt, und 5 —— 
ter die‘ Bei Eat, X ‚Sch 


Fr —— war, Re —* 2 





Diufen. mono ai 
" —E 193 m 


ARier. Amen, ae Jokp präge Ehen 
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BR, Han Einem, Ziſeke and Tangbein if viel Gu⸗ 
—** *28 aber zeichnen ſich die Gedichte ei Heraußs 
apa. Buͤrger's, aus, und unter. ihuen am meiften 
ar wit. edler. Degeifterung geſchriebenen auf. die Got⸗ 
feier. In feinen Eoigrammen herrſcht wieder 
reUnmath, durch welchen der Ausdruck faft bie zum 
nahbrüdlich geworben ift. Noch gebenken wir 
von Kaͤſtner, Heydenreich, v. Halem, :unb 


ſchonen Fabeln v feffel. Wer der Diesieb: 
es im ü —* dem Tone —* 











⸗ rt „ 


nach be if De Acaeſte Sargeriſche Bianmeni⸗⸗ 
ee: aht ausgefallen‘, wozu die meiffen vorigen 
ker, und noch enge. andre, beigerragen haben. Ihre 
I Bierdz. iſt wohl das meiſterhafte Lied von Treue, 
Herausgeber. Dem obengedachten Dietrich Men⸗ 
wie der wieder ein halbes Quhzend Sinngedichte.in 
„geliefert Hat, gereßt ſich Hier ein Die: 

— —— 0, ein Dichter gleichen Schlages. 

von Kaͤſtner, Pfeffel, und: A. W. S 

‚der Adams des letztern, enpiehlen ſich 008 —* 


J J | Fr, ° ” 


hafte Gedichte von Luͤthy. Bien, ou 
3788. | 14 Bogen, 12 


Ferien Verſuche, mit denen ſich manche unſerer beſten 
N v0» die Augen des Publitums wagten, waren 
theit fo außer(t mittelmäßig und fchlecht, und verzieren 
ung von den Eigenſchaften, wodurch ſich ihre Verſ in 
Bolge hervorthaten, daß einige Kunſtrichter ne 
m, irgend einen Anfaͤnger, wenn gleich feine Probeſtuͤcke 
:Be: greingfte Spur vom Talenten zeigten, durch 
U mmutblos zu machen. Dagegen haben andre mit 
Den behauptet , das wahre Genie laſſe fich durch Nichte 
Wels niederſchlagen — ſo dad man wohl einen Stuͤm⸗ 
Iniesin. "darf, ohne — iu möäffen, ein Genie 
We Zakauft "zu erſticken. - Der WWerf; der angezeigten 
nnlung gehfet: * unter die Kaffe anachender Schrift⸗ 
2 denen ſeeylich Diane, 8 He allwifſend iſt, — 









bu 
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verborgene Aulage gerade al 1 
bier bekannt gemachten VBerfi n 
den, um deſſentwillen man ıpn zu a 
Arbeiten mit gutem Sewiflen aufm 
eigt niche nur die-größte Armuth 
magination und allen Talenten, die 
fer Gattung erfordert werden; er er 
die unerlaubteften Freybeiten, und ve⸗ 
bie gröbften Verſtoße gegen Geſchmack, 
Beweis dieſes Urtheils vollſtaͤndig gu rı 
das ganze Buch abichreiben — alfo im | 
Belege dgfielben. Der erfte Abſchnitt a0 
. der, die aber mehr im Wahnſinn, ale 
beit gedichtet zu ſeyn ſcheinen. 


An die Waſſertrinker im Sommer. 


Ach trinket nicht Waſſer 

Ihr Froͤſchler ja itzt. | 
Ha! Hat niche der Haſſer 
Der Quellen geblige? 


Da Sturm ihn berwirrte, 


Erbebet! fie ruͤhrte 
Mit Slächen herab 
Sein flammender 
..Erblicket ihrs nich? 
Sie ſchleichen verſiegt. 
Welcher vernünftige Menſch verſteht das7 
be Strophe: ige 


t 


Peine forubeln ül ; 
Deiner Stimme - er 
OSelber der große 
Häuͤrt dee Winks X 
Die Krone aller Plattitüden 
Bierreinter: » 


4 


Bier nur lieber Lieder, 

Und Tobades Bruͤder, 
höhe Mieder, un 
Eicher, ſchmauchet, tripfes Bier. 


von den ſchoͤnen Wiſſenſchaften. 415 


| r einem Dichter In einer Wachſtube ift fo etwas zu 
— Es folgen Kleinigkeiten. Wenn der Verf, 
‚ ausdrhden will, fo lautet es alſo: 


0 Mein Grab. - 


- Bald. werben meine Glieder 
Ins Rofengrab binfchlummern, 
Und wonnig noch im Schlummer 
Da felig fich auflsfen. 
O blühe dann, ſuͤſſe Veilchen 
Auf meinem Roſenhuͤgel, 
Und duftet Edensduͤfte, 
Bann dann ein Mädchen weinet 
Und ſchluͤchzelt in die Thrändhen, 
Dann pfluͤcket auch fein (des Mädchens?) 
Anabe, 
Und glitſcht ibm euch in Buſen. 
Dann weint das Mädchen nimmer; 
Das Mädchen lächelt wieder. 


ſieht, Nonſenſe ift in allen Gedichten unfers Verf. 
wingredlenz. — Eine fchalEpafte Tändeley de 
on ſieht alfo aus: ' 


Laß dich Eüffen, mein Liebchen, laß bich kuͤſſen; 
Nur fo oft ich ein neues Keitschen (wie galant! ) 


fe e, 
Laß michs kuͤſſen, mein Liebchen. Laͤchle, Rosen! 
Wie fo niedlich din ſtraͤubelnd nidft du: Sa! mir! 


D die Aeugelchen Da! Das naive Sräbchen; 
D dann alles — Dalles! Immer, immer — 


| Aus den Epiſteln nur Eine Stelle: - 


Denk Ehaulien, Saint Aulaire 
. Und Greſſet, die Virgile, oo 

Anatreon und viele | Ä 

Und Theokrit und alle 

Die jetzt mit Venus Mahle 

In Guidos halten, alle 

Erlernen unfte Sprache, 

( Sie ward die Modeſprache) 

Und Geßner, Sleim und deinen 


D 5 Jatkobi, 
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Satost, ach und meinen, '- - - 
Und Wieland gar zu fühlen, 
Die laͤngſt fo fehr gefiin,  . 
Seit Deutfche fidh errörben, 
"Und auf Klopſtocken tretten u. ſ. * 


In dieſem Tone leyert der Verf über ao BDeiten wei, 
ohne daß der Leſer erfähre, was er nun endlich mit dem gan 
zen Seleyer fagen will. — Von ben Sinagedicyen um 
Bas kuͤrzeſte, das der Verf. wahrſcheinlich u Tea em 
Apologie beftunme bat: 

Die Fehler ſoll ich jeichnen Im Gebicht, £ 
Wo alles Bute feblt, da iſt fein Febler —* 
Und wahrlich: 


Out haec legiffe fatis non eſt — - . 
Nil ii ſatis et — mali. j 
ee 


Ponte Blume für. — * un 
au res au, bey 1 12 ' 
Auch unter dem Titel: Schlefiens Barbenepfe 
1788 u. ſ. w. (Mit einem Titelkupfer, [. 
telvignette, und einigen Konipofi tiorien. ) 


Gegenwaͤrtiger Jahrgang iſt der dritte, aud wie * 
ausgeber in einer Nachſchrift ankuͤndigt, ("73 ber letzte. As 
innerm Werthe hat er: wenig vor feinen Borgängern jm 
Voraus. Hie und da finder man ein leidliches, artiges Grhl, 
als. z. B ©. 26. 70.:147. und noch einige andere, ganz ode? 
fteflenweife, nirgend aber etwas garı Schoͤnes und Wortreffio 
ches, oder auch nur folhe Probeftücke, die zu großen Trmets 
tungen berechtigten. Daß dee Herausgeber eines Muſenal⸗ 
mnachs für eine einzige Provinz wegen der Auswahl ven 
eingeſendeten Stuͤcke oft in ziemlicher Verlegenheit ſeym dab 
das ec ſich endlich doch nur zwiſchen Mittelmäßtg und Mite 
mäßig enttchließen muͤſſe, begreifen wir fehr oh allein sm 
einem fo feharffinnigen Kenner der Theorie bei (höuen Kinke 
und Wiſſenſchaſten, als der Heransaeber ſich —— 
ta wir doch mehr Orpengt erwartet, und Dem‘ 












Er 


“ ven den Ahnen Miffenfthaften, 47 


aller Gedichte von dem Gehalte der Arbeiten ver 
isfche: 


‚Die voechfelfeitige Aufrichtigkeit. 


"x Mm Julchen ifts’s_ dach ewig Schade, 
Die fine fo goͤttlich ſchoͤn, und och fo herzlich dumm, 
Sprach Rips — — Und Julchen feng, und wiſſen 
Sie warum? 
e find ein Yları und ich Mongde.. : 


etwas plumper und zugleich nonſenſikaliſcher feyn ? 
boni — (Conteſſa (der feinen Gedankenſtrohm 

r mit dem erſten Chaos vergleicht) u. a, m. 
öte wenn die Sammlung eden fechszehn Bogen ftarf 


? Auch offendbare Sprachfehler ſollte der Heraugs _ | 


jenen poetifchen Büglingen nicht erlanden, wie .D. 
1. 


Bruͤder feſt wie Eichen ſtehn 
An rer Goͤtter Hain, 


r Weiber, Mädchen Flehp, 
0 ſein. find): - 
des Herausgebers find fehr wictel 
Ro w ; falfchen Witz, der an einem 


| am mengen befremdend iſt. Folgendes 
gramm If ganz im Geſchmack eines neuern 
vn kanten am Po ober Teja: 


An die. Seinde Miendelfobns. " 


u Bing es auch, des großen Mannes Lebenslicht, ' 
Mi — eelen ſollt doch darum wahrlich nicht 
oe edlen chatten dieſes Schoͤpfergeiſts entehren, 
Ein Engel (Hr. Prof, Engel) felbft wird euer Ate 

tentat zerſtoͤren! 


rewiſſer Kr. v. woikovsky ſagt von feinen: Ge⸗ 
Gsdͤlty S. g0. er habe es in der groͤßten Ruͤhrung 
zöränen im Auge nisdergeicheieben. Iſt dem wirk⸗ 

: fo kann er ſich die Lehre daraus ziehen, daß. ihm Die 
nichts we er, ale hold fepn muͤſſen. Wer in el⸗ 
m y ı Zuftande fo ofkige Berfe mahen 
1 nl : irgend auf Ihren Beyſtand rechnen 
— a auntarbeie an diefer Sammlung 8 | 
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fehr bequem. er fegen ihre fogenannten Verſe in Reileg 
von ungleicher Länge ab, die nicht nur weder Reim noch be 
flimmtes Sylbenmaaß, ia meiftens nicht einmal ben geringe 
ften Wohlklang haben. — Die Sammlung wird, role gefast, 
mit diefem Jahrgang gefchloffen. Dafür aber künbier der 
Herausgeber eine poetifche Blumenlefe deu preufifchen 
Staaten für 1789. an, und ladet alle in den preußiſchen 
Staaten geborne, oder ſich jest darin aufhaltende Dichter 
ein, ihn mit Beytraͤgen zu beebren. Wir wuͤnſchen ihm bey 
diefer neuen Unternehmung von Herzen beffere Unterftügung, 
als er big jetzt gefunden hat. | 
Tm. 


Der Irrwiſch, oder: Endlich fand er fie. Eine Ope⸗ 
rette in Drey Acten, von E. F. Bretzner. Com— 
ponirt vom Herrn Pre i in Leipzig. Daſelbſt 9 
Schneidern. 1788. 54 Dogen. 8... 


E⸗ iſt nicht zu verzelhn, wenn auch Schrift 

was befferes liefern Eönnten, von dem verborbe a 

cke eines Publifums Misbrauch machen. Die zuft 
retten⸗Geleyer ift in Teutfchland fo groß. Wenn. mn 
eine huͤbſche Mufte höre: fo läße man ich's gern g 
Unfinn, ellig bingemworfenes Zeug, fchlechte, unrei 

und eine platte Kabel in das Gewand ei 3 na 

. huͤllt, auf unfern Bühnen zu ſehn. Enw 
Talenten muß aber hierzu nicht die Hände bi en.  „ın 
fer Operette, in welder ein wenig Zaubern vor 
iſt die Sprache ſehr incorrect, die Charactere 9» 1 
net, und die Poefle der mebrften Arien m m 
ſchiecht. Beſſer gerathen iſt: 


Das wuͤthende Her, oder das Mäbchen im Turme. 
Eine Operette in drey Acten, von C. F. Bretzner 
Eomponirtvom Hrn. Capellm. —— — 
Leipzig, bey Schneidern. 1788. ogen, 8. 


2 
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Ten Eingeſplele iſt etwas Feerey und Rltterwe⸗ 
ge es.find einige recht unterhaltende Seenen darin, 
€ efie der Sefänge iſt ſehr viel beſſer, als in dem 
nn. | 
En 6 IJʒ. 

U ſiccht der neuſten ſchoͤnen Litteratur der 
d Erſten Bandes erſtes Stuͤck. Leip⸗ 
Goͤſchen, 1788. 11 Bogen, in gr. 8vo. 

— — Erſten Bandes zweites Stuͤck; ebend. 

a1. 3. 10 Bogen, ingr. 800. — — Zweiten 
es erſtes Stuͤck; ebendaſ. 1788. 10 Bo⸗ 
ı 39 gr. 8. | 


t einigen Jahren ſchon mehrere Verſuche gemacht, 
Litteratur in Deutfchland ihr eignes Fritifches Jour⸗ 
t, welches auch neben der nun fo lange ſchon forte 

ı 3  gbek der fchönen Wiffenfchaften gar wohl 
oa dieſe theils bey weiten nicht alle Schriften 

u ‚Die fo zahlreich in Deutfchland ans Licht res 
ic, theils auch ihren Plan zugleich auf die aus⸗ 
Literatur und Kunft ausdehnt. Die gegen» 
uprift ſcheint den hier eintretenden Beduͤrfniſſen 

e ckmaͤßige Weile abzuhelfen; und die bisher 

n drey Stüde erregen von ihrer Innern 

‚ ars von ihrer Fortdauer, die befte Erwartung. 

ge aufdie Anzeige und Beurtheilung der fämmt- 

n Produkte dee Poefie und Beredſamkeit, auf 
Zergliederung der widtigern, und. eine Fürzere 
dee geringfügigern Arbeiten diefer Art; obgleich 

n Striberiten nicht immer am fürgeften follen 
erden. Auch wollen die Verfafler von Zeit zu 

uck auf die übrigen Wiffenichaften werfen, wel⸗ 

» des Jahrs, in einer oder auch mehrern Abs 
n, neicheben fell. jedem Stuͤcke wollen fie einen 
pueer itlaͤuftigern Auszug von den Urtheilen beyfuͤ⸗ 
andiſche Kunſtrichter über die Werke uniter ſchoͤ⸗ 
er rällen, welche man auf ihren Boden verpflanzt 
bey man aber nur die Kritiken wählen wird, von 
enen 


⁊ 
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490 Kurze Nachrichten 
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ſamenlung zwe Theorie und Litteratur der ſchn 
m deren Verjaffer Das theoretifche Harrdbuch, m 
diefe Oamenlung begiehr, uls: das bölifkändiel 
Pe —X in diefer Gattung empfiehn 
‚er Litteratur mit der. ae fir minder [ 
— N die Darfegung von Prodeſtuͤcken ans Den 
ſten ültern und neurrn ©prachenifiir minder 
umentbeßrlich Hält. - Bieleicht aber filborh das 
feiner Beifgitfommiung vorangeſetzte Motto: Longumit 
per praseepta: brereetefficax per‘ Bias iegend 
ter und zuireffender, als eben-ben dieſer m 
fen; und dieſe Sammlung, wenn fie andy fo —S 
ben ſollte, ais der Rerenſent fürdhere,, cheint uns bach 
ein: wohl gewaͤhltes und dlenliches Hoͤlſemittel zu 
die zu fepn, und, ſelbſt ohne Nückfiche auf biefen J 
angenehme Keihe von ausgefuchten Beiftestwerten,: die wie 
nur jungen Leuten und ren Lehrern, ſondern auch anfaite 
nern Kenneen und Liebhabern der tchönen Bitteratue mmaullße-, 
faltige Seleßrung und Unterhaltung N 


ni 








. von den ſchinen Wiſſenſchaften. 42: 


Feine Antikes. zugleich ein Muſter für die 

——— ewigen bare von Earl 
er. ruberg rettenauer. 

BE re 


affinnige Verſaſſe — feit die Sawie⸗ 
wollkommenseln,die fh, ‚wis: befaunt, bey der 

9 eines finnlichen Bilörs won der Soctheit finder. 
he, baßmir-eigentlich-nur,.gmei Gottes koͤpſe in der 
jeeey haben, die: Wufter genante twerden Können: dem 
nen von Michel — in der Dirtiniſchen Kapelle, und 
N won npbael im Vatibaniſchen Pallaſte. Und 

Ühältier-einen gutem, wiltdigen Kopf des ewigen Vaters 
oe Diner der Bollendung des Künftiers,, und für die 
shaft feiner: Groͤße. Seiue · Abſicht iſt daher, dein Ges 

I £ ein’ Ideal ju beſtlmmen, nach weichem er einen 
en tücklich bearbeiten toͤune; «in Ideal, das den 
Besrif männlicher Schoͤnheit und Wärde dardelt, 

bi inäte'det Kopf Jupiters, wie ihn die beten 


























Ainnlien Darftela 
Soitheit liegen, wie fie fi Moſes oder Chriſtus 
„gr meinen alfo.die vornehinſten Eigenſchaften fer 
witer wurde uͤberhaupt mie einem ruhigen, 
Ei heiten Blicke gebildet. Unter einem Lhenmähnen 
aHaar dachte ſich ber Dichter die Grüße und den Him · 
eichlierernden Ernſt feines Jupiters ſinnbildlich; und der 
imfiler blieb diefer Vorftellungsast getreu. Zu den übrigen 
elichen Zünen diefes Gottes feine große, free, bs 
fladye Stirne,.anfder fih die Haare aufwärts erhe⸗ 
em, beten werfchiedene Khrhellungen, in engen Bogen ges 
k eitwarts wieder herunter fallen. Mit Biefem 
Er der Bart Jupiters im der naͤchſten Aerhinung 
fatıp, rund, ſcon gedrungen, weich, fanft, herab 
‚Micht emporftehend, nicht Hachlicht , verrofttt; aber 
f — ablolutes Reumeichen Jap iters. Ueber⸗ 
befteht-der größte Runftgeiff in glädtlicher Bearbeitung 
ines Darts darin, daß fich der Kuͤnſtier eine gelinde Bewe ⸗ 
Hung ber Luft denke, die in die Haare flattre, fle mit Ans 
verwirre, und den Bart flets von · der Wendung des 
abwärts mehr. Auch unter den großen Nüftern Fr 
Naſe 


Fa 


Pe Ver er 


Naſe ſcheint inanı ih) etwat Grolßes unt Erhabenne‘ 
haben. Die Augen, deren Charalter in der he 


Yas Stöße Konten, den alten K Pike 

allgemeinen „. tiefer, ale dt 

Di Bra me Ben me Sid uns Oayın 
je Wertiefung mel 

Bra nie ad use Beuth. Bam 


——* —— Se and) 

Bag :des Sina; mbft dyſſen Stellung, 

AIttrihuten. Dies alles. fill nun von dem 2 
waͤrdigſte Wildungsart Ssttes, des “ 
wandt; und vorläufig ge — der 


Züge, nicht aber das ganze aus ben Büchern der 
‚nen: Schrift, Vornehmlıd den se, min 
Denn der bibllſche Dechter derift fichventweder feine & 


fo groß ,: daß" der —— 
"er €6 wagen weilte, der gügellofen d 
‚nadhjufliegen; oder es Hält ſeine Soctheitcin., 
ein; odey-er verbirgt fie im — 
Crinmez bier er · Mi Me vom Himmel, 

de teden oder er laet fie nur bey en) 
Teaum erſcheinen; ober macht ſiſe blos „dmech ihre 
"Tung' Permehichs oder, was das hlimnge 
aldy auf Erden. soambeir läßt, for befdıreibt fer 
onicht. Beffer alſo folge man hier dem 

hiſchen Kunſt, und ſucht überhaupt die äußere 
Wpreheit..nach der Summe Ihrer Innern Bollkoi 
‚ten zu beffimmen. Die eittseine Antbendung le 
‚wohl auf einfadje als zufammiengefenre Bor 
Bottheit; muß man bey dein Verfafler felbit 
Beine Schriſt enthaͤlt viele fearffitnise md 
Bemerkungen, und hat auße dem noch das 
ner angemeſſenern und. forrettern Schreibart,, 
maligen Auffägen des Verfaſſers über Rımft und Run 
PA eigen war. Mur hie imd da wird der Bar 

trag ſelbſt durch den Vorrath an Ideen, Imd fremder; dem 

ef erinnerlicher Urtpeile ei un vor 


? 5% Ä 
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und Andromarhe,.zwey Trauerfpiele bes Eu- 
ipides, mit erflärenden und feitifchen Anmerkun⸗ 
gen überfege won Chr. Feiedr. Ammon. - Erlgtis 
gen, bey Palm. 1789. 180g. gr. 8. 


hfüba, ein Trauerfpiel von des Eurivldes ang, dein 
© Griechifchen überfegt mit. bengefügten erflärenden 
"An gen von G. B. Mathefius: Leipzig, 
ii der —— Buchhandlung. 1788, 
280g. kl. 8, h . u 
























le vetbladen die Anzelge dieſer Beyben Ueberſetungen, 
Vergleichung ihren Werth am beſten beſtimmen kann, 
fi der Teßtern hat ſeine Arbeit und die daruuter gen 
sten Annterkungen für den mit der Sprache Griechetilandd 
sanften Qefer Heſtimmt, in gebundene Dede überfegt, 
eiiiet Sinleitung den Plan des ganzen Stüde entwi⸗ 
Shflderung ber einzelnen Karaktere beurtheilt, und 
wenigen Zufammenbang oder vielmehr ben gaͤmll⸗ 
Drangel der Verbindung zroifchen Polyrenens Tode und 
Kache an Polymeftor gerugt. Die meiften Anmerkungen 
öl auf den Gang der Haudlung ud det Worfke 
J nut beuttheilen ‚die Lesart von Seiten des 


5. Ser. Verf, der etſten lleberſetung Elcheint Gier zugleich 
fe tritiſchen Harniſch, den er zuecft als Herausgeber 
Stammatiter Ammonius angezoͤgen harte, übetſeit in 
fa, fchieft ein weitlaͤuſtiges Leben votn Euripides woraus, 
ber keine Beurteilung, des Plans uhb bet Behandlung ; 
[dei Noten fiteiter er bald widet Beuth, als Kritiker, 
der Steinbritchel und Ken. von Alxiuget als Ueberfegre 
nd 2 uelege auch verſucht et bin und wieder fein eigmed 
d Alert, das freplich Arirmionies richt ſchaͤrfen 
te, So furchtbar er fich and feinen Recenſenten zu ma⸗ 
MI gefucht hat, ſg werden wir doch unbeförgt fie feinen ikite 
fem fren unfre Meynung fagen, und ihm übetlaſſen, 'ob 
tin feiner neuen griechiſchen und £ritiihen Ausgabe der beh⸗ 
im Tragbdien, de er verfpricht, und woranf et den deut⸗ 
bein Eefer bier fchon oft verreifet, uns eben fo begegnet 
B.Blbl. xxxix.B.il St. E⸗ weil, 


2. Rue Nachekkten - ° 

will, als den üben genannten Maͤnnern, Infouberheit m 
* von Alxiuger. Zur Probe waͤhlen wir aus — 
——— Stelle aus dem Prolog, und die beyden 


ruͤhrenden Reden der Polyrena und det Hekuba u A⸗⸗ 
meninon. 


Der Egatten des ‚ermordeten Polydorus ſpricht bay 
dem dm, Magiſter Ammen folgender Sepalt wor feinem 
| Schicſaale e: 

, „Und jetzt nachdem mic) lange im Schaum⸗ bes Man 
„bie kreiſenden Wogen umhergewaͤlzt haben, leg ih ziuke 
„roeint und unbegraben am Uſer, ſchwebe habe meiner Thies 

„Mutter Hekabe ſchon drey Tage im Freyen, fa lange dk 
> Ungfückliche aus Troja in diefes Eiiand tam.? Do 
zweyten Ueberfeger. heißt es: “ 


„Auf tobenden Gewaͤſſern von der Sem mw - 
„Umbergetrieben lag ich, ohne Klaggeſang 
„Und Grab, am Ufer ba, bis Hekuda An naßte; 

„Durch fie erregt irr id}, der ben AR encfloßeg, 

u Das dritte Morgenlicht auf diefer Flur umher, 
Seit. meine tief gebeugte Mutter Trans Ba. 
„Entriſſin das Gebiet des Koniges betrat. =" 


Sie finder ſich eine auffallende Verſchledenheit in der 7 
ee der griechiſchen Worte sur r vae Glas 
ek —— F Der —* 

t ſtatt oae durch fie erregt; der profaifche nabe m; 
len Mutter, dieſer (et au noch im * 
van ienumeng; wodurch denn ber ganze Sinn verſin 
bie darinne angegebene Zeitrechnung ng 
Veit des Polydotus hatte ſchon felt drey Tagen den 
Ufer geſpielten Leichnam verlaffen, und * 1 
geliebte Mutter umher, um durch fle endlich -der’lägren ' 
und fo der Ruhe zu genießen. er alte Aberglauße. va 
unbegrabenen Koͤrpern liege auch hier zum Gruide 
dors umherſchwebender Geiſt Ängftigte Die Mutter been 
eine Abndungen und Schreckenbiſder des Ochlafte; : 
deutet Euripides durch die Worte Vers 54. —XRX 
us äser ans; und deswegen welcht der Geiſt der 
Mutter aus, um fle durch feine Anweſenheit nicht noch 
zu ängftigen. Kr. Ammon überfegt diefen legten 
eo muß ich von der greifen Hekade mich nd 
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. von ben ſchoͤnen Wiſtenſchaften. aas 


in ug übe einen Tray ven gur ans 
tedons hervor.“ Hingegen ſegt M. 


P aͤnger nicht; es nahet Hekuba. 
vedt d zuß aus Agamemnons Zeit, und bebt 
vor meinem bleichen Schattenbild. 


dem kritiſchen Talente bes Hou. DR; Ammon tuag 
Vrobe zureichen. Hekuba erintiert den Raͤuber ih⸗ 
se, Ulyßes, wie er einſt in ihrer Gewalt geweien, 
ja pre Knie umfaßt habe, um fein Leben und Rettung 
zu erflehen. Ulyßes antikortet B. 246. Fer tdure 
wire zug ipir, Hr. A; ſetzt dafür: „So bag ich 
. In deinem Gewande verwickelte“ und ſchlaͤgt 
An ung 12, dıtass VON ivtanı) voR. i Dikie Vers 
u ei IE :unks deren und Gteinbrüchels 
‚» 1.8 rien gu matt, und wie et jagt, den 
I dd in der Kritik zumides find, Vey 
unbe er 
ne Rechte faft etſtard anf deinem Gewand. 


da nun der Kr. DE, mehr ? Dtuͤckt das Ver⸗ 

ve mehr Innbrutiſt aus? Da wo Hekuba den 

rri,wie er sin in Lumpen und zerfleiſcht ig 
erſchienen ſey, beißt es B. 245 snmaseie . 

raraypel og zaricager Ya, Dies ubetſeht Hr, 

uber mi Trugs über deine Wangen bepi 

. Inı Anmerkung möchte er gar lerer Mord⸗ 

h ſehr harte den Mann alles Gefühl von 

ı /f nit an dei Sprachgebrauch zu den⸗ 

o 60 fühl von, Schicklichkeit fett er in det 

i Mı „uns weiß ih: denn mein Hetz fühlte 

“u ag ungut augdlas Imre mu, Bat bins 
„Ich weiß es: ach min Herz war Sk in vollet 


ee che Hebe Üherfent Hr. A allo: „Du 
re ‚unter den Gewand, Odyßeus, und 
dein. 1: von mir ab, damit db beine Wange 
ns) fiir veruhte7 Gen unbekgmmert! Du haft nichts 
| zu fuͤrchten. Ich folge bir; ich untet⸗ 
1yſckſal, und bin zu ſterben bereit; wuͤtbe 
grau 1, ein feiges nach dem Leben geltendes 
|) dann, Bun das Leben mir, der Tate 

| ea e 
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u Farge Nachrichten 





Ührnatichen Königes , denn als dieſe nardı 
re ich — gulaunden Hoffnungen aufwuhs, am 
Königen,. die Ah mis Eiſerſucht um meine Hand —— 
würden, vermält und auf ihren Thron gefegt au, eden 
Füeftin Über die troſaniſchen Weiber, mar id, Ungluskliht, 
glängte Herdor wie eine ſierbliche Görtin unter ben Jung 
franen- von Sion," und jet Kin ic) Sflanin. Schon die“ 
ürchtertiche Rame mat ben Tod mie wühfdhensinet. 
Derte tote lelcht konnt ich einem tyranniſchen @sBieter zufals 
ten, der mich Hektors und anderer Selbe” Schete u; 
Geld kaufte, ' in feinem Haufe zum: Brodbacken, zum Ten 
nentehten, (rmigm Baum) oder zum Webei "verbaniihtr, 
und mich meine Tage in niedriger Kaechtſcha veefeen lieh. 
Ein feiter Sklave wiirde dann mein Lager Leflecken, Im beit 
fh Ei — —ã— Rt Ya 
will ih aus diefem Leben egſcheiden, und mich anfopfern 
der — Sn 6 — EN 
us, denn jede ung, 8 usſicht 
—E mic dahin! Du a ke Diaries ie 
Be feine Klage, dich Beine —— mich auf: ug 
fterben, ehe man ui) nanbele näb eine 7% 
— —— m za erbulben, 
der Iwat aber merzt , feinen Naccu 
unter das Joch zusenden. Glucuicher wäre ber Leidende,. 
wenn en Re, Meat; denn In Scymach’ au lebrn 
Bi aſtendes Elend. 


In der voten Anmertong (left recht: * 
#07 imar inhrun Al heiße-foniel se ikten des 
ausweichen; aber ganz unrecht giebt Hr. A. e ge os 
fiebn; und ned unmahrer iſt es, Aaß diefe Gchönhelt (fol 
‚te heißen, it von dem alten religlöfen Gebrauche De 
noimmene Redensart) in die Ueherfegung nice konnt 
tragen werben. Hr. M. hat die sn € itelle — ws 
fin übertragen; und dagegen Hr. X. im ve Sie 
ganz verfehlt? Wie mart Ift die Stelle: 2 
Ogöyir denrrer, vurs mu wgnrer Ale. d, I. der ganz Phrysim 
Pr Dies ‚bar 7 erſte e und PH — 
urt / Dann wuchs ich unter glamenden inaen 
wit Den Theon hat Hr. X, zar Unzele Sn Pam 
als Konigin gegeben; das iſt eine neuere Joee. 
nolamte hervor wie eine ſierbliche Gittin un * — 


on den —E a, 


1 Garde ELäabiie SB, ou 
Bun“ u Woͤrilich und Kin * * Hee 
Hunter allen Mädchen tole ein Stern· 
PR ttinnen ganz, nut daß ich ſterblich war. 


telle V. 367. plan’ aunaren B or Ava 
wer dä indı Minus, wie waͤßrigt erfi fie bey 
6; „Als Freygebohtpe nl ich ans dieſem 
h en, und wich aufoplern der unterweit.⸗ 
oargegen Hr. m. 
„fen fe dies 36 fehließe ſonder ‚Sin 
rege Augenlicht, 6, Gates , Die B 
+ Kim auf; wre ‘ 
len nun die ganze Stelle in Hrn. ueber⸗ 
ı m; denn fo wird der Leſer mit einem Milde 
unteiſcie entdecken koͤnnen· 


ibn el on ‘deine Rechte ine, Gewand, 
us, dis kehrſt dein Geſicht in Unmuth ne, 

jaerſt mic dein Kinn jeht bittend zu berühren 
au 31 Vol Vertraun auf: Zeus Gebot, haht ich 
iwar, dod num haſt du die Flehende ver ſchwaͤht. 

ge die, denn mein Verhaͤugnig —A und mich 

der Tod,  Wünfdpe ich ihn nicht, Ba feiges, 


! haͤngende —— muͤßt (we fen? 
"sh leben, da mein Water nicht wm 
3 ‚cpglen geboe? — Dies. wur mil mein ſchonſter 


eng 
Bean Kintge beftimmt, ward ih genäht... 
üßen — 0 menden Fürkmphn, 
Haus und Heerd mis mic zu wm 


mich wars, bie Soasfeauen uf sed, u 
e unter allen nn wi “ Fr ir 

yBittinnen gaı 2 
"6 Olasint = 6, ui FR Drama 


Dir. ean fremd, . ih. is mie ae “ 
va. 





Eee 
' And welch ef koo⸗ hartt meiner = — * — 


Zur er Gebieter, die um PR berg 
Did, Die fo mancher Held und An 


Bon Hin Verdammt u im Same — [8 
. Oral zu fegen, un» Berpche zu vollndens 
— 

" vor mi L 7. N 
fleihe mein Date entre vor fie BMlepeaety 
Mein I fern fen dies Ich ichließe fonder Braun ' 
Dies free Augenlicht „und opfte , Dabrs, bir \ 

Froh meinen Korper auf. — Boblan bean, ſoecen 
bin bereit, voſlende meinen Tod: h 
ern afies Richt ift nun für mich — Sum kt : ; 
ine unt kein Hoffnungeſroi/ — Cie 


befte Mutter / Hindi meines Herjens Drang 
\ En de, und A — weit! ung, top mid 


den Tod 
tee ei bevolles Loos } 
* dr d en Beben — — 
war —X feufzena nere och Ya 








D ber ift feellger, entfelfelt von dem Toi 
Denn fhets m —X m welche Quaal iſ * 


Nun tollen tele bie Führende Hefnba Kin 
®. 776. 1. ſprechen hören, m 

Hat wo war ein Werb je unglädliher als bu? 6. Mit« 
gends, wenn du d-8 Unglüdes Sctin Nühe ausnimmft, m —* 
Far rue wurde Ayaıs. Hr, M. fant [+ Fuͤhrwaht Fein 
Seib du nennteft denm das Unsikst felbit. Uber freplih 
gr fo doch ein Theil der Schönheit mit dem Ei) des 

Subſtantios ·verichren ĩ ‘ 


pAher Übre ebt, warum fh firhen zu 
Dept. u 13 Ir 8 vor Recht Satan Das LH * 
i nich be oo aber nicht, fo 
* Diefem euhtöfen Gaftireynde,. der —* 33 vor den 
ittern dir Unterwelt und des Ofnmoos 
8; te, Ber fo ofe an meinem Ar foeifte, 
unter bie Zahl meine Gaſtfreunde aufnapın,. 


Bi: 






an De nk © einmal ein Grab, fontern 
bepde Ueberfeher fee von einander. ab; 
Fr. A die Worte: Aula w’agBun rd 
„Older ganz fall. gedeutet, u d awar solber 
—— die zwegte Stelle iR: ruxas-Werer da, um) 
—— 25. Da — a da 
u jen von der 
3 den Gehen el Wir ziehe aber —8 
Lada welcher Hr. M gefolgt iR, wenn et fagt: ° 


* 


—E 


m Eügen.die, — — 
bir mein deid verdient, fo will I dulden. — 
“Dee ine daß mie weh gefchieht, — — 
Wen ben, den Mann zu hzucht gen ee. selgen 


Yafp (GändIihRe entweiht und alle Götter 
* Des Hlmmels und des Orkus ſtoij verlachte, 
"As er den Arm zu deu verruchten That. - > 
Erhub,. — Er, der an eiuer Tafel mit . - 
Dir öfters faß — als Gaftfseund unter meinen 
Beliebten oben Rand, und ſchuld ge Ehr 
Und Achtung Meere an meinem ‚Sof 
Benoß der Menu veruͤbte dieſen Mord s 
felbft des Stabes hielt er den Gemordeten 
A ſturn ihn In Die Meeresflut. 


eine ſhwierige — die jedoch 4 * 
ars er au Haben fehrine, da hingegen He. A ; 
peimemas ganz unrecht yon Geſetzen esflärt, Die Yes 

fauter alfo: „Ich zwar bin —8 eine ai ‚ 
a Götter find mörhtig, und mächtigen no 
en nue diefe unterrichten une von dem 
— nr M jehren uns den Unterſchieb zwi⸗ 
Wirſt nun du, der Gelege 
(is Be N « a fle veofpatten laffen Ca due! 
Peray) nicht Nadye üben an denen, die ihre Gaſtfrer 
Ärgen,, und der Gocter Helligthuͤmer —— f 23: 
16 das. Recht unter dem Werfen dehin (pm 





.y ..» . .22 


ae. Kurze mahimen 


ſcheue alſo hiee Schandthat, und erbarm⸗ Mai: 
Dorne mit — * dire mich wie | 
e und blick eher auf meinen. Sammer, : Gonf: 
nigin, und jegt bin id) deine Stasi; font esihiten 
Kinder ; jetzt find fie mir entriffen, und ich nike, 
-  Jaflen, bin die Ungläckiichite aller Sterblichen 
dem wir dargegen Hrn. M hiten. —* 
BI Io mn One — kin Ba 
ge Götter 
Und In une — das ſelbſt u Sie Mi 
N e Himmllſchen aubeten, 
Ber un — und rat in. 
aht dies verletzt zu deinem 
Und der entrinnt noch ungeſtraft, en Bee 
Su morden, und der Gottheit 
Bu pluͤudern ſich enfühnt; dann Sale Beatum 
Gerechtigkeit im Land der nicht ach: 
Doc haͤltſt du dies für en ir an 
Mich nicht, erbarme meines 3.’ 
Tritt wie ein Maler fern von mir, unk ee - 
| zu meine Leiden jegt mit einem u iR — — 
uſt Kinigin, nun Stklavin deinet — 
Einſt reich an Kindern, nun Im grauen Game 
Der Theuern all beraubt, verſagt on Betelanls 
. In öde Einfamkeit verbannt, if wir 
- Rein ſterblich Weib an Grdenlelben yield " 


Sin bet Mote erklaͤrt er vae Durch ein im * 
wohnendes natuͤrliches Gefuͤhl, das uns auf 
— es iſt eine Gottheit und yus Recht und 

den laͤßt. Aber ganz richtig hat er d dis Worte. Sı 
vde doch nicht aͤberſetzt: das felbfi Die Goͤtnter 
Denn fis Kebeuten offenbar die Herrſchaſft *85* 
+ 
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Allgemeinen Geſetzes; welches nach dem naturl 
der Seele die Begriffe von Recht und Undecht, 
ben Berhaͤltniſſen der Sefchöpfe.zu Ihrem Schäpfer, bekiı 
auch foger über das Wefen der Götter. dies 
meine. Naturgeſetz, welches Dindar ben Koͤnlg der 
und Menſchen nannte. 





F 
* 
Endiich der Herrliche Schluß der ganzen Behr, 

u ſqyieprend —— En heile * 
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durch Daralos Künfte ısder-irgenig 
sve ern Lauc'in dieſen Armen, in den Hau⸗ 
a Zogen und in den. @äßen-jeptt, dag fle-alle 
oveA ı en, und mit Thraͤnen dwech 
a o en tönnten:: D. mein Gebinek, 
auer zum 3, zeiche dieſer Alten deinen rächen» 
e we, ode gleich Seht nichts meht iſt. 
mei toren. Mannes, dem. Rechte bie Hand 
0} befteafen, wenn Mrd. vog er fie fine 
"a Be wie eafevoll ſpricht Ht. ·. 


Bye NEE SE 
"Bann ne 1 cn Anden © fefmen ft 
- Dann endet fich mı Ihn! ten ſegße 
Dash Söttermirkung oder Dadals Kanſi “ 
einen 
Ja wuͤrde je jet Klageton 
Dit Thranen und mit taufend fachem Flehn 
Unafchlängen alle dann vereint bein Knie. 
AigSonne. , die alles aͤberſtralt 
aß na erfleßn! Reich einem.alten Weib . . 
* Den Yen zur Rache l Sant fie ſchon herab - 
1 — „verlap fie nicht. Es jſemt dem Redllchen 
‚Das egt zu hügen, und den Boͤſewiht 
Buftrafen, — Seit und Vorwand rotten nieht? : 


ang werden nun unfee Leſer ſattſam urtheilen koͤn ⸗ 

8 fi von der neuen Ausgabe des Hen. W. A. 

\ haben. Er felbft aber wird ſich an bas Urtheil 

Ll Fechten, Dies fehen wir aus ber Are, wie er 
9 ısen feines Ammonius antwortet, 

we m verdanken wir eine angenehme Unterhal« 

das :, daß in feiner Werdeurfihung manche 

«wor empfunden baken. Won ihm 

a tt 8 mehrere yon den ſchbnen Stuͤcen 

ag ufehn! i 
\ Ri. 


undert Pforzheimer Vaͤrger, ober bie . 
bey Wimpfen, ein vaterlaͤndiſches Trauer · 

in fünf Yufzägen, nebft Worberiche, eine 

j ge; kurze 









az⸗ u Kurje Nachrichten 


"kurze Sefhiäte von Pforzheim und dien 
laſſung zu diefem Unternehmen enthaltend; 
Ernſt Ludwig Deimling. “ Carls: Ah 
Madlors Sofbucporudenen, 3788. 
ine. : 
wm 


Ein bekanntes hiſtoriſches Factum — 

Anſehn giebt, ats habe er die Documen: u 

bestjähtigem Sranbe Heraorgegogen, 

Fichte doppelt intereffane, weil einer — — 

gr ia dieſem Trauerfplele-feht pathetifch 2 

fagt, an der tapfern Chegenwehe en 400 ® it, 

— umkanien, geoßen le hat: r 

1a ernten Ente an — a er 

etwas un A, , 

Tann man nicht damit umgeben; als * 











vor, aut ol nun erh, und zwar fin dem fehlerhaften 
Zeutfch) überladen nk altem Welberaelditäge, 

den und Deelamationen phne Ende; alle Charaktere mit 2 
ben Bathen binggfiedfi; ein unerträglicher Dialog; P 
slalisrıen; unverzeißfiche Fehler SEHEN die gei 
der Rechtſchreibung; eine Art, Die Genen zu ordnen 
die Dinge Hechepzufüßeen, die einen gänzlichen ang, 
etwa bloß ap theatralifcher Kunft, fondern an aler geflt 
Ueberlegung deffen, was Meufdhen etrva reben Eöhntten, 
zäh. — Bo if dies‘ 28 beſchaffen Cine Iueignungde 
ſchrift voll der niepafen Schmelcyeley an den Marfgrafe 
elna Vorrode in einem ſchleppenden Mpvopatenftple gefcheip 
ben, und einen Anhang, der gar nichte.fagt, ale bapı x 
Eee 
uns nem mittel 'gen fatı en u 
$obe rnes Ahnheren, der Berl, als Zuyab S 


Adolph der Kühne, Ruͤgegraf von So 
Schaufpiel in fünf Xufzügen von E, F, 
Sürftt, Hildesheimſchen zwehten Negieru 
tür. Nilbeshelm, bey Tughefelb. 4:4 13 


gen in 8. * 
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Zei unzähligen Mißgeburten, welche die Nachah— 
icht, ſeit Goͤtz von Berlichingens Erſcheinung, er⸗ 
tt. Der Verf. sage in der Vorrede: er babe feine 
u heen Staͤnden und dem Zeitalter gemäß, aus wel⸗ 
1" @raff zu feinem Schauſpiele entiehnt worden, reden 
ab. meint, das koͤnne man ihm nicht übel uehmen — 
I) wohl aber, Daß er dus Gegentheil bavan gethan, 
kefeni Städe durchaus die Optatbe des adhtjehnten 
uberts herrſcht, und Mönche (z. B. in der Scene, 
Wb--Pergament: räucherm', welches An Vorbengehm 
Due Verf. mit Ffelahayt perwechſelt) ihnen Unterre⸗ 
We nämlie wigige Wendung geben, wie Weitleute; 
Wei aus dem damaligen Zeifalter Schach fpielen, 
I Feinheiten in der Spracht reden, wie nämlich ein 
6 Wort VNebenbuhler zu hatt gefunden — das 
hm über nehmen, Godann thut Hr. Mad Bor 
pls man es ben der Aufführung anfangen koͤnne, 
Kile Derfonen mit etwa ſechzehn: oder achtzehn zu bes - 
Ind feine häufigen Zauberlaternenveränderungen mit 
gorarionen vorzuftellen. So tief wird nun wohl un 
back nicht fallen, daS man ein ſolches Stuͤck auf eis 
"Bühne auffuͤhrte. Uebrigens aber. möchte die 
t, Rollen zu befegen und Derorationen zu be⸗ 
, wein es fonft der Mühe werth wäre, einen fol» 
fwand zu machen, die hoͤhern Genies jmmer nicht 
⸗ ein großes hiſtorxiſches Stück zu bearbeiten. Hier 
Be aller Orten kuͤmmerliche Armuth des Geiſtes und 
am Geſchmack und Kunft hervor. Ein därftigeg 
| angelegt, ohne weiſe Vertheilung der &cenen, 
id und ohne alle moͤgliche Wahrſcheinlichk⸗it, of 
ben Auftehtten die Zufchauer an einen andern Ort 
‚fo daß man wahrlich in dem ganzen Städte kaum 
Kanten auf einem Page bleibt; nichts vorbereitetz 
sup entwickelt. So oft ein gefährlicher Anfchlag ger 
ed; fo muß jemand heimlich in der Ecke ſtehn, dei 
böre, und augenblicklich fich auf die Beine macht, um 
Haubdern. Und um dies zu bewirken, find Perfo4 
6 GSeuck gebracht, 3.58. die beyden Arzneyhaͤndler, 
weutans zu fonft nichts Langen, als daß fie horchen 
Am Ende ſtirbt Adelheit auf einmal — weil fie 
fl. Wenn das nicht Mangel an Dichterberuf: 
ver 
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verraͤth, fe mag leicht jeher Bra ‚N... 
ſchreiben. .. 


Adolph, oder der edelmuͤthi hn. 
ſpiel in zwey Aufzuͤgen. 2 
tage einer Mutter. $eip, ;, 

1788. 68 S. 8. 


Aogerechnet, daß die ganje bie 
Be liege, eine ſehr unwahr imi 
manhafter Begebenheiten werert, ww ı 

ihren Reden und Handlungen fi oft « al 
als man ihrer Erziehung und ihrem xrer 
lich annehmen kann; fo iſt doch dies u € 
Werth und Snterefie An Ep 
aussufegen;. einige Situationen er 

bie Brundfäge find burchgehende gun m 


2 


Dee Fehde, ein Luſtſpiel nt 

dem Franzoͤſiſchen, von:x. 55. | 
Beim, bey van. und A 7 
in 8. 


En ſehr unterhaltendes Erd, mie Laune ge 
Intrigue von artiger Erfindung und mit Ku 
durchgeführt; ‚die Handlung lebhaft, | 
tereſſant, bie Charaktere mit Welt, uno Ur 
Bearbeitet, und die Föfuna des Knotens angeı 
wartet. — Wie weit läßt noch immer. die 
ber Franzoſen Die unfrige binter ſich 5 ze 
fung dieſes Luftfpiels verräch die vo el 
Geſchmack und Kennenifen. 

Ä Die Werbändeten, adert % . 
nichts. Ein Luſtſpiel in une er 
1788 108 ©. 8. 


I 4 





 Helferspelfern, 
elinde Schandpfal 
yok — 








Bun von ni, 














ai 
* 
— 7 


de Wagutn fir Brain dy ⸗ 
dt Sich denke es war dort ſchon zu viel 


h Ion In rothen, auf welche neuere ——— 


—— und ein gewiſſer Prinz merken das, 
Rünige ‚Gegengife , veranftalten einen Ball, und 
mann da herel — und in Freuden lebt, wird der 
— * je Serhaft genommen, und. 
gerichtet, die Königin eben nefangen gefebt: 
dyichte id. auf die plunipfte Waffe behandelt. 


ven find mig Weißbinderfarbe —5 


penherrn von Widmann. Nütnberg fi a 
1788. a8 209. 8. 


m Warboren Manne iſt, wenigſtens feinen: 
dens unbedeutenden Briefe rechtfertigen. Der 
Andte fdjreibt an Gellert; Er zeigt fich Ihm, als einen 


h af 
der a Buagene, x788. 6 Bogen, . 


e “anfpielen fol. Ein Koͤnig wird vom " 
um -deten Birbling hinsergangen. Sie geben ' 
um die Neglerung von ihn zu befommen. 


ie des Köulgs, der Mutter, der jungen Königin, - 


efmechfel, mit dem Kapferfichen Geſend 


igen, erdlichen und beſcheidenen Mann, und * 








ihn um eine offenhergige Kritik Ai 

lert verbeffert die grammaticall| nm a 
fismen in des Befandsen Briefen, | ar fie 

und fo, mit Gellerts Anmerkungen, fü 

Aus gutem Herjen lobt Gellert zugleich eine ı 
gleichfalls hier abgedruckte, ziemlih nı >" 
Sendern Widmanti. Sewinnf : Mkun DB 
in unfern Zeiten ans Gellerts Am »i in iu 
erwarten, obgleich damals ıı ,i® 
der weiß. So haͤlt z DB. Ki t 
für einen nut in Oeſterreich 
meiner eingeführt zu fehnı my ; 

in allgemeinem Toute. 


Julius Freyherrn Soden von Saßanfaı 
ſpiele. Zweyter Band. Berlin, 
21789. 21 Dog. 8. 


E⸗ ind drey Stuͤcke in diefem Ti a 

ein Trauerſpiel in fuͤnf Aufjf | 
nicht aus der Geſchichte entlehur, ı I ı 

aber auch aͤußerſt empöhrend, und yı gr 
tionen herbey, und von weichen ſich nicht der 
thaͤtige Einfluß auf Kopf und Herz erwar ı 

in der That niche einzufehn iſt, warum es geı 
der. Ohne eben der übertricbehen franzöftichen : 
Bas Wort zu reden, kann man es doch nicht 
wenn die Heldin eines Stuͤcks eine Meineidige, freu 
if, wenn Bilder von Unzuche, wenn Blurfchanbe, 
liche Ermordung, und mehr dergleichen Abichenli 
Kauptinnredieng eines Teauerisiels ausmachen, 
man dagegen keine zu erwartende Vottheile fuͤt 
Seelenkenntniß oder Bewunderung det Datſtellu 
die andre Wagſchale legen kann. 


Das wweyte Stuͤck? ver neue Timon, iſt ein⸗ 
Copie vor Schakespears Timon yon Athen, | 
tereffatite Scenen; eintue Charaktere find eben fo 

als mit Neuheit beatbeitet, und es leuchtet ienia 
und Webaumefcait mit ben Sitten bes großen Wiält 


in Mer Üben. asr 
—— dien. Vene Schafe Gaben Kine guten 







Ne Üperette Laura iſt das dritte Exit. in vleſer 
Ing, amd hat weder als dramatiſches Produkt über 
wo als Singeſpiel insbefondre, vorzuͤglichen Werth. 
xKackſicht fält es auf, abermals in der Hauptperſon 
iuberee Frauenzimmer zu ſehn, fo. wie überhaupt die - 
Mbel, welche zum Grunde liegt, uicht viel ſagen 
Hs Singeſpiel betrachtet, möchte man wuͤnſchen, 
@ieine Anzahl von Geſaͤngen, welche darin workon 
a Raliden, und. weitiger vonın Deren geſchrie⸗ 


KR, 


B a Pr ’ oder der Adende Baum, 
Singſpiel in zwey Aufzigen, von J. ©. 

* sen, bey Goͤſchen. 1788. Z 00 
Br. 


„H 


= dem Publiko aeriß eine angenehme Erſcheinung 
Un einem fo beliebten Dichter, und deſſen Muſe fo 
efeyert hatte, einmal wieder ein Geſchenk zu erhal⸗ 
Bd dies Geſchenk bat eben fo viel inneren Werth, als 
"de Hand des Gebers erhält. Das Güjet diefes 
lels it freylich aber von der Art, ‚daß es gegen bie 
„weiche den Gegenftand faft allet neuern Operetten 

* gewaltig abſticht. Der Satz: „es ſey nicht 
‚ den frommen Glauben ſchwaͤcherer ——2* 

ie Lehren zu befämpfen, follten auch diefe Lehren 
urch ſichre Vernunftgründe unwiderleglich zu bewei⸗ 

n, ta fofern ſie nur die Ruhe unſchuldiger Seelen Bes 
en,“ iſt in einer feinen Allegorie anſchaulich ges 
Die Sprache ift edel, die Arten fehr muſikaliſch, 

wie fie von einem ſolchen Dichter in erwarten 


Der 





a6. Kurge-Machelhten ., 


on Hohenth * Ein, Originol J 
en von 3. G,.Haller, 
— — ⸗¶Veg Pros 


Ein altte SEHR, ein Außer elenber, päbelfaft 
daß feine beyden in‘ 















® 
8 


erfährt, Tochter Paar 
then wollen, übrigens waddee Eu, diem aber nicht 
Ber Sofa it en German fir —— 

B 13 
wird aßer zurfkc en, Inden det 
de vieleißt Die Erifeheein, Dadanı Scheer, mie 

ei 

ie da:gegen den Wormurf.dtr. 


nue müffen tene beyden Biebpaber, gegen alle MWabefcheh 
keit auf einmal fich als Offiglere verkleiden und. 
geben, da daum der Obtiſ Ihren fogleich die Ü 
aufdringt; fondern der Koftath beivegt auch dem. Mi 
daß diefer die Erbärmlichkeit begeht fidh zu (teilen, Ale 
Die beyden Tavaliers bey dem Bürften dem Obuiften wegen: 
erhaltenen groben Billets verklagt, der Fürft aber & 
&ü bey Vermeldung feiner Ungnade befohlen, .i v 
ter zu Weibern zu geben. — Kann man. fich.. 
dere Art von Intrigue, und von doppelter fich, bu often 
der Entwicklung denen? Noch Eoinmen pen gamy Kberfii 
ge Kreaturen, zwey Herren Kapitains und Bettern re 
ften, Hinzu, denen er die Tochter aufdtingen.woill, und die 
des Himmels Willen bitten, fle doch damit zu vi 
Übrigens aber nichts zu thun haben, ‚als zu.techter Se 
der zu erfcheinen, und zue Verlobung Glück ju 
Ein Schneider, der die falſchen Uniformen nekfertia 
dummes Zeug ſchwaͤtzt, ſpielt auch Feine: fehlechte Sid 
diefem Stüde. Am Ende freuef fich der fänmerlice Ohr 
daß man ihn betrogen hat, herzt und Füße die nanıe-& 
f&aft, und giebt feinen Töchtern den väterlichen Gregen, 


HERE — 


188; jedes 
ei) 
* 
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nur zu große Anzahl mittelmäßiger theatrafifcher Didter, de 
es fo leicht finden, jährlich ein Dutzend Comoͤdien zu Ile 
fern, nicht aͤber Gebühr vermehrt werde, . 


Milpelmine oder die Zufäle. "in 
fünf Aufzügen. Prag, bey Di 17.5 
Bogen, 8. u Ä 


Dies Stuͤd gehoͤrt zu den gemeinſten“ obd 

. — eßaut; Dutzendwaare! 
nicht ſo ſchlecht, daß es von irgend einer .d 
Leit verdiente. Auf fünf Bogen, fünf Aura 
ſchon, wie viel der Verfaffer von Anordnı „ 
und Bearbeitüng eines Plans verfteht. Das ılel 
fem gleich. Es ift ein magerer, abaenubter hı 
pelte Intrigue, aufunmahrfcheinli Art ı 
am eine gewiſſe Einheit in die Ä 
dies alles ohne Geſchmack und Kennıng ı ! ; 
Perſonen reden Alle, rote vermuchlich der. vr | 
bet. So fpriche 3. D. die Wirthstochter in ü 
fe von contraflierenden Handlungen u, be 
denrolle iſt benn Died langmeiltge Ding ı uufı 
Schreibart ift ineorrect; nicht nur nd 9. wi 
fafler ohne North fremde Wörter.einfliar, ı ı | 
andern , ftatt Kutſche immer Karoſſe fagt, uno o 
ter noch obendrein ſalſch ſchreibt, als: Salappe far ı » 
loppe; fondern 26 bat auch der Corrector feine 
fo ſchlecht gechan, daß In verſchiedenen Srellen ei 
doppelt abgedruckt find. | 


Vergeltung. Ein Schaufpiel in drey Aufpdgen, 
Von Lambrecht. Aufgeführt in München. Ge 
druckt bey Lindauer. 1789. 107 Scan, 8  . 


L» 


En Vetter, der. mit Reichthuͤmern aus Oftindien zunkde 
koͤmmt; fih arm ftelle, um den Edelmurh feiner Verwand⸗ 
ten auf die Probe zu ſetzen; ſodann Diejenigen ,. welche Beft 
Probe aushalten, zu feinen Erben einfegt, die Anbern aber 
beſchaͤnt. — Das ift ein eft genuͤtzter Einfall, der ent 


von den ſchoͤnen Wiſſenſchaften. 443 


fplele zum Grunde liegt. Die Art der 
una iſt nicht weniger gemein. Roſe, Der Cammers 
ass  rafen, iſt eine unbedeutende Flickrolle, und die 
el Verſen, die Here Ifflee herlieſt, würde an» 
Nufenalmanadıe, als in einem Schauſpie⸗ 

en. 


1 man die Männer fangen! Ein $uftfpief in 
Aufzügen, von H. B. Prag und $eipzig, 
dtmann. 1789. 84 Bogen, 8. ' 


au nur y bey einem guten Schaufpiele erforder« 
ion ehm iſt, das fehlt an dieſem aͤußerſt 
wm e.. :off und Bearbeitung, Sprache und 
etere und deren Behandlung, Sitten, Ton, 

6— alles ift auf die unerträglichfte Weiſe 


he Prophezeiung. ine ländliche Fami⸗ 

ce mit Gefang, von einem Mitgliebe des 

e  ätstheaters in Dresden. Aufgeführt den 

ı April 1788. Dresden, zum Vortheil der 

‚ Bey Breitfopf. 3 Bogen, 8. Nebſt 
Querfoliobogen Mufik. 


‘ uͤck iſt zur Feyer der Wiedergeneſung eines 
ven 1 fertige, und zu dieſer Abſicht recht artig, 
060 gen, außer dieſer Gelegenheit, wenig 

l ubrigens nicht ſchlecht geſchrieben iſt. 


dlaͤndliche Erzählungen, aus dem Franzoͤ⸗ 
der Mile. Sevesque, von Karl Reinhard, 
‚ bey Kühnlein. 1788. 7 Bogen. 8. 


mag eine ganz ſchmackhafte Speife für weiche, gefühls 
Seelen ſeyn, obgleich diefe Gattung fo ziemlich aus 
Möde gekommen iſt; ade Reifen gefteht doch, daß 
DE 3 u . 


Heerde ſamutziger Schaafe herumbelen, und zu 
ffellung kann man auf mohlfeilere Art komwen. 
Pie geſost, der Gelhimad in verißiehen, und € 
fer Sammlung einige recht artige Kleinigkeiten, 


a Frofcatana, ober dad Mädchen vn 
Ein Singfpiel in vier Aufzägen; die 1 
Paiſello 1788. 16% Bogen. 8. 


Wenn foldie jänmerlidre Weberfepangen der Her 

nifchen Poffen na) der Hendfärift auf uafern- I 

führt wirden: fo zuckt jeder werfäsdige efe 

freut ſich Indeffen, Haß er nicht ale den Uunfine a 
fih Mühe, den Text der Arien zu wergeffen, 

feinem Nachbar, wenn. der Dialog wieder augeh 

" Ach Ährlaene' ber ſchͤnen Mut Tin afon As 
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htene Bere, "ober die hoͤſichen Bauern, ein 
fpiel in zwey Acten, nach.ber Ankunft ‚des 


enmei bearbeitet. Breslau, bey Kom dem 
: eltern, 1788. 6 Bogen, 8 



















‚ce Heine Probs von der Manier bes armen Ver⸗ 


re Magen. 
14 rungsſaͤfte, 

A Der tue ur mir DRS 

Undie morfche Wohunng meiner Seele, 

„Und von des Lebens söle 

' Eun ſich nicht meht mein altes Kule.“ 


Ber mehr, von der Art leſen soil], bellebe ſich das Stůc. 
zu kaufen. . . "5 


fe von J. 3. Zinger. Vierter Thell. Das 
| aus yon. Der Revers. u bey. 
Dnf. 1788. 19 Bogen, & 

Herrn Jůngers Städe gefallen den site bey ve 
Mäheung, weil fie einen raſchen, lebhaften Gang gehen, 
manche comildhe Situationen haben, obglei viele von 
eien nach feanzöfigen Muſte In find; Cmenigftens iſt 
„ den vorliegenden bepden Lufkfpielen faſt durchgehende 
Bay aber fie Halten niche die Probe, wenn man fie ge⸗ 
et fiedert, Dan ſieht dann, daß fie nicht gehärig. 

elht find, daß der Plan nicht reiſſich genug aͤberdacht, 
feinen einzelnen Theilen nicht fleißig angeardnet, nicht von 

en Auswüchfen gereinigt iſt. Das Kleid aus Ayon iſt 

HI Die fchlechtefte von feinen Yrheiten.. Aus der Luft ges 
Charactere, nicht Menfden, wie fie in der Welt les 
umb von welchen man nle welß, ob man fie Heben, haſ⸗ 
1, serachten „oder. bedauern foll, und wovon einige gar 
Kits aut Hauptfandlung Septragen, treten hier quf. Der 
Man dft nice übel, aber in des Bearbeltung jur Mngesibe 
kefnt: Biges Orlludit, ft: alles Dadahınang, Ci *. 


⸗ 
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denn die Verwechslung der Kleider aus dem Lufifpfelerble 
beyden Sutbe, entlehnt it ).— Schade, bapıein Dion 
won des Derrn Jüugers Talgnten fo gefchwind und fiücig 
arbeitet! - — 


eid von Wulſingen, ein Denkmal ber 
ber drepgehnten Zahrpunderts, don Yugup vn 
Kogebue. Reval und Seipgig, bey Kummer, 
2788. 11 Bogen, 8 —— 


Sn der Vorrede ſagt der Verfaſſer: dies Stihck chue 
Bühne große Wirkung, und bey der Auführung | 
fegen wenige Augen troden geblieben. — Es 
auf die richtige Beſtimmung des Ausdruds an, menu 
fagt: ein Stuͤck thut Wirkung, und Eu die Frage: if 
wegen ein Trauer wiel gut, well es Thränen irgend eine 
hervorlockt? In der nehmlichen Wortede führe Kern 
bue ein Urtheil des KHeren Drsfefiot Engel zu feiner 
digung an „ obaleich mir’s vorkömmt, als fey bieg, Mit‘ 
fo. viel Einſicht als Schonung gefhriebenelirtheil, nicht 
au des Verfaflers Vortheile auszulegen, A 
das Ende des Stuͤcks falle Nıchr In das untragffe 
als in dag tragiihe Schreckliche, do fehe er bey der 
tue Diefes Saͤjets fein mögliches Ende ab, welches 
auf irgend eine Act die Empfindung beleidigte, 
Hierin liegt eben der Fehler, nehmlich darin, daß Das 
acht fo gewählt war. ba daraus, mit aller } 
ters, ein gutes intereſſantes Ccaufpiel werben fr 
Gehen wir auf den Zweck des Tranerfpiels zurück! Men 
NS datin die Leiden. dee Menfchpeit rühren und eefech 
folen; fo. möffen es folde Leiden feym, bie Durch Die | 
fehafteri ber Dieufhen erzeuat werden. Wir müffen ums an 
biefem Bilde fpiegeln, um ähnliche Berirrumgen zu ve 
den, und unfee Beäbet, Die auf eben Biefen Bene 
oder zu ſtraucheln Im Beariff ftehen, warnen oder bemitklei 
au fernen. Aber ſchreckliche Schicklale, graͤßliche Begchen⸗ 
—— anfenlein oe Wenfgen —5— auf * \ 
gi m der ung eine Ungerechtigfeit, eine gram 
fame Vorbeftimmung ihrer Kinder zu unverdientem James 
aufsärdet; folge Scenen fallen nicht auf Ss un ne 
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' unbarnibersig iſt, den Zuſchauer da, 

r ung jur Kopf und Herz und Erholung von ernfts 
ften ſucht, ohne Zweck zu martern. Zwey gus 

e, die durch das Dand der glücdlichften ehrlichen Liebe 

t ven, erjabren hier auf einmal, daß fie Geſchwi⸗ 
Wer wird nicht wuͤnſchen, fie möchten, diefer Ent⸗ 
ohngeachtet, vereint bleiben? Kann das Verbot eis 
Ehe einen andern Zwed als den haben, dem 

e zu fteuern, der entftehen kann, wenn zwiſchen 

sen, die mit einander im vertraulichften Umgange 
ieh, nicht ein tief eingeprägtes Geſetz ein» Graͤnzu⸗ 

7 Iſt aber unwiſſend das Band ſchon geknuͤpft; was 

«  sdurch die Trennung gewonnen? Aber laſſet fie 
bin getrennt werden! — Muß es darım auf 

m .ao uliche Weife, von dem unnatürlichfien Morde 
tet, getmehn? — Das arme Weib fängt an zu rafen, 
erſticht die zu ihren Fügen fih kruͤmmenden um Gnade 
wen Kinder. —. Was foll ung ein folhes Stuͤck? Spt 
Fhenter ein Ott, too man uns &reuel barftellen darf, 
uns zu zeigen, daß man Greuel zu mahlen vers 


ri iſt Rezenſent nicht blind gegen die mannichfal⸗ 

höm en dieſes Stuͤcks, in fo fern etwas ſchoͤn ſeyn 

. n von Zweck und Nutzen abftrahiren muß. 

n ‚ sinre teutfchen Nachahmer Shakeſpears die Arbeis 

's Dichters ſtudiren wollten, um zu ſehn, daß nicht In 

einzigen derfelben der Engländer jenen Vorwurf auf fi 

bat! Das Ende des zwenten Aufjugs, von der 

cene an, iſt vortrefflich. Nicht weniger der zmente 

re ım dritten Auſzuge. Gegen Aberglauben und Pfaf⸗ 

Waͤrme und Wahrheit geeifert. Die Eleinen 

aus Julins von Tarent und Goͤtz von Berli⸗ 

nmo 7 ‚u verzeihen. Die Sprache ift rein und im 

Bereiche Würde und Kraft; nur reden die Perſo⸗ 

fehr in Einer Manier (die Pfaffen ausaenom: 

» Sie lden verrathen in ihren Gefprächen die feinfe 
baupt iſt der Ton hie und da zu modern. 


J 


Ss 5. Schöne 


von · dein ſchonen Künften. 4 


Hegern Mabfer/äulen; der eilſte vie Atedemien z 
mölften finder -man.ein-Berzeihniß der vornehmſten Gal⸗ 
cien und ‚Runitkabinertes ‚Inmdr en ein Ahnliches Ver⸗ 
nih der-ältern und. neuern Künftier ans alen Fächern der 
äufe, und endlich Im aferzehnten, eine Biblio 
E Der. zei — ae, Sa Sn tiefen enter au 
nit ten o. Mutr, 0. m. fafe 
E —2 — une — ame sie und vo 
fragen, welches jedod) nicht immer mit gebäriger Vofl« 
dinkeit arichehen ig. Führ.den. gründlichen Unterricht des 
‚in; allen dieſen au ſich ſo möglichen und wiſſens⸗ 
igen Kenntniffen, if alfo noch Immer durch die baͤnder⸗ 
[ger — — des Be * Big re uk 
Aweckmaͤßigere, geſchmackvollete ſelben 
t oc immer ſeht zu wuͤnſchen. u 
— 
Anweiſiumg zur fünfttichen Stickerey. Vierte 
Sund feste Ausgabe. Nürnberg, in der Raſpiſchen 
handlung, 1788. x Bogen Text; und 6 
iniete Kupferblätter. . 
Bet Ausgabe heist aud) Hier fo viel, als vierte Abthei⸗ 
und der in den drey vorigen Speften ertheilte kurze Un, 
dt wied Hier mit einer Anleitung gu der ganz veichen 
geenbigt „ die fich ſowohl auf Blor, Band, und 
ten von Geiden;eng, als auf Tuch oder Sammer, 
m läßt, Die Werfafferin has ip X. P. 293 


DIE 

























ime Scuola Italiana — — Edizione di 
fippı de Palm. — Profatori; Pol, P. 
tlino e Stralfunda, preflo Lange, 1788. 


! Viedritte bis zur-fechften Glernata von dem im vor 
m Bande det Profaiker angefangenen Benmeone des 
Im. 


j 6. Ro⸗ 
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ar 


6. Romane. 


— Ä 

Willhelm (Witpelm) Htienthal , ein Roman ah | 

fenfels und Seipzig, bey Senerin, Hash 285 1 
Bogen. 8. 5 uw 


Der Berfafer träge mit wichtiger Ernfthaftigeit in ber Bote 
rede die gemeine Wahrheit vor, dafı dod) eine &efchlchte, 
welcher wirkliche, oder doch wenigiteus mögliche el 
beiten erzähle werben, lehrteicher zu Iefeu ey, ale Ms 
voll abenthenerlicher Erzählungen. Darin hat ee num 
lich Recht. Aber dag eine Gtefchkchte mahr ober midglic (en, 
das macht fle noch nicht zu einem intereflanten Stoffe elite 
dicken Buchs. Wenn fie 5. ©. sie Hier gar: nichts. als Auf. 
ſerſt alltägliche Vorfälle enthaͤlt; wenn dieſe mod, bay ii 
leppendem Otyle vorgetragen, und, obaleidh einzeln‘ 
lich, doch unwahrſcheinlich auf einander gebäuit, und 
langweiligen Bemerkungen gewuͤrzt werden foin Das Men 
dient eines folchen Schriftſtellers gewiß außerft geringe, * 






Lebensbeſchreibung bes weiland hochgelehrten, 
geachten (geachteten) und kunſtreichen —* 
dokus Ruſch, Philoſophiaͤ Kanbivatus, und ge⸗ 
weſenen Bettelrichter. Wien und Seipglg, 1786. 
12 Bogen, 8. —— 


De a 

L je pfamprten‘ derängen, 

ſchenclaſſen entlehut, durch ſchlefe —— 

ge Declamationen ohne Ende, zu zwoͤlf Bogen a 1 

dabey in einem Styl geſchrieben, den man vor 

ren ſchleppend gefanden Haben wuͤrde ; mit falfchem' S 

bräme , und die Sprache fo unrein und ptouinzlal , Daft 4. 

Hett Gruft, Kruft; flat Buardian, Unsrökän; Reit 

Mindbhchfe, Windbir da fteht. — Und zu * 

den, am Spde dieſes abſcheulichen Gewaͤſches, die bar . 
. r 


bon den dtomaneu. | 51 


ET repten Theile,“ auf den, wenn bie Geſchichte ſer⸗ 
rruͤckt, leicht funfiig folgen Tonnen. 


\ Erzählungen im Gefchmad des Boccaʒ. 
“Me Theil. Halle, 1788. bey Doſt. 15 
8. 


ſchmack des Boctaz ſchreiben, ſo viel heißt, 

und unzuͤchtige Scenen ſchildern; fo iſt keine ein». 

oo n Erzählungen, die nicht das allerleichtfertig⸗ 
occazens Märchen weit hinter ſich ließe. Ungluͤckh 

r feble es dieſem Nachahmer an dem feinen 

“m n Lanne und der angenehmen Schreibart 
Diele Erzählungen find voll Sprachunrich⸗ 

ano Provinzialismen; fo fteht unter andern immer, 
dern, entgegnen, fiatt felten, felefam. Sie 
end und langweilig erzählt, voll Wiederholungen, 
Entwicklung fchon da ift; fo koͤmmt noch ein 
anhang hinterher. Der Styl iſt aͤußerſt elend. 
en, beſonders aus den hoͤhern Staͤnden, redend 

den; fo geſchieht es In einer wahren Mario⸗ 

zaaye , und zumellen meint man, diefe Erzählungen 
6 dem Franzofiichen Äberfege, wenn z. B. ftatt vier- 
zage, funfzehn Tage da ſteht, oder die Wortfügungen 


ler, eine Alpengefchichte, Mannheim, 
= der ademiſchen "Buchhandlung. 1788. 33 
> 8 


ophiſchen Vorrede, eine kurze allegorifche 

z em gute Sachen Über Anwendung ber Zeit, 

:zu leben, Ordnung, wahrer Genuß, Vers 

au egruͤndung des Gates: „daß Ordnung in Ge 

Handlungen die Achte Quelle alles Edlen und 

ſey.“ Die Schilderungen der Naturfcenen auf den 
iſch und nad) der Natur copist. 


Origi⸗ 


43. une Nachtichten 


Drigines Vadel, eine kemuſche Geſchichte EB 
fels uns, bey Severin. “2789. 19 { 
gen, 


Hat der Iren Bette defes Bude, oder Aber Bi 
See tehibm, Ebmtmne erft der Held der Wejd 

Belt. Dis dahin muß man ſich durch 
Schilderungen der aflergemeinften Geenen, 
neralfuperintenbenten eu und unter Schul 


















iu nen ‚ein 
hers treiben koͤnnte, feine an ale me B 
Hlqen Bus verſchwenden 


ichen Grüntpat. Ei ſonbzeſchichte 
en ee a an der S) 
bey Kunze. 1788. 21 Bogen, ins * 


Julchen Bein mer garız gewiß — dhale 
vugefnitten. Die Penflonsgefcichte (chloB fich ganz macite” 
Tidy mit den Früchten der —* ſfranzoͤſiſchen @rziel 
ZJulcheus Veritrung. Allein ii? es fon vielmal 
gersefen IR, daß der gute Abgang eines Buchs 2 
Bei auf den Gedanken bringen, ·u einem anoeii 
+ fir es auch mit Julchen Seinehal'erg 
— den dieſer Roman gefunden hat, 
den etſten Plan, diefe Fortſetzung veranlant, 
den er für einen zweyten Tgell zuſammengebracht bar, 
fer. Dee Vater ſanimert noch über Julhens Breiwft. 
Über gante fein Hofes Weib, und bedeutet Ihn, üher/den 
feiner Todıter gwenter Ehe, eu ungerathenes 
geffen, an deffen Verluſt er ſelbſt ee fey.. Sie muß 
® —8 Reiben, nun dem armen Manne ſreye San 


vvon den Romanen. 455 


au und ei k. 
1, ML him x ſer 
ere ı „und vera Der. 
er die Reg. 5:03 sipären. - der 


bereits ver ri na weiter, und bald 
I I fe m m Haͤnden, bey 
n fine: ım weietau, befinde, 
and Serie gerettet ſey. e gottlofe Stief⸗ 
se ihre Briefe an den Vater ünergeſchlagen. “Dee 
af, der fie unter der Vorſpiegelung, daß fie ie 
n ihres Mannes, Falk, werde haften möäffen, 
ng aus Betlin verfuͤhrt hutte, bringt fie unter 
en, fie zu heyrathen, auf ein Euch in Cur⸗ 
‚hat. fie. Gelegenheit, einen Borbeyfahrenben, 


m Laͤrim aus den. Händen der Straffenräuber 


2  Nänber iſt Falk, der elend im Gefängnig 
„ser 9 (ende aber, der Kaufmann Bähne, der ge⸗ 
‚dem Grafen Geld auszuzahlen. Der rettet 

ven Händen des gräfl, Betruͤgers, nimmt fie als 
beſchenkt fie nike. einem anfehnlichen Capi⸗ 

errt Vaterſtelle bey dem Kind, mit dem fie ihr 

er vertaffen hatte. Er bringt fle ihrem Vater: 

afte Frau zuruͤck. Sie ſol wieder heyrathen, 

naue Vorſchlaͤge aus, und entſchließt ſich, ſich ganz 
ihrer Tochter und Stiefſchweſter zu widmen, und 

zur Errichtung einer weiblichen Erziehungsanftalt - 

. Ihr Zweck iſt, die Rinder als deutfebe Maͤd⸗ 

o chen Frauen zu erziehen. So ſchnell, als es 
roman geſchehen kann, wird Gruͤnthals Bauern» 

in ein geraͤumiges Erziehungshaus umgeſchaffen. 
für Proſectmacher in Erziehungsſchriften und in 
6 fruchtbare Feld ift denn auch fir den Verf. er 
den größten Theil des Buches damit anzufüle 

more ben uns aber‘, den. idealiſchen Erziehungsplan . 
m Der alte Gruͤnthal, der Pfarre Seelmann 
11 ilen fih in Erziehung und Unterricht. Das 
alles, wie in der Stillingfchen Welt; recht . 
mſch. Seelmann ficht, damit Julchens 

rre bekomme: der Kaufmann Baͤhne, der 

n Pfarr feine Tochter zur Frau giebt, wirkt von 
Beſtaͤtigung des Inſtitutes, und ihrer Scifterin - 

wer eier Erziehungsraͤthin und Vorſteherin aus, 
⁊ und 


Elbetin/ bey) 
ie jerlumpt 
ur Be tamoͤſin anbietet, 


ei Ken Bon = 
en 


N Mi —* 


J a Alk —— 

— — 

ſenfuß ſchen · Mocheub latte Eedruct fichen 
* Erfofungeit f 
finden taan; mie die 
Sesärkıng „die Leiche \juneiner: Menge’ Bände annadf 
Farm, verſchonen koͤnnen; indeſſen find doch b 

Fa intereſſantem Inhalte gut und 
J A 


* Base Lip und bie ie Betfämeite gered 


mety"ölei,. 


een Die — 
al 


benheiten Haben dat Geptäge der 
* man verfhont uns mit Stubentenfcen 
enen. die: fon den ‚rößrenTgei 





| Den ben Romanen: Ni 
ne Feanfini, oder Täufcungen, Der Seltenkhafe: 


"md Freuden: er Siebe. rn 
1789. 245 809: 8... :.., 


% wer, aus.den vielen ganfenb 8 
Sen — — did lebigen Roman 
ya draucht nur, wie es biee geichepn rg 
je der gewoͤhnlichen Licbesgefchichten, ne Epis 
I —— wunderbare Erfheinungen an einauder zu reihen, , 
‚nachdem man am dem Willen — 
be: Gerechtigkeit ausgeübt, die beſſern Leute im 
 Umftänden fich wieder finden zu laflen. — Wär 
Kufhen, die Dei furorem legendi Haben, eine er⸗ 
[te Gelegenheit, die Zeit zu todten — Allen was 
Moralitat und Seelenkunde bey dieſen gemeinen . 
fittonen," bey diefen Schilderungen von altäglicen -. 
ey — abgedrofchenen Reiſeememente Ue⸗ 
f Roman nicht ſchleche geſchrieben; aber une 
h find ein großer Theil diefee Begebenheiten mie " 
die deutſchen Provinzen, In welche die mehrſten 
werlegt find, und da hingegen das, was als im ' 
fi) vorgegangen ‚ erjählt wird," mit weit mehe Local⸗ 
aufaeleke ift; fo follte man fat deufen, es fey dies 
id eine Ucberiesung , osgleld) Der Beransgeber dos Seil, 
ige darüber beobachtet. Ein heut za Tage 
emeiner Aha um de Basre, amter dem 
Dr! beſſer an den Mann zu bringen! 


Ir 


Sarntiengefichtenaus dem funfpehnten Jafın- 
ti — S— ee bey 
17688. 27 Bog. 8. 


Berlehung auf Die Recenſion des erſten Tells dieſer 
ung, fügen wir nur noch hinzu, daB der Verf in det 
ann weyten erfläre: „Er Habe Anfangs die 
abt, die Sitten des deutſchen Adels, vom funfs 
ten 9 — Rue auf unfre Seiten, iu — 
bey lauter wahre Geſchichten, u Geſchicht 
XxxI B. I. St. 3 ige 
























256 Fury Machechte 


„eigenen Batuliie, zum Grunde u Im; bo Habe 

„nun eines: andern befonnen, F es bey dieſen 
„Bänden dewenden faffen.“ ir ind. ihm fie d 
Haͤlfte dieſer Erklaͤrung in der Fr Danf —— 
die Erzaͤhlungen find doch, beſonders in dem ver 
helle, ein wenig langrbeilig, die Sprache iſt —* 
rekt, und dee Anlage nach haͤtte bie Semmlang l 
opt als zehn Bänden antvachfen Eönne 


Etzaͤhlungen. Vom Herausgeber bus Selpyi 
ſchenbuchs für Frauenzimner. Zweyter 
Leipzig, bey Beygang. 1788. 175 Bog.- { 


Voran eine Zueignungsſchrift, weiß‘ absckhmacten 
baſts; dann eine Erzählung nach dem en 
amz das Gepraͤge des, den —— 

— fo elaenen prezioͤſen sr —*— 
Wohlthun iſt die ſaͤßeſte Rache, Viel 

auch intereſſanter. Dann: Röschen, ein 3* 
Liebesgeſchichtchen, nicht uͤbel vorgetragen. Zulegt: 
Jeban nach dem Engliſchen; ziemlich unbebentend, 
gens mag diefe Sammlang immer öftse Schaden von 
geleſen werden, dh folchen kleinen Zeitdertreib lieten 


Löulfe von Boksdorf geb. von Blenkenſchen. 
maͤhlde der verfelnerten Kultur und Auftt 
aus ber hoͤhern Menſchenklaſſe. Erſter 2 
Mit einem. Titelkupſer. Zweyter Band 
"don, (vermurhlichh Weiſſenfels) ie 
2 Alph. in 8. 


E⸗ gehört Hiobs Geduld fuͤr einen Mann von Grm 
und Geſchmack dazu, diefe beyden Bände, mit. bene 
odendrein dee Roman wohl nicht gefchloffen fo wird, 
zufefen. Herzlich wünfcht indeſſen Mec. daß diefes Tai 
Produft jungen Leuten, denen es etwa in bie Di 
koͤnnte, eben ſodiel Langeweile machen möge. 

lehn follte, was der geichrnägige Verf. in ber — 


bdon den Romanen, 457 


von Jugend auf an Hören gelebt, aber von ſeinem 
beleidigt, fich in das Privatleben juruͤck gezogen bag, 
ie in London ift; jo muß man geftehn, dab er an einem 
verberbten Hofe ſich muß geblidet haben, und daß 
beſſer gethan Hätte, menn er,“ſtart ihm dem Ab⸗ 
geben, ihn in vier Wauern eingefperre hätte, damit 
hätte ein Buch Idyreiden fönnen, aus welchem nicht 
nichts zu fernen if, fondern welches eine Sammiang 
de verjaßter Bri⸗ſe enthäft, größtenthells von teufeliſch 
und unzüctigen Leuten gefhtichen, die einen, hoffe 
fen jungen Menityen zum Laſier vrefüßten, ſich wech⸗ 
das Detail ihrer wollitigen, viehiſchen Aus chwei⸗ 
erzählen, und — iwenigfisıs am Eate des zweyten 
— fmmer ungefttaft davon kommen, ie meter 
eb iſt es, wie wenig der Verf. mit Höfen and den 
der feinern Weit betanat it, da alle seine Schilde» 
8 derſelben Äußer® plump find, und ‚er nicht einmal 
eine adeliche Dame niche ein Sräidein: „gnädige 
* zu. nennen pflegt. Bo. 
B 




















Amor omnia vincit $elpjig, in der 
7 ſſchen Buchhandlung. #789. 23 Bogen, 


Serenine iſt die Tochter eines verabfchiebeten Rite⸗ 
f&, der mit ihr in Bamlliengefchäfigen vom Lande in 
fadt reift. Sie IR eben funfichn Jahr ale, und 
ihrer völigen Unfemld. Der Für eronae fle in der 

wird fofort auf das Heftigfte in fie verdieht. Der 
benierft mit Vergmigen bie Hedeutenden Blicke des 
A, und gründet darauf die Hoffnung feines twiederanfe 
in Slide, Allein die Tochter eitlärt ihen geraden, 
ber Filtffäeren würde, wenn feine Aofichten mit der” 
ndim Streit waͤren. Eine Gräfin, Auguſta, die unser 
eigen Regierung Maͤtreſſe gemefen mar, und ana als 
Schalten voll, fucht durch Sophiftereyen 
DMgenid Sereninens, Ihrer Freundin, wankend zu machen. 
Äe Tage Batanf erhäfe die Gräfin Auftıng, Sereninen 
Ahıeer Water mit ſich auf das Luſt ſchloß des Fuͤrſten au 
© 2 Seins 






heftig entwickelt haben, nach dem Vorſchlag 
einen jüngern Liebhaber dem fie liebe, ſch 
in dieſet Vetlegenhelt entſchließt fie fich za 
reundin, Framzicka, verſieht fie mit Net 
B:gleiter, einem Hauptmann, bet wegen el 
falls fein Vaterland verlaffen muß... Beyde 
der Reife von Räubern rein ausgepländert. 
ſten Stade finder Serenine eine alte Bebann 
des Kloſters wegen ihren Eltern entfprinngen 
ſplelerin in glücklichen aͤußern Unrtänden, u 
auch dergleichen zu werden. Diefer. & 
Menge Anderer ju,: wovon einige das GI 
der Fürft genpffen hatte Nun erſabet a 


ran nn ae 


3 bie nun Einen \ 


— 
* 
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won ihrer. — 





— in Bee Arie ne Bet Abe 
En. — — vr 





genifen © childerungen zu, verweilen, anb die 
—— —— Mur tichteit mit einis 
an, glauben Fi —— —2 


—E — 


BEN Sam 


Bey ſich Der WLEUND des rejers von Siſchagcn 
ein umwltäfelihen —————— 
Senbareifiher Art, wobey ein gewiffes 
ubitorium in eine laute Sache ausfchlägt. Hank 
son Lefeen wird hier mit Fauft und Anarcolas 
wiſchen Engeln und Teufen, Ummenden im 
jeen auf den Hintern, Rippenflößen, und ei 
fereibungen in kraftvollen Oprace, veichlich rege 
das Titeltupfer, worauf ſich eine Gruppe, & 
GOräds mit feiner gnädigen Tante, —2 
mögen, in einer Pruͤgeley mie Deiftgabeln, 
geballten Bäuften gar fäuberlich veäfener 
PH Kind diefer — Roman ". 


aha ubhe let al Anz muchmalllde 0 
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a a Bin tie 
wafers But ae, ein Pasr Stellen unter der 
and 4. heiße es bey Befreiung des —— 


ni en il Sk, Cie Sun 
nn. Yan Riraweg in der Aneip. u. m. 


e . 
N ſtor wöllte Tofe ſchlucken: 
j on him Tale —— — die 


Unſchlitt glati owichſi. mie Mehl beklexet. 


war 

E im Begriff, den Frei? amsaba: 
1 * bder J 

Eee u Munde a nn — von 


"3b mößte bin zu ibe, ie möße vich 
30 ‚ibren ‚Süßen wälsen. " J 
©. 25. antinotter et feinem Hatte duf ben ntiag;, daß 
h — den it dem ver⸗ 
n Budel, die den Aft im Schilde führt, hey⸗ 
el ſehr buͤndig und wigig: 
das Himmelreich 
— nicht zu — 
fonnen fey, alsımit ſoich einem Stucke 
diefes Sräulein fey, ſammt ibrer golonen 


\ Das Ebebette umsupfibgem w(.m. 
.e. E bey Beſchielibung einer. Feuersbrunſt: . 
t ein Gerechen mit dem Stoch . ‘ 
eg A und barfa und den Rod B 
en und zieht noch an yetbum Ss Boſen. 
Weibchen binter drein;; 'ii 
—— — Semde a w PR 
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von den Romaten 2 
Ru ein zweyees 1a feet: Sertinnenwbraiht um 
‚ben. wohlgemmeiut e 


"iteibögenn. . 
iffenes Jaſtrument anzufcaffen ‚: feine: Hagen @it-Enlof: 
jenen Baciden. „sep iur guten | Meifer. Lectlon au neh» 
Pe 
ohl en 
Wenig ic Be einiges Sestale, — enn ——e— 
—— Kan En ak u, ohne unbe a fan, ehe 
Ian Safe. 5 er aber unſern Bath, and — 


Eh 
ig en isen 
w. ſaeter —— 


de Srehmuth. Erſtes und zweytes 
Binnen. Ateung, hen Dgun ats 
Begen in, 


Romanchen von 6 iagem · &n u 

" obmarachtet.der Zitet darüber una an * Bar 
en Überfegt — — * die nlihe gpt auf unfee Git» 
pallen, ‚der Styl, voll Aurithefen, und die Arviſche⸗ 
laͤchliche Dane ſchelnen das zu verrathen. Unwahr⸗ 
Lich. find fr — | Kan dee 

md. bie ufopferungeu v 

t en Dil ee 100 14 .. 

aucarad un flejalı ve Ofeibart 2 entefinme 


Grrenymus Biopert, ober Oeſchichee eines fänfmat 
verheyrachet gewefenen Ehemannes, aus feinem 
1, Zagebuehe gezogen. Leipzig bey bey Sämeidern, 
’zugah. i0 Bog. . 


Died Baͤcelhen nicht ans ſal he gehen Me; 
——— —— —88*— min 
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Belieten Kürze Seht, nice abi, 
Hr — 22— 
erfahren. 1 —— h 7 
föthte Dun 





3 uud dann · eine 
werth # fon aber überich, * 





Phlloſophiſche Grundſatze der menſchlichen & 
fe, von Gott, und unfern Pflichten, zum Ge 


pe A Bupde an von zen Se — ; 


bey Ahl. 1788. > ie 8. 


Bir. Hasen die vorige Ausgabe nicht zut ö 
rede giebt von den Der! aaa 578 
Bieräber nichts anmerken fonnen: fo tollen wir 
AR was in Zufunft uns einer ferung zu 

int. Die Namen der —— find write 
u Außen befannt, ihte Begriffe wenig oder gar wäh, 
wir hätten demnach um fpftematiicge Anordnung in erw 
Kopfe Be mebe ya erlelähtern diefe Namen In bie Parageee 
phen geſedt, bie —E dem mandiichen Borkreg eher 
vorbehalten. Cerwas ſchon Bekanntes ordner fi fe 
ettons noch unbefanntes. Beil ferner das 8 
derer die Gymnaſien beſuchen, zu tieferen und —— Us 
terſachungen noch nicht fähig fo Hätten wir en . 
tem unteen Geelenfräften die Aufmerklamkeit 
widmet, am melften aber uns bey denen verweilt, Die 2 

Ten des Wergiaudens, der Vorurtheife, 

un bey Zeiten diefem meh und mehr einrethendem 
entgegen wu arbeiten. Von Sefpenftern, Ahndungen, Wiflge 
un, Geferumgans, Sellung der Kranfbeiten Sur; Cyan 
dathie, Magie, mittel aufgeregter Einblidumekreft vum 


BE. 
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geröber. . Marches im. Abſtralte Dagegen und 
Bi ten faßlicht, 4. DB. win Barzes Nothwendigkeit, 
Dewelle, daB ein nothiwenbiges, aber boͤchſt vollkomm⸗ 
„Mefen eriftiren muß, ätten wir gan übergangen. 
der Hauptauslien des Überhand neßusenden Unfinys liegt 
Be a De 
en num ute: en 
intern Gerlenfräfte bekannt gemacht werden, ” 1. 
* . 


Jenttin / oder Das philfophifche Jehrhunder "ak 
h Pe vermehrte und verbefferte Auf⸗ 
*1788. 


den Vermehrungen Fonnen wir keine Rechenſchaſt ges 
well wir die vorige Ausgabe nice zur Hand haben, 
die Vorrede nichts davon meldet, Mit Vergnügen fer 
wie Indeß, Daß bies öuch fleißig gelefen wird, moͤchte ed 
wich eben.fo viel jruchten. Leider aber giebt es nach immer 
ande vernagelte Köpfe, in weiche auch die hellſte Wahrheit 
? iu finden vermag. Bey einer neuen Ausgas 
nn 08 daher dem Verf. an Gtoff zu Vermehrungen nicht 
n Inquiſitoren ¶ und Inquiſitorengenoſſen mit und 
‚ auch. ohne Parncken und fhtwarze Röcke forgen 
die arme Vernunft über Bedrädung zu feufjen 
. Und, fonderbar genug! in vorigen Jahrhun⸗ 
ten waren nur Die Clertker Beinde der gefunden Wer 
afe, fegt ſcheint der Haß in Die Peter been kon 






Weuiblemung einer ſubjektiviſchen Tugendlehre. Ein 
Merſuch von J. E. K. Frankfurt, bey Eflinger, 
Aau88. in 8. 320 Seiten. 


Soa ri und Sruͤndlichkelt Mind In dieſem Verſuche, mie 
Riäzye und Annehmlickelt des Vortrags vereinbart,. nur 
Ye den diefe Kürze durch zu abftrakte Ausdrücke zu oft in 
it uͤber zugehen, die fich aber bey weiterm Fortiefen 
dimäplig vxerſcreut. Des Ber. Haupytidee geht dahin, daS 
” [13 


6 Sue Machen. 






















es nuͤtzlich ie 23 fey, die 
bicherigen Hi Mgemeinheit, 
Se Beenden u den 
und bey den Tugendleiten mehr RU 
terfchlede der Menfchen mach Ten an nei 
keit und Gemüthschaeäkter zu ) 
daß man jest allen einerley u 
annimmt, mache man Manchen Ummögt chkeiten yı 
und beurtheilt Tugend und Lafter aus falfcheimi 
Bas überhaupt Lafter It, Höre in Hinfidhe 
befondern Körperbaues, oder Geiffesame 
Bis iſt, aufZafter zu feyt. Auch muß nat 
lehre ihr Anfehen ben dem verllehten, 
eigner —2 — und Meberzeugung Unmönlichkeiten 
Dem gemäß fehlägt er vor, man fole zuerff die, 
Tugendvorfhriften ausehnanderfeisen, hermach | j 
Menfpenverihiebenheiten beftimmen, und 
allgemeinen Be modificiren. So fände, 
Suͤtenlehre für fih, wüßte wie er nach feiner 
eur ſih zu betragen und zu behandeln hätte 
diefe diatur — Döchfte Glacſcůgten n 
heit zu errel ‚Darin daß bisher die Bitter 
au adfieakt behandelt — fkitmmen toi —— Ber! 
aber darum gerade zorſchlag 
Bist * oelfe — Si 
ße ſchelnt dor ei ten 
Bine Bent et —— auege und 
fet Auberſt langweilig‘ jü werben. Bienen y 
gnägte, bey den allgeiueirten Megeln die täthigen Ei 
Euhgen und Augrlapınen kurz au Beräßten?" 


der Spt Bert u 
— Knete —* 
ee 
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einfat egri ui a 
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anders dag J 
jügleidh die ante, mit 


Er! Pig nicht üb In werden: 
ei werden; 
jan nen * be zogleich 


die Äste © 
Bei, Gerne ehe man Ss tan, med rn. 
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| Natur thun und loſſen muß, iſt vorher aus⸗ 
uw welchem Geſetze ſich das Thun und Laſſen 


tet; ſonſt erhaͤlt man blos Experimentalſitten⸗ 
auf feſte Gruͤnde gebauete. Mach der allgemei⸗ 


v ſchreitet der Verf. näher zuxr Anordnung, und une 


ı ſubjektive Tugend mjuͤſſe erlangt werden ?_ Hie⸗ 
en uber Stoicismus und.dnthuflssmus gut: Betrach⸗ 
eſtellt. In Anfehumg der Freyhelt bünkı Ihm fols 
Helung die Schwierlgkeiten zu loͤſen, erſter Eiun. 
genſtaͤnde, Erwerbung von Vorſtellungen, und 
mpeung und Entwickelung zu ſchiießen, fo fern fie 
r Zuchun, duch mechanifche. Urſachen gefchehen, 
l n, u. ſ. tw. abhängen, find nicht frey; 

dazu tretende Wahl, ob mir hiervon auf 
en Anwendung machen? ob wir die angefatte 
weiter folen fortführen? und der darauf erfols 

, hängt ganz aflein von ung ab. Hierin ale 

er uns von allem aͤußern Kinfluffe, von Gewohn⸗ 
ung, Teniperament, u. ſ. w. vollig unabhängig. 
umt die Erfahrung ſchwerlich überein; denn daß 
DI fo oder anders ausfällt, daß man 3. B. id, 

» s angefangene Gedankenreihe weiter. fpttzufes 
tdoch unſtreitig theils in der urſpruͤnglichen 
os iſtes, und Beſchaffenheit des Körpers ; ein 
we tr 25, B. wird fich anders entſchließen, als. ein 
; $ von den bisher erworbenen Vorſtellungen 

‚ ver Ehre diefer Fortſuͤhrung, und diefe haben 

n Grund in der Erziehung und äußern Umftänden, 
date oder Keuerländer denkt nicht daran, feine uns 

ım angefangene Betrachtungen mühfam weiter zw 
völliger Unabhängigkeit von äußern Einflüffen 
weder ‚auf diefern, noch auf einem andern Wege 
Im Berfolge diefer Unterfuchung koͤmmt ber 
uriich auch auf Gewohnheit und Affociation der 
1 r bie erſtere werden intereflante und tiefer als 
de Betrachtungen angeſtellt; indeß ſcheint 

mm zu ſehr beym Allgemeinen ſtehen zu Kiel; 

u klaͤrungen ſcheinen, fo fange fie in der Hr- 


allge: u bleiden, befriedigend, die auf befondere 


erſt ihre Schwaͤche verratben. So rechiet 
1. cecrklaͤrung des Einfluſſes der Gewohnheit auj 
viel auf ein Mittel, deſſen He Kraͤſte bedauͤr⸗ 


fen, 
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fen, um aufgerelst , aufgefriſcht zn werben. Slach wehl 
giebt es manche Gewohnheiten, wo feine ſolche Auffcichung 
erforderlich iſt, und die ſonſt nicht vorhandene Bebärkuife 
erzeugen, wie die des Tabackſchnupſens, Tabackrauchens. 
Folgendes duͤnkt ung die Sache mehr zu erſchoͤpfen. Ge⸗ 
wohnheiten geben den Nerveñ in ihren kleinern Theilen * 
beſondere Lagen, Tentenzen zu Bewegungen7 welil Dftere 
Wi⸗derholung einer Verrichtung macht, daß ein gewißer DH 
ang.nommen wird, und bey jeden Anlaſſe gewiſſe Anfänge 
von Bewegungen entſtehen. Daher entſpringt smangenche 
mes Gefuhl, wenn die Nerven aus diefer Lage gebracht wer⸗ 
den , wenn 3. B. der zum Miederhängen gewohnte Kopffol 
gerade gehalten, der einwaͤrts gewohnte Fuß fol auswärts : 
geſtellt werden. Eben daher auch daB bey jeder Selegenheh 
die Nerven zu gewiſſen Betmegungen geſtimmt werben, biefe 
Dewegumgen von felbft anfangen. Kann nun diefe nicht 
wolführe werden: fo entfpringt wieder anangenchmes@cflfl 
wie allemal, wenn wir eine angefangene seumn alät 
herauszuführen vermögen. Daraus begreift A Bie-ahanger 
nehme Lage des Tadackſchnupfers, wenn er ten Tabad 
hat, oder unter gewillen Umfländen femen nehmen darf, 
Leber die Hiemit genau verknüpfte Ideenaſſocigtien, ſtellt dee 
B. gleichſalls Unterfichungen an, allein hier Gate uns au 
wenigiten befriedigt. Zu Gründen berfeiben nimmt er Achn 
lichkeit und Tozittenz geraden an: Gleichwohl Iäfe fi 
mit Recht fragen, ob bende Gruͤnde von einander anabhäus 
gig find, und Achrlichteit nicht auf Coexiſtenz muß unrädige 
dracht werden? Uns weniaſtens if es fo v n, def 
Koeriftenz erftes urfprännliches Princip der 4 





wovon wir weit er feinen Orunb annıaeben vermögen, als. 
urfprünglche Beſchaffenheit der Seelenkraͤfte, Die m 
gleichzeitige Eindruͤcke faffen, und zu einen Ganıen were 
baren kann. Bermöge der Coexiſtenz erneuert Die Borfiilfund 
oder Empfindung eines Theils, Die W 
Wo Dinge einander aͤhnlich find, da eriftiot ein hell 
Vorſtellung in zwehen Ganzen, mich muß Diefer IM, 
wenn er an einem neuen Beg⸗nſtande gefurrden wich, "Die, 
Vorſtellung jenes chemal« empfundenen Ganzen ol 
der auſwecken. Was der VBriafier Über dieſe und Ole an⸗ 
dern Geſetze der Aſſociatior Sınhrimet, au mit hie 
Kupfertafel erlaͤudert, bat uns dem unerachter nicht eins 
leuchten wollen. Wir glauben jet uber dirſen Vrrfſuch ge 
ang 
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ber 2 rm, 
© we 1 | 
on Zi 
0.8 Mathematik. 
unde der Weltbefchreibung ober der Aftröno» 
rinnen (worin) die nüglichften Wahrhei⸗ 

bin iſchen Naturlehre (Naturlehre des Him⸗ 
ſo utlich vorgetragen werben, daß fie auch 

ı begreifen fönnen, ‚die nicht den minde⸗ 

griff aus der Groͤßenlehre befigen. Her 
n.vom Herrn Mentelle, Gefchichtfchreis 
chichtſchreiber) des Deren Grafens (Gras 

tois — Aus der zweiten Pariſer Aus⸗ 
ing Deutſche Überfeßt von. D. Georg Fries 
wdenbuffh, aͤlteſten Stadtarzt in Nauͤrn⸗ 

—  Mürnberg, bey Weigel und Schneider. 
91.8. 156 Seiten. 2 Bogen und zwey 
Bogen Kupfer. | 


» Ile. Cosmographie elementaire, und 
nom Theil, verdiente wegen feiner Faß⸗ 
: Oron 3 aßerdings.eine Ueberfegung, eher . 
| ede Buͤcher, die wir fchon viel beſſer 
u. ‚umd doch Überfegt werden; aber 
u ın Beaͤrnberg mußte fie micht überfepen, 

ws: Tel ſieht. Er ift in Anſehung des 
0: :zmnid, and muß niche mehr uͤherſe⸗ 


ei er nicht unkundig if. Aber . 


tm vielleicht Fehler entwiſcht die 
De ‚3% D. bey den Docimalbräden, _ 
a in Comma (bey ihm Ruche) von 


en vw, druͤckt er die Zahl 5793,4654 
durch 
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Mihionen zostaufend 4654. 
hc ſchreiben 5 Tanfend fiehen „Gumbeut.drap apb ann 
ug gegen. ww. Des gute —— — FT 7 
der, um feinen Autor mod) deucticher 1m tmndben, 
die wir ihin alle gerne ſchenken wollten, nd er u 
Stiedifhen , das er nicht ekmmal recht Pia Ar ». 
a a a ge Die "Pole ea 

jerauben, vi ⸗ 
Kam man Sm bergleichen mu — verbauen nicht gu fi 
xann man dach, wenn - 
5 Mmed 8, du Did mn Hagen Km ” 


Selfaden Zum erſten macht 
Magdeburg, in der ea 
dung. 1788. 8, 53 Seiten. 


Die Säge And Gier ohne Beweis im gurer Ordmun 
tagen, und zwar in ber Arithmetit jelbft Ole 
Decimalsrichen,, Potenzen.,. negativen Beägem, 
Ducftabenrehnung, von Proportionen ‚aber rue: 
en. In der Geometrie finder man die alla 
seifgen Begriffe, die Lehre von den Winkeln De 
Parallelen, Berwandlung gradliniger 
mefung , Aehnlicyteit derrißen., Zirtel und Formel 
fen Berechnung. Strreometrie und 
Verf. auf eben die Arc zu lieſern. Ein £ erbings 
naqh diefem Leitfaden ſchon mit dem — g ton 
und es muß ihm angenehm ſeyn, daß ie und 
ſchlen, un fie deſto beſſer nach den Dedürfniffen 
ler einrichten zu Tonnen. Auch dies kann ihm 8 
ſeyn, wenn manche Begriffe nicht gam tichti 
auegedtuckt find. Z. B.ein redter Winkel exitfteiit, a0 
eine Perpendit· larlinſe auf eine Hortutaliinie th 
Er kann ja Feicht fagen, daß dies nur en 
der eigentlich gar nicht in dfe reine Won, gehbrt.. 
18 leicht wird er ang jedem guten Compendio‘, 
dazu nicht im Stande iſt, bey andern 
nicht recht anſtehen, eine kuͤrzere ober-deutlichere 
nen. So viele aber wird er eben nicht finden; 
Bens ſo, wie fie da ſechen, u ‚gebraugen, “ 


















gm, dg Marhemgi au 


— gr dent Sehen und den seefinhungen der 


tarhematifer. a etebehet ha Ord⸗ 


Erſter Teil, —— bis jeßt bereice 


‚xbenen enthält. bey Persenon. 
8 z0 Seiten. = - 
— 1% Te . 18 

e The {08 den noch lebenden Dethenen 

ey Den Mangel der Pollſtaͤndigkeit ent ſchul⸗ 

ungenannte Verf. in der Vorrtde bannt, daß Theile 
gewefſen, mehr die Seichkhte ver mathematifdgen 
ngen, als. die wer Matbhensacher ſelbſt, zu »ſchreiben; 

aber ef Bd ihm an binreichenden Stabriätn * 

7 iletzte ldigt etwas e aber ſetzt 

ah, vollen, was er uod — ‚Als 
‚Ser.tir Ntfen ſchaft Lätte er dor wohl tie Epos 

es: ums oder ihrer Abnahme, und durch was 
er jever Theil dieſer Wiſſenſchaft vornehmlich bear⸗ 

5. 6 jeder darin erfunden oder verbeſſert, weun 

auf gekommen, alſo gewiß nicht ein alphabeti⸗ 

nin der Gelehrten ſchreiben müflen.. Außerdem 


ontucla hieruͤber ein. Werk geliefert, an deſſen 


oder Erweiterung ſich zu wagen wir den Ver⸗ 
N tändaffje-feiner mangelhafter Kermmntuiß des 
ver Welehrtengeichichte noch zu beicheiben Hals 
„Bu aus diefem Werke, ober auch nur Pr 

z  weer fich noch einigen Dank verd 

re'nus- vollftändig ercerpiet , und nicht fo man⸗ 

on, der felbft als Erfinder merkwürdig iſt, anus⸗ 

e. Daß er aber auch dieſes Verdienſt nicht. ve 
leicht beweiſen. Albertus Magnus, des 
Wiederherſteller der Wiſſen chaft unter den 

genannt zu werben verdient, fehlt. Din Apol⸗ 
ı je Appellsnius) Pergans verwechſelt er eig. 
„1 erer wor ruhmraͤtbhig. Ariſtoteles, dee. 
Moment: der Kraͤfte und. manche andre; 


Rn en socis Marhematicis vorgetragen; Endoxus, 


gebäude aus Inuter concentrifhen Sphaͤren zu⸗ 
83. Flanius Gioju, den man gereekniglich für. 


der Boufſole Hippoerat. auſsgiebt; Pyıbeas aus 


Poſidorus, der aus der verſchiedenen. Polhoͤhe 
Canopus zu Rhodus und Arreutlen die Swohe, 
1 LXXXIX. B. II. St. 2 dee" 


. 
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der Erde zu beftimmen fucht; Proclus, ber in Al 
Vorruͤckung des Nachtüleihen, der Ausmeffung | 
jahrs, und der Ausmelfung der Ecliptik fo gr. 
bat, und mehrere fehlen ganz, bey andern vern 
Weilen ihre wichtigften Erfindungen, z. B.  ı 
rolycus die Methode, die Kegelſchnitte zu ı 
ſich nachher noch neuere große Mathematiker 
Affire bedient, und feine Bemerkung, | 

linien der Sonnenuhren Kegelfehnitte find. 


Manihes iſt auch falſch erzählt, z. | 
nachmaliger Pabıt Sylveſter I. m I mı , 
matifhen Wiffenfchaften gelernt, und vorzu e 
tzige Rechenkunſt mit daher gebrach. 89— 
reiſete er freylich, aber nicht nach Arabi 
‚Dpanien, wo er die Rechenkunſt mit -aranı 

ern 0,08 





9. Naturlehre, Naturgefchichte * | 
Bergwerkskunde und Tehnol 


Erſte Gründe der fpftematifchen Chemie, zum Unter 
richt für Anfänger, und zu leichterer Ueberſicht ta 
bellarifch ‚vorgetragen, Son. Dr. Auguft Se 
- George Carl Barfeh, Prof.- zu Jena. 
in ber afademifchen Buchhandlung. 1789. gr. 8 
312 Öeiten. | BE 


Wie es ſchon aus dem Titel zu erſehen iſt, Bat ber Verſ. 
nad) feiner Behauptung, dag eine faßliche tabellariſche Ver⸗ 
ftellung , mit einer genauen und Eurzen Auselinanderfekung 
ber Hauptthelle eines Lehrfages verbunden, ber befte Grund 
einer Wiſſenſchaft und deren Studium ſey, auch dem gegen 
märtigen Lehrbuche Die tabellariihe Form. gegeben. | 
unterſcheidet eg fih, außer dem Junkeriſchen Lehrbuche, von 

allen uͤbrigen; es iſt auch nicht zu leugnen, daß es in ge 





— 
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xrje, m Umfang der neuern Kenntniſſe 

4 Dem hoffen, daß es für feine Zuhbrer 

n toe. Bap der Verf. aber darinn die cheinis 

n deyhehalten Sat, and glauben kann, daß ſolthe 

amtere Idee uud weit hellere Vorftellung verurſach⸗ 

1. die Worte felbft, die fie ausdruͤcken follten, koͤnnen 

beyfällig billigen. Würde er.nur feine Zuhörer Im 

. befragen, fo würden fie ihm gewiß den Beyfall 

u. ir, dem Nec. iſt es hoͤchſt unangenehm gewe⸗ 

91 bunte Zeichenſchrift zu leſen, und muß es ge 

ıanı u, die mit ben Zeichen. nach sveniger befannt 
mu weit mehr werden. 


.- Allen iſt unter 9 Kapitel gebracht worden, in deren er⸗ 
kzeuge, im aten die Drittel zur chemiſchen Bes 
9, 3ten die «hemifchen Operationen, im sten die 
der einfachen Körper, im sten einfache Naturkoͤrper, 
oren die daraus entipringenden nädften Zufammenisguns 
fin zten die vielfachen Zufanmen:egungen, im sten-bie 
centifche Chemie, amd im gten die sechnifche Chemie 

n worden tft. Ä Ä 


ans beym gehauen Durchlefen anzumerken vorges 

» ur, beftebet in Folgenden. Wielfältig hat ſich der 

nicht beſtimmt genug ausgedruckt, welches Anfänger 

zu falihen Begriffen verleiten fanın. 8.6. heißt «6 

andern bey Beſchrelbung des Filtrirapparats, daß fm 

a eine Arc der Durchſeihung in den Gradierhaͤu⸗ 

pas dafelbft aufgehäufte Reißig vorgienge — Dies 

gi richtig. Hierdurch wird bloſſe Zerthellung in 

ma der Sole bewirkt. Bey Anführung des Nutzens 

32 unter den chemiſchen Arbeiten habe wir ihren 

dey Verkalchungen vermißt. Im sten Kap. find un⸗ 

1m n Naturförpern, die fünf "einfachen Erden, die 

a ven, Brennbares, Säuren, Alkalien, Feuerluft 

fer nach ihren Eigenſchaften beſchrieben. Won der 

ede beißt es unter andern S. 76 daß fie mit der Vitriol⸗ 

8 bilde, welcher nach Erwärmung leuchte. 

rin geyoͤrt aber mehr, als ein bloffes Erwaͤrmen. ©.78 

Bittererde mit Salpeterfäure ein wärflihtes Salz bil⸗ 

3 vieſe Figur iſt ung nie vorgefümmen. Mit dem Schwe⸗ 

ſoll fich diefe Erde nur auf dem naſſen Wege verbinden; 

bach Behr gleich auf der folgenden Seite, daß die Kalkı, 
J She ESchwer⸗ 
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Schwer⸗ und Wittererde nach dem Brennen ſich init dem 
Schwefel zu erdister Schroefelleber verbinden. Wir ıs ©, 
so von der Kieſelerde Heißt, daß fie fi in ungeheurem Ber 
bälcniffe im Waſſer auflöfe, ift ſehr unrichtig. Es folte eu 
genrlich heißen, daß die Kiefelerde eine ungeheure Dinge 
Waſſer zu ihrer Auflöfung erſotdere. Kupfervitriel fäßt 
nicht, role es ©. 82 angegeben iſt, das Bold. Die fatziam 
zen Kupferkriſtallen S. 38. find keinesweges hı ſen⸗ 
dern zerfließen ſehr leicht. Das Eiſen wird nicht von ach 
Mineraiſaͤuren gruͤn anſgeloͤſet; Die falpererfaure Aufäfung 
flebt ſtets braunroth aus. Das reine Robaldınetal S. Hr 
bat fein faft erdiges Anfehen, wird auch nicht aubers, ei 
nur-mfällig vom Magnet gezogen. Vom reinen Sr 
metal täße ſich doch nicht fo geradezu behaupten, wir O HR - 
daß es mit Queckſilber amalgamirt werde. - 
beißtes auch &. 95, daß durch mildes Alkali gefäficer Ma 
fein ein weißes, hlerauf ſchwarz werdendes Pulver Sefe 
Das Pulver wird nicht ehe ſchwarz, Bis es gegläßet wid; 
Unter den. brennbaren Körpern hr auch nach ©. 103. Wer 
havs Spiritus Rector mit aufgefuͤhret; alſo druͤckt man kw 
mer noch die Augen feſt zu, daß fein wahres Weſen nie 
Banne bleibe! Dieſer Name bringt die Bequemlichkeit walk: 
ſich, daß man ſich in feiner geiſtigen Hülle in einen dunkeln 
Winkel verſchleichen kann. Won der ©. sie. angeführten | 
Merlfäure hätte doch der, Verf. willen follen, "daß" fle Beide : 
eigne Saͤure, fondern die mic Mineralalkall je : 
fphorfäure iſt. Die Kriftallen des mineraliſchen Alkali mb 
Feinesweges ſternformig, nach ©. 116, fondern beſtehen . 
ſechs⸗ oder achtfeitigen fäulenformigen Kriſtallen, ınie-yapei 
jeitigen fchrägen Endſpihen. Warum foll citronfaneres 
S. 135 eitronfanres. Wermuthſalz heißen? Aus welchen 
Grunde das Reißbley ©. 155 unter die falzigen Metalle ger 
rechnet worden, innen wir nicht einfehen ; es ſollre wiehmeße 
©. 164 unter ben Schwefelarten ftehen . Bn dem phtegifl: 
ficten Alkali S. 182 fcheint dem Verf. die reichliche Gegen⸗ 
wart der Phoſphorſaͤure nicht befanne geweſen zu feun. Die 
Bereitung des Mineralfermes ©. 222 auf dem trocknen Br 
Be ‚ durch Zuſainmenſchmelzung gleicher Theile ausgefähten 
Arveißtreitenden Spießglanzes und Schwefel iſt ganz Falkb. 
Auch ift S. 223 die Narbe der Blutlauge als braun nit | 
richtig angegeben. Diefe Lauge muß vielrhche ganz Waſſer⸗ 
ben ausfehen. Die Beſchreibung vom aurum potrabile ©. 
230, 
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| beffer wegbleiben Eonnen: Das Ansprefien- ber 
 &.238 iſt allzeit der Auskochung vorzuziehen. 

te der Verf. S. 254 Marggrafs kuͤnſtlichen Biſam nit 
ten beſchrieben, fo wuͤrde er gewiß Eeine rauchende Salz⸗ 
darzu angesaben haben, wie es bier dutch die Zeichens 
geſchehen iſt. Das aus aufgelöftem Gruͤnſpan mie 
feiftallifirte -Rupferfalz ſollte map nicht, wie ©. 62 
172 vorkoͤmmt, hoͤchſt unfehiclicher Weile deſtillirten 
n nennen; am allerwenigſten in chemiſchen Lehebuͤ⸗ 

2 265 vorgeſchlagene Reinigung des Salpeters 
m Alaan, iſt in keiner Ruͤchſicht rathſam. Die 

ss ven he Angabe, die GSalpeterſaͤure durch Eintroͤ⸗ 
€ ıpeteranflöfung in Scheidewaſſer, iR ſehr wahr» 
der ein nachtheiliger Fehler der Zei enſchiſt, 
heißen — durch Eintroͤpfeln einet Silberaufio⸗ 

yewafler. Bey Anführung der verfchiedenen 

vie Salzſaͤure zu verfüflen ©. 277, hätte der 

ni vergeffen werden ſollen. Trocknes Riech⸗ 

5 e&  ; wie &. 280 angegeben ift, aus Kreide 

| iu dloffes Zufammenreiben erhalten werden. 
niſchen Chemie werden kuͤrzlich die chemifchen 

bey dee Gaͤhrung, Faͤrberey, Mohlbereitung, 

ı Reine, Del und Fettbereitung, Nöftung, Kalch- 
DE 1sachelten, Salz⸗, Schmwefel- und Arſenik⸗ 

a d der verſchiedenen Metallarbeiten angeſuͤhret. 
neibafestafeln. nad) dem naflen und trocknen 

eine, welche die mitselfalzigen. Verbindun⸗ 

rur | Heberficht vorſtellet, meqhen, neo einem kur⸗ 

er, Beſchlu uß. 


kaͤrzeſte und nuͤtzlichſte Stheidekunſt ober 

x , tbeoretifch und praktiſch erflärt, nach 
| nfchaften des Alkali und Acidi eingeriche 
x, durch Andreas Ruff, fammt offener Ware, 
, und Grundregeln in Betreff des Steins ber 
n. Mürnberg, ben Zehe. 5788. 8. 15. 


ne 968 zuſammengelcheiebenes Werlchen, das « die un⸗ 
feines Schreibers in Seiten, und faſt in ak 
en 


ma 


ien Zelen vertith  Wermupti bat } 
ee eidel sung Ur! e gen J 

in Bien Born und Geiſi abgefaft. le Do —*8 

J 2 N 
Hermann Friedr. Teihmeyernevo. ki 

W. ıc. Erläuterungen einiger eh 

des Baſilius Valencihüs S 

Aus dem Sateinifdyen überfeße,« 

"Anmerkungen begleitet von D.&u, 

di, d.%. W. 0; Sehrerii, 

m Cunoiſchen Erben. 1788.) 10% 


Diefes Meßprodukt kann unteribie dient 
ten ‚gerechnet werden. Denn dus Mahte, AR 
aneyer vor 50 Jahren darin bekannt Hermache um 
mals-neu war , weiß man fege vel um 
fen Phantaflern biefes fonfl zu feiner Seien 
nes, find ſowohl ſeinem Andenken macheheilk 
gefuhde Grumdſaͤtze befeftiaten 
‚HerriSucbs Hat ſich mir dieſer fein 
den/'dnd follte fehtent gelehrten —— fi 
Wiſfenſchaft nochfolgen, deſfen Weätigel aber son fi 
fernen fuhen, wenn er anders’ auf den B 
rechnen, und wahren Nuden ftiftere will.“ 
Das Ganze beſtehet eigentlich Aus 22 ir: 
ee — 
gen aus des lentinus en 
— und von der Deſtillatlon und Nefrififa 
Virrlolöls, und den daraus "entfpeinhendeit 
als des tauchenden Galpetergeiftes‘, der Salverern 
bes verfhßten Balpetergeiften, der Mierio —* 
ſchmerzſtienden Liquors vom Queckfilber, deffen Mei 
und Sigirung , vonder phifofophiidhen Sublimation di 
turs, vom Aufichen des güldifchen Golden! 
von Verfertigung des geftsreten mrtinilifehen Spieß 
nigs u. dergl. ähnlichen Gegenftänden mehe gel ft 
Ber von allen diefen aruͤndiſche Belehrung Tue, ; 
ſicherlich in neuern Schriften beifer finden, En ‘ 
Taſche⸗⸗ 
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far Scheldekunſtler und Apotheker auf 

Fahr 1788.° Neuntes Jahr. Weimar, in 

‘“ [mannifchen Buchhandlung, in 12. 192 
b eine Tabelle. 


of amling in Jena, welcher auf ſeiner litterari⸗ 
die ekanntſchaft ſo vieler geſchickter und beruͤhm⸗ 
chte, deren Erfahrungen hierbey henutz⸗ 

nd :gange fo viel Mannichfalrigkeie 

ere aegeı „dan er viele Vorzüge vor den vorigen 
Ingrı . Belgende Stellen mögen unjer Ur» 
rtt wir ohne Wahl ausgehoben haben. 

I 9 rungen (deren diesmal neun ind vier» -. 
I .1ıı.  sfärbung der Glasmaſſe, welde 
rken Zuſatz vom LBraunfteine gefärbt 

— Hierbey machte der V. die Bemerkung, dag 

r, die durch allzuviel hinzugekommienen Braun, 
gefaͤrbte Glasmaſſe, dadurch wieder entiärbten, 

dieſje Maſſe mit einem eifernen Stabe umrührten 
een, welches auf chemiſchen Grundſaͤtzen berus 

die Arbeiter ſolches mechanifch betrieben, und 

r sıber die Urſache dieſer Veränderung zu ſagen 
1:3, Befondere Eryfiallifatton der Bitter- 
je Erpftallen beitanden "aus Bittererde, mit 
a tigt, und waren dadurch entftanden, weil et⸗ 

ı  tterleuge burd) vegetabiliches Alkali gefället 

— vas Beſondere bierbev mar die Figur derfels 
glihen vollkommen Fleinen Halbtugeln. . ©. 

e Ilſemann die: eifernen Nägel, über welche 

bey Bereitung der entzündkaren Luit genanaen, 
nzenden Kruſte überzogen. Um bie Schwer pat- 
en zu befreyen, empfiehlt Ebenderſelbe ®&.ı7. 

reede nochmals in Salveterfäure aufzulofen, und 
‚etwas ganz reine Schwererde zuzufegen, 100° 

Ne: befindlichen Eifentheilchen abgefchleden wer⸗ 
di hwererde uach gefcheherier Faͤllung, rein er- 
v. mn Ebendemſelben iſt auch folgende artige 

er uͤbergaoß Wafferbley mit verduͤnnter Vitriofs 

. vı die Miſchung im Dampfbade bis zum vierten 


on pin, wo er alsdann eine grüne Farbe erhielt, 
Hh 4 "welche 


‘ 1} 
, RW. 
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welche nach dem Erkalten blau vurde et ver · 
miſcht verlor fie die Farbe a a 
pfen fortsefege wurde, (o kam folche to 
» &.23. Eine befondere Reduktion des 
B. bemerkte, daß ein Thell Stiben, aus! 
fung durch einige Unveinigeeit im Glafe/ voleberhergel 
"wurde, Vermuthüch war dies; etwas Dremmbaten) 
Bindbeim machte vor einiger Zeit in 5 uiſchen? 
ken eine Ähnliche Erſchelnung bekannt... &.23,finden w 


gnögen, bie durd) Hin, Voigt bei mach 
da derfiihe vom biefiin Eur 


Beingeiſt, durch bie Deftiliation €} 
Hin. Zowitʒ beftätigt. Eine artige 
Thomſon, das Auedfilber in Dam 
bämpfe zu verfalhen, und_dafjelbe imti 

wandeln, finden wir ©.33. —. Au ein € 
(8/57) aus Eifenfpath — ein Theil befjelben mie 
ten Salpeter eine Stunde fang gejchmelzen, gab ein vi 
Ges thineralifhes Chamäleon — zu Berwelfe der 
wort des Braunfteins In diefem Deinerale, 


a se 22 2 SEN 
" "Dee. weyte Abſchnitt enthält viern 
tßere Bullen. — Der -erflete 5 die 
Bebarfanstekt beym Verkauf der © (et den % 
teg;, von ‚Seren Kippbardt in Berlin, verbient 
die Beperzigung fo manchen Apothefers! 
mifche Verfuche Aber die Minpflanze gef n 
eryfl.) und dem Borragenkraute von €. X. Bofimalt 
in Weimar. Hr. Foffnann and Hr. Prof. Sucheli 
Jena, unternahmen zu gleicher Zeit Die Untesfuchung. 
Sewaͤchſes — Beyde Unterfuchungen forgfältig neben 
Ber'geftelie, möffen sole doc),die Hoffmanmilchen jeueg MH 
„ vorziehen. — Hr. Boffmann glaubt, und ziva 5 
Rechte, daß man bey der Unterſuchung venetabil 
ftanjen, ganz und aar nicht. auf bas Produkt, welcher 
die Behandlung mit Hefeigem Heuer bewirkt toird,, € 
wachen mäffe, weil diefed berky Khtper gar ehe verän 


Sollte Sr. Fuchs mehrere Kötper des Gewädsreiches 
Annliche Art behandeln, fo, wird es ihm gar na 






















len, von dem Geſagten überzeugt zu werben: —39 
uindeſſen nicht bergen, daß vir hierbey das Beſch 
was mit der Art, wie Weſtrumb und Boffmann 2 
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i Ranzen) behandeln, verbanden Ef, fühlen, 

ve, Geduld und Auſmerkſamkeit dazu gehört, - 

Seſtandtheile biefer Körper darzulegen. — 

und "Die Bereitung des tünftlichen Selten 

— unter dieſer DRübiE befchtelbt Herr Zippbardt 

e des Hrn. Hofapoth. Meyers in Stettin dafs 

au ve omgen. S. 123. die Methode ganz reine Mi⸗ 

Aure zu erhalten, Haben wir dem fleißigen Herru 

© Beyer in Braunſchwelg zu verdanken. Dann: 

aus Briefen von Koffmann, Prof. Badolin, 

Doigt, Heyer, Schiller, ‚Aippbarse, uam. 

© uchols befchreist die in Bellevedere bluͤhende 

ei die Unterfahung des Safts, welcher aus den 

‚oe Ibem gefhöpft worden. Die angehängte Tadelo 

in vom rn. Remler, und enthält Refulcate vom Wer 

! Areiten, welche verſchledene Gewaͤchſe dutch 
eren. 


ch. 


ft ibung einer verbefferten &uftpumpe, nebſt ei⸗ 
Nachricht von verfchledenen mit felbiger ge⸗ 

1 dien Verſuchen, von F. Euthberfon, Mehe 
2.38 gu Amſterdam. Aus dem Englifchen über» 
„” He Mannheim, in der akademiſchen Buchhaud- 
Kung. 1788. 33 Bogen in 8. ar 


ee of. Suckow, welcher für bie Staatswirthſchafts · 
! ju Heidelberg eine Luftpumpe diaſer Art vom Hrn. 
wer 1, beim Verfertiger der Marumſchen Electrifite 

ne, kommen ließ, iſt der Meberfeger diefer Meinem 
rt. — Da eine genaue Zergliederung der Vorzuͤge, 

»ı der Unvolltommenheiten biefer guten erfundnen, ale 
ja sche zufammengefegten Mafdine ohne Kupfer unfren 

ren onverftändlich Hleiben würde: fo mäffen wir uns bes 
gen, fie auf diefe kurze, aber deutliche Beſchrelbung ſelbſt 
verweifen,, in ber fie das Ganze ſowohl, als die einzelnen 
> He durch Huͤlfe zweier Kupfertafein deutlich. dargeftelt 


Da - 
5 Lehr⸗ 


Sorfinugung ab, und diefer Band faſſet bioı 
ften Abtheilungen in ſich; wir Haben alfe die 
folgenden Sande zu erwarten. ! © 
In der ſorſtwaͤßigen Ve'hteibung der Hol / 
derſelbe folgende Stuͤcke: die Wurzel den Star 
das Holz; die Blaͤtter; bie Blüthen; die Fruch 
die Fortpflanzung; das Alter; bie Benutz 
Walde felöft, ale Banın oder Strauch, als au 
Theile derfelben in der Haushaftung, Technol 
Dieſer legte Gegenftand iſt fehr ausführlich « 
haben 98 verſchledene Bäume und Straͤuche 
nad) alphaberifcher Ordnung ber deutſchen Nar 
find, und denen der Linndifche beygefänet, unt 
zeiget tft, ob dieſe Holzart unter die immer 
oder Nadelhölzer gehöre, und ober ein Baun 
fey. Da bier die deurfchen Namen voranftel 


mm Aorianine melden und Annrinem Aannam 


’ N 
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A. 

le D. Rhamnes frangula, Pulverholz 

ev. Pinus.Abies, die weiße Tanne B.; die 
«CP. Pices du Roi heißt beym Herrn von B. 

3 P. (yiveftris, die Kiefer B.; die Forche D. u.f.w. 

aufge ten Bäume und Straͤucher, derer wir, 

8 » 98 gezählt haben, wachen in Bayern und 

as. |d, aber bier unter find einige gemifcht, 

1 Werfaſſer ſagt, daß folche in dortiger Ge⸗ 

werden verdienten, obne ſolche beſonders 

war kann alfo nicht eigetlich beſtimmen, 

ois itzo wildwachſenden Holzarten find. Verglei⸗ 

oie bier aufgeſtellten mit denen von dem Herrn von 

nähren beyde einige an, die der andere niche bat; fo 

n in diefem folgende: Andromedz Polifolia. Em- 

am. Erica Tetmalix. Geniſta Germanica. 

& - .3. tineria. Melpilus cotoneaſter. Ononis 

Brunus Cerafus. Rerfchiedene Rofen und Wels 


. sambucus racemola, Staphylex pinnata. Vacci- 


sycocces und V. uliginofum. Hingegen befinden 
n fche, die im Burgsdorf fehlen, und von 
ıchrei ıe gewiß diejenigen find, die Bis itzo noch 
vet rden. Als Rubus idaeus, Himbeer. 

3 ; inien; Pinus montana, Krummſfor⸗ 
umm ı3baı ı5 Prunus mahaleb, Mahalebkirſche. 
tica, Pfau 1; Pyrus amelanchies, H. Gnandel» 


+ ulus hypecaftanam, Raßkaſtanie; Iuglansre 


unuß; Salix incubaceo, Mattenweide; Pinuscem- 


ı  Defterreichifchen und Wuͤrtembergiſchen bereits. 

im Preußiſchen und Pfalzbayrifchen, Anflaiten 

«ı ung der Forftbehandlung find getroffen worden, 

ı bieraus, daß biefer Gegenſtand die Aufmerks 

aı Orten rege macht, und daß man überall die ryis 

wungen wieder in Ordnung bringen will, um un» 

ı ommen für den traurigen Folgen, bie ein allges 
golimangel nach ſich ziehen würde, zu fichern. 

ber erſte Theil dieſes Werks, die Forfigeometrie, 

n andern Verfaffer iſt, fo werden wir denfelben ber _ 


Ef. 
Georg 


482 Kurze Nachrichten u 


Georg Evert Habich in Helen» & , 
Sattun » und feinewanddrind, 0. 2 
wolle, $einmand und Molle. 
färben. $eipfig, in der Muͤn 
fung. 1789. Zweyte Auflage,“ 949, 
Ingleichen EEE 


Defielben Angaben bie rothe Farbe dem ' am 
lengarn fo feit und ſchoͤn mie die T 
wodurd) aud) das Seinengarn ein 1 Ä 
Roth erhalt. In Verbindung der a N 
ge des Traftats über die Färberey, 
und Leinendruck betreffend. Zı yte 
Leipzig, in ber Müllerifchen Buchfi K 

7 Bog. 8 na 


Die erfte der angeführten Schriften hatte ber 
felbft zum Druck befördert, von ber ſich 

nur durch einen neuen Titelbogen um ı .. ma 
folche in unierer Bibliothek noch n a 

wollen wir den Inhalt näher beſchreiven. Oo 


Zuerft allgemeine Bemerkungen vom Maffer "i“ 
Blättern, davon das eigentliche Brauchbare. malt 
fung vieles nicht hieher gehörigen, auf zwey 

onnte. 
Darauf folgt die Befhreibung der Färbet gi | 
tundruck, als vegetabilifche, mineraliſche und 
Saͤuren, Arſenikalia, alkaliſche Salze und Er : 
talle, Vegerabilien und Animallen. Sie vH kon 
cherley Unrichtigkeiten vor; als unter den en 

Säuren iſt S. 22. f. Alaun, Salpeter uno tem :- 
unter den allalifchen Salzen der Weinſtein mit aı 
Die nun folgenden Vorbereitungen verfdjiel 

find zum Theil ganz zweckmaͤßig; nur iſt die 
weißen Viteiols S. 49. ſehr undeutlih, ie 1 

Soda mit Ealzinircem Weinſtein ©. so.unndg, = na» 
Vitriol, Bleyzucker, Cremor tartari und befkiflire 
ſpan wird kein Faͤrber ſelbſt bereiten; deren 
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’ nicht hieher. Ganz ungeſchickt IR die ©, s6. f. 
nde rothe und graue Wercuriuscompofition; denn 
' ei ift wird dabey alles Queckſilber unmüg in die 
| . n Balmnakgeift mit Kalc Muͤrfte auch ſchwer⸗ 
kn gar fertigen kͤnnen. Sonderbar ift uns S. 63. 
ss sl iedene Abkochung des Fernambuts vorgefommen, 
1 e derfelbe amal 3 Stunden lan; ausgefeiht und 
Zarbebrüße in ein Faß gefällt werden fol, das 
0 einem kühlen Ort ein ganzes Jaͤhr und länger 
ı  verbniß aufbewahret merden koͤnne. Diefe Brühe 
n, grobe Theile zu Boden abfeßen, die Farbe 
graı eins erhalten und am Ende gallertartig werden, 
age et aber mie der. Scharlachkompofition ungemein 
‚ere d ſeſtere Farben, als eine frifche Abkochung des 
urs, geben. Das Vitriolöl zum Eifenvitriol flatt des 
ss : Weingelft zu verdinnen CS, 66.) ift ohne Nu⸗ 
die Berfertinung des Vitriols aus Eifen und Schives 
) für Beinen Faͤrber. Die Bereitung des Derliners 
‚68.) gegort gar nicht hieher. 
— Beſchreibung des Blaues zum Einmachen ſcheint 
v rmularen S 75. f. Zucker ganz unnuͤtz, und 
uſendlaſe zu koſtbar zu ſeyn. 
den nun von S. 77. an bis aus Ende folgenden 
ten zu den verfchiedenen Beitzen und Bodenfarben, 
zu der Behandlung der Cattune vor dem Druck, 
ndrnd, wie auch von den felten Farben auf Baums 
und Linnengarn, Ingleichen von der Färbung der 
Waaren ſcheint der Merf. mehr aus elgner Erfah: 
m zeden, und Aufmerkſamkeit zu verdienen. Wir ges 
ins nach dem , als wir das Verfahren nad) der Natur 
2 beurtheilen können, diefe Schrift allen praftifchen 
auzuempfeblen, 
WBerf. erbot fih ehemals die Färbung des tuͤrkiſchen 
auf Daummollengarn fir 4 Karolin zu lehren, bat 
ee in der Folge entfchlofien, in bepliegender zweyten 
fe dies Verfahren zu beichreiben, und daben viel Unei⸗ 
inigfeit gezeigt, wenn ſich alles nad feiner Angabe 
t. 


ſt darin die Baumwolle nach ihrer Guͤte, und 

3 rm zum Spinnen, und das Spinnen ſelbſt, 
der Anbau oes Flachſes und deſſen Zurichtung, mit den 
«em Rothfaͤrberey erforderlichen Faͤrbeſtoff⸗ —— 
4 N 
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überlaſſen ı , 
nem Mondern Anhange hat ber 

and a Umftände en ne on 

verbeſſert. 





x 2 
Kuͤnſte großer Kuͤnſtler, oder Anweiſun— 
‚mögliche Arten von Feniffen, darf = M 
«Barbenfompofitionen zu verfertigen find, 
1788. 15 Bog. 8. —— — 








Dian d sine alte Sammlung von Kefe 
‘Sieniffen, Lackit⸗ und Malerfünfen, mit einem } 
ausfaffirt. Die Vorſchriften find von der Art, 
‚alten aͤhnlichen ſchlechten Büchern häufig genug 
find; fehe wenls gute, unter einer großen Menge 
munbrauchharer Vorſchriſten. 7 


Chemiſche Verſuche mit elner grauen ſalzigten 


welche bey Jena gefunden wird, und beit 

erlangten Sale, .angeftellt und ber 
©. Fr. Chriſtian Fuchs, d. A. W 
ſerord. Lehrer zu Jena, Bey den C 
ben, 1788. 2 Bog. 8. 


in zweyen ohnwelt Jena Befindlichen Höhlen, „die 
P genanım, wird ein auggewittertes Salz ‚an 
das ſchon vor einiger. Zeit vom jüngern Hrn. Pr 
Heydelberg in deſſen Diff. de aquis Venenfbuig: 
worden, Jedoch ohne bie Natur deffelben zu beſtimmen 
deobachtete neueriichſt wleder ein Zuhörer des Km. Puh) 
für ‚natürliches Blauberſalz, and überbrachte es 
nähern Unterſuchung. y nd 
‚Die damit angeftellten Verſuche find in dieſen 
beſchtieben, und daraus erkennt man deutlich, DaB das 


ieen. Sodann folgt das gan — 
— tuͤrkiſche Roth auf Da * 
100, das Br vrattifchen Faͤrbern zur nähern ı 
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a Vitterſalze gleich und die graue Erde tho⸗ 
. geweſen ſey. | v 2. . 


* Naturgeſchichte bes Thierreich mit moralifchen 
ungen. -: Ein Leſebuch zum Nutzen und 
| Agen für jürige Leute. Erſter Theil... Die 
"gen; Thiere, mit 64 Abbildungen in Ku« 
» .WMürnberg, bey. ehe. 1789...2192 Sei⸗ 


g iſt die Naturgeſchichte der Bier aufgeſtellten Th 
ſo kurz, daß faſt gar nichts geſagt iſt: z. B. bey 
lMaus. Zwar verſichert der Verf In der Vor⸗ 
gr. Le Acltem und Erziehern, und beſonders der 
in, ungeadtet der fo häufig vorhandenen Nature 
durch ·dieſes Leſ⸗buch eine neue and Kurse Na⸗ 
e in die Hände geben. In Abfiht der Kuͤrze 
9 rtgebalten; aber das vorgeblich Veue koͤnnen 
pe finden; theils ‚weil der Verf. felbft fagt: er 
» fidy.der beſten und ſicherſten Schriftiteler be⸗ 
w I wir ſaſt bey jedem Thiere ‚einige feiner 
Eigenſchaſten vermiffen; theils, weil man es der 
eibung des Thiers-gleich anfieht, daß die .eigene 
amd ſelbſt ſtudierte Naturgeſchichte fehlt, und 
ramr von der Oberfläche abgeſchoͤpft iſt. Wenn es 
anch alles richtig wäre. Unter vielen mur ein 
49. wird der Maulwurf für ſtumm aus⸗ 
H er weder ‚pfeifen, noch ſchreyen koͤnne. Mecenf. 
Erfahrung das Gegentheil. Er pfeift durch» 

1, wenn ihn der Hund gefaßt hat. 

iſt die Beſchreibung aͤußerſt armſelig, und die 
xcthoͤrt nachlaͤßig und eckelhaft. Bey dem Baͤr 
10, „Einige find dar ſuße Baͤrchen und lecken 
a fie zahm Icheinen, iſt ihnen nicht zu trauen; 
ı 3 amd brummen immer. Den Winter über 
une fo Pomod, daß fie Tage und Wochen lang 
£ fie auch fo fett werden, daß fie ſich weder 
nden bnnen.*. 


Die 


v 


6.  Kume Nachtlchten 


Die neue Tore, welche d feiner. Vplergehtitge 
angehängt, und fie Gele — men gel 
Hat, betrifft die jedesmal beygefügten; moralifchen Ara 
Eugen. Allen ir muͤſſen iherzig geftehen, daf. 
biefe Art von ral gar nicht,gefällt, Befonders u 
der Verf. dabey genommen hat. u " 

Mach der Vorrede machten wie ans Daven eine prä 
tige Vorftellung. Denn ba heißt es: „Das Reich der Ne 
au hen Fi —A— ER ‚ae ig | 

icöße, eit, Guͤte imd —*2 im, 
Bon dem gernaften Strohhalm bis zu der majeftärijde 
che, vom Burm bis zum Elephanten,. yon der Wihge, 
zum Adler, von dem hörhften Gehlegt Bid zum El 
Sandkorn, von dem unfhägbarften Diamant 44 

der Ob. 







fee sehffe man . die deutlichſten Spuren 
s Fat find aber nur fo die gewoͤhnilchſten ea | 
‚Semeinpläge. . Konuut es aber zur Detall; fo geher.eg: 
Ien, vole unferm Betf. daß fie das Zeug dazu nie 
Diele Cache in ihe.aehöriges Licht zu flellen, und die 4 
ic) wärdigen und wahren puren und, 
Hung Gottes in den Eigenfhaften, Snftintten, Lehen 
und Verſchiedenheiten der Thiere, auſzuſuchen. 
Noch aufmetkſamer wurden wir bey dem Türen 
Werrede: „Da fi über alle Begenflände des die 
«in guter Bedanke oder eing fehöne Kmpfi 
machen läßt; fe Haben wir am Schluſſe jedes ab 
—E einen guten —— — eine 
indung rege zu machen gefucht. Wie begierig taren 
un diefen ſchoͤnen Gedanken und Empfinden jen? 
ben uns aber ſehr betrogen. Denn wir fagen miche zwi 
enn wir die meiften angehängten Deoralen Sauren. geiok 
und oͤſters fehr geſuchte Gemeinpläge nennen. Wir Berufes 
uns anf das eigene gefunde Gefühl der Lefer, tscıb gehen 
ehrlich/ daß wir unter. funfigen und mehreren, nicht auf dh 
* um Berf. aemäßiee —* täten. 
alles wungen, fo niedrig, fo 7 or " 
Afen — an die Fibel dachten, her 9 sr 
„Ales nachzuahmen, oder das nachmachen, " 
qman feinen Anand hat, macht oft lächerlich. Ges 
«6 mit den Sitten, mit der Kleidung, und 
ault des lichen Mode.“ — on 
” U 
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ru, Gewaͤſcigkeit iſt niche felten der Fehler 

d. Schaͤmet euch dieſes Fehlers, und ſucht eu 

aojugewoͤhnen. Beſondere ſeyd nicht wild, ſtoͤrriq, sro 
uml. Ihr werder euch ber ſchoͤnen Wilt nicht empfehe 
1 eure Aufnahme wird wie die Aufnahme des Ge⸗ 
v ver Wären ſeyn: entweder lächerlich, oder veraͤchtlich 

nn 


v ver Ayäne ©, 32. will ich meine Lefer hundert 
sa I fajlen, od einer von Ihnen vauf die bengefügeg 
ommen waͤre. Bon dieſem Thiere iſt bekannt, 
n aus den Geabern ausgraͤbt, und daher d 
Arabthiers fuhrt. 
f. Wo die letzten Ruheſtaͤtten der Menſchen 
', und die Leichname in denenſelben nicht 
‚dv wo noch uͤder Gebeine, Alche und Moder 
2. de fih ausſtrecken, da muß das Land ein ſchreck⸗ 
Leeoffen haben. Ad Jigend! — der Krieg! 
mel ser Menſchheit bat ſchon in manchem Lande 
feften Scenen dargeftellt, befonders, wo arau⸗ 
gen, wo Unmenſven Krieg führten. DI erkennet 
des liebevollen Friedens, wo die Todten ſicher eis 
siren Kammern!“ Armſelig und elend! 
(gende Moral S. 66. ſollten die Leſer wohl errathen: 
Thiere fie angebracht ſey? „die Unwiſſenheit 
erelmteſten Dinge hetvorgebracht, wovon mlan 
mn der alten Naturgeſchichte die laͤcherlichſten finder. 
Aaubigkeit, der mächfte Gefaͤhrte der Unwiſſendelt 
sues ı ade auf, umd ſieht oft Zwerge für Rieſen an‘ 
Kar nheit in der Welt; daher oft fo viele ents 
n von unferm Schöpfer. Wer weiſe iſt, 
t, umv «c findet gewiß in dem geringften Wefeg 
w der Größe des Herrn, der es erihaffen.“ “ 
der Katze, vermuthlich wegen des Narzeie 
Sieß mag genng feyn. Beſſer hätte der Verf. gerham, 
die moraliſchen Anmerkungen ganz wegzulaſſen, sbeR 
e fu wählen, wozu ihm die Eigenſchaften der Thiere 
Anlaß gigeben haben. Hätte er doch nur den Re 
j us und Reineke Fuchs verglichen; ſo wuͤrde 
rlichere Moralen gefunden haben. Es würde 
newweren ſeyn, bey jeder Art von Thieren die jungen 
den eigentlichen Spuren der Vorſchung bekannt zu 
4 ‚LXXXIXD II. St. Si machen, 


\ Tanken, die ſich dabep, wenn man h SRRERERERGIHERN TE 


488 Kutze Nachrichem 





Kudist, nicht verfennen, laſſen. Bon 
TNutzen ber Tpiere hätte doch auch efwas 
nen. Ueberhaupt verlieren die jungen Leni 


turgeſchichte, wenn dabey im Allgemeinen zu viel 


wird· 
sr Und die Kupfer? An ber Sahl 64? Nah 
de dabey die ſchoͤnſten und richtigſten ri 5 
SR das, vole find Der Suchs in Abfichtides 
die Ayane Taf. 18, der Luchs Taf, 28. 
Taf. 30. und der Zebra Taf. 61. nebſt 
ehrlich gerathen? Auch wird in der Warrebe 
Kupfern geredet, bie wir bey unſerm m 
Und wozu die Abbildung der allerbeki —J 
Eſels, dee Mans, u. ſ. w. als das Werk nu 
wachen, weldges füglich ganz hätte wegbleiten konne 
der Teyt van 7 Bogen; ein Stelet elenbe Ruj 
noch einmal fo viel Papier, und das Ganze 1/ 


Des Herrn Abt Lazaro Spullanzani, 8, 
feſſors der Naturgefchichte —— Unit 
Pavia,, angeftellte phfitalifche Sech 
‚auf ber Fafel Cyrhera, ‚Heut zu Tage 

une, anden Herrn Cap. forgna, aus beim. 
aͤniſchen, mit einer KRupfertafel, 
In ber afademifhen Buchhandlung, 
¶ Seiten in 8. — 

Yes willoumen, was ans Spallansan?s Sonfe und Ft 

ber kommt. Auch bie Eleinfte Schrift. von ihm fchänbar, 1 

in jeder Zeile feln ſcharſer Beobachtungsgeift Durchblick 
": Anf einer Reife über dein Archipelagus nad) 

tinopel wurde bee Verf. durch einen heftigen Cturit. 

meiſterhaſt beſchteibt, nach der Infel Cerigo vi N 

und, während den adıt Tagen, daß die jerrlitteten Sc 

am Strande lagen und ausgebeffert nsurben, Ak er Die 
nehmen und lehrreichen Beobachtungen atıgeftelft, bie in die 

fe Elelnen ©cheift enthalten find, und°die wofr alfo dem l 

Ugen Bufall des Sxurms zu banfen habam 
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nntermaß-n war diefe Sinfel ber Venus Urnnia 
d nuf Cythera fand ein, ihr geheiligter Tem⸗ 
für den aͤlteſten und beruͤhmteſten unter. allen. tr 
gehalten wurde, und worin das Wild der Gbt⸗ 
ſtand. — Von diefem lo beruhmten Tempel 
mehr. Man weiß den Ort nicht einmal, wo er 

os am Strande zeigen die Fiſcher noch die 

‚ Allein es iſt nichts als eine enge, plunss 

veis neı ene Kohle, das Kleinere Bieh vor dem 


n. 
nei ſelbſt nichts weniger, als reizend; nicht ein⸗ 
d; das Klima doch lieblich und angenehm, 
sıg hier unbekannte Woͤrter. In den Monaten⸗ 
ptember hier ein ſtat ker Durchzug von Wach⸗ 
am ſpaͤteſten kamen, und die der Verf. ſelbſt, da 
Sept, abgefegelt war, noch koſtete. (ehr ſcamack⸗ 
ſcheinlich ſetzen fie von diefer Inſel gerade auf 
fte über. - Sm Frühling aber, wenn fie 
ı udlehren, nehmen fje einen andern Br 
ötiefen über Italien, ſollen fie dann ſo gife: 
2 1 ſie ohne Gefahr nicht effen kann, und 
icht zage mit Getreide gefüttert werden, Hier 
alſo ein unleugbares Beyſpiel von Vögeln, bie 
übers Meer, von einer Inſel zur andern, In ei⸗ 
Welttheil ziehen.) 1 * 
eTurteltauben zeigen ſich des Jahrs zweymal auf 
‚aber nicht fo zahlreich, als die Wachteln. Alle 
zael verweilen bier nur erlihe Tage, um auszurn⸗ 
auf diefer, über alle Beſchreibung unfruchtba⸗ 
. die ih angemeſſene Nahrung nicht finden. 
gi verfelben nackte Selfen, und der übrige 
ars, als ein wenig Korn, und Trauben, 
etrefflicher. Tigenichaft hervor. (An ſich ſcheint 
= nicht unfruchtkar zu ſeyn. En fehle nur am 
Baher ſich die Einwohner, der Größe der Inſel 
t, bie.fih auf 6o Meilen im Umfanae erfiredt,. 
b_ rinnen vermraen. In vorigen Zeiten hleß 
netianer Siberien, wohin der Auswurf 
erwieſen wurde. 
e- Berf. unterfiche Glos vier Gegenftände. 1. Daß 
volkaniſch ſey. Bey den Beracn und Felſen feine 
vs Schichten. Ihre Theile fcheinen gewaltſamer 
oo. ur Sia Kelle 


490. Runge Machrichten 

Woeije dutch in antigelmägig mirtendes Princhfum verk 

den gu ſeyn. Fine unbeichreiblich gräßlige 8 

m At won Pflängen quifenmen läßt! Die { 

Yeifen wosb, und licht ins drüblaues' aber" müde, wie 29 

a a Een a Ye 

Steinen nut Eleine S en pis. — tothe 
am meiſten auf deu Mirgelfteinen, die vom 
haben. mei. (8 werde 96 Kaltſtei 

der: —— und zum, Ro 

8 jeige fü Kater ims 55 

Dark wahter Bimefteine green em. hat 

Aulenthalben Anl ‚puren von —— nem Wulf 
audyaugeuiheinliche Krater, und Spuren Nasa: 

"Al. Sn. den. valkantigen Materlon 7 

anklebende — an in Bi —* 
ungeröhnliher Gtoͤhe: bey einigen 
die Breite einen, Bene Su * r / 
Ver den * ein nie * — ı 
ur von Mi ‘ 

082 Der größte Tpeil.diefer — n 

— A Kallninung, ober 
von Feu eben am der Oberfläche, andere 1 
maitten im Ri an fan fie’träch allen ae 
Batten, — ‚Einige aber au) fo) fmöcbe, Bf 
Sans =_ Won gi r 
Dace mertwuͤrdigſte hierdey N dieſes, dag ea und 
gane MWuccheln in — Ant „an nd 
Ber, yioeifelt, ob.eine gleiche Eefchefnung von 
mals ſch bemerkt worden. Es — ähm umbege egteq 
e/Nraftıund. — d:4 Feners, das Erde und Ci 
mehr oder weniger, nerändrtt, ben Mufceln (helm duch Kal 
kung und Veräfcherung Peine Schaden sur 
Befenuet babey feine ——— — äußert f 
ſehr wahrſcheluliche Bermurh) 

"Entweder haben fie ihren Weno genomm fi 
Inſel ſchon hand, ‚und das Feuer auf derfelßen ausbrai 
Hierbey iſt es ganz unbegteiflich, daß fie nice folle 
Zener gelitten haben, Oder fie famen zugleich mit der 
gen Inſel aus dem Meeresgrunde herauf, und blieben I 
ihreim Zuflande, worin fie warehi, hacpdem Das Maffer wer 
laufen war. " Folglich kounte das Feuer nice fo.amf fie. oictm. 












” 
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| Behſpiele von unverlegten Auftern der Ifola nuora, 
15707. barıh bie Wärkung eines Vulkans aus dem Archi⸗ 
jan Gesworgieng. Dazu kommt, daß da, wo vulkanifche . 
umgen find, Ichlechterdings. feine ee gefunden 
Wen: - - (Che find. alfo in der Maſſe der gehobenen Sure 
Danger m geblichen, und nach und nach Durch Verwilterung 
e" An den Sarzgebligen giebt ed ulich⸗ 
föbele von verfieinerten, aber vom. Feuer auf keine ac 
m, Ammonshoͤrnern und Kammmuſcheln) 
Nachfrage bey den Einwohnern und Fiſchern: * 
u er sicher ——— in dem, die Inſel umgebenden 
| fiel die Antwort einſtinunig verneinend 
— — ver his fie alfo duch Meer aus fremden Laͤn⸗ 
Gieher gebracht; odes, welches natürlicher iſt, Haben: 
Dilere in den entfernteften Zeiten auf die ent teen. 
‚vermehrt (zumal da fie zu den unbeweglichen 
und; wo fie einmal liegen, bleiben,) und ihre Mate 
m der Zeit verloren, ba es nicht an Ähnlichen Bey⸗ 
mn: Mifchen, Lafer» und Eandthieren fehlt. Vor 
waren alle Gebirge der Jüſel voll großer Geyer, 
—— beiten; jest sicht einer Mehr. 




















die Kuͤſten, ob die Gebirge und: 
die ſtch mit ihrem Buße im Meer verbergen, vulka⸗ 
aufhoͤrten, 3 ſie waren es auch unter dem 
daß das Feuer unter dem Meere 


if. 
"DL Kin Meng voll verfleinerter Anochen - 
und wilden Thieren. Ein ſteiler, kegele⸗ 
F im Gipfel abgebrochener Berg, anf bee Mittags - 
e am Meere, und ı6 Meilen weit von dem Anfent» 
Korchylien; eine Welle im Umkreiſe, wo die Foßi⸗ 
negmen, und von da, bis auf feinen Gipfel 
. K femoht auf ber Oberfiäie, als in dem Eingewei⸗ 
Kar fann , der nicht mit dieſen Knochen 
- Die Einwohner felbſt nennen Ihn den 
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Pfannen beym 
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a: Senn um \ 
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|; eden es dem Verf. danken, daß er ihnen 
wu befi 76 mitgetheilt hat. - Sie tft fehr 
dı nreeylich Hin und wieder gemahr, daß 
r sen em :  P Salzwerksverkändiger ifl, Sm 
Autang ©. 5." wo er. von der Art Goslar 
rc 1 del Mean neunt diefe Werkzeuge a 
I niften, Spindeln, ein Dame der dem 
a 761 pre Berfertigung unbekannt zu feyn fcheint, 
davon gedenkt. In ben meiſten neueſten 
rtcu die Salzwerkekunde wird gezeigt, wie 
deren richtige Verfertigung ankommt, und nach 
ehandelten Saͤtzen hätte die hler befchrichene 
aroe imvöllfommenheiten an ſich. Uebrigeno ift 
Wort Grad, graͤdig nicht auf allen Sa⸗ 
oeurung habe, die es bier hat, auch daß mem 
u Aufklärung der Salzwerfsfunde das Wort 
m dannen, und den Ausdrudf Coth, loͤthig mehr 
ers ſucht, dadurch alfo den Gehalt nach Procenten 
‚57. ift das Maas welches bier in die Veſchrei⸗ 
Gradierbaͤuſer kommt, vermuthlich yon den 
genommen, ſonſt gehört eigentlich. der Maasſtab 
Definition. ©. sy. iſt des Verf. Meynung jrrig 
zuptet, man müfle Sorge tragen, daß die Soole 
1 idig in den Gradierhaͤnſern wuͤrde, weil fich 
ın dns Reiſerwerk haͤnge, und ein Theil ver⸗ 
auf allen Salzwerken iſt kei — 
e Erſcheinung als eben dieſe: benu es iſt 
en rrath⸗von Salz, welcher nie verlohren ger. 
‚weh was fi au die Dornen anhaͤngt ale 
nach ung nach wieder aufgeloͤßt wird, und Bey: 
‚a auten Geabterzeit die Armere Soole auf 
sa dere : Hi. S. 60. erregt Berwunderung, 
I ver ebrauch. Eupferner Pfannen beym Salze 
‚erlige Folgen für die Geſundheit der Salze 
de cn? ©. Sr; die Setzpfannen zur Auffans 
g ſlnd zu wenig. Die Erfahrung lehrt, daß 
1nuxr hinten, ſondern auch auf ber Selte der 
it wird. S. 64. bis 70. werden die chemiſchen 
e hit, wei Gmelin mit dem Waſſer die Sulzer 
den vorgen n dat. "©. zı. behaupten der. Verf. 
16 068 a Tr Fein vollfommner — 
14 


494 ee " 


. gan Hierin, a Pa ee des veii —— | 


alleyeis wuͤrflicht, und. zwer auf das vollkommienfie, 
fällige Umſtaͤnde zwer enlaſſen die Erich 
ten; S. zutchet.her Kerf. van ven. 
male das gewalajame Benfieden auf. — 
des Salzes hat. Dieſes wird nun kei 


Sharan art Da a 
den Sr Bel aͤntzing —— 
u lm vou ſeinem Auali 


Zinn Gred von Die erfordett als die der: fiebenden — 
so 
Bistung ber,Dalı 














X as der Bal.. 75-— 80. vonder 
re fat, ift nihe, 1 
inte gleichgroße Wirkung vom 
De aus ie ri au nöt ſedes Salj 
; Ta. manche nicht 
Keys die. Dornakhe ſche uud den Selen 
uge unter die. Mifdhung: 

—* en SE 
dee Suler —— Du 
—— Am. Vottheil zu erhalten jepe. = 


rd ee 










—— „bie, 


Marie.) 
& men 

Auroin he m Beth rd, bie. um 

Dont In ie a — Verf, Saat, nme 
die Erfaubniß erhält, dieies Galzwerk zu befehen. Gender 
Bar, dag man in unfern aufgekläcten Zeiten noch Immer fb- 
de Vorin thella Heat! Was diefe Saliae Eigenes an ſich Hat, 
paſſet chwerlich auf andre Saljwerke. Welcher Schabe fans 
alfo Benfelben zugefügt- en, wenn ein Tremder dieſelle 
befieht? qumalen die $ al ek 1. Staaten für der ef frame ' 
den Galzed gefihere find, Im Gegenthein vieleicht 
Nugen erfolgen, wenn man von be Gedanken welche Rıl: 
‚me an einer mib andern Verbefehungen —A 






— Natur geſchichte ꝛtc. 495 


— a2, —— —— — 


Ber, ern. Lohn 2 der 

en Hunger nicht hinr eicht. 

Bier keine —S Häubr, weil Die Gosle ans dem 

durch Aufgelößtes Oteinſatz gefbedert werd , wo fle 
werden kann ©. »7. die Pfannen 














——— Außer der Hauptyſenne bie auf 100 
Pfeiler ruht; find noch angebracht, 
die Soole xrwaͤrmt wird, mohng de kupferne Röhre, 
\ erbigt wird, gute Dienfte leiftet. Gonderbar iſt das 
er dergleichen Pfannen-errichtere Siedhaus gebaut. Die 
sieda ei fo großen) Pfannen muß vielen Unbequemlichkeiten 


lie gefdhteht. | ©. 4042. werden die 
— derechnet· Es follen vier Malvnen reinen 
miftes übrig bleiben — eine ep ala Oi — 

©. #8. fangen des Verf. generale Vemerkung en aAber 
Sala ‚an, bie beynahe durchaus in demifhen Cägen — 
Ben, und von vielen Beobachtungen und Kenntniſſen zengen. 
© — an bemüht ſic der Verf. die Lobeserhebungen, 
Pr, Roeler der Sulzer Hallerde als Düngungsmittel 
legt, awtadeln, ſcheint aber doch dabey etwas zu weit zu 
Man hat dergleichen Dingungskraft auch von der 
een 
geselgt, bie 7 entferne 
Dingungstraft zu befigen, vielnehe die Pflanzen und 
Gras, weiches fie berůhrt jerfihee, 


— von Cancrin, Ruß. Kaiſerl. Colleg. 
Raths u. fr. erſte Gründe —— I Sai. 
voten Theild ıfle A ng, 

! wtlche die Salzprobierfunft, bie Ba weibung 
"ber Gafjgebirge, und bie Beunnenbaufunft ent- 
baͤlt. Die Rufen Sranffurt, in der 


Andräl. 








ef Klaftet lang uhd.breit, faſt rund won gegoffenem - 
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496 Kurze Nachtichten 
Zedruſcen Buchhandlung. 1788. 

in 8v. Eu 















Für diefen Tbeil if auch ein eigener Titel: ° 
Salzwerkskunde erfter Tpeil u. ſ. w. gedruckt 
Der berühmte Verf bereichert durch Ole 
ben erſt kleinen Vortath derer ſeit det 5 
hunderts im Druck erſchlene nen Salywerkejcheift 
muß daſſelbe auch decwegen wichtig: ſeyn 
nn Ya be vord 
dere riftſteller diefer ſenſchaft nur berdi 
nichts davon erwähnt haben * 
S. 8. 5. 15. wird behauptet, „daß meift d 
viel ſchwaͤcher als das grauliche, auch dag 
„fo ſtark als das grohkörritge ſehyz dieſe Wet 
aber wohl nicht allgemein jeyır, ſondern fü ı 
auf einzelnen Salzwerken alfo Befinden: dem 
lehrt, daß oft das weile Salz auf dem einen 
ftätker It als das grauliche auf dem Anden 


nen Küchenfaljes Ifl yufänig und nicht note 
ben ſcheint, immer biefelbige. Auf mauchen & 
ſcheint es auch zuweilen blaͤtterig Diereig en 
Falifation des Kochſal jes iſt wurſtiht 
„bie Kalte bloß in einem Mangel an Wärinenbeftehe, 
wohl eines Beweiſes "5.554. der Mintralogle, to T 
bezogen wird, enthaͤlt ftatt der Gründe bioß en 
©. 19. 6. 29. ieret der Verſ. wen er getad 
ſalz ats ein Düngungsmittel anruͤhme "Um ein fold 
angeben, iſt zu wenig Alkali beygemiifcht, "daher, 
rung lehrt / daß deffen Wuͤrkung gar nicht, beftuchten f 
dern aͤbend if. Mit dem Düngfalz hat es eine ganz andere 
Bewandniß. S. 24. hätte beym Bericht des 
fußes fügen Waffers billig angemerkt ſeyn follen, was 
- ein Gewicht gemennt ſey, da bekanntlich die Pfunde ver 
ſchleden find. - Von ©. 39.— 104. zeige der Werf. ſche wei 
däwtig, wie die Salzfohle unterfucht und probige werden 
müffe,, woben derſelbe mir vieler Mühe aus anderer Gallah 
ſten Cchriften die Art und Welſe wie Booltsangen md Calp 
fpindeln zu vetfereigen find, geſammlet, und anf eine Maine 
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De A uorgetrasen, auch hin und wieder biefe Lehre 
| ‚eigenen Kenntniſſen bereichert Bat. : - - 
.G. 104, fängt die Kröbefchreibung der Salsgebirge 
d., wovon nur foviel vorgetragen wird, a!s ein Salinift zy 
Min nöchig Hat. ©. 116. Änßert der Werf..feine Mey⸗ 
has ber die Urſachen, warum das Meerwaſſer in warmen 
keichhaltiger an Salz iſt, and giebt die ſtaͤrkere 
zum Grund an, Hier dürfte aber derfelbe 
das Ziel getroffen haben. Daß eine warme Grote 
e ansbänfte als eine fältere, und daher unter fonft 
Jen Umſtaͤnden jene.endlich reichhaltiger werden muͤſſe 
Dieſe, iſt wohl nicht zu roiderfprechen, wann nämlich von 
musten Soolenmengen die Rede it; Sool und Son 
| erke geben diefe Erfahrung. Allein davon auf dag 
Weltmeer zu fließen iſt zu viel. Wuͤrde nicht beym 
| nach: des Verf. Syſtem folgen, daß endlich wes 
der ſo viele Jahrhunderte fortdauernden ftärkeren Aus⸗ 
das Meer an dieſen Orten von Jahr zu Jahr faly 
werden, ja endlich in einen Saliſtock übergehen 
et Sleichwohl hat in fo vielen Menſchenaltern noch nie⸗ 
ab. einen Zuwachs der Salzigkeit in den waͤrmſten Welt 
wahrgenommen. Ueberdem kann die Ausdänftung 
Nalich ſtaͤrker ſeyn als ber neue Sufluß ; ſonſt würde wie⸗ 
felgen, daß endlich eine ſolche Dieergegend austrodnen 
-. De aber biefes nicht iſt, auch wegen des Gleichge⸗ 
ſtandes fluͤßiger Körper wicht fenn fann, ‚und nothwen⸗ 
Bad Ausgedünftete, ſoviel es auch immer fenn mag, wie⸗ 
B. anders woher durch Zläffe und angraͤnzende Meere em 
wird: ſo fälle deutlich in die Augen, daß die angegebene 
ere Ansbünftung, die noch dazu, fo wahrſcheinlich fie 
fen mag, unerwieſen iſt, unmöglich Urſache des ſtaͤr⸗ 
wen: Galzgehalts In den waͤrmeren Meeresgegenden ſeyn 


un = BBahrfcheinlicher find entweder In biefem Kreis des Erd⸗ 
Galle groͤßere und haͤufigere Salzſtoͤcke befindlich, wovon mehr 
Malz :aufgelößt witd, oder auch angenommen, daß bergie 

en Salıkdcte.in allen Theilen des Erdbodens gleich verchel 

Mayen laͤßt ſich doch aus dem Umſtand, daß warmes Waſſer 
mehr und geſchwinder Salz aufloͤßt als kaͤlteres, viel wahr⸗ 
ſcheinlicher eine Urſache angeben, warum in den heißen Erde 
rigen das Meer gefalzener iſt als in den kälteren. . . .. :- 


och 


ME Bon 
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Von S. 123. bis 158. behandelt der Bat. Die is 
von Auffuchung und Entdedung der Salzqueilen fee um 
Rändkich und gruͤndlich, und giebt bis ©. 164. 
Arten Saljquellen zu vificen an. Hiervon gebt ee. ben 
Urſprung und die Entſtebung des Salzes über, 
er feine Befondere vielen Denfall "yerbienende * 3* 
theilt, quch andre bisherige Syſteme beft 
Mit S. i 81. faͤngt bie dritte ——* don ne eu 
nenbaukunſt an, womit fich dieſer Theil endigt. Hi 
—8 per er Im ale fein Fo * * os iu ab⸗ 

echen, baß er n alle feine org —— 
und Vollſtaͤndigkeit abertreff. * Sg 


'Alberti Guilielmi Roth Tehremen 6 florse Ger 
manicae, Tomus I. continens enumerationei 


plantarum in Germania fponte creftentius 
Lipfiae, in bibliepolio haoneriano. iui 


s560 p. 8vo. 


Der Wunſch eine allgemeine ‚Store Deutihimnde pi en, 
iſt ihon von mehreren. Botanikern geäußert, er pn um f 
wichtiger, da eine folche Flore zur top fen * 
jedes einzelnen Diſtrikts ſehr viel beytragen würde, mb 
vielleicht das Schrelben ſo vieler Floten Meiner 

aus denen der Pflanzenforſcher ſetzt einzelnien kleinen Denb- 
achtungen aus einem Wuſte tauſendmal geſagter her 
vorſuchen muß, dadurch uͤberflaͤßig gemacht, oder doch use 
nigſtens vermindere werden bürfte. Sen. Senenge enge Br, 
toovon desfelbe 1782. unter Aufficht der Geſeliſchaft Netm⸗ 
forfchender Freunde in Berlin. den erfien Ban) berausgeli 
par zu weitlaͤuftig, und gerleth. vielleicht blos bednsegen ie 
Stocken. Bon dem Fleiße unfers Hru. Verf. konnte mau ed 
erwaten,. daß er etwas Brauchbares liefern wuͤrde, uud 
jeder Sachkundige wird felne Erwartung nicht getäufche fin 
den. . Diefer erfte Band enthält blos das Verzeichnitz der ia 
Deurfhland mild wachſenden Pflanzen, mit Angabe theu 
Bohnpfäge und -Eitaten der wichtiaͤſten n &oren , indem fh 
genden Bande wird der Kr. Verf. Berichtigungen, Ve⸗ 
fchreibungen und Anmerkungen zufügen. In ‘dee Ordnung 















bes Naturlehre und Natukeeſchichte sc. Any 
. gefolgt, ſo daß er ſalbſt die Thunbergl⸗ 


I ne von mehreren angenommenen Verbeſſerun⸗ 
ni Kam nicht angetiommen hat, nur hin and wie 
es einiges datan geäuidirt, z. @. bie Pflanzen aus 
ı oganıca Viola, Ialione, Impatiens’w, 
wier e xlaffe nach Zahl der Staubſaͤden geftellt; 
jze rrungen find nur ale Arten unter andern eins 
1 , 3.20. Aphane unter“ Alchemilla oder andere in 
ittungen abgetheilt, 3. B. aus verſchiedenen Linnen 
4 bflis und Arundinibas eine eigene Gattung Calas 
aus Vackinium Oxycoccos eine Schollera, aus 
usFicaria, eine eigene Gattung Ficaria gemacht. In 
iß der zu diefem Werke genußten Bücher, ver⸗ 
oı einige, welche vielleicht noch manches nuͤtzliche 
2 Verf. enthalten dürften, 3%. Elvert DIT. 
t. e flora Marggrav. Barurhini, die viele ſeltene 
and eigene Beobachtungen enthält. Gottl. Borkhau- 
Plant. ex flora Comitatus Lippiaci, Franz yon 
Schrank, und Ritters yon Doll, : naturhiftortiche 
Jacquin Mifcellanea auftsiaca, Ehrharts Phyro- 
um, und defien viele botaniihe Abhandlungen’ im 
hen Magazin u. f. w. ach im der Vorrede erin⸗ 
ver Hr. Verf. daß er die ſeltenen Pflangen aus dem 
Lifchen. ausgelaffen,, um diefen Band nicht zu volus . 
Sau n, mie fehen die Richtigkeit diefes Grundes 
u em, Vollſtaͤndigkeit war doch wohl der Haupt · 
ſchiedene Pflanzen finden wie vom Karze ange⸗ 
; keine weitere Autorieät angeführt fehen; 
Vero a ıatifulia, Lygeum fpartum, Plantage fü- 
‚ vet Gegend von Söttingen, hat diefe Pflanzen 
ı „felber dafelbit gefunden? Bey Crataegus ver» 
oe C. monogynä Jacq. der, wenn es würklich 
pre Art, und niche bloß zufällige Abänderung von 
syacanıha ift, in Deftfchland nicht felten währt, haͤtte 
er Hr. V. mie Rec. eriteres geglaubt, fo hätte dieſes 
e Anmerkung yerdient. Beſſer wäre es viel⸗ 
1 m, wenn die Arten mit fortlaufender Zahl be» 
Xæ ten, umdie Summe aller in Deutfchland wach⸗ 
vr  .fogleih wor Augen zu haben. Der Fortſe⸗ 
es ımaßbarın Werks wird jeder Pflanzenkenner milk 

m antgegen eben. . Be. 


Dir 
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80 ich L. über die Frage Heraus: „ob Gradier⸗ 
mit 31» neben einander ſtehenden Wänden vortheil⸗ 
r als wwaͤndige feyen?* Die Gruͤnde find nicht alle 
fl es fey uns aber erlaubt zu fagen, daß fie nicht 
arreffen — und VorausfrGungen angenommen find, 
michtigkelt noch nicht erwielen if. „Einmal* (wird 
) aiſt es unläugbar richtig, daß die zwo untere Wände 
nicht völlig die Dälfte weiter leiften, als eine ein». 
1 söllte Wand, und dennoch erfordern ſie nicht nur. 
t fo. viel Dornen, fondern auch mehr als doppelt fo: 
ı  segungskräfte, als eine einzelne Wand; beides Dors 
Bewegungskraͤfte find aber gerade die weſentlichſte 
wife. zur Gradirung, Äber deren Mangel beinahe al» 
uzwerke zu tlagen Urſache haben.“ 


d fuͤr bekannt angenommen, daß die zwo untern 

aicht die Hälfte weiter leiſten, als eine einzelne Wand. 

en muß Sec. erinnern, daß wiederhofte Verſuche und 

gen von mehreren Salziverfen verfigert haben, daB 

mzweiwändigen Gradierhaus, die beide inwendige 
Dornwandfläde Jufammengenommen allezeic : 
edlen, als eine vordere Fläche. Um faßlicher zu 
ver Zeit, da z. B. eine zweiloͤthige Soole aus ein - 

zrog. auf die vordere und beide mittlere Seiten eines 
ı 3 Grabdierhaufes abtröpfelt, betrug, da man fer 
ers auffieng,, die von der vordern Seite 4 Loth, von - 
ber mittleren 3 Loth; zu einer andern Zeit bey einem 
‚dem das Wetter günftiger war, betrug erſtere 6 
mittlere 4 Loth. ‚Rechner man nun noch über das, 
dba von den beiden mittleren Wänden doppelt fo viel 
ans dem Troy läuft, die ſolcher Weredelung theilhaf⸗ 
), als von der vorderen: fo muß der Vortheil noch 
e die Hälfte tragen; denn gelegt die Quantität Soo⸗ 
von der vorderften Wandfläche abgeträpfelt iſt, und 

w de, betrage ı Eub. Fuß, fo wird die Quantität - 
ven veiden inwendigen Seiten abgetröpfelten Soolen 
ver gewoͤhnlichen Einrichtung) 2 Cub. $. betragen, die 
.aeworden find; num iſt doch unftreitig in a C. F. sth 
sole mehr Salz als in ı C.F. alöthigr. Was 
ch in der Qualitaͤt nicht erhalten hat, erhält man " 

durch die Quantitaͤt der veredelten Soole. 
hierzu noch den Vorthell, daß man F den 

Ä eiten, 
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Be Dermerkäng iu Mo.aa. Arer bie Ahr 
— mu, * Mina Pos 





jer vom — abet 


pin ven“ * all 
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Serac, al 





don de Netitihee / Nalurhſchthe⸗ u 5 


"ah die Vewetkung iu Mo. 14. Äter die Ahr 
des. Seolentuſten muß, men volltommen Doyle 


oo — aa die wigtlzt⸗ Vinertung Ina untee aleh, 
aane Saljwerkskundes. ıflens, wie. viel Spgle 
9 ehalt wit d auf ein einmägdiges-Gradierhang 
111 Male Ba imnten Lothigt it aradtere 
b 5— — ıpitd bie, zuicht auf eine 
gradiette Soolsıh, ee ‚enthalten ?.. „es 
‚gi jerit und Thrbrie, I Ertehenne verei⸗ 
ie wot kurhe di⸗ late ung mohsbem 
4 en, di * 
ende Anmerkung ©: 


* über 17 Aut 
un ſchreiben wir Hang. Bus 


a anm a wrd lee ob es In 
¶Verſtedens glölchgultig fey, wie hoch eine Sooi⸗ 
auſch geündlig auseihahber gelegt und bes 


A: Amis von diwiderlorechllch behauptel wer⸗· 
Arfacht/ warum dutr ch das Verfleden weniger 
wahr: 0} DABCH gelindes Ausdinften an dee 
um u fügen fep;; toeil das heftige Fener 
: dor Kochfefffänre verſtachtigt werbe Den 
16 nimmt-der"Verfäffer vom Sms) her; aber 
t hin, den Delfall-der_ Chemiker du ten 
i Gas Biel Pfannen uuffteigende- Därpke * 
J en Geruch, ader ‚daraus r% 
" — Weruch dewirte mäffe Satzgeift 
—— tödlite, der beſondere Seruch, wel 
den meiſtere Galjbruandr emifindet, komme 
Iafaugen Ger, das fi babe. In 
var ze Bevuch ſehr viele Aehnljchkelt mit diefen. 
euse Menge Galzfänre mpßte verfliegen, eng, 
pe cn Theil des Ungeihlens vom Abgang ause. 
outet, Welt zuvetläßiger, penn es der Xayın pjed - 
». Übrige dargethan werben, daß, ber Grund. jener. 
{N vom minder erhaftenen. Baljgewicht in gemalts 
fortgetriebenen kleinen. Salz; und Erdtheiſchen zu 
und da Biefe auch noch Ihr Sauer bey fidh haben, 
ı ni dieſem Verſtande wohl fügen, daß daſſeb⸗ 
- doder eigenklich mit ſottgeriſſen worden” 
0 fein Melt verlaffen habe. 
LAKXIX. 23. IL, SR, Lo Durch 








nat, — ung eit 
38 IN — — 55 — vot 
talk Eonnen * begreifen,, was ſich die 2 
haben, bie alten angepaßtern Namen tor, 
e, "gleichfam bey em KHaatın an 
Ei au fegen,. al 
ſtott Spiritus Sali, ammo 


r Die wuffifche Sevaporbete ml’ nein 


eigen Arı welche für 3 
—— — die Sschiffenp 
‚Anielnen“ Biel für ein Schiff 
ww: 6 ichen eiue 
nen, * —5 


— ſerberuich i 
— Se Resume aufn 


Wir baben den dleſer Schrift bere 
begben erſten Pa ‚u —— g 
Ace als wenn ‚dh chem 
Worzug ‚für jenen re worunter ir die X 
— am Ko At, und h 
Handwerker zum { meit politäh — 
" Ben mar, he find obgleich ı Bee naeh m 
Rande nad nit 1 mannicfaltig N 





- vonder Dropaeee, Batugefhicht x. ger 


fe die Babkunft nach Ihren verſchledenen Tpeilen, 
g des aten Bandes, und den Anfang Machen 
us Ceigentlicher Rabyiten- gebäude, worinnen“ 
Deväefnlfe des Lebens bereiter werden, als erilfhe Las, 
‚fo eirie Beldpreibung Br wächigeh Werrjenge und: 

18 enepäle. "eretalihätren.. Liter dieſen alarm ini 
ſtehet der @. wicht allein alle bielenigen Bebäudk;; 


Ieee, ſondern auch Diejenigen, In weldyen — 
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eeen &eBrauche gefotmet tverden, "Dir mife 
iefen Getenſtand noch Bey dent Schluſſe has‘ 
„Die iüblenbaufunft it hier mit gleichfalls eine 
fr obgteicy bie Bolljtändigkeit geößer,umd-die eivzelnen 
effer aus einander geſetzt and indem dleſes alles aus 
etanntem techuologiſchen Mörrerbuche genommen 
ie ſich auf die Beſchreibung der einſeln Theile, 
einftlichen Mafchinen zuſammengeſehzt find, cine 
BSeſchteibung und Geſchichte der publiken und buͤr⸗ 
Bebaude der außer den eigentlichen: Wohngebäg⸗ 
als der Schlähthäufer, Raufmannzbuden, Wirths⸗ 
offer, Gebäude fo dem Megenten eines: Latte 
Wehl zur Nothdurſt für-fich, als auch zur Pracht des 
em, anhören. Dieferwohl zur Beriorgung der Kite 
lebten Perſonen abzwecken. Die zu gottesdienſt ⸗ 
Aungen befritmmt find, denen alcdaun die 
alsgebude, und die Theoters nach ihrer ver⸗ 
Beſtimmung, angehängt, ſiund. Bey verfchiedenen- 
ffenelipen Gebäude find fiber die innere Einrichtung, 
tue id. Boldtnann , berſchledene Bemerküngen 
erden ;' auch" den“ Unferſchied wiſchen Pallaͤſter, 
au. deral. Gebäuden der Gropen „/Gehörig’sertikine 
ft) Die Waſſerbankunſt heſchaͤſtiget fich mit der 
ing der verfhiebenen Brüden, Woſſerſeitungen, 
bany der ee das ui on 
Mi tacher veche gut befchtieben ift, und der Urforumg: 
füeffen unterfücht voltd. Der era. air Cent 
e ben ‚und die Geſchichte der Pflaſterung 
ae: der duͤrgerlichen Baukunſt und — 
t Baba Obelisken, Labyrint und Phramideni 
anſt mehrehtheits'bionMortettlärung. Bert 
n Naben’ und Käften, ivnd die Net, fir un ven 
macher den Uebergang zur Schiffsbhutuinft, 16° did” 
PR. 59° "K3 Tee 





\ — aber auch erfteres — 


—* Kurʒe MNachrichten N 


ber. verſchledenen Arien von Schiffen: 
Pr und ee Theile, nebſt dem Sxchiffjimmermant 
6, Der Gartenbau oder die Bartenkunft — eine 
fehreibung der mancyeriey Gatten, nach Ihren fo werfäfehe 
nen Abltkeen,, Gebrauche und Gewoh 
rt, Pracht, , Blamen s, Lande, 
müs i) botanischen, —*** — * 
Bein, Hopfen sd pen der Chln MM 
Dienengärten.:, Srampfifce, uedert 
Uan ſche. — deutiche, 
Berg: und Waldgärten 
fe, — feyerlihe * 
imgx, Semmerr; Werbft; "and 
Mittags und Abendgärren. Ki 
und buͤrgerliche Särren. Parts 
Kloͤſt · n Geſundbrunuren +, — 
ten Da nunaber tiefe fo een 
lLung wodl zu weitſchweifig Teyu w 
und Gebaude haben Hilf) dle De 
einaeſchaltet. Auf dieſe Art ie 1 
vorgetragen ‚und man fiehet, daß 
bung. der Ged aude felbft, weiche manilhmäl | 
Lat, als die von den Syeotiteren, hingenen 
fo Außerft trugen b id ſchuld⸗ 
* lann. m 28 die m ibung einel Sepivefelbüte 
erklärung, Inden — ii 


5 


Werkzeuge und I ——— 
Aegtres nicht in die bi race — 


25 ich, von, Oreinen 
möder auch von, Men > 
‚den Kiefein getrie 2 an Eineich 

u tun > 


inde und Das Dadh "und 06 
nen find, bilden eine ——— 
die buͤrgerliche Baukunſt/ iſt aber nude allen & 
mein. Hingegen die, Anlage des, Innern- 
Ber in ini 

en, die hier fo. Außertt mager, abg ? 
fie. kaum einen Raum von — 
Yer, Gegenſtand verdiente aber un ſo mebr elite) 
Mändige. Befchrelbung, da — * 

































kung jur je Beiche, ang 
—— rung Ay — der 
Ye jünge Foͤrſter . 
2 Din der Ppitofophie' Doftar. Zi 
Minden, „1288.19... 474 Citin, 
— (deine Erweiterung dee &hrif, melde 
„1286 aufiı 3, Bogen in Octav unter dem Titei: Pate " 
2 3,30, Tarirung der Wälder, Bäume, des 
2 —5 —— Nugholges , ein ‚Handbnd) für Becher, 


RX A peufädlig in Diefem vor ung Kegensen Bud 
U mathematiihen Theil „ welcher mit der Fotſtioiſſenſchaft 
en {ß, Fe ſedoch hat er auch alle übrige Ziele 


As — und, ——— 









— er von dem * 
* vom — und Dienfiarkeit, So 


5 —— "woruntet „nd. Unserfuchung 

chniet , undvon.a) Forknermeflun, 9 
Fe, DB (heribung gehandelt wird. .,2) »Soxfte 
—F a, a) vermeidliche , ‚b) unwermeidliche:ebel, 3), 
i vr berung;begreifet die Eintheilung. der. Wälder. 
3 1. Unet Forſtnautzung wird Anfeftung gegeben!” 
N len, bierbey wird a) Zeit, BY Arc, 
1 Abäntı ; Aüsgtaben in Errvärung gegen; 'frki 
greicinig Breunholzbereitung, 5 5* 
eerunter wied das Ho fm 
BVerkohlen eg no) Wett ie, 

E 4 
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gefasst tehrten —— gegen di⸗ ge⸗ 

* den, daß ermähnter‘ bee Aue anf jedem 

— aaa ai einige 2 A 

ıget.mirb, fo daß der — Men 

5 care von (gen ep % 
ln. is, 
eft A f Rorbereltun cr 
—— een de 
en — —J AA Paten * 
—— — — ln 
a, 5 hart — 
un J 

Teheran Wehen em — 

— von Bei 
"Holyfaanı 




















da dae Unterbringen.des ‚Getraidefaaniens‘, von 
terbringen hi Jeichten SHolzfaqenens.fo verichieden iſt 
guten Enfolg ztoiihen dem ‚Bee + wenn es 
join, Kichmäpfel zu (Ar, ecoon of ſich 
Belegenheit gehabt. ), Ra wir nich 
des ®, bevoflichten, Bah; Dieh-ejderer, Hokılane 
ur weng.es Madelholk iſt gut, forrgeben 
5. Bey der Anmelfung vom ‚Ausfchneiseln und 
er Dee der angen, wird der „£efet , wenn 
— —— 
er Anweilung, Buchen 20 Fuß weit auseinandes 
Soln zu ftecken.. Auch düntet ung, daß der. Bu: 

(m, zum n alcht and ben, befien Quellen ges. 
T Die eher mit Rafen auszufegen , und-in der. 
tt ein kleines Loch air Prahlronrzel zu laffen, iſt eben: 
‚fehlunaswerth (42). Auch diejenigen- Regeln, wei⸗ 

Hr ut diefem Eufturgeihäfte aus den, Schriften des Kranz: 
Bantbier gerogen, bedürfen noch einer näheren Pahfungs: 
den Grund nicht ein, warm der B. gegen dem: 

2 een eifert, wenn dieſer anraͤch, bie Holzftämme: 
u ne Dan muß, bed dem Pflanzen mehrer 
n Abit, warum man pi —* veraeffen. Wi mans 
nt Düfen der Kar — durch Pflanzung tu u 
onbau 











A. Bleiber ir der Vrarl ein Terkhiier a 
Bier ef —J — aan 
nwelfung [0 gi 
Biere Snülfe ya feinen aeomereiidhen "Dienftwerrichtungeh, 
Ferm Comepen mach , ift Diefeg, au eines: 
yweldhe man erwählen muß urt dem Jungeti Rprfte 
auf oina Keichee Art bie gebmerriichen Gäpe, voeide 
ſeinem — — A feyn Eönnen, begreiſich 


B den — —— Berechnungen tr] 
ef. werfchledene Aufgaben vor, weiche bep det Tararioıg 
nuͤblich ſeyn Font, und erleichtert die Aufafınd 
Mi durch Antoendung der Logarithmen (S. 225. 226% 
Aleein fo nülich wie auch dieſe Aufgaben find, fü 
4 man Bu gaity Dreiite befaubten, daß da die mathems⸗ 
Renntutffe der jetst lebenden Forſtdedlenten fich nicht fe 
Se fmatı hide 5 unter 100 finden wird," welche 
wdie' ————— dB. fhulmäßig nichr echnen Finnen, 
Wvielleicht mnter 500 nicht eisen; veiger im "Stande 
uflöfungen du analpficert, und den Grund berfelben ei 


Det %. hat vollkonmen reiht‘, wenn er ſaget, — 
Stände jur Taration einer Fark erfodert werden, al 
(6 bletyu atigeivender wurden, Too Die Forſtbedienten bi: 
durch die Forft dem Molzbeftand al 
einen ——— Erfabrüngsftol; den pr 
ſimm So verwerfllch und fo ſeht wie dieſe Were 
t Bi das Geptäge der Dummheit hat , fo it es 
Mothmwendig, briy Diefem Hauptgeſchafte alle Gcrupufss 
Au Hermieiben, und dazu folche Mittel an die Hand ze 
velde fo einfach ats andglich find, wenn auch Die Res 
daburd ticht bis- gr mathematiihen Gernfßbelt wer 
€ werden fofften. * Anferdern gerkth man hey Abfhde 
3— 50000 nud mehrern Morgen größer Borken “ 


Bon dem, was der Verf. (S. 240) unter gorm · ſaen 
ug werftehet, wiirde manches in das Gränzregifter, mans 

—* foteder in Bas Vermeſſuugsregiſter gehbren; bier: 

der Rubriken ‚"verfchiedene weſentliche Pins; ehe 

‚und mie einem Btick überfehen werden 


er aus de 
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| erhalten kann; allein, wie hoch wätben ſich 
awenkboſten belaufen? fie würden viele Meilen in 
worften betragen, Sollte aber nur die Direktion der 
age tt Heinen ſolchen Graben von einigen Rüthen 
be den, fo kann ber Forſtbediente ein Allgement 
4 7 St nur fehr ungewiß verlängern und durchftes 
» so. bey langen Linden fehe oft in einen nebenlie⸗ 
ag gerathen. Auch mis einem einzeinen Theil 
, vooranf die Nummer des Haues bezeichnet iſt 
giluie zu bemerken, tft nicht hinlaͤnglich die Dis 
ı felben zu finden, und gehörig durchzufteden. 
kurze und gute Anweiſung zum Potaſchſieden, Koh⸗ 
n, und zu fparfamer Anwenduug des Banholzes, 
ver V. in disfem Handbuche. Er einpfichlet belonders 
n des Dauholzes, weil auch manches Stuͤck noch 
e re aus Enden gefchnitten werden kann, welche 
gu Rlafterholz auffchlagen würde. Hierzu gehörer 
eme fußwelle Beranfchlagung nach Länge und Sktaͤrke 
auftäce, wogegen einige kurzſichtige Landbaumeiſter 
) lächerlihen Grunde eifern, daß dergleichen nicht 
koͤnne, weil der Werth des Bauholzes nach gan. 
rammen In Anſchlag gebracht werden müßte, Es kann 
I oh achtet diefes zu bewirken jedem, der Luft oder 
ia, nödye ſchwer fallen. " 
„les ein, welche hier ju Fuͤhrung des Forſtrechnungs⸗ 
„un werden, find fo wie bey ten meiſten Forſt⸗ 
n nach dem gewöhnlichen kaufmaͤnniſchen Buchhal⸗ 
n zes witd aber zur Ueberſicht der Forſtwirthſchaſt 
v hr, als Einnahme und Ansgabe zu balanziren ern 
L, iſt es nothwendig, dergleichen Vorfihriften durch 
on tmulare anichaulich und deutlich zu machen. 
em Anhang finder der Lefer eine karakteriſtiſche 
von den gewoͤhnlichen, In Deutſchland wild wach⸗ 
‚ze ten, worin die Wurzel, der Stamm, die Rin⸗ 
ne, ölätter, Bluͤthe, Frucht, Saat, Pflanzung, der Aus⸗ 
Faͤllung, das hoͤchſte Alter und der Gebrauch beichries 
Der Verfaffer theilet die Holzarten in barte und 
. Manches ſtiwmt darin nicht mis der Erfahrung, 
x die-Meife des Welßtannenfaamens im December, und- 
ung von ber Pfahlranszel der Kine, uͤberein. 
J | oo m. 
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—— ſ.w. vier hinterkaſſene — 

u. ſ. w. 

das praktifche Forſtweſen betreffend, 
—— ber beräusgegeben und er Den 

Königl. Dreuf: ı * — — 

“li; 1788. tn Shen. 


Die vier Yobanhiungen walers raid —— 
erchalten 


. 2 Gent ke De —* 
ceignende en der en weite von der Retpuanint, 
unfern Focſten. 







3) Sedanfen über den —— | 
der Mark Brandenburg in den Jahren 1780, Si, B4,! 
einigen Betänderunzsnorfglägen diefes darin überhand ade 
menden Ungestefers,. 


>" 4) Geranten und Erſehtungen über.den —EXA— 
arichten Borkenkaͤſer, Dermeſtri⸗ Typogeekm, ww 
Mark Braundenburg. 


0) Anzeige von einem yroitterbläcßlgen * 
ben Palmenzweigen zwoer verfchledenen Werften, abet 
Bealmenden im Tiergarten bey Berlin, —E einer 
richt von der ebendaſelbſt befindlichen eichenblaͤttrigen 
fe, Betula alnus quercifolia. 


+ 3) Die jungen Triebe, welche von den Rothtannen abe 
pn hält der Hr. ar vor Spaͤtlinge, 5 nicht beige 
tig geiug geworden. Da ſte nicht fefte in den Kelch auffthen, 
Brunn fie, wenn fich die Säfte verdicken, pin deep on 
und Regen im Herbſt, vom Schnee im Winter, 
En im Frühjahr durch den rafıhen Wachsthum Des jangen 
bes abgeworfen und abgeftoken. Die jungen Triebe von 
heller Farbe, welche an dem untern Zweigen der Methtanne 
Orevorkömmen, find hiermit nicht gemeint, Der ©; gabe 
nit, daß der Fichte burch dag Abfalten biefer —— 
beſonderer konnte; er ziehet aber 
— 8 daburch die Fruchtbarkeit des Baumes, *3 
e 





riſtſteller glanben, gewinnen führe. Die Des 


Dan der Natuelehre, Naumgeſchichte sc, 4% 
„welche er hierüber an einer freyſtehenden Rauch · 
heller har, Haben ihn übergeuget, daß nach * 
Allen dieſer jungen Triebe; die Brüchte uidıt fo 

vorher gekommen find. Rec. hat fehr oft Gele⸗ 
dieſe adgefallene Spätlinge zu beobathten, 


Beman ichtig gefunden, & 
m, meide da&lähen un) Eye ld mc 
















ht abgebiſſen jind, denn an den Enden find fie rufid, 

tkann genau ſehen, wo fie In dem Kelche — 
Dieſe Bemerkung iſt das Reſultat eines —R as 
1B chters; fie fichert gegen manche ſchit 

und dreiſt gelagte Eindildungen einiger 

NRee. erinnere ſich, daß er das Fallen dieler jungen 
von der Rothtanne in dem Jahr, wo der Sommer wes 
des vielen Mebels und Heerrauches merkwürdig war, 
ger‘ und früher, wie gewöhnlich, wahrgenommen, j 
Ay Die jwente Abhendiung muß die Aufmerffamfeit 

eiümänmer erwecken, welche mit den tranrigen Fols 

wenſraſſes in unfern Kiehnheyben befannt find» 
Schade, welcher noch künftigen Generationen kenntbar 
iden wird. Diefe vortrefliche Abhandlung, in welcher füs 
hl-die game Naturgeſchichte der Fichtentaupe CPini- 
da) deutlich und gruͤndlich erfläret, als auch viele auf riche 
badhtungen und Frfahrungen gegründete Inter 
—3 laſſet alle Schriſten, welche wir über 

tung gelefen haben, weit hinter ſich. 


Der aD: fleiget in der Gefchichte des Raupenforftes in 
art Brandenburg Bis zum Jahr: s50a.herauf, und fühe 
dem Angelo an, daß ſchon in den Sahren 1508; 
2533 bie, Kichmälder in det Mark Br 
den Naupenfraß find verwuͤſtet worden, 1728, 173 
38 haben fie ſich in den Kenden bey — 
gen, Tempelburg, Beelitz, Beeckov, eingefunden 
B. becheeldet die Ausbildung, det Raupe vom * 
ber aus der ——— 
e bat er Tehr Intereflante ‚We 6 
den ee Berne an —5 Biber er ben 
Men IRRE 








den ve, Nalncochihee sig 


gewiß 
ft der — —BcB 
. hatte das ab nadj, dem lebten Rauvemraß 
dadurch. verurlachten Schaden in der Moe 
au beiehen.. Dem Forſtbed enten mar (honsg 
re Befehl, errheile, das won d:n Raupen 
‚ebjıihauen , und fo, vortheilhaft als möglich 
ir harte ſich aber noch ein Jahr damit — 
wie 
ol wieder u ert en, ud wi 
‚trieb, im. in Donar Als v7 als. Rec, loichen 
‚ale grün, — 5— Nadeln dewach⸗ 
6 Holz, wenn es auch nicht — 
ſſes Uebel im Wachgthum ſo urüd.geiege 
von ſo gutes Holg als es te erh 
ſtehet / daran iſt Fein zweifel. 
ande —— als in BR fen’ Hepte in Das 
Ban Fort —* — a — 
’ je Meſte der ti Intetta| 
Soon: Jahte nach Hear Rau u} 
1 nd fand diene hin und 
—8 vetrocknet daß es leichte weh 
aim mit der Hand: unjuftogen. Die Anmer⸗ 
des dan der Raupenfraß derch Seen, Moraͤſte 
— —— 
J sabaefhnirten , und- Diefe-dadu ch grrettee 
(a alsbermerkungsrdrteh) und die Berelh⸗ 
* er einleget, doß don Fo Paar Papriom iM’ 
\5: Jahren ap Billionen z00 und 50 Millionen 
jun Können, muß jeden Foritıuann aufnerkiaugs 
— ehe, * Arie bee ' 


— (Dermeliris Typons bus 
Id dee dritgen Absanfung 779 
Forften noch wiche die gu 
Mn den Saͤtzern auf 
nicht fo gefählikh ift," als Me Ye Er} 
ESXRIX. 2. 11,58. bat 
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Gunberte.der Rirdengekhichte- geht —X 
Zuftand der Dognıen, der a der Hierarchie, 
des Aberglaubens, m. dgl, m. anführt,, 8 —— 

ichtz der Taufe geſehẽn worden. bi Veen 
fabrbunderte bemerkt, man PR damal cd midks 
von der Heinen Kindertaufe,' ad.eben fo wenig bauen 
u daß die Aindertanfe ein Sacramens der Wie 
jet. wäre, wail nihr-ein Wort dan Dei SB 
— diejenigen, welche bekannten; up. fe ſh | 
. io beehren wollten / waͤren getauft 
'en,, daß einige gegen das Ende deſſelben mit 
taufe angefangen baͤtten, indem man, weil eirige ader 
der Chriſten von den Heyden mit zur Marter gezogen 
den /gemeint habe, dag fie auch getauft rorıden 
dahin die Worte Eprifti.gegogen habe: Laßet die Mi 
wir kowmen; gleich als wenn er bie Taufe 
Hätte, weiches aber die ¶ Verſtaͤudigen, wie 
0. m. nicht gutgehelßen hätten; beym 
auch ber viele — feinen an ale ni 
fen wollten, weil fie feinen oh 
der Schrift Hatten; weil aber bach’ einige fie. „wolle, 
ſo fey hieraus die Frage entſtauden, wenn foldhe. ber, 
taufen wären; daher habe Exyprianus.im Ss 
" #bago ein Eoncilium gehaiten, darinne Pe 
daß fie aleich nach der Geburt folkten getauft werden: 
Kes vorhin nicht geweſen fep; Diefes fey der Nafang ve 
dar Bindertaufe gewefens hernach habe inan,fie ;gas- 
gs genannt, u. A n. Man flieht, day der Werſ 
faden und bloße Verrmathungen nicht genag von eines 
ber unterichleden habe. Auf andern Seiten iſt dieſer Ansgap | 
ber Kiecheugeſchichte noch. fchlerBafter, wie wenn daB veipe | 
erfindungsfeft und der —— lenes u — — 
dieſer zu paͤt, ins ate Jahrhundert, 
nenkloͤſter und Ordensleute erſt ins: Stel —3* 
wenn behauptet wird. Phokas habe Bonifseins IH, 
oder Vater über alle andere, genannt , und eine; 
anderer Unrichtinkeiten; der höchft nacläfiaen. un! 
ſchen Schreibart nicht zu aedenten. Vomgsten ‚abe. «A, 
werden die Lefer befonders anf diejenigen au go 
macht, welche der Kinderraufe von Zeit zu Zeit mit Erbensgte 
faht widerfprochen haben; und beym ı sten wird, ‚der! 9 
ber jegigen Gegner Bier Sehe, oder der 


inn 





m 


his 
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4 N enrfuneen, fäde der Verf. aus Bet Nach 

zu get Alec: Waldenfer, und waren weit entfernt von 

b Auftuhr.“ Weif aber m eben disfelbe Zeit under 

Angiihen Bauern Muͤmer als Anführer äufteat, 

+ Kindercaufe mißbiligte; und weil bald nachher 

seınde der Kinderteuſe den bekannten Muthwillen zu 

teiehen: fo hat man mit dem, hoͤchſten Unredhre 

3 n Haufen die Mennoniſien hergeleitet, 

% oer Anlettung ‚ihres Lehrers Menno Sir 

len folchen Ausfchtoeifungen entgegengefept-has 

m wohl nur ſovlel erweistih, daß Menno die 

a ruhigten Antipkdobaptiften geftiftet habe; daß 

4 1 feühern "Mitgliedern diefer Parihey viele 
und unublae. Köpfe geweſen find, die / waun 

m er charakteriſtiſden Lehre fchon Vorgänger ges 
ven Waldenfern und andern ältern Chriften hats 

m u Verſtande noch keine Afennonifßen 

Age b 

nl eher we Re van Orr Rem 

»gjenigen abge! f) je fie von den Römifchr 

— Buthevadern und en Kefocmiic, 

”- Dan Anfang: rächen Se Roch und Bier 

r, vor mAaα. zu Augsbnrg egen 

n — — —— ie 

Ui egten Meden biefer "Mäcepree, Ihee Tolblte 

„bie fie feige; Die fidhtbatlichen & de A 

"U rfolger-von Gott Hefegt worden fEHN. Joflen, 

ı Mmftände mehr, "hier Bengebradit. Für 

ehder des Werf. tk es fehr erhaulich 'abger 

v ı andere billig denkende Leſer deſe Nato 
abſheu gegen den chtiſtlichen Ver sigiuges 

w eötmen; ‚fo wie wir gern efwälnhten, daß 

n und bingetichteten Mennoniten vide 
unn’aptifeelige Leute geivefen feyn mögen. Aber 
sähfte (gan dlauiwardig IR?, uiid ob 
diefer. Bacher ihr traurlges Ende durch 
Betegungen, Burg Beratung des 
J— 1 dat, in! berſchuldet · baden, dar⸗ 
K Sirers Sröetfef aniffielgen. °"" - ” " . 

abange von der Ainderaufe, 8: 17a, 

1 m Ötinde, welche für dieſelbe gebtaucht 

anmohen, 


vb da 
4tı 
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licher himuageſetzt. Wie gickuc 
— raten 109? gehstt.gät TE 
— feciiden Recenſenten, nicht zu beuccheilen.: - Io zn Iune 
logo» Bu 








— be Birke wen 

am dem Sranjöftiten überfgt: = 
‚Band, vom J Tor. nath der mid u 
tehming, bis auf dag J. racı.., Wien, ba, 
von Kurzbed. 1788. 1 Aph.:9-Dog- iü.R- 
Der, dritte Band, vom J..1201:. bis as0 

“1788. ı Alph. 8} Dog. 


Das dies ſehr — BR EN 

mit ungeenen Lobſprůchen 

liſaiiou in Deutfihland, sel Bo 

freibung des erften —* 7 

Ber es uns nicht glaub, ER ge 

de von gleichen, Ss in 

tige- Deuiebenheit auf, h 

flästien — — 
& Th. iI. ©, 174, vom DE 


Schlsmatiter, dem Kal 
einmal recht verſtanden au: 
ebendaf. &. 112, bie 
Er. vi 


kelt. Von. Gregorius. Vi 
fg. daß er den großen Eutıpi — 
dee ganzen Kirche su ern por 
Das "aus Bottes verzebret,. 
Jade auf dem päpftlichen, Thron gefe A ke 
€ legte. Ja er verfihert m 
Fa (©. 359. fa.). daß diefer Pabſt nich 
fler auszurotten, ‚und Die Tugenden, mo 
felbft ausseichnete, in.die, Sersen aller MU 
pflanzen geiotnfcht, fondern auch alle 
aufgeboten babe, um es dabin zu. bei 
dauert er es, daß Gregor den Unterfchieb ji 


un Wegen Ma 
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. genommen, und der Kirche manche 
1 er ı eripart bat. .. Doch iſt es falſch, feue 
‚ dag vas verüchtigte Werf, Dictatus, (der Him⸗ 
ıB, was vor ein anfehnliches Werk fih der Kompilas 
runter vorſtellt) aus feiner Weber gefloffen fen. . Auch 
I m mehrere gleichzeitige Schriftſteller, Daß bey fe 
« abmahl viel Wunder gefcheben feyn. Bravo 
aleiche auch noch die faubere. Act, womit es der V. 
“346. entſchuldigt, daß Huf, dem empfangenen 
Hefe zuwider, verbrannt worden ji. Am erttaͤg⸗ 
nd nach die allgemeinen Bemerkungen geratben; wo⸗ 
eVerf. die Geſchichte eines jeden: Jahrhunderts bes 
- Allein fie dringen noch lange nicht tief genug im 
des-Zeitalters ein; find auch oͤſters mehr, deklama⸗ 
ars biftorifch. So ſchreibt der Verf. Ih. II. ©. 384. 
be, Keo IX. der fidy durch feine erprobte Tugend 
aemacht hat, in die Zahl der Heiligen gefebt zu wer⸗ 
erließ nichts, um die glücklichen Tage der erften 
ı der aufleben zu machen.“ Doch nicht dae 
er an der Spitze von Soldaten den Normaͤnnern 
lieferte? Ueber das ıste Jahrhundert faͤngt 
‚x. II. ©: 488. feine Bemerkungen mit der. fchö«, 
em: „Wenn die Kirche nicht auf einen Sels, 
wäre ::To hätte fie ohne Ziveifel In diefem Jahr» 
ichen Umſturz zu:fürdgten gehabt: denm 
we von den Mulelnranen, — im Oceident. 
ein eye langwieriges Schiema von ihren eigenen: 
ltig erfhättert:* Kleche heiße hier wahl ſoviel: 
onarchie ud Pfaffengerwalt; worauf mögen. 
mr 166 Jahrhunderte gebauet geweſen 
wuͤrklich in der Hälfte von Eu⸗ 


jun f 


herſetzung iſt auch in diefen Bänden ungelent, 
ern und andern zum Theil lächerlihen Verſe⸗ 

ar eine Probe zum Vergnuͤgen ˖ unſerer Le⸗ 

”. 240. wird gemeldet, Gregor. VII. habe auf 
Concillum Verordnungen wider die Seife 

as n, die fi dee Simonie ober des Bey⸗ 

ı machten. Aus Coneubinatus alfo macht 

e am Conceobitus! Ob der Monokanon, der 
IL, 4 9.) vorfomme, dem Ber. oden 
gig ' um 


sn Rue Machen: * 


„Lehrer ber Geſchichte, ein tieſer Kenner ſei⸗ XRCDC ? 
„fandes, hat nicht nur hin und wieder Aumerkungen deyge 
‚ wodurch die hiſtoriſchen Kenntnifſe entwebder erweitert 
„oder berichtige werden; fondern die naͤmliche Meiſtethaud 
„bat and) Bas Werk mit den neuern Begebenheiten, die Rd 
„feit der legten Auszabe dleſes Wuchs bis auf —— 
„Jahr ereignet haben, bereichert.“ Vermuchlich iſt dieſe 
Machricht aus einer andern Feder gefloſſen, als aus ber auf 
dem Titel genannten des Hrn. Prof. Mallers. Mair kim 
nen nun zwar nicht fagen, daß wir in diefer Ausgabe fo tiefe 
Einſichten und fo wichtige Verbefferingen angetroffen hätten, 
als uns jene Nachricht erwarten ließ. Unterdeſſen ſiud man 
cht der neuen u wo nicht a Geeänungig 
anz nügliche Erläuterungen. ie —— 
— gebracht worden: vermuthlichh weil 
derfelben nicht ſowohl Erzaͤhlung, als Betruchtung oder De 
eilung find. So findet man S. 180, Bey-ber Geſchichte 
des Py "hm feine Glephanten „Nur in der Bye 
ben ihm feine Elephanten, vor denen, ale 
een "Ungebeuern, tömifbe Pferde und —2 
„den, einen wiewohl ſehr blutigen Steg: u ſugar die 
eſchiagenen Helden, mit Wunden nut auf der Beußt⸗ 
Schwerdtern in dee Hand, noch trogig und ‚biabend in 
seen Geſichtszuͤgen, waren dem Koͤnige —— we. 
„liößen ihn nichts Gutes ahnden. — Dieſer rg er 
dem ſich die Eroͤße und Seanbbeftigteir der 
em erſten Glanze jeigten.“ S. 189. wird au | 
richt vom Plautus beyzefuͤgt, baß auch umaieile; ne nicht ſel⸗ 
ten auch ſchmutzige Scherze in fehien Gedichten ken eingeitreng 
find; worauf die bekannte Stelle —BVBE— u Di 
S. ı90. wird in einer’ Anmerkung das berühmte . 
der Unwiſſenheit des Mummius zu Corinth Aydbleg-wrdal), 
m. Man fieht leicht, daß ſich folche Anmerkungen eig 
berten binzufegen laſſen; aber der echter, der das 
erläutern‘ fo, muß ihren Inhalt 13 und: 
Jungen Lehrling nn ſie leicht mehr —— | 
felterung der Kenntii'ffe,-wweiden. - &. Hei he dep 



























Anmerkung des Verf: Über das herrſchendo Metregen Ras | 
Ehriften gegen die Inden, noch die beſondert Anmeelunga 
uRaft follte man denken, viele Ehriſten Härten“ Bl 


m ver⸗ 
Ws o enſcheng⸗ 
ſchlechts 





© glückliche Mitmenſchen, ihre Miterloͤſlen, ütit 
— * Aenhrfinge 
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elt. um etwas zur Erfüllung der Prophe⸗ 
8 beygutragent Iſt es aber. nun ein Wun⸗ 
Im en uns Ehriften als ihre Erbſeinde anſe⸗ 
u Uns me im Kerzen gut ſind ?“ Der Einfai if 
U z die Anmerkung aber ſagt Im Grunde nicht viel 
die im Terre. Treffender iſt die S. 314. beym 
eder Inquiſition angehaͤngte: „Dirſes iſt mic det ' 
ben des Evangeliums und der aͤchten Lehre unſrer 
„nicht zu vereinbaren. Irrende foll man durch Mes 
‚ niche mit Feuer und Schwerdt befehren; oder 
e⸗ ſſen und Gore überlaffen.“ — Unter andern 
fi nwie 8.441 — 443. nad) der neueren Außircen 
d, einen einenen Abſatz über die Entſtehung un 
; 2. des Rönigeeichs Preußen, eingerüdt, dee 
s nöthig war, weil in diefer Ausgabe der zwepfacht 
des Verf. über die Saͤchſiſche und Brandenkurgiſ—. 
e weggelaſſen iſt. Doch ift derſelbe Hier benuͤtzt, un 
berung Sriedrichs IT. wit folgenden Zügen ges 
ender wori : „Den Beherrſchern Europens bag 
es vſpiele er wahren Staatsfunff, einer zweck⸗ 
2 ı .ınnerer Kräite, einer. weifen Toleranz, 
s en. Beine mititärliche Taktik iſt faft di 
ir Art: Die legten Tage feines glorreichei 
nte dies hohe, dies ganz einzige Genie noch mif 
welche bie Nachwelt bewundern und deutiche 
ae erkennen werden: et brachte naͤmlich 
nsheit.den deutſchen Kürftenbund zu Stande, 
peut Werfaffung und deutſche Freyheit gegen je 
fee ı felben. gefichert werden ſolen,“ m. ſ. MW 
e bis auf die neueften Jahre fortges 
ey, wirt n.opnedine erwarten. Doc ift S. 
tion. ın ı ı Vereinigten. N ederlanden vom 
“nice angemerkt worden. x 
‚nie Verbefferungen des Hrn. Pr, M. ben diefee 
& Hit: fo ſind manche derſelben nur beftimmeere 
ı wenn ©. 243. bey der Stelle des Verf. Die 
pätten fich von der Oſtſee in die Noͤbe der 
wabgejogen, angemerkt wird, die Vandalen 
» (6 nice nur an der Oſtſee, fondern auch 
s. und im angränzenden.Poblen gewohnes 
a  t jenem völlig einerley iſt, Inderh die Gothen, 
(8, auh einen Tpeil von Pohlen befege Darren. 


—8* 
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laſſen, wie artig und Billig der Name.des Verſaſſerß 

„ im Buche, der aus Titel und Vorrede weggeworfen 

„In die Anmerkung ‚gezogen wird, bloß um ibm vorzde 

daß er etiwas gethan habe, was Fein. ehrlicher Bas 

schreiber nachthun fünne. Und doch har Schrudh 

ı  biftorifche Wabrbeiten nach feiner Einſicht 

vorgetragen, "die zum Theil aud) ſchon ven ſo vielen 

liken anerfannt 'roorden, find; und die man febr haͤmiſch 

mif vermengen wuͤrde. Ht. De. nimmt feinen 

an den hier vorkommenden barten Ausörhden! 

m verbeflert er fie denn nickt, er, der Verbeſſerer, 

-- fich felbft nenns?. Das Publifum wird ihn nach feiner 

“weifen Declamation über "dere, unleugbare 

en, bie dlle Partheyen anerfeimen, richten Warum 

denn felche Thorlachen nicht an die Stelle des elenden 

urglichen Naifonnement, über Kütbern? Iſt man 

- Anfehung defielben über gar nichts einig? Wenn 

ws und Conſorten dem Hrn. Schmidt, die Unwahrheit 

ten, daß Luther alles verdorben, alles su hoffen⸗ 

te vereitels habe: fo follte doch der Verbeſſerer, der 

teht, Daß dieſes zu Hart ſey, die eigentliche Thatfache 

darſtellen. Sollte er es nicht willen, worüber die 

n bierinne Übereinkommen: ſo braucht er fich ja nur 

Rirche, felbft in einem Theil des Eatholifchen Deutich» 

‚ amzufeben, und nachzufragen, two fo viele von Aus 

rbefferungen bald von weitem nachgeahmt / bald nd« 

gt, dald mit ſtarken Einfchränfungen und überaus 

en (weil, wie Hr. Schmidt bemerft hat, ber unge 

Dertelmönd, "die Fürften fo fange gehindert hat, ‚und 

4 noch hindert, eine welentliche und vollftändige Mes 

wa anzuftellen,) angenommen worden find. — Do 
yon dieſer verdeſſert fepn follenden Ausgabe. 

Me weniger haben wir von der Salsburger zu fa 

e iſt eigentlich ein Abdruck der eben befchriebeneng 

B der tabellariſche Entwurf, die unter dem Teste fie 

n Fragen, auch etwas vom Terte und. von den Anmers 

darinne weggefallen if. Dagegen find einige chros 

Beſtimmungen, und fonft bin und wieder etwag 

sauterung oder Berichtigung bengebracht worden; man. 

brauchbar genug; Im Ganzen aber find die Veränderun, 

Zuſaͤtze eben nicht erheblich. Der Herausgeber meyut 

ri⸗ 


4 U 
: 
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dunꝛites enehäfe: fo Rüben wir keine Uiſeche, d- 

y Baraus mirzutheilen. — Sn 
| "Spaten des heiligen Ignatius von $ojolä, 
tins id erften Generals des Jeſuiterordeüt. 
“ziel em Beytrag zur Gefchichte Diefes Ordens. 
“ ı m, im Berlag der Republik der Gelehr⸗ 
‚1788. 141. ©. in 8. | 


in unſern Tagen, fagt der Verf. ſovlel uͤber 

Kryptojeſuitismus; man'gtebt fo wielbedentende 
e dieſer Geſellſchaft geheimen Einfluß; man warnt 
ı Ihrer immer tegen Thaͤtigkeit für bie heimli» 
sen des Katholicismus, und erregt dadurth in 
boreı ten fo younderfam fchauerliche Senfationen, 
I 8, bee von Amtswegen nicht eben verbun« 
zw. vergie u zu wiflen, die Neugier kommen muß, den 
die eriten Anfänge eines in feinen Trümmern 
geglaubten Ordens etwas näher kennen zu ler⸗ 
n diefe Neugierde trieb ihn an, die bekannte Le⸗ 
ng des h. Ignatius von feinem Zeit und Or⸗ 
nen Kibadeneira zu lefen. In der daraus gezoge⸗ 
blana , die er bier mirtheilt, wird man, feiner Wer, 
fge, finden, „duß ber Stifter der Geſell⸗ 
© won Herjen unſchuldig war an allem dem Unfug, 
nen Orden von jeher bezüchtigt hat. Er war, 
n älteen und neuern Achten Schwaͤrmer, eim 
antes Geſchoͤpf, das gieng wohin fein Geiſt es 
ns die Melt neben ließ, fo gut fie konnte 

e.  ausıe nachher der Geiſt der Intrigue, und die 
In alles einzuhaden, in die Societaͤt gefommen 

— mag fie felbft wiſſen.“ 

3 Berf. muß man in der That die Gerechtigkeit 
geen fafien, daß er eine gute Gabe befige, den Ko⸗ 
ı einer komiſchen Spepde in Peofa aufjufuͤh⸗ 
fgenug fund er dazu in deſſen Sefchichte, die yon 
eiten und Tingereimtheiten ſtrotzt. Er bar dariane 

‚dee Hiftoire Je l’admirable Dom Inigo deGur. 
nunmehr auch deutſch lefen kann, zum Bor: 
| gänger 
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‚ „vols nachmals bir Geift der Intrine u. ſ. w. 
eraͤt gekommen ſey, das mag fie ſelbſt wiſſen 1“ 
0 Ä bloſſe Abfertigung, die mar nicht einmal 
gen  1kanı. Denn anfer dee Societaͤt wiſſon 
siejenn die mit ihrer Geſchichte bekannt find, Icht 
lanig, wenn und wie jener Geiſt ın fie gefü 

Zr. dem B. nicht ſchwer fallen Fünnen, di 

Abmiverung des Kainez, dieſes be uͤhmten S 
ns und Nachfolgers des Ignatius im Genera⸗ 
enmnich zu machen, ‚der bereite auf biefen Ordemeflil« 
vırn ı Set, der Schwaͤrmerey deſſeiben ganz entſagt 
ı re an Kuuſtgriffen und Bettiebſamfelt allet 
u efen iſt, dem Orden fo viele Weftigkei-, Euflüg und 
ng ver| „knri, dur Grundfaͤtze und Unter⸗ 
das a an errichten anfieng,, Das der 

a 5 endet hat. 


wg 
. + 
ni 


e durch einige der mittlern und ſudlichen vereinig⸗ 
nordamerikaniſchen Staaten nach Oſt⸗Florida 


Bahama Inſeln, unternommen in ben - | 


n 3783:und. 1784, don. Johann Das. 
noöpf, Zwey T ile. Erlangen 1 bey Palm. 
188. Der erſte Theil 1 Alphabet 16 Bogen, 
andere ı Alphabet 12 "Bogen, groß 8. 
‚Meinen, dem erſten Theile angehängten Char⸗ 
ver Sage ber einzelnen Provinzen ber ve 
n foaten. u u. 
ver gelehrte Verfaffer feine Bemerkungen über bie 
ife bemerkten Heilmittel, Aber die Mineraloqie, 


ner | I ınders befanunt gemacht bat, fuͤgt er 
v2  achtungen hinzu, jedoch mir Aus⸗ 

g or $ en über die nordamerikaniſchen 
rien. bey m ee fich immer auf Hrn. von Wan⸗ 


{ft verupe, Die Beobachtungen Über die hr 

riohren aegangen. Einen großen Theil der benden 
muen Deylagen und Dokumente, welche die politiſche 
ffenheit des Landes betreffen und erflären. Die Reife 
‚won Philadelphia und Neuyork aus nad, Ben uk 
Bibl. LXXXIX. 2.11.86, Dim hden; 
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Be Muthmaſſungen eingeſtteuet; die auf einem für 
runde beruhen, und ohne Kenntniß von Pflanzenphh⸗ 
e hingeworfen find. Won der nordamerikaniſchen Fle⸗ 
us. ſahe der V. einige mit zwey Vorderzaͤhnen in IX; 
Kiunlade; daraus vermuthet er, daß Pennants 
mg von einen unerwachſenen Thlere gemacht war 
- der Analogie iſt diefer Schluß doch nicht! Ede 
fagen,, daß Pennants Fledermaus vielleicht gewer 
1 #1 (S. 330.) An der Blefamtage beinerfte er d 
ichen Einichnitte der Saumenhant, an den Munde 
ı lange in das Maul gerichtete Borfren, und zıvep 
plenförmige Drüfen in den Weicheil uhter der Haut, 
Yusführungsfanat umgebogen ſich untek' der Vorhaut 
"und. den ftarfriechehden Schleim abiehett fol. Dem 
‚ fehle der ſtarke Moſchusgeruch. (S. 3z35.) Von 
ra ichen Kolonie zu Kentucky auf der Weſtſelte der 
rge am Ohio. ©. zygf. Bey dieſer "Gelegenheit auji 
den am Ohio gefundenen großen Knochen ©. 4087. 
bat fie nun auch in verſchiedenen andern Gegenden gea 
Spuren von Vulkanen hat man im oͤſtlichen Thelfe 
rdamerita noch nicht gefunden. © 460; Die Ha 
der an einem Felſen in Neuengland bemerkten und 
‚en phoͤniziſchen Juſchrift (©. 464’), kennen wir a 
Schriften ſchon fängft genauer. . Bon der Klappet⸗ 
S. 485 f., wobey alle dent Verfaſſer angezeigten 
wider den Gift der Schlangen genannt werden. 8* 
ı  dey neuerlich entdeckte Pflanzenmittel find dochen 
marifch beftimmt. ine im Sabre 1778 gefangene 
chlange hatte 39 Kfapperringe. Die nach den Biſſe 
5 der Hunde fich zeigenden Wuͤrmer haben doch 
n Arzt wenig Eindrud gemacht, und zur näherte 
u mg gereizt. Won dena natürlichen Salpeter S. 
» 3 nden®. 387 Furz angezeigten Schildkroͤten ver⸗ 
ver Verfaffer anderswo eine ausführliche Veſchrei⸗ 
gu geben, j N 


ni zweyten Bande geht ein ſchon vorher abgedrucktes 
n’boraug, uͤber das veraͤnderliche Klima, von Nord⸗ 

a und die Urſachen der fo ploͤtzlich mit Hitze abwech⸗ 
ite, wo alles von andern Geſagte mit eignen Era 

ı belegt wird. Won einer fih gegen den Wind bes 

n Mafchine 8,55, Bon der Sekte des Dunkers 

. Mm s | oder 


as — 30. Liniges 'von ben Nebtkfenn, 

gu: au en ©. 7. Bon den en Tabadı 
arten nut weniz ©. 114, audführiiher vom Wan der Saum 
Uenpflange, ©. 115. 116. DVeisreibung yon Valtur.aum 
re 26, De lassen Damon wiid 






Wlan ve taten Sara Ma 
er Ä i 
; bie, In melde fe m ae 1. ni 


An na ke Dos auf "un Küddrt 
2534: Woher Ferne der ©. bie Befonbre 
3a? , Von den verfiededen Asten yon Eiden ©.a: 


— 


8 
sen Feins, und Seidendan ;&, 36; a 
Bahemainfeln ennhält vor zůglich e Ne 
—— Über. * —— ‚€ Ir 
m Bäumen, welche da: —2 
Seilvtehsenlange ©. 441. 


©. 460. Sie haben keinen * —— 
Sale 


Ans dem ganıen Inhalte —— —— 
vieler andrer Stellen, die wir nice aug 
—— dei * 
‚zalogen und den Liebhaber van topograppi 


sind Auch 
. an a Pf Te fm —— 


2. 
se 


ber deutfchen Reichegefchichts, ‚von Ernſt 

wi Wieland, Profeffor der Pfitefophie zu Seiph 
Leipzig, bey Schwidert. 1788. 25 Bo⸗ 
‚ 2.2 5% . rn | B; 


rn y 

e I deutfchen Reichsgeſchichte, das ſich durch 

agkeit der Angaden, verbältnigmäßige Voll⸗ 

u uno gehoͤriges Ehenmaaß, tele durch ſicht volle 

und Darſtellung, auszeichnete, und nicht nut dem 

slehrer bequem und fruchtbar, ſondern auch feinen 

wirklich brauchbar und pragmatiſch waͤre, duͤrſte ge⸗ 

jehr angenehmes, wichtiges Geſchenk ſeyn, und die 

dem Zweck dieſes Studiums bey weitem nicht 

ı en, Compendien leicht verdrängen. Dan nimmt 

Keichsgefchichte in der neuern, edeln Bes 

4, Ne ia der vormaligen, da es weiters nichts, ale 
vichte, ohne Rücficht auf die Innere Verſaſſung 

‚en ganzen Zuftand der Ölation in Ihren verſchie⸗ 

‚ ‚ anzelcte. Aber ein ſolches Lehrbuch auszu⸗ 

im nı die Sache eines angchenden Geſchichtsleh⸗ 

n eınes Meiſters Hr. Prof. Wieland unttt» 

es, aus sen weitläuftigen Materialen, die er-feit 

sn Behuf einer vollſtaͤndigrn Reichsgeſch e 

u uch akadenn cher Vorleſungen eifen 


nr ausführligehi, Bereinft Mod 
enden, ei te zu' fettlgen und dem hiſo⸗ 
ieum v „das nun den Werth feiner Ar⸗ 


ed, e. erinnert fich wohl, was in eini⸗ 
Re 1 biefem’ Buch geurtheilt worden 
N desiwegen bedauern, wenn man 
„wen ı - jedem guten und —— en 

I antomı ın was für Hände es fällt. 
rı [gere Werke diefer Art ſind von ganz une 
ilern, bald aus Unkunde der Oachen / 
wm a Privatabſichten, heruntergeſetzt wor⸗ 
m ıegende Lehrbuch hat vor allen vorhandenen 
nı deutſchen Geſchichte fihtbare Voruͤge, die nur 
oder partheyiſcher Leier verfermen kann. dund 
re vornehmlich die beſtaͤndige Näckficht, die Herr W. 
pe ‚Denkwürbdigkeieen der Innern Verfafling des deut 
and des Zuſtandes d’r Nation in den verſchiede⸗ 
Mm; nen 
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nen Zeltafteen genommen bat. Bey dem allen Tonnte men, 
—2 daß ber Verf. ſeinen Entwurf noch he Due 
äuchefgehalten ; "und die Sammlung ber’ nötgigen Dateriglien 
- hoc länger fortgkfegt hätte, ur Me endihch mie noch hehe 
Vorbereitung und Geſchicklichkeit zu einem Lehrbuch der Seite 
ſchen Geſchichte zu verarbeiten, das und nun Unimer nach fehle, 
Wenn man auch die etwas unſchickliche Abtheiling' dee Ba 
zen uicht rügen wollte, fo wuͤrde man dech mehr. Steihärk 
und Ebenmaaß in der Ausführung, mehr Nichtigkeit in wen. 
ſchledenen hiſtoriſchen · und fLatiftifchen Datis, mehr Behuts 
ſamkeit, wo ſich nichts entſcheidend behaupten laͤßt, mib’an® 
mehr Bekanntſchaſt mit neuern hiſtoriſchen, beſonders diple⸗ 
maliſchen, Entbeckungen und Beobachtungen verlangen thn⸗ 
nen. Das ganze Buch iſt in fünf Epochen, ( Perioden il 
te es heißen ,) und jede in befondere Abſchnitte mir fortlau⸗ 
fenden Paragraphenzahl, abgetheilt. Die Facta find, nal. 
einer gewiß fehe bequemen Lehrart, in einzefnen, unter. eins 
Hauptrubrik geotdneten, Säßen bingeftellt: bin und ivledck 
ſind folche Geſchichtspunete, die in den fortlaufenden Kabel. 
der Geſchichte nicht wohl verwebt werden konnten, in Aumerg 
tungen einqeſchaltet. Voraus gehet eine kurze Einleitung - 
über die Quellen und Huͤlfsmittel der deutſchen Reisen 
fehichte, die. wohl für dle wenigſten beſriedigend ſeyn möcht, 
Erſte Epoche (Poriode, Zeitraum, nicht Zeitpunct,) muB. 
den aͤlteſten Zeiten bie auf Ludwig den Deutſchen. l. Abe 
fchn. Aeltefte Geſchichte der Deutſchen dis zur großes SO 
ferıwanderung. Von den älteften. Wohnſitzen der Beutihen- 
Wolter, findet. man bier nichts, nugeachtet es die Rubrik UM 
1, $. erwarten läßt, ‚Die Miederlage der Cimbern 2.v. €. 
650e. fiel nicht ben Vereelll, fondern bey Verona, wars wie. 
(dies wehrmal,.auch in diefem Journal bemerkt werben IR; 
twas affectiet Elingen die Namen Ehrenfeſt für Autouils- 
Bebrweg für Merwig u. ſ.w. Bon Hermanns 
und ihren Folgen härte doch wohl mehr gefagt vorrben ſollen 
Ueberhaupt iſt der Verf. in diefem Abſchnitt ſehr Ipariem.g 
weſen. Am Ende defjelben folgen, wie bey jedem andern 
ſchnitt, ſtatiſtiſche Bemerkungen, die bis auf einige, ſche 
brauchbar find: IT. Abſchn. Won der Völkerwanderung 
bis zur Gruͤndung des ofgothifchen Reichs in Italien. Sehe 
zweckmaͤßig wird hier zuerft von den Wohnfigen die deutſchen 
Voͤlker bey Dem Anfang der großen Völkerwanderung gehaw 
delt, Bey den Hunnen ©. 29. f. hätten wir erwartet, * 
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etwas ODrſſeres als „Bel proluf. de vera epoeha 
zum cer. anführen würde. TIL, Abſchn. Bon Klode- 
roßen bis auf die Schlacht bey Teſtri. Bieten: 
sa alien, daß diefer Abſchnitt nicht bie zur Thronde⸗ 
Pipins des Kurzen fortgehet. Aus dem; was g 
Dinißerialen gefage wird, härfte wohl miemank : 
eh Begriffvon biefer- Waterie beforamen, Scheidt · 
»w alles liefern, was noͤthig war. ». Wi. Abfchn: . 
hlacht bey Teſtri bis auf Ludwig den; Deutſchen.⸗ 
wis des Großen zweyte Gemalin, bes Langobardtır 
Deſiderlus Tochter, Cibplla geheißen habe ( S. 
ſich nicht erweifen. Im ſtatiſtiichen Theil “dien: 
uis vermißt ma noch vieles, das aber ber Verf. 
i 1 mänblihen Vortrage vorbehalten. wollte. 
se che, yon Kudwig dem Deutſchen bis:-auf Rus 
30 burg.“ Miche unter Heinrich V., wie S. 138 
d, ſondern erſt unter Rontad III. ward es zum 
a, daß ein deutſcher König fogleich nach feiner Waht 
age roͤmiſchen Königs annahm. .,Was ©. 145. 
I ten" EonftieutionKoncads II. de expedit. 
2 rd, Aft nicht hlureichend: und überhaupt ſollte 
y der Verſ. habe von dem Ronnt uge gun 
Pe | ‚in; dev Geſchichte Frledrichs I. 
©.155. woat — Römerpug die es Kefers 
datuͤrlich auf den Gedauken führe, "als habe 
u 12 fuͤnf mal zu Rom zum Kalſet kroͤuen laſſen 
” bangen am Ende diefed Britraums”- 
m ıltiger 1. üeber den Urſprung der Churfuͤr⸗ 
gan m man nicht viel. nnd wenlg Befrie⸗ 
—urte riodoe geht von Nudel. am bis 
ves aiſers Slegmund. In dir Mitte ſteht 
en Geſchichte gut behanbele wird ; nur. vom ſel⸗ 
ı Bulle, die doch In der deutſchen Geſchichte 
\ iſt zu wenig gefagetworden. Die viers 
m i Albrecht EL an, und fäuft fort bie: 
v zrieden; von ‚welchem letztern auch meh: 
u zu wünfchen waͤre. Wundern muß man fl,’ 
ſa S 338. ned); vom einer Unton det Evangeli⸗ 
bo, 3. Febt. zu Hall in Schwaben geſchloſſen 
:kopmte, da doch Ht. Spief:in ſeinen archiv. ' 
3.58.72 ſſ. mit Votlegung der Urkunde 
unwiderſpoe biie Berolefen Kat, diß viee 
ms Wire 


\ 
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Werbindung nicht zu Ochwaͤbiſch⸗Hall, ſonbern zu Ahauſen, 
einem “Dorf im Onolzbachiſchen, unweit Wa 
am 4. May 1608. errichtet worden Ik. Eben fo umeicheig, 
aber ireylich nach dem gemeinen Voraeben,, wird ©. sen 
gstaut, ‚der hucpfälziiche geheime Rath Ludwig Eamerarias 
base den Churf. Friedrich V. zue Annahme der böhmifden 
Srone beſtimmt: Chriſtian von Anhalt war es, von dem fh 
der Churfurſt zu dieſem verwegenen und nicht wohl überlage 
ten Schritt bereden ließ. Die fünfte Periode enthält 
deutſche Geſchichte vom Kaiſer Leopold an His zum dentſchen 
——— 1725. Uebrigens bat der Verſaſſer nicht mer I 
jedem Abichnier eine Anzeige der Quellen und neuem . 
Schriftſteller vorausgeſchickt, ſondern aud Bin und wieder 
verſchiedene Schriften ımter-den Paragraphen cegirt, weh 
jedoch nicht immer die beſte Wahl getroffen worden If. 


* rd 6G6. 


uUngriſches Magazin ober Beytraͤge zur Ungriſche 
Geſchichte, Geographie, Naturwiſſenſchaft mb 

2, der‘ dahin einſchlagenben Litteratur. Mherier 

Band, drittes und diertes Stick, Precburg 
1788. 16 Bogen,. , - 0.0 





Die wichtlaſten Aufiäge in disfen beiden Otäden, mb ' 
goar 1) für die Geſchichte ſind: die Wenträge zu 
fhichte der Serdinand . und Zapolyſchen Regierung ini 
ner Reihe von Briefen. F. Etwas, von den: Wempelbew 
zen.in Ungern. Der Verſaſſer beweiſet, daß M anch ie 
Ungern auſaßig geweſen, und verſucht Ihre Wohnſten 
dieſem Konigreiche anıngehen. 2) Bär die Gcogpephice His 
abermalige Reiſe in die Karpatbifche Gehirge,, -uginals 
"angränzende Selpanfchaften, welche viel M 

enthält. Die topogranblfche Beſchreibung "deu er, 
Seweriner⸗, Thuroner», WBärfcher » Befnannikhaien, 
wie auch der Stadt Bermaunſtade in Scbenbrgen 
3) Für die Litteraͤrgeſchichte: Etwas von den: Buchbpeude⸗ 
reien des ı sten und ı6ten Jahrhunderts in Ungern sub 
Siebenbürgen. Die erfie Buchdruckerey In dem Kinig 
reiche Ungern war in Ofen. Kadislaus Gereb cxrichto 
















— 
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® anf Befehl des Königs Matthias "Koröinus, und lich 
vom Ende ven Buchdrucker Andreas Heß um das Jahr 
a473 aus Italien kommen. Die aus dieſer Drucerey an 
Ws Licht getcetenen Bücher find bis auf das ſogenannte 
‚Chronicon Budenfe eines Ungenannten, verlahren negangen. 
Dieſes fehr ſelten gewordene Bruch iſt in Flein Folio auf 
Fir nase Papier, mit der fogenatinten tertia antiquaẽ ohne 
Mönchstaraktere gedruckt, die Anfangsbuchftaben: abek 
gl jeden. Hauprtheile find in großer iUnzialform dazünge⸗ 
eben, und mit Karben ausgemahlt. Zu Ende diefes 
ſteht: Finita Bude anno Domini M. CCCC, LXXII. 
—* Pentecoſtes per Andream Heſſ.⸗- Nah Stier 
egen: brachte M. Job. Honterus von Baſel, mo 
ee won Jobhann Xeuchlin die Buchdruckerknnſt erlernt hat⸗ 
te, auf eigne Koſten, Schriften und Drucker in fein Va⸗ 
terfand, und errichtete in feinem Geburtsort Kronſtadt 
due Druckerey. Die übrigen Aufiäge übergehe Ich. 
1 


J— | Rb 
nn j 0, 


——** zur. deutſchen Roechegelhichee; nach 
. einem ſyſtematiſchen Plan geordnet, von G. 4. 
Tittel. — Zweiter Band, ‚bis zum Tode Mate 
thlas. Nürnberg, Selfefter. 1789. 141 Sc 
ten, in gr. 8 


San anamehm. und wird es vermuthlich anch Helm 

des Werfaffers ſeyn, daß er in dieſem zweyten Bande: 
* deklamatoriſch daher rauſchenden Ton, durch weichen 
uns Im erſten durcharbeiten mußten, (B. 728. S. 455 fg.) 
ru t. Wir fagen mit gutem Bedachte: 

efer; denn obgleich gar mance unfeer 
*. lenken, daß fie Durch jene Schreibart ſehr uns 
‚gaahtenb: werden, ſo "erfahren fie es doch meiſtentheils nicht, 
au wenig Ihnen dieſenigen dafke danken, welche ſich durch 
" dargeſtellte Wahrheit ſchon feläft zu unterhalten 
‚wien; ehue von dem Geſchichtſchreiber mehr Kunſt zu ver⸗ 
Ka —* von thm geſordert werden darf. 


Muss 2 — 
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- Nach der Fortfegung des fogenannten Bnomon; auf. 
4 Seiten, oder der vorläufigen, freylich nicht recht . 
lichen, Anzeige der beiten Quellen und Huülfsmittel für We“ 
Regierung eines jeden Kaiſers, folgt zuerft die Geſchichte der 
drey lezten Zuremburger. (S. — ır2.) Eine Che 
rakteriſirung bes Kaiſers geht hier und überall voraus ; ſodann 
werden die Merkwuͤrdigkeiten feiner Regierung In einem klel⸗ 
nen tabellariſchen Abrifje vorgelegt, und endlich unter gewiß 
fen Rubriken erzaͤhlt. Wenn man auch zugeben wollte, daß 
der. Charakter eines Kaiſers an der Spige feiner Regierunge⸗ 
geſchichte deswegen am fchicklichften ſtehe, damit der Leſer far - 
gleich einen buͤndigen Begriff von derſelben bekomme; (wie. 
wohl ſich im Grunde niemand eher hiſtoriſch dharakterifirm . 
läßt, bis man erfi die Data dazu in feiner Geſchichte gelle⸗ 
ſert hat;) fo möchten doch der Artikel, unter welche ‚die Ep, 
zaͤhlung vertheilt und zerftücelt ift, bisweilen zu viel 
Wären die Megebenfeiten langer Regierungen unter Ihre ; 
Elaffen geordnet, und fodann, wie es ihr Zufammı 
und die Zeitrechnung mit fi bringen, an einander ger 
worden: fo wäre es nicht nothig gewefen, mancherley beterse 
gene Dinge in kleinen Abfägen'auf einander folgen zu Pr j 
wodurch die Ueberficht des Ganzen erihwetr hölib: GSlach⸗ 
wohl muß man gefiehen, daß ſich bey einiger Auſmerkſamttit 
der Zufammenhang noch wohl ergreifen laffe, inden:her.wote - 
anftehende Abriß, und der melltentheils gute -Workiag des 
Verfaffers dazu nicht wenig helſen. Was die dreh gedachten 
Regierungen betrifft: fo iſt unter Earln-TV:.cik zlemikh. 
brauchbarer Auszug aus der güldnen Bulle mitgetheilt, von. 
der Erfiuhung des Pulvers aber zu feicht gehandelt worden. 
Die. Ankündigung von Wenseln: „Einer, der verrufennen . 
Fuͤrßen in der Geſchichte! In der That ein ſchwacher und 
elender Regent! Und ale Üenfh: won Untugenden unbrwoil 
Fehler. Fehler — die ihn als Priparmann veraͤchtlich ge⸗ 
made haben wärden; als Beherrſcher aber durch den ma⸗ 
tigen Einfluß auf Gluͤck und Ungluͤck fo vieler Tauſenden ⸗ 
haſſenswuͤrdig und abſcheulich machten. Bon Karls Gähne :. 
der erſte — und der ſchwaͤchſte!“ u. ſ. w. nimmt ach zum: 
voraus zu ſehr wider ihn ein, mehr als ſich ein G Ä 
ber anmaoßen derf, Überhaupt nicht kritiſch und gerecht: ger- 
nun. Sohl ja eine folche vorläufige Abfchilderung die Secha 
eröffnen: fo muß, ‘wenn man auf lauter einfeltige ſchwarz⸗e 
Züge ftößt, dem Lofer ein Wink gegeben werben, tooher gr 


“ 
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atreffen derſelben entſtanden fenn möchte. - Das: 

wer vercnders noͤthig, auch nicht fo gar ſchwer zu erfor⸗ 
Schon unſer ehrlicher Aventinus (L. VII. e.22.) 
e, Wenzels Feinde, (und er hatte deren viele maͤch⸗ 


je,) haͤtten die meiſten Schandthaten, die von 
ej pir werden, erdichtet. oo. . 


“2 Dec: Zwerte und Friedrich der dritte ber 
tere deutfche Sefchichte. CS. 113 — 205.): 

folgenden Erelamationen auf den Schauplatz 

a woͤrdiger und vortreffliher König! Eine 

J Hauſes und des Reiche! Von hoher Fuͤrſten⸗ 
—1. w.“ Nicht unverdient, nur zu redneriſch. 
ich III. hingegen heißt es: „Von der Natur 

are und glänzenden Talenten begabt; aber dar⸗ 
auch nicht leer am ruhmwuͤrdigen Eigenfchaften } 
rm.hatte nicht den allumfaſſenden Geiſt für die uns - 

e r Geſchaͤfte, woraus feine Regierung zu⸗ 

r. Nicht das Feuer des Helden — — 

ven hohen ruhnen Muth — — Nicht die unterhal⸗ 
Entſchloſſenheit — — Nicht die Staͤrke und 

ng des Verſtandes — — Nicht die wachſa⸗ 

.. — — Mas ec eigentlich Hatte, iſt zum Theil 

‚ aber fuͤr eine Charakteriſtik nicht vollſtaͤndig 
gebraht. Denn wenn z. ®. von Ihm gefagt 

5 Deich, ber fo fehr die Ruhe und dem Frieden 
Vr alelchwohl, feiner Neigung zum Troy, faſt tms 
„fe; mit heimlichen und üffentlichen Feinden 

=. je follte man glauben, er fey wegen feiner Frie⸗ 
ndelt worden; da er doch durch feltfame 

ran füchtige Entwürfe, die er nicht zu unters 

„Ge  reyen feiner Nachbarn, und dergl. m. 

a meiften Unruhen zugezogen bat. — &; 

‚dere 2. von dem befannten Symboluni Frie⸗ 

der bekannteſten Deutungen an; aflein die 
von ihm ſelbſt herrührende Erklärung ſteht 
ui.Diario ſacri itineris Cellenfis, pag. 7. ed. 


[2 


— 47 
* 


anzſcheidung der mittlern und neuern Geſchichte 
172. fg. zwo große Revolutionen, eine politiſche und 
ve, angegeden. Sodann folgen allgemeine Be⸗ 
ı die wichtigſten Veraͤnderungen im — 
un 
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und Volke, von Rudolf I. bis auf marim 1 en- 
205. welche nicht übel geraten find. 

MWarimilians I. Geſchichte geht v 6 
Bey feinem vorangefchidten Charakter lieke ı 
crinnern. So kann man das Berfehlen mancher 
abfihten in Anfehung auswaͤrtiger Ver haltnifſe, m 
blos davon herleiten, daß er, offen, reblih 24 


woifgen smep ehrgeizigen und verihla; ı DE — 
wig und $erdinand, und den unzuverl IK 

ſchen Furſten und @rädten Stalie , 1 \ 

funden hat. Er hatte auch feine um 


jchonſten Selegenpeiten aus den Handen; 

" Beichsfammergeriht, S.215. 2314. vn 660 
— ſollen; Kelle und Er aebe 

0 ausfüh, behandelt. a ou 

ciſcaner — die Deimtnitaner & on 236. 
Nicht diefe Orden berieben den Ablaß; ſi 
che deffelben, die den poͤpſtliche Hof oderi « 
gerade für die fähigften dazu hlelten. 

Baris V, Regierung, S. 261 — 616. iſt 
nach fünf Epochen, die zugleih von Meltgler 
und feanzöfiichen Kriegen hergenommen find, 
Doch härten dabey die Doeyerſchen Neihstäge und 
ge Dund , den weit wichtigern Augsburger RR 
Schmaltatpifchen Bänniffe weichen follen. Baft 
auch Karl als Muſtet von politiſcher und moralifcher Belle 
kommenheit anfgeftellt, Uneichtig it &.2yo:fg. Abrigus 
VI. Wadl als ein Meiſterſiock von Karla Politit (ie 
alengehbtehen Staatstunft, heißt es —2* — 

den. Daß Karl nichts Eniſcheidendes 
iſt nun laͤngſt ausgemacht; m —— AT 
folgende: „Banz gewiß hätte Don Juan Wianad, 
gekbidter Staatsmann, Minikier des Kalfere — 55 
de Cardinãle Eräftig gerofekt,“ find var ann 
druͤckt; aber ohne allen Beweis Barls 
ankreich Bis zum Mabrirer Feieden 316.) 
int für eine deutſche Reichegeſchichte viel zu erh ur 
zähle zu ſeyn. : Eigentliche deutſche Besebeniheltän. j 
gen bisreeilen zu Erz adgefertige. So (it Über bie 
genden Padifchen Händel dem Leſer gar —* Anfeieu 
sehen worden, die Weranloflung. decieiben —— 


ii 
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ſt beſonders ©. 365. der Begriff von der Augsb. 
a. wo auch der Frame Proteſtantiſch zu früh und 
lich genug gebraughe if. Wie mager iſt nicht Die 
vom Ecdmaltals. Bunde, ©. 377. etwan in 8 Zei⸗ 
ich darauf über die ebmifche Koͤnigswahl, worüber 

o ſchoͤne Eriäuterungen ertbeilt worden find. Doc 
bimufegen , daB mirderam manche wichtige beufs 


traue‘, beionders vom Schmalkaldiſchen Kriege an, in 


dAmäpigern Ausführlichkeit ericheinen. Unter big 
anlich und gut angegebenen Urſachen von Karls Ab⸗ 
1 tn wir nocd den Verdruß über das nad einee 
re + Roierung fo feindielig und demächigend 


e iegsgluͤck wider Moritzen und Frankreich, 


bi n Kaiſerregierungen, bie noch In dies 
ee rommen, haben wir eben nichts das ſich aus 
„ emzuführen. Eine fruchtbare Entwickelung großer 
ten, 3. B. der Evangellſchen Union, koͤnnte mag 

i ilen verlang’n. Unterdeſſen ift auc durch die⸗ 
ne ‚Anfänger in der deutſchen Reichsgelchichte, und 
berfelben ganz brauchhar geforgt worden. ' 


Wo. 


ag intereſſanter und durchgaͤngig zweckmaͤßig 
ter Reiſebeſchreibungen für bie Jugend, 
5. Campe. Fünfter Theil; oder dee 
aberbibliorhef XVII. Bändchen. Brauns 
| n der Schulbuchhandlung. 1788. 22 
«8 Ä 


erklaͤrt in feine Anrede an bie jungen Los 

re» rin jedes Baͤndchen feines Sammlung von 
t en abſichtlich eine und die andere von jenen 
arı 'n Reiſebegebenheiten eingeweht habe, die 

rkejt und Abencheuern den Romanen gleich fd 
Dadurch die Romane deren Leſung er’durcdh 

x 5 ame, einigermaßen ſchadlos yu halten. 
9, außer ihren Vergnügen, auch dies zue 
ven Leſung ſolcher außerordenetiggen inol⸗ 

alle 


38. Kurze Nachrichten en 


fäte auf die Nothwendigkeit der elguen Aohäctung an Leib und 
Er — au machen. Denn es könne (eicht ber Bot 
fedung gefallen , fie etwas Aehmliches ‚erfahren zu 
unter die ſchwimmenden Eisberge von Nova Zernbla. ‚au fehlen 
dern, oder fie in die Mothivendigfelt einer fo grjahraolln 
Reife zu verfegen, als. Mad. Godin gethau Habe Ch den g, 
Zell) da fep es denu gut, id) zur Erekasuing folcher außer 
‚ordentlichen Muͤhſellgkeiten zum voraus aBjupärten „-und’ans 
“fremden Veyſplelen zu lernen, fih für Beigherzigkeit und 
Verzweiflung’ zu hüten, und fi im Vertrauen auf die Com 
ſehung bey Fünftigen Widerwärtigkeiten zu ftärfen, Alrie 
bie jungen Lefer dürften vielleicht fagen: das iſt lauter! 
theuer von Geefahrern, die man, ‚wenn man andere 
den Seelenverkäufern in die Hände geräth, garz wohl 
meiden kann, wenn man diefe-ebewsatt weder ans 
woc aus- Verzweiflung wähle: wir brauchen uns alfo 
auf ein Lünftiges Elend abzupärten, bergfeichen ns .nie.tndi 
fen fann. 8 giebt andre. ungeroöhnliche Unplärfsfäle des 
inenſchlich en Lebens, dis jedermann treffen Eonnen, ambaltendg 
hänsliche Leiden, oder eine vieljährige underfchulbege Gefangene ' 
fchaft / wie Die des de fa Tüde, die, biefe Lehre einpein 
machen Tonnen, als Ungläcdöfälle der Sedhahrer.— , 
arolfehen has ber V. Diefer feier Abfiche zufolge, I Diefes , 
— aus a achten Band der —* 
er Relſen zu jet. unt ande „ Wilbelm % 
Wonıdtoee —— — — 


Holland nach Oſtindien, eingerädt. ein — en B 
J 


Ian 


air 


nicht weit von Madagaskar durch unvorficht, 

eines Branntweinfaffes, in Brand, der die 

griff, "fo daß er, der Capitaln, mit dem Schiff in 

flog. Er erreichte (her verroundet , atıf einer WRAft 
Boot, das mit Menſchen belaftet, das’ brentienbe A 
mod) ehe es aufflög, verlaffen hatte, wo er mit feinen @e 

wen ;rrach' dem fchrecktichften. Karwf mit Hungen. Duerk Ind 
Verzweiflung; endlich zu Java -anlangte,: Diefs, 

Jahr 1619; und die Erzählung gehe bie ©,66, , Arm 

gen Thel:biefes Bandes nimıne-die Befhreibung, der erflem 
Tookſchen/ in Begleitung Banks und Ciolatiders: 

mene Entbechungsreife ein. Der Titel Geretierden af 
fie ganz zu erwatten. Und wenn es Elos um ‚Del n 
und um das Verdienſt zu thun war, das, Nubbanfie,‘ 

und für die Erdbeſchrelbung Wichtige aus; chung 
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en: fo hätte es auch gar wohl gefchehen koͤn⸗ 

va fchon fo verfchiedene Auszüge und Umarbei⸗ 

1 Reiſebeſchreibung, ſelbſt fuͤr junge Leute, vor⸗ 

o. Allein fie erſcheint hier in Mbendingen fo we⸗ 

nitten und abgekuͤrze, daß fie bloß die Reiſe nach 

and von da nach Neuſeeland enthält, alfe einen fehr 

Theil des Ganzen, fo dag alfo noch Inımer fo wiel 

DO - um wenigftens noch ein Baͤndchen damit aus» 

3 aber diefe Reiſe zuvörderſt in der Abſicht un⸗ 

‚I rden ſey am an einem Orte jenſeits der Erd 

A m anzuftellen, ift ver 
u | M 


Bus Tb. 








| 2. Gelehrtengefchichte. 


ngs vübaeogifches Jahrbuch, barin ein, 

ungsanftaltew beſchrieben und über be 

tände ber Erziehung “Betrachtungen 

den. IV.V.VIes @nid. Gi. 

. 1 Werlige Tantenböl, und Rupred;sg, 
19 Dog. in sr. 3 


alle Ziel: Crulcsia ad hifioram lire- 

ae ;weer.m ne ngerh ger..er 

—X . Wweringenus 24. Ar. 134%. ur li 
ss ıcra. eis ala aaa a, Mannmar.’a 
gqulsma = "au zersl 30.008 Kerl mas 
22 den Imiait ete Sri, Die dal s €. 
gäbaasatiden Sanzsuhs sertteien nE, 

\  Lerrdd> dene 18 son Beni aia ex⸗ 

5 er, 175 225 Sormmnettum Berta 
su 0 5s Erasmus tehr, sn aleiche 

d eduimit:iz Ziel ame. Le 

u cher Bu pn vun... Mein en 
13 ; ar Br wen. sebonuthe 2:02 
‚ou Srtmuaisu car ugs 

td’ 
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ft ...9% * re 
rick  n, nicht einſeitigen, Srundfäge zus Beur⸗ 
vr :rches und Nutzens einer guten Schule, ih⸗ 
“Fehr macht, bis ©. 113. Nun folien 4) 
rings Anreden bey der Prämienverthrilung und 
chulſtudien. Außer den jährlizen Pramien, 
bem nafio gewoͤhnlich find, von denen wie 6 
bes vorigen Stuͤcks dieies Jahrbuchs Nacrri 
wen, hat noch ein Ungenanntefag biefer Jubeljeyer 
E zugweh Preißen ; FÜR den beiten lateiniſchen 
n Abris der. xoͤmiſchen kinach dem Lie 
siehung andrer, alten ergänzenden Schrutſteller, 
zeffe t pogtapflfde Beſchreibung eilies Ortes im 
m — 2 — ausgeſetzt. Die Amede giebt, nach 
obon einige Grundſaͤtze an, woburch die nachthei⸗ 
ſolcher Prämien verhuͤtet werden folen. Wir 
meer die Warnung vermißt, daß man ſich durch 
Prämien nicht verleiten laſſe, fuͤt gute Hands 
folgenden Alters jedesnial unmittelbare Belo 
— *8 Der Berf. muſtert hierauf eine Schaͤ⸗ 
‚ aur Zeu der Jubeifeyer, in den’ zwey obern, 
Ansmachenderi, Claſſen 7o waren: und wir 
über Menge priipreirdiger Zbalinge, die a 
yxrere um einen Preiß lo en zu laſſen, und die 
ı8 vor den Preißen aan; Audzufchließen, Gluͤck 
' wnertwürdia iſt es uns am ähnlicher Erfahrung 
r fran € acmitirrihe Surdsg:bende 
ende Tem ı m Ss) Die Foyer dır Er⸗ 
ad ı 2 santate, von Arm. Bifchof 
— ne! emiase glüdlihe Stellen. Zu 
te li Thoͤren ift die Melodle enges 
2 Zyel ver Schrift enthält Monumente 
Asynmafii 1586. Goettingae conditi er inau- 
neitehen in dem Stiirunnsbrief, wodurch die foges 
h  gäter zu Anrichrung eines paedag.gii ze 
, in einigen von dem damaligen Kettoe 
) hung deflelben veriereiaten Reden 
ſchriften. Aus der delinearione paedagugii 
oränglich auch die inftiruriones Juffiniani 
gen ind. In rem deleten Abichnire endlich, 
term: jones noviliimae überichriecen if, hat 
emiſche, und eine deutſche Anrede an feine 
i täntiendercheilung im I. 1787. und 2788. 
LIAAII. B. 1.88, Ru in 







5 5 Krurje Nachrichten 


in Gegenwart der drey Eönigl. Prinzen gehalten, ein Diy m 


fee Gelegenheit diefen Prinzen uͤberreichtes deutſches Gebicht, 


die Erziehung betittelt, (das biefe Bekanntmachung le 
dings verdiente) und fein Progtanım bey dee Feyer des link 
verſitaͤtdjubllaͤums, wotzu er Themata zu Preißen aufgab, 


abdrucken laſſen. 
| Nun. 


Verſuch einer alademifchen Gelehrten r 
der ˖ Georg⸗ Auguftus ; Univerfitaͤt 
vom geheimen Juſtizratz Puͤtter. 
. Theil, von 1765. bis 1788. Mit 6 
BGottingen, im Vandenhoͤk Ruprechti 
lage, 1788. 1 Alph. 35 Bog. in ge. 8.. : 


‚Soon vor vier und zwanzig Jahren erſchien der 
diefes Werks, und wurde Damals in der. gegemmärt 
the (B. II. ©. 72. ff.) ausführlich recenfit. Wry 
Gen und ruhmvollen Fortſchritten, welche die 
Untverficät in diefem Zeitraum von beynahe 
jahrhunderte that, Sen dem thätigen, durch fo ı 

te Kräfte belebten, Eiſer ihrer Lehrer zur dm 
Erhöhung ihres [o ausgezeichneten Ru li 
fo wirkſamen fortgefegten Unterkägune. m 7 


bemie überhaupt, und fo maı g tete 
erfreuen, fammelte fidy allerdings eın 1enr ven 
zur Fortſetzung dieſer mit vorzuͤglicher ! 


falt bearbeiteten Sefchichte. Und fo Im es re 

diefer zweyte Theil won noch graßerm Um , 5: 
iſt. Nach eben der Abtheilung, die ber ı ) 
diefem zum Grunde legte, liefert er j 
fortgefeßte Nachrichten von der Stadt ꝛe 
haupt, hernach ein vollſtaͤndiges Verzet aller 
Lehrer, und dann eine Beſchreibung der geiehr 
und übrigen Einriytungen, die zur. ng m 
geheren. Von den Lehrern derfelben n en 

die bereits verstorbenen, hernach die, weile: ı win: 
noch leben, und endlich die in G. noch geg r 

nach Ordnung der Fakultäten, nahmhaft g c. 
gen, bie ſchon im erſten Theile vorkamen, veri 
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tenzahlen, wo von ihnen Nachricht gegeben wur, 

qugt die nöthigen Ergaͤnzungen und Fertfesungen 

‚; Unter den angehängten Zufägen findet ſich guch die 

| ber afadenifchen- Jubel ſeyer im September, 
gs: ven. Annaben der Churbraunſchw. Rande. Die 
fer: ın find Plane und Grundriſſe der: Bibliothetge⸗ 
es des Accouchirhoſpitals, des botaniften Gartens, und 
1Baufgenommener, nur etwas eiliq ‚geftochenen, 
der ganzen Stadt. Uebrigens iſt die äußere Forxm 

enen Theils beybehalten, die allerdings, wie beym erren 
in unſerer Bibliothek erinnert. mwardet etwas ſteil 

em um beöufrionemdßiz ie no 


un: 


burgiſche Briefe, welche de bei Deſchichte der 
atur zur Fortſetzung dienen. Zimeptes Heft. 
- 18 dem Irallaͤniſchen des Herrn Abts Denina 
ſetzt non Auguſt Rode. Berlin. 1788. ing. 


Bogen, 


R In.cben dem Geſchmack, mit een der Bald unters 
Held —S(—— waͤtzigkeit „chen fa-flichtig 
pe ve unrich td mit: eben det Parade vol 
ifferey — sole die Briefe des erften Hefte. 
e:har es uns aber, daß. fte nicht ; gleich diefen, mit 
rur n und Berichtigungen begle:tet find, ‚deren mans 
aeanfierte tirtheile gar fehr bedürfen... ' Nothwendig 
der Ueberietzer von fo manchen lirerartichen Um⸗ 
en, von dem wahren Werche der hier beurtheilten Märmer, 
I nun Segent!ände, beffer unterrichtet ſeyn, ale der 
r ine, dem man es uͤberall anwmerkt, daß er 
ı zue Kenner und Erforſcher der deutſchen Literatur 
n te, als er kanm aß ein paar Woch n deutſche 
von hatte, :und- dag m. fremde, oft fehr windige, 
amd a Ereugende Urtheilee, die getoohnlich uur-im ges 
n Sefpräche leicht. und foralos hingeſagt wurden, 
ig auffaßte, allzu leichtglaͤubig annahm, nieder⸗ 
„und zu den feinisen machte. Ulnortraͤalich find z. ©, 
erſten Briefe nachgeſchriebenen, wirklich radotirenden, 
des ſel. Prof. Clodius, dem der Dichter Ja⸗ 


‚an: popierlicher Menſch iſt, aber. dach pin wenig von 
Rn 2 ſeinem 


PL Sry Baden 


f Genie \ 
bene telte it 

acht bloß ge as 
Ludern a weinerlichen 











ilfhroeigen Larlb 

Es a von — —* 
— en na, —— e Ä 

Das 5 — 

Ba von der — Ri Rue Water 


det * N Sa nr v. Bern 
” Be Ama 


— 






— * hi r 
J is ı ‚repeten! 

3 ‚Ghrileph. En 
— 1788. 5 

Was vr — llegende Cremplat ift auf 


| 
1 
| 
geruee, "und alıo fpictioet als‘ Dfe Abhandlung über 
ius; eb ale: Eremplage How ber Art — mir 








wicht. Die Worrede entnält dep) 5* 
Schrift ſelbſt, und dann Nachricht von den, Kb 
sem des gelchrten Manne« , wovon doch ein 
land durch Nachdrude, außer ven von“ ' 
befannter geworden find.  Allerdingg war Tyr Ken | 
glüdliyer Ertather und Verbefferr vom’prrdorbnen @i In; 
aber auch er hatte den gemeinfdpaftlichen — 2 J 
daß er ſich an Stellen wagte, worinne von & die 
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} perftand., Dadurch mußten nothwen 
iacherliche Fehler entſtehn. Dahin rechnen wir d 
S. 65. von dem Rhinocerde, ©. 30. von den 
artemiſia, Nymphaea, Artemiſia, Herinsea Po 
alle Dflanwn bedeuten follen. . Die E,tele‘ ven 
Al m Strabo p- 5 33. A. —* ”s u * vers 
er sv — ax —XR ææ/ 1 — ßgurus 
eſſert er mit Raſaubon, fo daß er erſt Sugar 'ar- 
; bernach ſchlaͤgt er Ievadss ulvolus flatt Fara dus vor, 
er ganz falfch durch arenolus überfege, ‚und hinzu⸗ 
‚an siva.enim odor zalis oriri foler. . Alfo beruhet bie 
e rbeſſerung ganz allein auf der’ Stanbwärdigkeit der 
valſch ift es aber, daß die Fifche von einem Waſſer 
bewachſen, einen widrigen Geſchmack oder Gekuch 
ı foflten., fo wenig als von einem ſanbigten Grunde. 
a auch nit fandige, wenigſtens nicht alles 
9b cch seterbücher es fo haben wollen; fondern 
ne bavon gſeleiteten Worte bedeuten auch bey den 
wen hriſtſteuern den ſchwarzen Schlamm und Erde, 
2 die Fiſche einen modrigten und widrisen Ges 
n Eben fo unſtatthaft ft ©. 32. die Vers 
vegwpuren ſtatt rogrumuren, Wenn Tyrbwitt.an 
oreumatibus Anfioß fand, wie würde ihm es denm 
fernen ergangen ſeun? Bep.der Verbeſſerung ©. 
24  flatt enerda veym läßt fih me Grund nichts 
aber ohne — eine Handſchrift au 
enn. — ıhwire zum Eucipides 
bengtragin yet; * in der Borrede aber⸗ 


Si naturalis hiftoriae — Volumen 
Kecenfuit varietatemque ledtionis 

ı Joh. Georg. Frid. Fronzius, Lipfse, 
ık1$ Sommeri: 1738. on | 


ießet mit dem 2öften Bude: und a rn 
er zorı dem von vielen gewuͤnſchten Ende. 
6 davon ſagen! 


u. "a - 
Li 5 r ® 


a Ei 


556 - Kur Nachrichtin 


Euripidis Tragoediae, Fragmenta, Epiftolae, 
.. ex editione Ioſuae Barnefi, nunc recuſa. — 
cr. Tomus III. continens Sam. Mu/gravii. notas 
“ integras in Euripidem. Accedunt  praeter 
lectionis vatietatem Scholia auctiora, Com- 
mentationes et Animadverſiones virorum 

. doetorum excerptae, et Index verborum co- 
. piolus Curavit Chr. Dan. Beckins, Li 

“: —* Swikerti. 1788. 10900 S. 4. 


Dr Milan diefee Ausgabe, wovon Die erften beyden Wänbe 
vor zehn Jahren: erfchienen, war: Anfangs bloß, - einem Abs 
drucẽ der theuern Wa -neflhen Ausgabe. zu liefern... Ge, I. 
Morns beſorgte den Abdruck des erſten Theils, und-als die 
Abrigen Arbeiten diei-s vohrdigen Gelchrten ihm die -Zor 
ſetzung diefes Werks nicht verſtatteten, übergab es bie Bes 
führung deſſelden dem Hrn. Prof, Be, welcher baum im ' 
zweyten Theile. die noch fehlenden Trauerſpiele dee Eweipibes 
nach der Baͤrneſijchen Ausgabe, insleihen die Fras 

des Euripides nach 'der unterbeflen erſchienenen —— 
ſchen Ausgabe (welche Fragmente er noch mit 
von Valkenaer, Heath u.a. auch eigenen vermehrte): 
einem lateıni.dyen und nriechifchen Sachregiſter liefegte. WE 
Eriheinung der Musgraviichen Ausgabe und anderer Arbab 
ten:fär. die Erklärung der Tragiker änderte und erw Ä 
der Hr Pr. den Plan, fo daß er fih nun entſchloß, in 
dritten Bande alles zufammen zu ordnen, was King, 
fon, Heath, Markland, Valkenaer, Reise, Brunk, bes 
-fonders aber Miusgrave und andere Gelehrte zur Werbdiir . 
-zung und Erläuterung des Euripides bisher grleifter Haben. 
Und mit diefem Bande hat er num durch Huͤlfe feines aut 
"daurenden Fleißes den Freunden der griechifihen treghchen 
Mufe ein unſchaͤtzbares Sefchent gemacht. Er eunthaͤn füls 
gende Städe: 1) vorgefegt iſt eine vom Shen. Weck verwehe⸗ 
te Recenfio codıcum, vel collatorum , vel nondum coll» 
tornm, et editionum atque verfionum Euripidis, libello- 
sum item, quibus illuftratus eit, 2) Eine chronclogia 
Scenica ab Euripidis nati tempore ad eiusdem  mortem., 


3) Ein Verzeichniß der verſchiedenen Lesarten des Werne 








J 
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Shen und Musgraviſchen Textes. Sehr brauchbar zur Teiche 
‚ Sera Ueberfichht der in der leßteren angebrachten Veränderuns 
gm! 4) Zuläge und Verbeſſerungen der Scholien turd) 
8, Balfenaer, Musgrave ©. 38 — 134. deren auh noch 
einige .in den angeban ten accefliunibus animadverfionum 
sadnehnlt find. 5) Beni. Zleathii tractatus de Tragico- 
zum graecorum metris. Diefe Heine Abhandlung ift aus. 
ch’6 Noten über. die griech. Tragifer genommen. Ihre 
fländigkeit fahe Kr. Beck telbit ein. Sie kann aus . 
"6 und anderer Bernerfungen über die Tragiker, noch 
wur ı beſſert und bereichert werd.n. Dann folgen die bey« 
“ fläde des Bandes, nämlid 6) Musgrave's und 
e Noten, von S. 139— 630. Die Musgrauifchen 
find gan; unverkürzt abredruckt, jedoch von den une 

en Druckſehlern der Orfertiihen Ausgabe gereinigt, 
Ammerkungen anderer Selchrren aber find ins Kurze gen 
I, und durch Zeichen von jenen abgefondert. Won den 
Eungen über den Rheſus S. 444. ſteht Hrn. Becks ein 
ehr gründlicher Gelehrſamkeit gefchriebene diatribe. 
.ae Rheſo fuppafititio Euripidis Dramate; welchen 
Hardien und Valkenaer Schon bearbeitet haben, 
-saugnet die Aechtheit des Stuͤcks wegen des inner, 
6, ungefchiskter Auslegung und Ausführung de& 
Ihe unter der Kunſt und Würde des Euripides iſt 
: voliftändiger mit ungemeinee Genauigkeit abges 

2 der Worte und Redentzarten, welcher ich ‚nicht, 
Tragoͤdien, ſondern auch. über die Fragmente 
ves Euripides enftiedt, ©. 6aı — ons. Er iſt 
B. angeiangen „und vom Hrn. Hesler fortgeführe, 
t. Auf diefen. Inder folge noch des ob. Alb. 
‚werzeichniß der Schriftfieller , welche in den Echo« 
meny nebft Anführung der Stellen, wo fie anges. 
und Musgrave's Wort: und Sachregiſter Über, 
unten in diefeni Theile enthaltenen Noten mit den, 
n von Hrn. B. Endlich 8) find noch ange⸗ 
; a ionum in Euripidem zcceffiones quaedam, 
9,= 1090. weiche Zufäße theils Auszuͤge aus ber 
i Saabe, der 4 Trauerfpiele des Euripideg, heile, 
s 3 Moskauiſchen Handfchriften (welche Matthaͤi 
uaete,) aus einer Handfchrift, welche Matthaͤi 
ut, und-aug einer Bittenbergifhen; auch Auszüge 


gre feanzaffcher Weberfehung nach der neuen Aue 
| Nuna zabe 


ä 





von der Phltolog-Rrie. und· Alterthuͤm. 559 
vbi »pbifhen Sokratiſchen Dichters erhal⸗ 

an der Tert im Metrum -und in 'den Less 

eetſerter geliefert würde, als: er in det Ausgabe 

tft, der bekanntlich ein io großer Kritikus chen 

vr; wor ferner die ſehr febierhafte lateiniſche Ue- 

209, 1 Diefee Ausgabe bengefügt iſt, entweder 

—. en, oder von Fehlern gereinigt beygedruckt, 

o:1 hinten angedruckt wuͤrbe. Die Quinteſſen 

aanzen bier mitgetheilten Sammiıng- der Atımer 

% » darin von einem geübten una geſchmackvollen 
n ausgezogen, das offenbar Entbehrliche und Vers 

nıent exit widerlegt, Sondern gleich davon abgeſchie⸗ 

oe klaͤrungen anderer von zweyfelhafter Guͤltigkeit 
N n futz zejeigt. der Pan und bie Oekrnomie jegliches 


N Ä ripides freylich nicht Imtner Regel⸗ 
und nlichfeit Hat) enwickelt, die Schoͤn⸗ 
vr nme amd Sebler jedes Ganzen und der einzelnen. Stellen 
A t, und fo die Lefung des Euripides für denjenigen zus 
m eden, welcher fih gleich, ohne ſich in weitlaͤuftige 
K und eregetiiche Diekulflonen einzulaſſen, einen fichern 
u) er 1 . und den Didier vorzäglid mit Mutzen für 


„Der leien will. Da der Hr. Pr. durch dieſe 
* ade ı eine Bekannutſchaft mit dieſem Dichter ges 


* bat. fe nur wenige haben ; fo wuͤrde er eing folche 
1 icklichſten Erfolge ſdernehmen tönen. 

4. 
Worterbuch zu bis 6 Herrn Sr; Amt. 


jede. Buͤſchings, Köcher. Preuß. Dberconfift. 
aths und Direktors des Berlin» und Cömifchen 
— im grauen Kloſter u. ſ. w. liber la- 
8 3, oder lateinifchem Leſebuche für die erften 
‘=> Anfänger. Berlin und Strelſund , be⸗ ‚ange, 
= 1788.17 209.8. | 






DD Böfching hat zwar ſelbſt ſchon auf den yänfeten 

fh derer, die fein Liber Larinus in Schulen brauchen, - 

* kleines Woͤrterbuch au demfelben beſorgt, da es ng aber 
Dog | auf die ſchweren Worte Fe Redensarten einfhrä ae: 


fr tel 

und W "der Erin Wü 
den Einfluß aber, den ein 
sieben fie gewi als wen 


um ee, ‚de 
dies; wollen fie mit mehr. 
thun, ben, fepen- fie 
gungen f 
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Bank! in Verhaͤltniſſen, wo uns kein Inquiſitions⸗ 

und kein Feind der Aufklärung fehaden kann.“ Sin 
glückliche Lage, und die, weiſe benußt, viel 

ssı en kann. Syn dieſem erften Stuck halten.die Vers 
anfehung der Freymuͤthigkeit Wort. ⸗ | 
PB j ' m. 


.3 


ı  flifches Magazin zur gemeinnuͤtzlichen Unter- 
1.9 und Infonderheit in Beziehung auf afades 
Studien, Herausgegeben von Fried. Aug. 
deburg. — Neujahr 1788. Oſtern 1788. 

3 ich gu 6 Bogen in 8. 
Journal, von dem wir den erften Jahrgang Bd. 
vaaxıl, ©. <e7. angezeigt haben , bleibt fi in feiner Ein» 
und 'e gleich. In dem erſten Quartal find, - 
a ns en Buͤcheranzeigen, drey Auffäge: 1) Re 
‚ ttengemälde von Sophokles, vorgelefen 
nC fellfhafe. Der Verf. der fih W. unters 
. ver gyrich der Herausgebet ſelbſt) zeigt, daß der 
D rer den Charakter Neoptolemus mit mehr 
, 2 rde und Menſchenkenntniß dargeftelle habe, 
fral jſiſchen Nachehmer. =) Pindars erite Iſth⸗ 
a ymne, vom Hru. Gurlitt. Die Manier des 
er itn ſchon aus andern Proben; ſolche Ausdruͤcke, 
UT, nokter Phoilos, Mieerumgebender Na⸗ 
Inomus, wuͤnſchten wir vermieden, weil fie 
eY {ungen geben. 3) Joh. H. Caſelius und Ges 
ur  . zwey Helmftädtiihe Pädagogen. Die Vers 
des erſtern um beftern Unterricht der Jugend. — Im 
y Quartal fießt voran Prüfung eines Plans jur Ab⸗ 
I Römifcher Schriſtſteller; von F. Wiedeburg (gegen 
auf Prof. Buͤhle in Sörtingen im Braunſchwei⸗ 
23) Die Abhandlung iſt mie Maͤßigung und 
ge eben. Der Verf. erinnert gegen jenen Plan 
ar : Ve:timmelung bie vollſtaͤndige Kenntniß deu 
res ber Manier der Schriftſteller verhindere, und 
"ang ldung des Geſchmacks und des Stils keinen 
n koͤnnen. Wie luͤckenhaft manche fo abgekuͤrzte 
zeigt er ſelbſt aus Beyſpielen bie le 

’-» , ge ß 
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ellt 2) Die ganzen Schriftſteller würben Dann uw 
—* 5 werden. 3) Die Einführung der abgehäkztes 
- Ausgaben würde Lehrern und. Schuͤlern unndthige Koſten 
uand BDeichwerden machen. (Allein auf bie beyden uenfthe 
Wendüngen werden die Unternehmer antworten, Man-Leie 
Alten nur um der Sprache willen, um Latein gu lernen; 
Ds re Bann rn u rc, Ba a rd 
Des ituts iſt. 2 on den latelniſchen 
außer Virgil, vom M. Scheffler. Diesmal vom Eavan, uk 
der Ueberſetzung einer lanien Stelle. 4) Pimars wierts 
Iſthmiſche Hymne, von Gurlitt,. Wir zeichnen nur noch die 
Nachricht aus, daß H M. Tune ju ee 0 
Handaus aabe des Curtius arbeitet, die nach dem ae 
benen Inhalt etwas ſehr Gutes erwarten pt. 7 










u... —8 


Tania hebraese inguse Veteris Teltsmemi, Pr 

qua totius codicis hebraei vocebuik ame 

dicibus et gramtnatica vocum difkeilioran 
analyſi comparent, ut linguae huiuß, 

Ä Faeilius eandem addifcere red pad in pair 
gendis bibliis hebraitis ‚progredi i bodiimt 

.. cum lexico hebraeo- chäldaico,, o ken scorik 

| ta aM. Chriſtiano .Reinsccio, editio Be 
iterum edidit ex yecenlione {us Joanner 

"riets Rehkopf, facrar. lit. Doct. eet. Li 
ſumt. kunt. 1788: Ianua s&bph: ae. 

con 20 Bog. in % 


Bey einem Buche, das fo viele Ausaaben wie Biefes erleit 
hat, Ban. Nee. billig veranekien, daß die äußere. Einrichtung 
hinlanglich befannt (ep; auch giebt fle ſchon der aucſuͤhrliche 
Titel an. Unter den erften ſechs Ausgaben von 

WE felt der zweyten nicht viel verbefiert worden. : Die ſtobente 

aber fieng der Adſunkt M. Aröger in Krimmitſchan Sp 
Zwidau zu verpolllommuen an. Der Tob überzafchte Ihn 
zu fruͤh, als er erſt Bis ans 1 7te Rap. des Jeremias aplsme 
men war. Se. Xebkopf uͤbernahm Rena, 
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19 Jahren,  uhterzag er ſich von neuem der 
)e, um theils die Refuitate jo vieler ſeit der 
wir men Derichtigungen und genanern Beſtimmungen 
e  neifeiteller, thelis ſeine eigenen bin und wicder 
kungen hinzuzufügen. Zugleich ſtrich ar..pa 
aus, verbeilerte den „nörutlichen lateiniſchen Ang: 
2 se pie Kapitel: zur Drgewalichkeit der Jagend im 
eriföpen , ſaͤgte auch hin und wieder, doch ımmer 
hebraͤiſche Idiotismen bey, und vermehrte und 
e das Lexikon. Die Verbeſſerungen dieſes Amaͤngern 
3mn keſen brauchbaren Buchs find mir alem Danf 
n. Indeſſen iſt dach wirklich noch ſehr viel nach⸗ 
6 Rec. anders wuͤrde gemacht haben. 3. €. 
diilig vorausſetzt, daß der Juͤngling nicht tmic.den 
en anfange, ſondern mit dem Joſua, oder andern 
briften, fo konnten und mußten eine unzahlige 
von Wiederholungen in erftern vermieden werden, 
in mit'der vom Verf. ſelbſt gerühmten Kürze 
eilheit) ſtreiten, iondern das Auge irre führen, 
nger, unter dem Schwall von Trivialen, dag 
I, verliert. Ohne zu wählen, fällt .Rec. 
11, Jerem. 31. in die Augen. Bier ſtehen 
I DW, SW, ey na, yon, 33, und viele 
pteichen Vokabeln, ja zum Theil Cin diefem einzigen 
‚gar zweymal. Und jo gehts überall. Was wurde 
ureheilen, wenn in einem ‚ähnlichen beunch latei⸗ 
e auf jeder Seite die Bedeutung von’ menfa, 
oceso etc. .angegeben würde? Dagegen hätte Rec. 
‘ Ki,Ten traxit, 'extraxit“ lieber aufs Arabische 
dr, ämplexus eft, und flatt „on gratia“ lieber 
r; und bey leßtern, daß es ſtatt ons oder adver- 
e fiche, gebeuret. Beyder Worte bekannte Bedrutun⸗ 
en auch Im Lexikon. ®. 10. „m im/ula“ beffe: regio 
z auch im Lerikon fehlt diefe genauere Beſtimmung. 
er als die faft un, laubliche Wiederhofung der befanne 
sehe, die der Schüler in dem eriten Wochen lernt, 
uterungen ſchwieriger Conſtrukuonen, dergleichen 
om Vers 2. dayor uunndb ihn vortsmmte. Diele 
, » viele andere, werden diejenigen, denen da 
1 ÄR, aus den Hier blos angeführten Du 
m 5m vetſtehen lernen. — Wenn indeffen bieft 


IS Ananchee Anfänger Drugen ſchaffte, fo 
wird 


4 


a 
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Saunen ſchmeicheln, und den Magen verberben) 
ı 5. Reiſebeſchrelbungen eine ſolche ungefänftelte und- 
» fimende Speiſe find, wird mopl in unſern Tagen. 
eı jemand leuguen; woraus denn folgt, "dag fie auch 
ragen veraäglih empfohlen, und in die Haͤnde gegeben 
ı müffen, .- | 


* og zur Bildung ber Schullehrer auf dem | 
von F. G. Boͤtticher. Quid profit plurie 
Königsberg — Hartung, 2788... 


berzlich gut ‚gemeint ſeyn, iſt aber. herzlich ſchlecht gu 
and für niemand brauchbar. en 


Yealfiche Buͤrgerſchule, nebft einem Beitrage 
..sbobif für angehende Buͤrgerſchullehrer uud 
ilmeiſter auf vem $ande, von J. G. Lorenz, 
und Prediger in Koͤpenik. Non fcholas 
vırao. Berlin, 1788. ben Vieweg. 


eitrag zur Methodik iſt auch befonders zu haben;) 


‚Schriften find ein neuer Beweis von des Herrn & 

n paͤdagogiſchen Einfichten und feinem unermüd:ten 

‚ das gute Werk der beſſern Erziehung zu fordern. Ver⸗ 

e feiner Freunde, Prediger und Schallehrer, Haben 

gen beigefügt, die ihrem Berftande. und Ihrem 

ı Ehre machen, und zeigen, daß fie ſowohl als Here 

non fcholae fed vitae nicht blos wiſſen, wie ſo viele, 

Im Munde führen, fondern auch verſtehn, welches 

gefagt iſt, als man ſich aewöhnlich vorftellt. Ich haba 

inden, daß man dieſes Spruͤchelchen, das wirklich die 
Paͤdagogik in nuce enthaͤlt, in der Anwendung gerade 

kehrt braucht. W 

Der Ideallichen Buͤrgerſchule, d. 1. dem Muſter einer 

B.Sch., iſt die Inſtructlon fhr das Koͤnigl. Preufs 

w Oberſchulcolleginm beigefügt, bie waͤhrend dem 

u derſelben erſchien, und worüber Herr E, sole ale 

gefinnte und Verſtaͤndige mit ihm, große Breite m 


Bibl. LXXXIX 2.11. Oo leino 


— — 
ae yo ui dh 
— un R = 
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Saunen ſchweicheln, und den Magen verderbem 
:e, Reiſebeſcht elbungen eine ſolche ungekuͤnſteite und. 
werotänende Speiſt find, wird mohl.in unfen Tagen. 
lelcht jemand leuguen; woraus denn-folgt, daß ſie andy 
A el empfohlen, und in die Haͤnde gegeben 
ı möffen, u 


" Beitrag zur Bildung ber Schullehrer af dem 


„‚Taanfe don 3,0 Boͤtticher. Quid profit plurie 


m Kiulgberg — Hartung, 2788. ... 


TV stih) gut gelnelnt feyn, lſt. abet derwich ſchiect gu 
fuͤr niemand brauchdar. 5. 








deallſche Buͤrgerſchule, nebſt einem Beltrage 
Meſhodik für augehende Buͤrgerſchullehrer uud 
lmeiſter auf dem dande, von J. G. Lorenz, 
und Prediger. in Koͤpenik. Non ſcholas 
1vnac. Berlin, 1788. bey Vewes. 


Venvag se Morhodit frau Befonters in Haben). 


e.@hriften find ein neuer Verweis von des Herrn 8 
zen paͤdagogiſchen Einfichten und feinem unermuͤdeten 
» das gute Werk der beffern Craiehung un fordern. Ver⸗ 
e feiner Freunde, Prediger und Schullehter, haben 
tungen beigefhgt, die ihrem Berfiande. und Ihrem 
ı Ehre machen, und zeigen, daß fie ſowohl als Here 
» non ſcholae ſed vitae nicht blos wiſſen, wie ſo viele, 
ram Munde führen, ſondetn auch verſtehn, welches 
gefagt iſt, als vian ſich zewoͤhulich vorſtellt. IH haba 
aefunden-, daß man dieſes Spruͤchelchen, das wirklich die 
e Pädagogik in nuce enthaͤlt, in der Anwendung gerade, 
ehrt btaucht. J az * 
Der Ideali chen Burgerſchnle, b. 8. dern Muſfer eine 
d-B.06,, iftdle Inſtructlon fuͤr das Aönigl,Prenfs .. 
Oberſchulcollegium beigefügt, die-mährend ‚Hank, 
derfelsen erfdien, und worüber Hert K,, jule alle | 
zeſinnte und Verftänbige mit ihm, große Sealbe bat. 
Dibl. LXXXIX B. il. Si. De Kleine 
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Kleine Wanderungen, auch größere Reiſe der weibl, 
Gen Zoͤglinge zu Schnepfenthal, um Natur, 

Kunſt und den Menfchen immer beffer kennen zu 
lernen. Leipzig, 1788. bey Cruſius. 


Don dem großen Beduͤrfniß: die weibliche phyſiſ 

darch zu flärken, daß man fie mehr der Bewegung, 
— der Luft und des Klima's ausſetzt — fie tw 
ken Ungemaͤchlichkeiten auf eine natürliche Arc bloszufte 
Die fe Faffung, Beduld und verfländiges Benehmen! 
mögen — ihren Deobachtungsfreis von Zeit zu Zeit 1 
sen, am Ihre Ideen zu bereichern, und Ihre Urtheuer 
zu fchärfen; um der todten Stubenlehre die lt 1 
wendung in der Erfahrung felbft zu geben, und s ost 
me einer Menge neuer anſchaulicher Erfenntnife wie 
zur Uebung dee Seelenkraͤfte in den Lektionen herzu 
— fie früher für Gegenſtaͤnde zu intereffiren, de g 
Bekanntſchaft unleugbar praktifch nuͤtzt, und weiche 

allgemeiner wuͤrde, gewiß den ſfaden Unterhaltu 
ee made Damenzirkel am ficherfien bannen wurur; >» 
che die angehehmfte Veranlaffung geben, die weibliche | 
kraft ein wenig aufs Gruͤndliche hinzuſtimmen, Indem 
ſte auf Urſach und Wirkung hinmelfer, in Spfteme hine 
führt, fie unterfcheiden, vergleichen, abſtrahiren läßt; i 
Berſtand an Ueberſicht gewohnt, ihe Nachdenken firiet, 
ren Erfindimgsgeif reizt sc. — Ihre Sinnlichkeit durch 
Menge neuer ©egenftände erſt zu zerſtreuen, und durch 
flerion und einige Philoſophie daruͤber, unvermerkt Iprem 
hoͤhern Geelenvermögen unterzuordnen — durch beftä 
Hinlenkung anf den verftändigen Zufammenhang des N 
lichen Ihren Hang zur Empfindeley zu ſchwaͤchen — durch die 
verſchiedenen Selten, von welchen fich der. oftmaligen Ber 
fhanuus hiefelben Segenftände nothwendig zeigen müffen, die 
gewoͤhnliche einfeitige mechanifhe Behandlungsart der mel 
ften Frauenzimmer , beſonders in Berufsgeſchaͤften, fruchtba⸗ 
ter zu machen — den fünftigen Muͤttern, welche doch Yen 

erften Unterricht ihren Kindern ertheilen, mehr Quellen zu 
angenehmer und nüßlicher Belehrung zu eröffnen — ihnen 
den Mienfchen in mehrern Seftalten, Verhältnifien und Gra 
den feiner Wervolllommnung zu zeigen — ihnen befenders 
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AIchtnng gegen die niedern Stände, gegen bie produci⸗ 
werr und die Naturprodufte verarbeitenden Klaſſen beizu⸗ 
en-— ibren Geihmad durch wahre Begriffe vom 
nen und Mannigfaltigen aus der Natur felbft zu bilden 
— auf mehrere Handgriffe und Vortheile, das Leben 
e zu benuben, ſich das Schwere leichter zu machen, und 
ſt dem Uebel Mugen zu ziehen, aufmerkfam zu machen 
— voon der Treflichkeit leichter und einfacher Mittel, auch 
4  erigen Zweden, zu überzeugen, und diefe Ueberzeu⸗ 
zu einem Damm gegen Purus und Verſchwendung were 
affen — fie durch fich felbft empfinden zu laffen, wie 

oes Lebens blos durd) ein gefundes Auge, durch einen 

n Kopf und eine unbdefangene Seele fo froh, fo innigſt 
den fann, wie durch die Gerrlichften Kuͤnſte und koſt⸗ 

a Anſtalten nimmermehr — fie endlich Religion der 
meung, des Herzens, der Natur und Vernunft durch 
ze befonnene Anſchauung der Werke hoͤchſter Weisheit und 
aus fich ſelbſt ficherer, als aus Compendien fchöpfen zu 
— — von dieſem großen mannichfaltigen,, bier vom 

n Andre, dem Verfaſſer gegenwaͤrtiger Schrift ſelbſt 
legten Beduͤrfniß überzeugt, trat er die Wandes 
“mit feinen weiblichen Zöglingen an, deren zwey er 
veſchreibt. Wer nicht in der Lage ift, daß er mit feinen 
en auch folhe Wanderungen anftellen kann, der thue 
ens wohl, die hier befihrichenen und ähnliche mit ih⸗ 
iefen; fie werden an Mufmunterung des Geiftes und 

u ichen Kenntnilfen immer dadurd) gewinnen. Auch 
en angehende Erzicher daraus lernen, wie fich tiber fols 
tände,, als die hier vorfommenden, faßlich, unters 

und lehrreich mit Kindern fprecken läßt. — Außer 
artigen Titelvignette fit auch ein Kupfer, das zehn Fi⸗ 
a omthält, beigefügt. — Voran ſteht ein Brief an 
ag. Kranichfeld zu Langenfalze, der von dem Zweck 

ver Einrichtung des Buchs Nachricht niebt, und aus 
m die obige Befchreibung des Bebürfniffes genommen 


Km. 
her für die SYugend in Rorbcarolina, entwor⸗ 


1. neiner Gefellfchaft Helmftädeifcher Profeſſo⸗ 
W | D0 a | ren. 
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ren. Dritte Lieferung. Religionsg 
geographiſches Handbuch. Leipzig, ı | 
1788. J 


Da das gesgraphifche Handbuch ſchon unter den | 
Schriften angezeigt worden fft: fo bleiben 9 | 
der Religionsgefchichte ſtehen, bie unter i 1 RB: 


Geſchichte der jüdifchen und hriftlichen } 
dern erſten Unterricht, von Heinrich Phil. 
rad Henfe, 10 Bogen — .. 


betraͤgt. Sie iſt ein neues, anne m | 
das wir den rühmlichen Bemübı : meer wi 
Geſellſchaſt zu verdanken haben. = 
Gepräge eines aufgeklaͤrten Mannes ı 2 
ber Kirche nicht nach Heiligen Vorur en, nı 
liebe für das Wunderbare, fondernı  jeü Arıagren 
mit richtiger Würdigung ihres Werrpen, er ul 
Wirkungen, beurtheilt. Freylich iſt die eſchichte, 
ſchon aus der Bogenzahl ſchließen kann, jeyt kurz zu 
gezogen, und enthält gleichſam unr die Reſultate 
nes , der von Bearbeitung der Kirchengefchl even 
koͤmmt, und kann daher Anfängern in ber 
burchrefgnes Lefen karaus in der Kirchengeſchi 
wollten, nicht wohl beſriedigend und hinreit no 
dern braucht einen Lehrer, der das Schlende anze, 
Zufammengezogene trenne und genauer -deilimme, und! 
ſaͤchlich die Zahlangaben, mit denen der Hr. Abt ern 
fam umgeht, und ohne die doch gleichwohl Feine ' 
vollftändig mit der Jugend getrieben werben kann, 
“ge. Sn diefer Vorausferung aber kann das Bu m 
nuͤtzlich werden, und dem Lehrer zum richtigen ran 
che heil ame Winfe geben. Sowohl fübifche als 
Itgtonsgefchichte Ift jede in 4 Abfchnitte abgetheilt; v 
fang des Men‘hengefcehlechts Bis auf Moſes; bis ı 
mons Tenpelbau; bis zur Ruͤckkunſt der Yuben aus 
und von da bis zum nänzlichen Untergang ihres Stan 
Sottesdienftes ; von der Stiftung des Chriffenchuund ı 
Kaiſer Conſtantin den Srofen; bis auf Tarl d 
Bis zur Reformation; und von da bis auf die 


— 
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u legten Abſchnitt wird hauptlaͤchlich eine Nach⸗ 
n den itzt beſtehenden chrifflidhen Religionspartheyen, 
eigen Streitigkeiten nach der Reformation gegeben. 
in jeder Abſchnitt wieder aus einigen Unterabtheilungen bes 
wird man von feldft erwarten. | 


‚me und lehrreiche Erzählungen für die Ju⸗ 
beyderley Geſchlechts. Frankfurt und Leip⸗ 
„bey Fleiſcher. 1788. 17 Bogen. 8. 


rden eine Recenſentenſuͤnde begehen, wenn wit, ex 

v der großen Menge ähnlicher Bücher, dem gegen» 

aicht Seredirigfeit wiederfahren laffen, und es durch 

„sachriprud, unter die Claſſe unnöchiuer Compilationen 

würdigen wollten. Wir glauben vielmehr, daß dafjelbe 

Kinderbibliothek meben zwanzig Büchern diefer Art 

ne Stelle verdiene; indem die Kufſaͤtze durchgehends 

Hl gewahlt find, und keiner ganz unintereffent und 

: auch wenige find uns aufgefteffen, die der Kaͤu⸗ 

yesnraus in Altern Sammlungen bereits finden würbe, 

zaͤhlungen find in allen vierzig: wir wollen aber nur 

ı efehriften von den vorzüglichiten berfrgen. Die Ins 

der unglüdliche Vater ( Cosmus II. der feinen jüngften 

als Moͤrder des Älteften, mit elgner Hand umbrachs 

irrung des Verftandes (Nichtigkeit aftrologifcher 

ezeihungen); Eindliche Liebe; Graf Alvarez; 

eines wilden Thieres; Amand (der bey einer 

‚ feinem Vater zu Liebe , zu verhungern entichlofs 

13 Leben und Ende des unglädlihen Prinzen Ivan; 

Terniten oder weißen Ameifen ; der dankbare Jude: 

u liche Verkleidung; die Japaner; Hanne und Lies» 

ländliche Erzählung; Gellert; die Geſchichte vom 

zıe n (ſie iſt in Sachſen fo bekannt, daß der B. nicht 

eı vet bärte, das Land zu verfchiweigen) ; der blinde 

n; Patkul, diefes fchreckliche Beyſpiel von Fuͤrſtenun⸗ 

und Fürftenrache ; Geſchichte der Kutfchen; gluͤckliche Bere 

erung eines Mifantheopen in einen mohlchätigen Mann; 

erbare Aehntichteiten unter Geſchwiſtern; von dem klei⸗ 

1, gefährlichen Inſeete, Nigua in Brafitien; eine fonders 
Geſchichte von einem Haifiſch, uuter der Meberfhriitz 

nofhaft und Muth. . 
| Do 3 Deute 
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Deutſche Zeitung, oder moraliſche Säliderungen de 
Menfchen, Sitten und Staaten unfrer Zeit, 
Sunftee Band. 1788. 52 Bogen in 4. » 


Die Einrichtung dieſer Bederifchen Zeitung kann denen, die 

fie nicht ſelbſt lefen, aus den Recenfionen der vorigen Jahr⸗ 

gänge bekannt feyn. Sie iſt keine Zeitung in dem gewoͤhnli⸗ 

hen Stun des Wertes, obgleich nicht nur zu Anfang eines 

jeden Jahres die politifchen Begebenhelten des vorigen in dis 

wem lihtvollen Sufammenbang zur allgemeinen Uebe 

aufgeſtellt, fondern auch) in den übrigen Blättern die « 
lihen Zeitungsnadjrichten nicht ganz Äbergangen t 

Freylich wollten wir wuͤnſchen, baß biefes noch etwas ı 

ger gefchehen möchte, als es wirklich gefchleht, damtt ben v 

Gebrauch diefer Zeitung auf Schulen nicht noch eine 

für die polirifchen Neuigkeiten nöthig fey. Daburch 

der V. auch einen Entfchuldigungsgrund mehr bekomn 

ben, die Sefälligkeit gegen ſeine Einſender einzu| 

mit der er bisher alle Fleinlihe Nachtichten aufı 

bat. Noch immer aber koͤnnen wir nicht wohl abfen 

die Benennung deutfche Zeitung eigentlich fagen wı 

doc) außer deutſchen Thorheiten, guten und fchlechten 

ungen, geoßtentheils der niedern Stände, auch zu n 

Blick außer Deutfchland gethan wird. Die abfiraere. 

rechtliche Abhandlung Im erften Städ if ff x 
nicht ſehr einladend. Am meiften zeichnen fi 

Jahrgange aus, die gruͤndliche Machricht von | 

ſtreit der Nürnbergifchen Bürgerfchaft mit dem 

Der Brief an Hrn. Prof. Meiners, über den 9 1 

den derfelbe vertheidige Hatte. (Noch immer aber ı 

- ang, als wenn diejenigen, die zu fehr gegen denſel a d⸗ 
miren, fich durch ein Phantom der Empfindfamt ırre 

ren ließen.) Die allgemeine Nachricht vom Türrentrien;, 

"wie vom Krieg zwiſchen Schweben und Rußland, die ı 
nräßige Erzählung von der fhändlihen Mißhandlung 

Daron von Münfter durch den verſtorbnen Grafen von ver 

Lippe; über Schubarts heuchlerifche Klagen über den Ber 

fall des Chriſtenthums; einige Rekrutengeſchichten (zur War⸗ 

nung für junge Leute, die felten anders, als durch eins "Rals 

ge eines regellofen Lebens NRefruten werden) , und eine Am 

frage an den Herrn Hoſrath Adelung, ob man . 


2 


von Erzlehungsſchriften. grE 
gte aͤhnlicher Woͤrter, z. E. verfeinern, verbeſſern, 


r ılimmern, u.a. die alle vom Comperativ gemacht 


ven, nicht auch vervolllommnern, flatt vervollkomm⸗ 
fehreiben müffe? und einige andere Aufſaͤtze. 


0 ‚a | 


14. Kriegswiſſenſchaft. 


AUnterricht in der Feſtungsbaukunſt, nach Glaſerſchen 


Grundſaͤtzen ausgearbeitet von Fr. L. Aſter. 


Zweyter Heft. Dresden, bey Hilſcher. 1788. 


Ato. 10Bogen, 7 Kupfer. 


ec. muß bey ſeinem Urtheile bleiben, daß es heut zu Tage 
Muͤhe nicht lohnte, dieſe Glaſerſchen Grundſaͤtze, wenig⸗ 
nicht mit ſo vielem Prunke, und um einen ſo theuern 
eis herauszugeben. Seine Abſicht iſt gar nicht, eines ver⸗ 
ten Mannes Ruhm zu ſchmaͤlern. Allein, ihm bleibt es 
a immer unbegteiflich, wie der Hr. Major After ſich von 
rliebe zu feinem vormaligen Lehrer dermaßen konnte 
ißen laffen? daß er glaubte, bey dem jegigen Zuſtaude 
Angriffskunſt, feyen Glaſers Grundſaͤtze und Vorſchlaͤge 
Mittei, der Vertheidigungskunſt wieder zu ihrem ehema⸗ 
ı Slanz zu verhelfen. Lim dieſe Recenſion nicht zu weite 
ſa au malen, wollen wir nur etwas zum Beweiſe unfrer 

} uhren. 


2 8 nfall, den Waͤllen eine ſolche breite Boͤſchung zu 
vaf die Kanonenkugeln gar nichts davon herabfchießen. 

en, atlich läppifch. Denn was kann das anders 
vorbri , als daß der Feind gar keine Breſche zu ſchieſ⸗ 
rc, ındem er alles fo findet, role er es verlangt; 
eine fo fchräge Boͤſchung, die er fogleich erſteigen 

n. Die etwas ſteilere untere Boͤſchung mit ihren Sturm⸗ 
rd Ihm wahrlich nicht viel Mühe machen. Sturme 

pie tonnen doch nur gegen die Heberrumpelung dienen 5 
fie fich leichte weg, und die untere Boͤſchung zum 

| Da Keranf 
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Heraufſtelgen etwas bequemer ſchleßen, und dann hat men 
ja was man haben will. 


Berner iſt es auch ein unreiſer Einfall, den 
ben um bennahe drey Ruthen ſchmaͤler u ma :, ı 
man einen Gang zu Ausfällen auf des Fendes beit ı 
Der Feind paſſirt den naſſen Graben mit. ein en⸗ 
damm. Wenn er nun auf beyden Selten bef | 
gement macht, von wo aus er den Zugang dazu 
beftreihen kann, welches ihm bier fehr leichte IE, m ww 
egen allen Seitenangriff darauf jo fiher, als In 6: 
oo. Mas heffen num die beyden Seltenigärteı 5,as 
daß fie ihm die Muͤhe erfporen, den Gang ı 0 
machen, als ihre benderfeitige Breiten m 
ald der Damm auf der andern Seiterfertig ur, 16 
Sturm da, und man muß ſogleich kapituliren. Est 
Bey (und dies ift meine dritte Bemerkung) dag feltfi 
Im Bollwerke, zu deflen Inneren Vertheldigung r 
elfen. Der Felnd, fobald er das Bollwerk erftelar, 
ch von beiden Seiten auf der Bruſtwehr aus, ) 
adurch denen um das Loch Gerumgefteliten Def enten 
Ruͤcken, wenn fie gleich der Bruſtwehren deſſelben mis 2 
Yeufen an die Bruſtwehr dee Bollwerks gehenkt haben. 
taugt alfo bie Feſtung im Endbaue CS. Ihren Plan Tab. 5: 
und das Profil Tab. 2.) gar nichts, und waͤre viel’ leichte 


inunehmen, als eine gewoͤhnliche, ohne alle die Kuͤnſt⸗ 
even. 


Was aber die mie Mauerwerk verfehene anbetrift, 
- en Profile Tab, 4. und der Plan Tab. s zu fehen ir, fu 
fie freylich ſtaͤtker. Aber wodurch? 1) Weil fie mit 
mauern durch und burch beffeiber iſt, welches eine % 
allerdings ftärker macht. 2) Well dreyfache Werke yınıc 
‚ einandef gelege find, ohne den bedeckten Weg, deſſen Anordnung 
zecht gut if. Denn da iſt eine Enveloppe, dann kommen 
Kontregarden, und endlich der KHauptwall, Wenn man aber 
weiter nichts kann, als die Feftungen dadurch verſtaͤrken, daf 
Man drey oder vier Feſtungen Hinter einander anlegt, fo I} 
das wahrlich Feine große Kunſt. Und man muß ja nicht glas 
Ben, daß die Werke fo angelegt find, daß Ihre Defenfion die 
ungebeuern Koften derfelben belohnen ſoliten. Erſtlich wuͤrde 
der Hohlbau, der ganz entfegliche Koften verurſachen mäßtt, 
an möchte ihu nun gleich aufführen, oder weides.noc ve 
. | 
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den waͤre, nachdem man die ganze Feſtung ef in Erde ges 
. Baut hätte; dieier Hohlban, ſage Ich, wuͤrde die gehörige 
Wirkung nicht thun, sorgen des Rauches. Es iſt eine gar 
u befannte Sache, daß man es deshalb in Kafematten, went 
3 nicht kurz, und Dinten vanz.offen find, gar nicht aushal⸗ 
ten fans. Nun find die Hauptfajematten in Glaſers Manier 
„ganz vergraben, und müßten noch oben drein zugebalten wer⸗ 
"den, wenn ınan fie eben richtig gebrauchen wollte; 3.8. die . 
F dem Reduit im Ravelin: denn ſonſt waͤre es dem Feinde 
leicht, von hinten hinein zu kommen. Alſo auf dieſes 
eidigungsmittel, ſo koſtbar es ausfaͤllt, iſt hier wenig 
gu rechnen. Die Enveloppe ift und bleibt ferner leicht einzu⸗ 
:ssehmen, und man Tann darauf nach Kerzensiuf, alle Bat⸗ 
„ terien, die man nur will, gegen die Kontregarde und das 
Ravelin anlegen. Freyüch iſt die Kontregarde recht kuͤnſtlich 
und ordentlich witzig angelegt, und wenn man dabey die 
VBollwerksnaſe betrachtet, fo ſollte man glauben, der Feind 
ı wäre auf einmal ſtutzig gemacht, und wuͤßte ſich nun nice 
"mehr zu helfen. Wenn man es aber genau betrachtet, und, 
nur bedenft , daß andre Anlagen hinwiederum einen andern 
Bang der Attaquen erfordern; fo ſieht man, daß fich ein leichte 
Mittel erdenken läßt, Herren von der Feſtung zu werden, 
uf das breite Ende der Kontregarden müßte man zwey Eleine 
tterien ſchwerer Kanonen anlegen, um die Naſe und jite 
as bie kleine Refnerne Brußwehr um die Bollwerfspünte 
wegzuſchießen, welches gewiß leicht wäre. Da es bey ben 
Staufen gar nicht auf ein Breſchſchießen, fondern aufs Den 
"mentiren ankoͤmmt, fo ließe fih das durch Wurfsatterien 
rthun, die man anbringen müßte, wo man nur koͤnnte. Die 
hohe Flanke kann man deutlich von der Enveloppe feben, und 
"Bo niedere Flante oben vom Ravelin, wo einem das Reduit 
gewiß nicht Kindern follte, Batterien anzutegen, ohne daß 
“was fich um feine Gewoͤlbe ju bekuͤmmern brauchte. Da 
‘ “ foflte der Traditore gewiß nicht ganz bleiben, und den Leu⸗ 
“ten die Luſt verachn, ihı5 zu bedienen. Während deſſen 
muͤßte man den lleberganq uͤber den Graben gerade hinter 
dem breiten Ende der Kontregarde anfangen, Der Graben 
de am breiteſten, man kann aber auch da gar nicht gefehen 
“werden, und alfo ſchadete Bier die Breite gar nichts Dies 
fer Uebergang müßte gerade auf die ruinirte Naſe kosachen, 
- Bor dem Redult braucht man ſich dabey gar nicht zn furch⸗ 
vn, kenn das kann wehlben or en wo ſonſt aewihn⸗ 
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die Brefche gemacht wird, aber gar nicht biefen Uebergang. 
Außerdem ift ein Sturm auf das Reduit das leichtefte Ding 
von der Welt. * Denn fobald man Herr vorn vom Ravelin 
iſt, fo kann Eein Menſch das Reduit des Machts aufmachen, 
weil man fonft gleich hinten herein Eünnte, und die Leute 
muͤßten gleich erfticden in den Gewoͤlbern, wenn man Ihnen 
nur ihr Feuer ablocdte, Auch konnte man nur oben das 
Maͤuerchen an einigen Orten wegfchießen, und Leitern zwi⸗ 
fchen die Schießfchareen anlegen. Nach diefer Arbeit, die 
alle zugleich gefchehen koͤnnte und müßte, und gewiß nicht 
die Zeit erfodern wuͤrde, die noͤthig wäre, eine tüchtige Bres 
fche in einen gewöhnlichen Wall zu fchießen, und einen Damm 
Aber einen gewöhnlichen Graben zu machen, fd marfchiete 
man über den Schutt der Naſe nad) der Bollwerkspuͤnte zum 
Sturm auf den Wall mit feiner fchönen breiten Boͤſchung, 
und wenn die Burſche fonft willig und brav wären fo hätte 
man die Feftung ganz gewiß. 


Herr Major After wird vielleicht fagen, das fey alles 
nicht wahr. Was fann ich da ermidern, als wuͤnſchen, daß 
er Kommendant in fo einer Feſtung wäre, und ich die Wielas 
gerung zu führen hätte, dann konnte man einmal recht feht, 
wer Recht hätte. Indeſſen kann ich welter nichts thun, ale 
fahfundige Lefer zu bitten, die Plane nachzufehen,, und zu 
urtheilen, ob ich Recht oder Unrecht Habe. 


Die Feldbefeſtigungs⸗ oder Verſchanzungskunſt, zum 

- Gebraud) junger Offiziers, Kadetten, Unteroffis 
ziers und anderer $icbhaber entworfen, und mit 
ſechs Kupfertafeln erläutert von Lucas Buch, In—⸗ 
genieur und Architec. 2c. Augsburg, bey Sta 
ge, 3738. Elein 8. 8 Bogen. 


Hın. Lucas Boch und feine Manier find fchon befannt. Dies 
fer Echrffeftellee finder au) fein Publikum, das wir ihm 
herziich aonnen. Er verfichert wenigſtens, feine Kunſt, Si⸗ 
tuationepfane aufzunchmen, fey von demſelben mit Beyfall 
beurtbeilt worden. Dd die Schrift deffer war, als gegen» 
waärtige, wiffen wir wicht. Aber an diefer IE nicht viel, das 
koͤnnen wir verfihers, Ueberall aude der Wann heraus, der 
andre über eine Materie ausfchreibt, wovon er wenig er 

eht. 


> dom ber Ktleewwiſſenſchatn. — sor 


J ren wir an, was er S. 34 von geſchloſſenen 
ſagt. It. S.55. 9.56. und S. 56. $.58. 
aug,oıe 1. III. Fig.3 und 7, 44 Schuh hoch angegeb⸗ 
. und oben mit einem Fall verfehnen Spaulements für - 
ve. in Fundiger Lefer- wird noch viel mehr Stellen 
ſtaͤtigung unfers Urtheils finden. 


2 


N. 


The Field Engineer; or Inftru&tions upon eve- 
., sy Branch of Field Fortification : demonftra- 
.».ted by Examples which occurred in the fe- 
ven Years War berween, the Pruflians, the 
. Auftrians and the Ruffians ; ‘with Plans and 
eExplanatory Nores; translated from the 
e. fourth Edition of the German Original of 
" "LG. Tieike, late Captain of Artillery in the 
‘. Service, o£H.S.H. the Elector of Saxony. 
'.. By Edwin Hewgill, Enfign and Adjutant in 
::. she Coldffreane Regiment of Foot Guards. 
. II. Vol. London, printed for Walter, im 
groͤßten Hetavformat und mit Kupferftichen. 


Dies iſt die Ueberſetzung eines in Deutſchland fehr bekannten 
‚ wäglihen Werks. Hr. Hewgill hat fih, wie er verfichert, 
ſelbſt eine Zeitlang in Sachfen aufgehalten, hat die deutfche 
prache gelernt, und iſt mit dem fel. Hauptmann Tielfe ges 

- au bekannt geweſen, dem er fein Vorhaben brfannnt mache 
te, undefih von Ihm auch die Stellen dieſes Werks, wobey 
er einige Schwierigkeiten fand, erklären ließ. Er bat einie 
ge Wiederholungen weggelaffen, und einiges abgekürzt, wel⸗ 
dhes allerdings fehr gut it. Die beygefügten erläuternden 
Zeichnungen hat er nad) einem größern Maaßſtabe gezeichnet, 

. und drey neue Zeichnungen hinzugethan. Sin England kann 
Dies Buch: dein Militair fehe nüßlich werden; da in diefer 
©;prache über diefe Marerie nichts vorhanden war, das nur 
von weitem mit der Anweiſung unfers fel. Landmarns fünne 

. 08 verglichen werden. | 62 
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15. Haushaltungswiſſenſchaft. 


Oekonomiſche Schriften, herausgegeben von der Kal⸗ 
ſerl. Koͤnigl. Gefellfchaft des Aderbaues und nis 
licher Künfte in Herzogthum Steyermarkt. Ents 
halten: I. bie gefrönte Preißfchrift des Herrn Ftie⸗ 
drich Edlen von Entersfelö, die Waldungs⸗Kul— 
eur betreffend. II. Unterricht von der Nutzbarkeit 
und von dem Gebrauche holzerſparender Zimmer: 
Defen, von eben bemfelben. II. Prafeifche Des 
obachtungen über bie Fifch - Teiche einiger Wirth 
ſchafts⸗Verſtaͤndigen im Steyermarkt. IV. Wer⸗ 
ſuch uͤber den Steyermarktiſchen Weinbau, und 
deſſen Verſchleiß, vom Herrn Jakob Ruſterhel⸗ 
zer. V. Zwey neue durch eine vieljährige Erfah⸗ 
renheit beſtaͤtigte Entdeckungen. Erſtens: dem 
Brand im Getreide vorzubeugen. Zweytens: mit 
Korn und Weizen, zugleich den Haiden zu bauen. 
Salzburg, in ber Mayr'ſchen Buchhandlung. 
1788. 19 Bogen, in 4. u | 


&; hätten wir den Titel und Inhalt In einem fort unfern 
Leſern vorgelegt, weil alles beyſammen auf dem Titelblatte 
ſtehet. Würde der Inhalt, wie es fonft ſchicklich iſt, beſon⸗ 
ders wo geftanden haben, ſo hätten wirs auch eben ſo vortra⸗ 
gen mögen; als wir gewuͤnſcht, im Buche ſelbſt Seltenzab⸗ 
len angemerkt zu finden, um manche ſchoͤne Steffen eitiren 
zu koͤnnen: diefe fehlen Aber gänzlich; warum 7 das fehen role 
nicht ein. Wir müffen uns alfo einzig und allein an die auf 
dem Titelblatte bemerkte STammern halten. Alſo: 


E. Gekroͤnte Preisfchrift des Seren von Fntersfeld, 
Mitglieds der Geſellſchaſt, und fürftl. Paſſauiſchen Hofra⸗ 
thes, über die 1777. aufgemorfene Frage: wie find die 
Tilo in Ihren verfchiedenen Gattungen auf das 


‚vonder Haushaltungswiſſenſchaft. +74 
anzulegen, und zu erzieglen? (erzielen) 
me ın wren Wachsthum zu befördern und zu echals 
sen? wie auf das wirthichaftlichfte 3u benugen? Nebſt 
‚einigen am Ende beygeruͤckten Sonitäts » Anmerkungen, aud) 
Eriäuterungen einiger Wörter, nach der unter dem ſteyeri⸗ 
Ichen Landvolke üblihen Mundart. Es ift viel, wenn das 
a che Landvolk ſolche Schriften, wie diefe find, lieſt: 
. daruͤber weg zur Sache. Dieſe Preischrift enthält viel 
Mutes, und verdient, daß unſre Sorfimänner ſolche pruͤ⸗ 
‚fen... Obwohl alles für ung bekannte Sachen find; fo muß 
man tod, bedenken, daß folches fchen 1777 aufgeworſene 
Fragen der Geſellſchaft find, welche uns vermuihlich nad) une 
: feem Bun’he, Bibl. B. 31. S. 269 nicht mit übermäßig 
vielen Scriften überladen will, Die meiſten oͤſterreichi⸗ 
schen Provinzialwörter find am Zuße diefer Preisichrife 
cElaͤntert; obgleich nod) manche es niche find; dagegen man 
| es nicht noͤthig gehabt hätten. 3:8. iſt S. — body die 
atenzablen fehlen, wir mälfen daher blos bey den Worten 
en — alſo Lebnen, iſt mit-Leimbaum erläutert: es 
wohl bejler nach dem inne‘, Acer platanoides erläus 
gemwefen; denn Lehne (Leine) oder Leimbaum (Leins 
Juilſt ein gutes deutſches Wort für fih ſchon? Wem ift 
nicht bekannt, daß Work oder Baumrinde bepdes alls 
verftändlich fen? Aber dagegen find Hollunder und 
orderffauden nicht allgemein befannt, da man fie mans 
cher Drte auch lieder nennt: da wäre der Zinneifche 
Namen, womit nun alle Sorfimänner ſich bekannt machen 
a entſcheidender, mit: Syringa vulgaris, geweſen? 
U. ſ. w. 


AI. Beſchreibung und Abzeichnung einiger neu 
arfundener Jimmer⸗Vefen. 


Dieſe find für ſich ganz gut, nnd zeugen von des Ver⸗ 
Taffers (fie iſt auch vom Herrn von Entersfeld, einem fleißi⸗ 
gen Wirthe) Bemuͤhung in der Oekonomie: aber wir haben 
deren ſchon beſſerer; kennen wir anderft nur die Erfindungen 
des Am. Obriftlieutenants Franke — m. f. die Schriften 
Der Leipziger öfcnomildyen Societaͤt, und des V. In 3- Thei⸗ 
Jen bey Walther in Dresden beionders herausgefommene vor⸗ 
sreflihe Abhandlungen von der Holzſparkunſt, und fofort 
noch die wöchentlichen Nachrichten der Berlinifchen Ge 
ſellſchaft von der Holzſparkunſt, und die Ahandlnugen 

no 


u‘ 
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„und man in der Folge nicht bis zum weitern Monds⸗ 
ſel ohne Nachtheil warten drfte? Doch bey-Eeite da⸗ 
5, und zur folgenden Abhandlung. 


"IV. Verſuch über den bierlaͤndſchen Weinhau 
id deſſen Verſchleiß — von der Geſellſchaft zum 
rucke befördert, im Jahre 1782. — Hr. Rauſterbolzer 
kelne geringe Kenntniß im Weinbau, ſchreibt auch noch 
ziemliches Deutſch In feinem Vortrage; obs gleich hin und 
eder ein wenig hinkt, und er das Provinzialiſche auch 
he ganz verläugnen Eannı: z. B. Anstıglung, ftatt Ans 
ang; Das Weinmonat, flatt der Weinmonat; mehr 
d iman von der leidentlichen Schseibart des Verf. weiter 
n finden, wo wir Anlaß haben, eine kleine Stelle von 
oörtlich anzuführen. Indeſſen finten wir doch auch nichts 

8 für unfre Lefer bey ihn: nur gut, daß auf dem 4ten 
arte ineiner Anmerkung, des Baupifchen Verſenkens 
einſtoͤcke alseiner Methode gedacht wird, die in Steyer. 

' mit dutem Erfolge verfucht worden ſey. Auf dem 
Blatte Im sten Abſatze har der Verf. auch eine Art des 

FR , DVergrabens odtr Vergrubens gelehrt, welches 
nem das Gaupenſche, jedoch weniger vollkommen Ift. 
ethode, welche Hr. R. im iſten Abfage nach der Rus 
que: Sechſtens, vorträgt, gefiel ung befler, indem er 
: „Wenn ein Berg aber gar zu alte Stoͤcke hat, oder 
fonften Eeinen guten Wein trägt, fo nehme man nur die 
Ken, längiten und unteriten Neben von guten ſchmack⸗ 

n Weinſtoͤcken, und fchneide felben oben die Spitze ab, 
ei, daß fie etwas ſtark und ränd werden, und: läßt ih⸗ 
doch eine folche Länge, daß fie weniaftens eine Spanne 

e die Erde reiche, und fpalte fie etwa eines Fingers lang 

‚ hibme (nimmt) darnach den Sefler, (Fechſer, den man 
ı Spalte fenken will, und berget ihn fo, daß ınan die 
paite nicht, außer an ein oder anderem Orte die Ninde fer 
kann, bindet fie fodann mit einer Welde zuſammen, 
w Verfaſſer fchreibt doch: zuſammen, aber in dem 
ge einiger Anmerkungen der Sonetät ſchrieb man: 
mm) und leget jenen Theil, der aufgefpalten ift, unten 
ik, ſo einer Ellen lang und Breit ift, fo. tief bineln, 
seser derlich, auch fa, daß man ihn auf beyden Selten 
fann; iſt nun das Loch mit gutem und fettem Dün 

| fo foR man den Feſſer nach. dem sten Auge 

. | ' abs 
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Fagopyram ) unter einanber-angußauen‘, Ü ehr 
neues: jedoch iſt der Verf. eben fo dur) den Schavi 
ſchlag) gelehrt worden, als eben dieſer Schloßen» 

el en —— ehrt ok 
& 388 Quatta ..40. fe 4472 nz 
er Prey fäen, ‚ihn etliche Jahre mit ‚dem Klee 
gras zu Heu nutzen, und nad) biefem im folgenden 

e dennoch eine reiche Weizenaͤrndte erhalten inne, 
rae nnte Kt. Freyherr von Swizen hatte Rogge 
und am Tage des Schnittes von ein 

od; 1 Öchlshenwerter) ausgeſchiagen wurde. X 

Di rer Baiden: mir diejem gieng ber Roggen 
por, und wurde mit bem dies Jahr. reifgemor⸗ 

weorne gehauen. Im andern Fahre hatte er eins 
Aerndte von. jenem Roggen, und daher nahm 

ı 22 Roggen und Haiden mit einander zu für, 
va drndten, und fo im Herbſte ſchon eine Moge 
zu haben, ohne hiezu erſt pflägen za muͤſſen⸗ 

» gilt vom Wrhien, un ihn mie dem Helden auc 

ran part nicht nur an Pflugarten, ſondern auch, 

+ Roggen » und Weizenflauden ſehr um fich pflanzefi, 
gtel an Saatfrucht. — Das Ding ift gut und waht, 
»aher allgemein empfehlbar. ec. und feine Freunde 
‚n von wielen Sjahren her, ihren Jobennisroggen 

8, als mit Haidekorn, ſedoch letztes nicht zum 
ſondern zum Abgrajen, ausgefäetr und bie Sache 

unden, " 18 


de Sa. 









zuſciige Gedanken von dem Holzmangel, von La⸗ 
„Diglaus Reichsedlen von Stoixner u. ſew. Nuͤrv⸗ 


⸗ 


[entre Beſonderee. Die Meynüng If, wie ſie ſchon 
1) r.Vernönftinen mar, bed jeber Art von Berbrau 
es yarzes, als in den Küchen, Oeſen, Badifen, Brau⸗ 
Brandiweindrennereyen , Seiffenfiedereyen,, nilen hölzfreſſen⸗ 
en Gewerke, und im Banen, Das Holz zu fparen. Dim 
em alle Piäge, bie nicht beſſer genugt werden koͤnnen miß 
fi — ſo wie lebendige Zäune, flart der cobten, nz 
Bibl. LXXXLX. 2.10. St. Pp pflan⸗ 


18... Kung Nachrichten 
zeanien ad die Wiehtrift in den Wäldern. einsuigchg 


en. — 


Badislaus Reichsedlen von Stoixner praktiſch⸗ S. 
nomiſche Abhandlungen von der Wie * 
dem Federvieh. sfler und ater ziel. | 
berg, bey Stein. 1788. 13 Alph. 8. ..- -.«, 

a LET 2 










Dr erfte Shell bandelt vom KHornvieh „ dem —XR— 
Schaafen und Ziegen. Es find die allgemein befanusiäi: 
haudlungsarten dieier Thiere angegeben.’ Bey dem 
fehle aber die Stallfuͤttekung, die, wenn ‚Re gehbrig Sub 
Sen wird, den größten Nutzen, ſowohl im Ertrage der —* 
wirthſchaft, als in Erhaltung der thieriſchen Geſuubhritae⸗ 
Art Die Kurmittel find ſehr unproportienikt, 
und mit Aberglauben vermiſcht, "fo wie Die —— — ans 
den There für or —A— en 
und die vorgefpiegelte Wuͤrkung eh 

Im. Der zweyte Theil von Huͤhnern, Gaͤ are 
Mfauen und Tauben, hat manche gute- Vemeikting;;: de) 
ebenfalls mit aberglaͤnbiſchen Mitteln verraift. . — — 
Tauben alles mas von Ihnen geſagt worden iſt, pufamumin . 
leſen will, der findet hier Befriedigung , denn die Weigenb 
bung ber Tauben nimmt die Hälfte des ten Thelle n 
Das ganze Buch kann alfo Bloß vor Bayern als nuͤtzlich ie 
trachtet werden, denn andern Gegenden, in weichen in Det 
Defonomie (hen mehrere Bemühungen angewender order ; 
find, bleibt es ganz uthehrlich. — * 


Oekonomiſche Beytraͤge und Bemerkungen sur Land 
wirthſchaft, auf das Jahr 1789. oder ** 
- für den Landmann — als eine Fortſetzung 
ehemaligen  Dfönfistalenbers, * 
bey Mezler. 53 S. in 4. 






Vadient ein Jahrgang den Rahm einer guten. ung 
von Beyttaͤgen, i iſt es Bufe ızagfte. Das Auffchwoglen 


n 


von der Hauchaiaengowiſſchaft. DER 


4.008: deim Bari, Porta. 3.6 
47. m  beionoren Art ſeyn, wenn es aͤlie Tage unter 
Ma nr Windbauch, wiederkommen ſoll? Der Verf, 
es doch als Zufall vom Klee, und alle Kennzeichen; 
r angezeigte erhabne und allgemein befangte 
Aufbläßen, beſtaͤtigen folches,’ .} 15. daß ge⸗ 
ve:  »8 Bift für Schaaſe ſey, Fahr bicht genug her⸗ 
er den, went man ihn auf Klee vort und nach de 
be jrraͤuet. ©. 19. Die Cultur der Seibenpfang 
fyriaca, fälfhlih Apoeynum genahnt) hat 
Jahrgang 1783. S. 37. f. ſchon beſſer und mid 
‚ tie bier durch Dietrichs Pflanzenteich gelehret 
vie hier befchriebene Biebernelle (Potei, Sangtiic:) 
"des Schnittkobls verdienen befonters zum Anbame 
m am werden: eben fo das Sresfutter S. 40, und 
terung ben Schweinen; die Beyſpiele, welche 
r. von eignen Verſuchen anführt, find reijend. Die - 
zu duͤngen ©. 4ı. u. f. verdienen vorzuͤgliche und 
Aufmerffamfeit, und der Anbau des Keindorters 
‚rum fariv.) des H. B. V. Werkäll’s, wie folder auf 
n: Miniſters Gnte Muͤnchazell in der Ptalz geſcheht. 
bdas Stroh Mit Dicfräben (Beta cicla aet) 
iſt ein Originalaufſatz und durchaus enpfthl⸗ 
ch der Ban tes fibieifchen Buchwehßens S.49 
u Ausfäen anf den Schnee G. so.’ münden wir | 
t haben. Der Saamenzettel ©. 53. düefte nrandieir 
hm ſeyn, wen feinen Saamen von Hrn. Joh. Gott⸗ 
ı «in Göppingen zu erhalten nicht zu entferus iſt. F 
Ba is x re j n 
ies Mittel, einen Staat blühend und reich zu 
hen, in Abfchaffung des Brachfſachſes ud» 
übtung des Frühflachfes, nebft.der Einfuͤh⸗ 
feinen Spinnerey und Weberey praftifch 


1: Gotha, 1788.39 8° © 
ein ficheres Mittel einen Staat reich und big 
3» 'almadıen, in Abſchaffung det Huth, Tri 
: Wrache und Einfuͤhrung des Kleebaues, nebſt 

Pp 2 der 


3: Kurie Machrihten > 


. ter Stall» und Hordenfürterung. praktiſch XX 
fen. Gotha. 1788. 39S. $: 


Fa unbedeutende Schriften, die nur lokal 
effen Lande fegn konnen. Der ungenannte | 

fes über eines Kamm ſelbſt die Titel und das 
Schriftchen. Alles iſt fiberes Mittel: alles b 
fchaffung; alles iſt praktifch erwieſen, 
Schriften. 39 Seiten ſtark. Vom Profi 1 wı 
nicht reden, denn diefes muß nicht weit nz 
Aus andern Schriftfiellern , die noch nicht genug 

eweiſe für fi haben, entlehnt und nachgeberer. 

achsbau, wie er hier angerathen wird, künnte 

lirdy (Begenpraris anders verlangt werden, wenn bei 
an andern Orten ebeu in der Drache — in guter u 
ausgelogener — am ſchoͤnſten wird, auch ber 

in wenigften geräth. Man‘ muß’ aber. hierin ' 

erke geben; denn eben fo, wie man nicht fagen u | 

ein und das andre mal dee Sparbflachs mißrä 
Beifen Bau ab: eben fo darf man dieſes nicht v 
flachfe fagen.. Dan muß von jedem etwas und je 
Mitteiflachs ſaͤen; geräth einer.nicht, fo geräch di ı 
dee, je sole ihm die. Witterung zufchläge. Rec. glausı 
haupt, daB dieſe a Schrijtchen bald. in Vergeſſen 
gan werden. . 


dh: 


ruͤndliche und deutliche Anweifung zum Anbau | 
zur Zubereitung des Flachfes. Seipzig, in 
miſſion bey Cruſius. 1788. 466. _.. 


‘ \ . ' —8 
Von Groͤbzig aus, (kaum wuͤrde man wiſſen, wo Aeſee 
GSeoͤbzig liegt, wenn mans nicht an der ſathrreichen Sprach 
des Verſ. — Sir Schlendrian — ©. 29; entbedi) 
in einer Dedieation an Hrn. Grafen Szecheny in Unger, 
nenne fih der Verfaffer "Johann Beorg Kebmann, und 
fige: daß ihm das Wirchfchaftsamt von gedachtem Hm. Erw 
fen übertragen worden. In der Scrife ſeibſt iſt mande 
unrichtig/ fo wie manches Gute und Wrauchbare im dronom⸗ 
gen‘ Betrachte, aber auch allgemein bekanntes: Denn * 
| Ä » 


- 
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nicht ſchon vom Flachsbauer erſchienen? 
a nm orere Meſſe ihrer s, ohne die, wo zerfireue 
gehandelt wird. Es ſchreibt Immer einer den andern 
Das was der Verf, ©. 7..vom Leindotter (Myagrım 
n) fügt, daß er ausgenrteter Kein fen, iſt nuht PB, 
seiß, daß es ihm an oͤkonomiſcher Botanik fehle, die 
fte Oekonomen beſiben follten, aber wenige fich zu‘ 
n. Beyde Seivächfe find. nach dem Ritter Zinne 
Lin einer Klaſſe, geſchweige daß es Abarten oder 
1.feyn; Kein il in der sten Klaffe, und Dotter 
ıscen.. Dotter iſt fo gut wie die Slachsfeide, (die im 
Klaſſe des Linne Cufcuta Eurppaea heißt) ein be⸗ 
es werähs: fogar wird in einigen Provinzen, befons 
Magdeburgifchen, der Dotter für ſich altcin gefäet, 
z.fo gutes Del an Geſchmack wie Butter giebt, die 
v Butter erſparet. — Warum fell man ©. 8, 
wenn gleich ein Regen erfolge, nicht bewalzen ? 
nem baldigen Regen eben fo nothig als vorherz 
vı  Klachs unter der Kruſt nicht erhaͤnge. Daß 
befehl Leinfaamen auf 2 Scheffel Serftenland ſaͤen 
fält uns ganz wohl ‚inur hätte auch beftimmı werden 
hiehey ein Acker won Dicker oder dünner Gerftene 
verfichen fen? Aber das Adichnelden der Saamen⸗ 
:. Ratt dem Riffeln S. 15. will ung, fo nachdenkend 
-fonften und gerne fachverfkandig handeln „doch nicht 
Die Bemerkung ©. ıı. den verfeornen Srüb« 
ne er noch nicht geblühet hat, mit der Senſe abs 
‚ gefällt uns in fo weit wehl, da es zu Briten eben 
1 „als der in diefer Are mic Fleiß fogenannte ges 
rein manckmal, befouders in naffen Jahren, nie 
Nutzen bringt. Mit dem Flacheroͤſten (roͤthem 
ganı einverſtanden; und daß, Matt bem gewoͤhnli⸗ 
zu ecken, das Pocben (die Niederländer nennen 
n) deſſelben, und zwar auf einer Pochmuͤhle en⸗ 
wird, welches mic dem Slandrifchen fee 
das mit einer Bake (Keule) nefchieher, Übereik 
ı billigen wir fehr: es Kammt diefe Methode melſtenß 
au len, dem Preußifchen Spinnländdren ab. 
u ‚man bey der Heinften Waſſermuͤhle eine ſolche 
3 blean — Die Berelinungen des Gewin⸗ 


were gegen dem vom Flachſe, S. se — 43. leiſtet 
Dy3 J ziem⸗ 
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becchsedeln von Stolxner Abhandlungen 
Eden⸗Flachs⸗ und Hanfbaue, ingleichen 
einer Art Seide aus Spinnweben. Nuͤrn 


E rg, bey Stein, 1788. 196 ©. 8. 


‘von Stoirner, . der dem Necı auch aus feinen = Thehs 
wm der Pichzsucht und dem Sederviebe bekannt iſt, 
tuns zwar hier nichts Neues, aber doc) etwas Nuͤtzliches. 
ht, wie er felbit ſagt, Feine Rechnung auf Verbind⸗ 
fie fein Geſchenk, (Rec. hat fein Exemplar bezah⸗ 

ı das er biemit der Welt machet. Man würde 

e Verbindlichkeit bezeugen, wenn er diefe Abhand⸗ 
fellee machen mönen; welches dadurch möglich 

nn die Seivenabbandlung von den 2 andern 

zden: denn nicht allezeit it der Seidenbauer au 

ano Hanfbauer? Doc zur Sache felbft. 

m Seldenban geht dee Verf. zuerſt hiſtoriſch durch, 
S. 1 — 15. vom Ürfprunge der Beide und den 
maemern, die er mit Recht Seidenraupen nennt, 
un 24. von der Beſchaffenheit des Landes zur Geldens 
= Bahr, daß es nicht allezeit. heiße Länder waͤren, 
bie Pflanze zum Seidenbaue der Maulbeerbaum) 
ret worden. In Münden ward die Seide von inns 
a Blaͤttern beffer ats won denen ‚aus Itaͤlien vers 

ı 5 flarfe Plantagen find daher von 6a—— 70000 
et, 25-54. teifft man grändliche Behand⸗ 

ı el an; und S. 57 — 97. gute Lehe 

| denup:  ifchen immer noch nachſtehen muͤſ⸗ 
u re Blättergen nelt mid gefüttert werben muͤſ⸗ 
97. kommen Beyſpieie, Seidenraupen obne Brut 


| einem 20 Tage mit Maulbeerblaͤttern gefütterten 


„aus Kalbfleifch das in ſolchen Blättern gefaulet, 
w. ju e hen: bie wir nie, ba fie gegen alle Naturleh⸗ 
in folch einen Traktat geſegt hätten. Seiden⸗ 
em fa nit aus Maulbeerblaͤttern, fie werden 

. artert: was will das Futter zur Brut beytra⸗ 
59 104. dee Gebrauch von’ den Seidenwuͤr⸗ 
u die Kunſt, aus dem Maulbeerbaume Flache zu 
patte auch hier werbleiben mögen. ©. 107— 128. 
einer. Art Seide aus Spinneweben; dei 
| Pp gzbi⸗ 
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m wir ©. 202. und3. zu einem Vorſchmad 
tee, eine Stelle aus feinen Gedanken über 
" ‚ oder dem Car : 3) Weil ich 
ein Sunde alte, daß der Menſch, der nach Gottes 
X —— ſich fo verunſtaltet, und fih. zu einem 
— wohl gar manchesmal dein Teuf-l ziemtich 
— mithin jelnen Schoͤpfer fo aröhlich beleidiger, 
de Mertleidung, nämlich, daß fi Manne per onın 
tiber „ und dieſe ſich £einer mä::nliben bedienen 
der Heiligen Sebrift ausdrucklich verboten it, ıme 
Hab, daß folches dem Hochſten ein Greuel icn. Deut. 
3. 5) Weil die größten Verbrechen, als Ehedruch 
6 Bird m. f. w. zu begehen, dabey di⸗ erwünfchte Gele 
3 md auch noch viele andere Unulädtsiälle dar: 
— — Diefes wären ohngeſaͤhr meine Gründe, bie 
jeden zum Nachdenken überlaffe, keinesweges aber 
en wid; doch glaube ich fo viel daraus folgern gu 
when, daß es zu bedauern iſt, daß die Chriſten dasjenige; 
n6-Die blinden Heiden blos aus ihrer‘ Bernanit angerrieben, 
rworfen, wieder in Bang gebracht haben, und zivar zu 
Ber foldyen Seit, da man am meliten in fid) gehen, und 
Leiden unſeres Heilandes betrachten ſollte“ ‚Mit-ters 
Fan erbaulichen Gedanken vfl:gt der Verf. feine Feier ofe - 
unterhalten. Eben fo find die Stuͤcke philoſophiſchen In⸗ 
es, matt md waͤſſerig, befonders aber werräch im zoſten 
«ud, don-Zauberey und natürlichen Künften, ber — 
nangsgeift des Verl. feine ganye- Schwaͤche. 


Die Geſchichten find oft ganz am unrechten Ort abge⸗ 
Ken, und Lappen von verichiedenem Zenge, und infompas 
ken Farben eingeflidt. Gegen Menfhen, die mit dem 8, 
cht einerley Meynung find, denkt er oft fehr intolerang, 
F daber uͤber die gottloſen „Heiden feine gauze Galle 

und lieſet Irrglaͤublgen, Zweifletn, und Kritikern einen 
im Test. Die poͤbelhaften Ausdrücke, die er fi fonders 
Y.im safen Stid gegen den Diogenes, dem er es durch⸗ 
sB nicht vergeben kann, daß er ſich gegen das Frauenzim⸗ 
we, und den Alerander, fo ungespgen aufführtte, dann im 
em 6% Otuͤck gegm die Kritik erlauber, find für ein feines 

empfindlicher Mißklang. Er hätte auch nicht nöchig ge⸗ 

bt in der Vorrede zu erwähnen, daß et das Wert bloß zus 
egmpanitet; bie fchlätrige Schreibart, die oͤftere 

Dy 5. Tita⸗ 
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Tiraden phlegmatlfcher Gedanken lehrten es be, 
es der Weberrefk erſchoͤpfter Seelenträfte war ; hd 
Bon allen dirfem Bernertungen Esumten toli.cine Dinge 
Beyfpiele anführen, auch noch mit einer Krikaſſe von Sprei⸗ 
und Schreibfehlern, undentichen und. niedrigen Ausdehdm 
aufmwarten; allein der Leſer wird es ung verzeißen „ wenn wie. 
Bett und Raum zu etwas Beſſerm fparen, und umsnicht Län 
ger bey einem Werk verwellen, welches den fonbeuberen 
Sriefroechfel jroifchen Koͤnig Erich XIV. yon Bchweben, unb, 
dem Dänifchen Feldoberſten Graf Gauͤnthern pm 
burg S. 24. bis 41. und Yielleicht für Ben Liebhaber ae 
und die andere Unterhaltung abgerechnet, ‚wiebergefeuts ge⸗ 
ſchmackloſe Speife, mit ungenießbarer .Wrhbe.und —— 
iſt. — Wir bedauern es daher herzlich, ea 
fo viele Muͤhe gegeben, den Beduͤrfniſſen des et 
mit feinen Unterhaltung abzuhelfen, men #6 hu verſichern, 














daß wir mit Zeitvertrelben von der Art nur (chem m * 
verſehen ſind, und wollen. uns dergleichen u Ungelsgenheites 
kuͤnſtig verbitten. HERTZ 


. ., 


Bättingifches Magazin für Induſtrie und Armen 
pflege. Des ıten Bandes ıfles-Deft. Gt: 
tingen, „Ben Banbenpöf und Ruprecht. ı788 int 


8 Bog 
Deffelben 2. Heft. Ebendaſ 1789. \ 


Peider Bat man ſchon laͤngſt In allen gefitteten Bändern «ei 
pens bie trautige Erfahrang gemacht, daß die Saft. der An. 
men ſich von Jahr zu Jahr vergrößert, ſo daß auch die reiche 
lichſten Beytraͤge der wohlhabenden "Einwohner kaum zur 
Erhaltung derfelben hinreichen. ' Beſonders ift in einigen Pro⸗ 
vinzen Dentſchlands die Betteley dergeſtalt eingeriffen , daß 
man auf den Landitraßen und in Städten fi kaum * deu 
Schwaͤrmen der Bettler zu teten weiß. Daher bie maus 
nichfaltigen Berfache von Seiten des Staats, biefer Immer 
weiter um ſich freffenden Peſt Grenzen zu ſetzen; bahn Di bis 
mt verbieten Beyfall aufgenommenen Gchriften eines 

Macfarlan, Barse, Montlinot, Bäfch u. a. m. veu- 
den Muitteln det Armuth zu Reıwen; aber noch: gar: Bi 


Vermiſhto Nachrichten. 593 
Anftalsen und Vorkhläge nur an wenigen Or⸗ 
vithätine Abficht erreichen könuen,, weil eg entwe; 
erkzeugen fehlte, biejelben gehörig in Anke 
oder au, weil die vorgefchlagenen Mit⸗ 
m anwendbar waren. Um befto willfommmneg 
oaher diefe Zeitſchtift ſeyn, welche nicht fagt , was 
fl. f n, was in diefem Fade geſchehen iſt, 
| rare lanzjähriger Erfahrungen und durch 
zu a beſtaͤtigter Verſuche liefert... Der Heraus 
ar. Wagemann in. ©. zeigt fich ung bier als 
laͤrter und edeidenfendee Menſchenfreund, der nicht 
end der langjährigen Berwaltung des dortigen Ars 
ramts, den geheimſten Quellen diefes Uebels nach⸗ 
ſondern auch mit dem gluͤcklichſten Erſolge ſelbſt 
die rſtopfung derſelben gelegt hat. Gleich die 
Journals: Ueber Induſtrie⸗ Schulen 
en, und uͤber die Goͤttingiſche insbeſondre, be⸗ 
Urtheil: „Das einzige Mittel, (heißt es dalelbſt 
tu 3 Ammuth weniger zu machen, und das Uebel, 
sen durch fie auf den Staat verbreitet, zu mindern, 
es ber Kinder zum Fleiß und Geſchicklichkeit 
del manı Urt, ja felbft mo es möglich ift, Zum 
aarinen ıt auf rechtmäßigen Erwerb, das iſt 
no Feie.“ Hierauf wird S. a. Die Zweckloſigkeit der 
sin diefer Hinſicht gezeigt, und die Vertheilung 
unter die Einwohner, die fi gegen ein billiges 
eid dazu verſtehu, aus eignet Erfahrung empfohlen. 
6 Lehrreich ift die Gefchichte der goͤttingiſchen Sins 
ke, Ice 17894. ihren Anfang nahm, und fege 
2” mudete Aufficht des Hrn. M. W. im befien Flor 
enthaͤlt 300 Kinder, welche daſelbſt aus der Ars 
p  umnterrichter werden. Mit Vergnügen haben 
a2. geſehen, daß fich die Arbeiten diefer Schufe niche 
innen und andre dergleichen Beſchaͤfftlgungen 
aren, fondern daß auch die Kinder In Garten» und’ ans 
Seiten Unterricht erhalten, wobey bauptfählih . 
fe n vom.ıgten Bis zum raten Jahre befhäft 
m % ez, diefe ganze Einrichtung zeugt von der 
even Tyatigkeit und dem einfihtsvollen Beſtreben 
Seransgebers,; den Geiſt der, Induſtrie unter den 
aſſen feiner Mitmenſchen moͤglichſt zu verbreiten, 
a nicht, daß dirfe fe gemeinnuͤtzige — 


Demi rien. 95 


‚ aan Ic gu Dioßbonf dry Qi ääeliche 

ve Hat, „um. 39. beftätige den im vor, 
*. jzeſtellten Grundſatz: daß die Erziehung dee 
nikien der I Waſſenhaͤufern weit vorzusichen 

ı 9: Stadt Memmingen. Num 

nz ne Nachricht von einer wohlthaͤtigen 
zu Strasburg, nebft dem Plane derſelben. 

n:: llienen Auszüge. aus den, Miffionsbes 
Lrantebar, haben wir dem Hrn. ind: Was 
ofen, welche zeigen, vote ſehr ſich die Betteley 

ent n Welttheilon verbreiter, und. daß mau 
ws. riskhulen, als das wirkſamſte Mictel des 
ver bat. Nym. 7. theilt Hr. P. W. die 
gruͤndllchen Bemerkungen uͤber die Urſa⸗ 
armens, nebſt einem lehrreichen Auszuge aus 
echnungen der Stadt Göttingen. mis, und 

s Sekt unter. Num..ıc. mit einer kornigten Anzeis 

. Armenanflalt in Samburg- Die Graͤnzen der 
verbieten uns mehr von diefer in ihrer Art einzis 
fcheife zu fagen, melche wir hiemit allen , denen 
ıpeer nothleidenden Mitmenſchen am Herzen liege, 
and ihrem würbiaen Herausgeber zu ihrer Fort, 
terſtuͤtzung ehäriger und einfichsuoller Maͤnner 


vie . :Bk. 


” ſche Biedermann, Eine Wochenſchrift. 
r Heſt. Prag, bey Diesbach. 


mlich mitteſmaͤßiges Produkt, welches feine Klaſſe 
n finden wird, welchen es behagend und muͤtzlich 

r Der Verfaſſer züchtiger die Verdorbenheit 
Jen ‚ mit zu ſtarken Geißelhieben. Hm dies 
er fie natürlicher Welle vorher Äbertref- 

i iR nicht wein genug. Indeſſen ftöße 
nicht felten auf manche gute und [atyrifche 





9 | | Ro, 
+ | Der . 
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aber Keligion, Stantsserfaffung, Crfegghung. und 
\ Ditumgsfad Halle, Ftankei 1788. 104 Sein 
ten . . B 


Diefe tieine Sqhrift befchäftige fh, Befase des Ziels, mie 
ehewichtigen Gegenftänden, die uuſtreitig das ganze Städt 
Menf nr umfafen, und. daher nicht oft genug von den 

N Köpfen ünd von miehrein Geiten beherjige ju werben, 

it, Freylich auf fo wenigen Blättern, ale hier, läßt 
nichts Ansführliches exwarten. Es find nur Ein. 
hapfodien, welhe aber doch feinen ſchlechten Kopf 
u. Serausgeber und Verſaſſer mögen wohl eine und 

ti Biefelbe Perfon jeyn,.umd es häste Diefer ziemlich vere 
Ahten Erfindung nicht bedurft.. Nur eine Nachricht in 
Borberichte des Herausgebers If} befremdend, nämlich: 
‚man einen merkwürdigen Yuflag in dieſer Schrift in 
e die Cenfur verfagt habe; -er solle aber in einer andern 
en Scheife ‚nächftensrefcheinen. , Doc zum Buche 
4 — | Der erfte Segenftand betrift die Religion. Der 
t feine Gedanken darüber In die, Btiefform eingekleider; 
Bewand, das mande Naxhläßigkeiten und Blüchtigkeiten, 
uilcht verbivgt, doch entfhulbigt. Der erfte Brief hans 
"son der Religion überhaupt, und der WB. erjähle feinen 
beengang it Rückficht derfelben, wo Rec. zwar manqe gu⸗ 
‚obgleich nicht neue, aber auch manche paradore Gedan ⸗ 
ten Ben hat. + Sein junger Freund, an welchen er 
9 mag ſie erſt wohl prüfen, ehe er fie für. Wahrheit 
mt. Sein Rath) an die Fuͤrſten, in Abficht der ver⸗ 

‚nen Religionen, iſt dieſer; „Arbeitet, die Menfchen je 

I ling fe-verfändiger zu machen; und laßt ihnen Freyheit 
pin euftn, zu alauden und mit Beſcheidenhelt zu ſprechen: 
„lo inekden geriß die verfchietenen Religionen in einem 
Staat 'je länger, je gereinigter, umd dem Vaterlande je 
länger, je nützlicher werten.“ Ob diefet Rath ausführbar 
:{ep, möchte Dec. bezweifeln. Nachdem der VB. noh man. 
Serley Äber Religion geſagt Hatte, fo ruft er feinem jungen 
" Sreunde gu : „Bleiben fe wer Sie find, machen Sie ſich 
weine Meligion, die Ste brauchen Eonnen.“ Ein herrlicher 
Wath!- &o Härte ja der Veit. feine ‚Briefe ſparen konnen. 
— wege Brief ſoll die Frage beantworten: ob Reli 
glon dem Menſchen nothwendig ſey und was fie ihm — 
a nn 
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„BRupfern geziert. Zweyte vermehrte Ausgabe, 
» Sonbon, 1788. 11 Bogen, 8 Ä 


e . . 
| That, ſagt der deutſche Ueberſetzer, if es eine ete 

bare Erſcheinung, die folgenden Erzählungen, die 
yem Grund und Boden erzeugt find, und in mann 
isıgee Geſtalt und Tracht Ihr Vaterland durchwandert 
; enblich int Auslande gefammelt, und durch den Druck 
acht zu fehen.” So fonderbar eben nicht, Denn 
ı der Troß unferer Stribenten auf alles Jagd 
1 8 ihm gangbare Waare zu ſeyn dänkt, fo mar es 
h, daß fie mie einer Sammlung von Schwaͤn⸗ 
ick zu machen hoffen durften, die fait allgemein 
in allen öffentlichen Häufern erzählt und twiederers _ 
ogar bis zum unterften Poͤhel herabgekommen wa⸗ 
fie mit Anftand in die Leſewelt eingeführt werden, 
ba ſich eine guͤnſtige Aufnahme verſprechen konnten, 
ie vorher von einem engliſchen litterariichen Freybeu⸗ 
ert, überfegt und von dem Londner Publitum, 
Y auch nicht aus lauter Leuten von Geſchmack bes 
„10 degierig gelejen werden, daß in kurzer Seit fünf Auf⸗ 
griffen wurden. Nunmehr fanden fie mit diefer 
ang auch in Deutfihland Eingang, fo daß hier bereits 
Auflage erſcheint, ehe wir noch Zeit hatten, die 
ı Igen. Der englifche Neberſetzer meint, die Ab» 
. sen von Möänchhanfen fey geweſen, durch feine 

ſen Einfälle und ungehenern Webertreibungen, Lügner 
Arofeffion zu befhämen, und zum Schweigen zu brine 
und raͤth ein ähnliches Verſahren auch ſeinen Leſern 
probat an. Wir zweifeln aber, daß viel gefegte und 
ſtaͤndige Leute von diefem Mittel Gebrauch zu machen 


ut haben möchten. 
| Qw. 


Quartalſchrift zum Unterricht und zur Unterhal⸗ 
-2 ,» 8 den neueſten und beſten Reiſebeſchrei— 
Bu nn gezogen. 1788. Zweytes und dritteß 
° Stuck, jenes 10#, dieſes 11 Bogen in groß 8. 
‚Berlin, bey Wever. u 
"WBLLXXXIXB. USE Kg Der 





Venmiſchte Nachrichim. Gon 
E⸗ werden von 1004 bis 1766, 6 veua· 
he, Eee 


34. Me. 1) Zufand der Chriſten in Marocco, ‚als 
As: em, 2) Meuefte Naqtichten von China, aug 
ara Reiſen. Die merkwuͤrdige Stefe, wo der aͤber 
Uung von der Regierungsiorm und Aufile . 
1 Ku 1er widerſprochen witd. 3) Beſchreibung eg 
z:varı, aus Dolonien Reife. 4) Politische und fire, 
vichte der Mamlucken, aus Volney’s Reife dur 
ud Aegppten, 1788. 5) Bemerkungen über ben 
Auftend ‚der vereinigten Niederlande, ‚ang 
g ielfenden — betreffen den, gegen Die. vorigen 
‚ verfallenen Handel von Holland; 9b die Urſachen 
ı falls im den druͤckenden Auflagen liegen, und ob eg 
d vathſam und nüglich fey, diefe Abgaben zu min» 
„1 1 die Menge des baaren Geldes demehnaeachtet eine 
ıng verutfacgen würde , bia Dem Handel nachtheilig ſep, 


J 
— Tb. 





Wibenfiunden.eines Miniffers, aus dem Franzäfifchen 
4. de Minifters Marquis DArgenfon. Erſter 
2. WBapd. ara Seiten... Zweyter Band. 205 ©, 
8 Wien und leipzig, bey Moͤßle. 1788: 


Arte Loifrs d’un minifire dat, ou Effais dans le gomt 
da geux de Montasgne von dem berühmten Comte d'Argen- 
Ton, verdienten alleıdings eine deuriche Ueberfegung. Wir 
hielten auch bereits. in der Michaelmefle 1787. eine fehr lege 
Bätg lieberfegung davon , die in gr. 8. Leipzig und Weißen⸗ 
fela bey Severin, unter dem Titel: LZebenftunden eines 
Staasamannes, erihien. Die genenmwärtige ift, ob fie 
gleich nur mir fehr ſtumpfen Lettern auf fehr fhlechtes Papier 
druckt ift, theurer als jene, und ſteht ihr auch an innerm 
tn jeder Ruͤckſicht nach. Sie ift fleif, vol ſprachwi⸗ 
er-Wortihgungen, voll Galliciſmen, und reichlich mit 
ener Idiotiſmen geſpickt. 3.8. zerſchiedene Perfonen «= 
felbes für daſſelbe — ein ſeltſames Bud), un libre curieux 
— wenig — Wan wird es ale ein artiges, ſchoͤnge⸗ 
> TE j ſchrie⸗ 







BE: Wermiphie Mochtichen. 


lebetzes Werkchen finden — Won fuemden Nerten m: 
eutſchen Endungen wimmelt es: paſſiren, vebwsien, » 
gitimiren, erpedicen, affeftiven uf wo. 
Nv. 


—& 6,pm Nuten mb Sag E 
1788. it Knpfern von Chod ba 
Göttingen, 60) bey Dietrich, 224 ine 8. w 


— — — fürs Jahr — 
pfern von äebrrowiich/ wf fs 
233S. inf FE 


Dem bekannten Heraus eber ſes 
lenders, und reſpektive ni 5. ven (ı 
Beiden Jahrgaͤnge eine (ehr ger ackvboue und \ 
Einrichtung. Die Monarskuprer des [epterm ı 
ſeenen, mit Chodowieckiſchem Gelfte Targeft 
Lichtenbergiſcher Laune eben fo geiſtvyoll erfiär- - m 
ſtern Jahrgange find es Scenen aus Shakſpea 
deren Darſtellung alles, weit übertrifft, u 
englifchen Zeichnungen und Kupfern bieſea 
Beiden Jahrgaͤngen gereicht auch We 
kuͤrzten Kogartbifcben Kupfer vom ven aı 
gar fehr zur Empfe ung, verbunden t 
ſchon von ung gerühmten meifterhaften Kom 
ansgebers. Don ihm find au ſchaͤtzbare neue < 
hafter und beiufligender Art eingerhdt; und un & 
‚von dem jüngern Herrn Sorfter find der © 
‚volllommen würdig. 


Gorhaifches Taſchenbuch zum Nahen und‘ 
° auf das Jahr 1789. Mit Kupfern, 
Ertinger. 274 Seiten, nız 


Zu den gewoͤhnlichen Artikeln find Diesmal | 
zugefommen: Vom Zeitmaage. Von der ar, ı ı za 
ſchenuhren zu richten und zu behandeln find. DW 
Mugen der Schaufel; Gaſtereien der Chineſetr. 


ET ee Mae Son, 


N ge 
* a 2 ——— —————— vom 
















mpf. Ueber bie Beihaffengeit der Luft in Spelfes 

mipielfälen. Merkwärdigkeiten aus dem Leben el⸗ 
Thiere, Die Untomaten des Hrn. Droz. Waarens 
Ne Gefäffe, von Lawesftzin; Handſchuhe; Singerhüte, 
ion, Tafel der Interichlede der Mittagskreife In Zeit, 
ber Sterusvatte in Gotha und den vornehiuften Orts 
m Dreife. der dothaifchen Poriellanfabtik. Die von 
jec&y gezeichneten und von Geyſer geſtochenen 
matsfuipfer liefern Seenen aus ben Anekdoten und 
Eterzägen Friedtichs des Zwerten, Königs von Pienfe 


zum Nusen und Wergnügen fürs Jahr 
„Me Küpfernt"ocn Epodanvieekp ; nebfl 
——— Ann Mannsffelduns 
‚Kupfer, dauenburg, ‚bey Berenburg. 





er ns” and Kin nen Manun El, „m 

febe et6äßte. ind Amsgefäper. 
ee sh über ve ee Paaflige, 
bung Aa ntter den ſrigen Auffägen find 
a it üb ütiertpaitend,östeid ‚zum Tel 


helft 

. n Ten 

R chendemſche Freund ber Wahrbele ind Sittlich— 
— ‚von Se. Xav. Huber. Zweyter, dritter 
„ah vierter Heft; alzburg, in der May'riden 









2 


bie KGüber hat erfahten, daß einige, bey Denrthellung 
perlodiſchen Schrift, den rechten Gefihtspunft aus den , 
Augen verlohten hatten, Er findet al’o nbthig, denfelben 
wxqͥmals dem Pubiikum zu — „Nicht für Gelehrte, u. 
Be 43 ° in 


Fa 
IE? 
—22 
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nen mit Harttrahern in Holland. rkwauͤrdige neue 
eichtungen und Berordnungen. Erfindungen zur Pracht und' 
Dequemfichteit. Von deu v⸗rſchiedenen Mahlerfchulen; von 
Hrn Dumpf. Ueber die Beichaffenheit der Luft in Spelfes 
und Schauipielfälen. Merkwürdigkeiten aus dem Leben el⸗ 
ee Thiere, Die Automaten des Hrn. Droz. Waarens 
notniſſe: Gefaͤſſe von Lavezſtein; Handſchuhe; Fingerhüte, 
— Tafel der Unterſchiede der Mittagskreiſe in Zeit, 
wilchen ber Sternwarte in Gotha und den vornehniften Orte. 
haften, Preiſe der gothaifchen Porzellanfabrik. Die von 
Chodowiecky gezeichneten und von Geyſer geſtochenen 
if Monatsfupfer liefern Seenen aus den Anekdaten und 
kterzuͤgen Friedrichs des Zweyten, Königs von Preufe 


Bu J zum Mutzen und Verqnuͤgen fürs Jahr 
Zi 1. „DI Kupfer won Epeberoierfp , nehft 
. u ngueften Frauenz immer - und Mannsflelöun- 


un Kupfer, Jauenburg, hey Berenburg. 
4 7 Ver 000——— 
a ent. . er rn : ” 


pfer find‘ aus dem engliſchen Roman Eich der 
a ryney fehr gluͤcklich getwäßle- und Ausgeführt. Anch 
ben ‚dem Auffage über die Srotte von Panfilipe, 
Abonoung berfelben. Unter deri aͤbrigen Auffaͤtzen find 
tn möglich. und unterhatteno, edyleih ‚zum Theil 
Br accectene, ueia ean vy 
Ba. en 4 RE Cr. 
—— * BE u . 3 ae \ . 
Der oberbeutfche Freund ver Wahrbele und Sittlich⸗ 
np, von Str. Zap. Huber. Zweyter, dritter 
sand vierter Heft. Salzburg, in der May'rſchen 
Buchhandlinng. 1788. a 


Bei Site Su erfahren, daß einige, bey Beurtheilung 
‚Wefer-periodifchen Schrift, den rechten Geſichtspunkt aus den 





‚Augen verlohren hatten, Er findet alfo nothig, denfelben 


wohmals dem Publikum zu zeigen: „Nicht für Gelehrte, Dies 
a 843 fink 


- 
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Charakteriſtik des Srauenzimmers. Für: Yünglinge 
"und Mädchen, die das Glück ihres Lebens’ feſt 
- gründen wollen. Gotha, bey Ertingern; 1789. 
339 Seiten. ’ | 


ann ber Verfaſſer uns verfichert, Schilderungen, Be⸗ 
merkungen umd Grundſaͤtze zu liefern, welche das Nefulrat 
Janger Beobachtung und Erfahrung find, und künftig zu Mes 
heln erhoben, und in ein Syſtem gebracht: werden. koͤnnten, 
—** er den Leſer nicht wenig zu erwarten. Dieſe 
Erwartung aber hat er, nach unferer Empfindung, nicht fb . 
- ganz erreicht, Damit leugnen wir nicht, daß Männer und 
Weiber, Stünglinge und Maͤdchen nicht vieles finden follten, "; 


was die Erfahrung für. wahr und nüßlidy erklären wird. : 


-Dem Denker hingegen dürfte manches nicht tief genug ges 


fhöpfe,, manches zu bekannt und manches nicht deutlich und 


xichtig genug ausgedruͤckt ſcheinen. Der Styl iſt bisweilen 
Mär cotreft, und noch öfter affektirt. Beſonders mißlingen 
. ihr bie witzigen und fatyrifchen Tiraden. Auch thun die oͤf⸗ 
tern allgemiinen Urtheile, gegen welche fi) der DB. durch) je⸗ 
nen Waidſperuch: Keine Negel ohne Ausnahme, zu verwah⸗ 


wen fat, keine gute Wirkung. Chen ſo wenig, als bie hät.  . 


Igen Bittenfprüche ala Salomon , welche oft fe fpfß geftellt 
Mb, daß fie keinen, oder nur dunskeln nnd fchiefen Sinn ges 


BSen. 3.8. Fuͤr ein Frauenzimmer von Zelt ift ein Gärtner 


‚ein Gaͤrtner und ein Maurer ein Maurer. Fuͤr andre aber, bie 
eingtzogner leben, iſt ein Gaͤrtner ein Mann, undeln Maurer 
auch. Wer die Verſuchung fuͤrchtet, kann“ leicht darein fal⸗ 
len. = —“ Sich wuͤnſchte den heiligen Männern, die ehe⸗ 
mals am Prauenzinimer ein Aergerniß nahmen, ans allen 
Kräfte zueufen zu innen: „Fliehet das Frauenzimmer, forgt 
niche für ihre Seele, überlaßt andern die Sorge für ihr 
Hell.“ Kurz, dies Buͤchelchen ift gleich einer Deedicin, wel⸗ 
che gut und nuͤtzlich ſeyn Bann, für die, welche fie nothig has 
ben, und nehmen können, | 


Briefe buntſchaͤckigten Inhalts den Zritläuften ges 
maͤß. ©efchrieben im Jahr 1784, und herausges 
geben im Jahr 1788. mit Anmerfungen vom 

Di 4 | Hero 
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Herausgeber. Frankfurt und son ‚7188. 
200 Seiten. u 
DD der Herausgeber Im Worbciote veeſichert, 
Gelegenheit habe, Recenfionen zu leſen, und 

im Stande ſey, fein Autorgefuͤhl zu x 

er uns hierdurch unſerer Pflicht feld -- 

ſern Leſern aber haben wir aud) nichts € 

daß es in der That ein ſehr buntfhädin De 

Ywohl in Ruͤckſicht auf Sachen, als Aı u 
finn Briefe von und aber Augsburg, 3, 2 
und enchalten faſt dnechgängig be nte, - 
Bemerkungen, fchiefe Neflerionen, e Ra 

zwar in einem. Außerft weitſchwe rn, une 1 
platten und holprigen Styl. EEE: 


"» ! „® A “ 


Eleaie, dem Andenken Geßners, bes Did w 
Natur und Unfchuld gewelht. 1788. | 


Ode muͤßte Dies: Gedicht heißen, ai. € ⸗ won 6 
weder Ton noch Form bat. Aber auch ale up: wuͤrd es 8 
weder durch Wendungen, Plan noch auch Gedauken und 
Ausdruck auszeichnen. Pomp der er fell auch Hier, wie 

es nur allzu ofe der Fall iſt, die Stärke der. Empfindungen 
und Gedanken erſetzen. Zum Beweiſe wollen wir Diebe 
den lebten Strophen. abſchreiben: nn 


. Brauſe, Herrſcher ber Selt, deine Safe hundern 
In der Ewigkeit Meer, finte Beränfaee Welt, 
immer tiefer und tiefen — 


Ah vom Engel zun: Thier Hinabr , | 
... Beners frammer Gefaug Fenchter — ein Metter — 


Die Jahrhunderte durch; ſ et, ver Ewigkeit; 
Die verlaffene Unfchuld Zu er ' 


 Krängt mit Beilden fein Sairenfpiel, . 


Dramatifche, dramaturgiſche und andere Yuffägs, 
Skizzen und Fragmente. Ein Tafhenbun 
Dilet⸗ 


0,5 Wernifte Nacheichten. 6er 


VVOuettanten. reyberg, in ber Crajifcyen Vuch⸗ 
handlung, 1789. J 


| Dies wäre der Name einer Compilation, melde, dem Ges 
ine besjenigeu, aus welchem fie hervortrat, nicht ſonder lich 
le Bebutrsikmerzen verutſachen konnte. Den Anfang mas 
1 Jaaz dtamasiiche.Kleinizteiten, nämlich: der Dichter, 
adeliche Samilie, ein. Auftfpiel in zwey Akten, 
te, und Betrug hber Beirug, nach dem Engl. 
Eowleil überfeist, und hin und wieder teutoniſet. 
folgen allerhand. Anffäge, Neceufionen, Anekücten, 
Bedichtchen, Schaufpteler und ihre Kunft betref⸗ 
aus ben vielen größern-und kleinern Schriften, weiche 
über Diefen „Gegenftand.bıfigen, zufammengetragen , und 
in ‚woleder mit einigen eigeuen Bemerkungen durchwebt. 
wenig.alfo Gelehrte im biefem Bade hler ihre Befriedi⸗ 
ig finden werdet, fo kann doch. diefe Sammlung , ihrer 
“ —— nach ,. meuchem bloſfen Dilettauten angenehm 
und nůtlich 












8 


werden. 


:De Dorffejuhneiftere Balthafar Hinterkaffene Auf⸗ 


Bte und Manuſcripte. Prag und Leipzig, bey 
“7. Widtmann. 1788. \ 


OMec. theilt ſonſt immer ſchlechte Schriſtſteler in drey Gate 
tungen in, iu die, über welche man lachen, Die, welche 
. man bemittleiden, und nech andere, über weiche man ſich 
ärgern muß. , Der. Verſ. angezrigter Broſchuͤre gehört gen 
wiffernianßeg zu allen drey Sattımgen. Denn ungtaublich 
ſSiecht und ünter aller Kritik iſt dieſes Allerler, von profah 
fen und psetifchen , philoſophiſchen und ſatyriſchen (verſteht 
fi, was fie feyn follten und nicht find) Auffägen, cutiͤſen 
—Btagen, ‘und zuſammengeſtopoelten Anekdoten. Inhalt und 
Sachen find gĩeich ſchlecht. Es iſt der Geiſt eines Jeſulten, 
und der Ton eines feiſten Kapuziners, welcher vor Hundert 
DZahien freilich Feine fo unnatuͤrliche Erſcheinung geweſen 
waͤrt, ale jetzt. 3. B. mögen einige curiöfe Kragen aus der 
» Shpbpfnngsgefhichte dienen. „zo Frage. Warum das Pas 
radies, da es doch ein irrdiſcher Ort it, noch von Nleman⸗ 
ven gefunden wurde ? Anm. Den Ungläusigen, wide 
von 45 
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die Schrift und bie gauje Marüßtesgerchfehte freie Mas) 
halten, ift die fugung dieles Otts nie 9 
die Glaͤubigen, e wiſſen, daß Gott den. den 
Eingang zum Paradies verihlofien babeschaben alle 

es zu entdecken , nicht nut: für vergeblich, -fondern, 3 
tborrecht und vermeſſen angefehn. 12 Frage, , 
damals Henoch befunden Habe, welcher voeder bey Ber —31 
fluth umgekommen, noch beyin Noe in der leweſen 
iſt? Aniwort. Sehr wahrſcheinlich ig es; bap Gore dm 
Henoch während der Suͤndfiuth in dem Luftkreife aufbel 

und gerettet habe. Obwohl die göttlihe Schiri Petrus 
erzählen, daß die Sunpfuch alle Mienfden bis auf acht, 
in det Arche waren, verſchlungen habe, fo {ft bernungen 
in die Zahl der Geretteten auch Senod zu Y 
ſowohl vor, als nach der Sündfuh epiltiree, und andh 
noch am Lesen ift. ben, beshalden, tbril er aufier der. 
menfeigen @erelfcsaft allen Cterbliäen unbefänue, | 
eine nicht menfliche Are febtk, wird er, le weit € gak 
nicht anf der Exde exiſtirte von der Schtife Anie Sei 

gen übergangen. Noch luſtiger it die Antröokenuf le 17r& 
Frage; Von welcher Gattung war denn der Baum der Mile 
fenſchaft des Buten und Bölen?.— Dies kann man’ nike 


woiffen, und zum Gluͤck HE auch nichts daran gefe, 
Fe mag ein Birndaum , ober was Immer ken 4 
Ru 


* 











fen ſeyn. Bravo! Wer aber die etfle J 
De To bei nr on 


Briefe eines Hottentotten über bie gefittete Malt 
Aus dem Franzoͤſiſchen. Zweites Pack, 1788. 
286 Seiten in 8. . ’ 


Aus dem Hottentotten des Titels tölrd ein Aſlathſcher Prinz 
im Terre, der aus Verlangen, das deal eines gefltteren 
Freiſtaates realiſirt zu beſchauen, nach Holland relfet, eben 
zu der Zeit, da die Patriotengaͤhrung auf. das Köche und 
toiderfinnigfte aeftiegen war. Und da erlebt und er 
den Trerclerunfug, Kanzelunfug, und allen möglichen Unfug, 
der dort unter ben Geſitteten ſpukte, bie Die Komödie durch 
Ankunft der Preugen ein Eude hatte. Ein paar Eharattere 
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nter Prediger und ihtes gelehrten Aufıwandes . 
ou der Apotalypſe auf bie jeßinen Unruhen find noch 
& Das Uebrige find dialogifirte Zeitungsartis 
ml wird zu lang für das-Biechen Fett, und 
murz, welches darzu gebraucht iſt. 


* 


Tk, 


Annelen dee Braunfehtvelalf-neburalfcjen Churs 
„ lande; Zweyter Zuhrgang. Erftes bis vier⸗ 
"ea Stuͤck. ‚Zelle und Luͤneburg. 1788. 8. 


die Einrichtung ift noch eben dieſelbe, wie wir fie beim erſten 
Jahrgang, angezeigt haben. Eine neue Rubrikift binzugefügtz 
milch Auszüge aus Büchern, (diesmals aus Spitilers Ge⸗ 
ichte des: Zürftenthums Hannover) und zwar Aheils aus 
.. ‚foldpen Werken, die nicht fär das Land geſchriebe n find, aber 
* oft eine einzelne Bemerkung oder dergleichen erhalten, dig 
man nicht batin vermurhete; theils aus folden, bie zwar füt 
Bas Land geichrieben, aber nicht allgemein ‚genug, — 
werden , wenn fie nach beim Titel, oder nach dem Hluptin-· 
ft nar für eine.befondre Tlaffe von Gelehrten oder andern " 
en gefchrieben zu feyn fcheinen. . Eine Einrichtung, die 
fohe näglich werden Fann, wenn. die bier bemerkten Chrans " 
Gen genug beobachtet, und ber anfänglich) angefündiare Zwec 
„biefer Annalen dabey nicht Außer Acht gelafien wird: 

Bon dem befondern Inhalte wollen wie nur folgendes 
auszeihnen: Eine ausführliche Leihhausordnung für Celle; 
von den Nachbarſchaften in Einbeck, ein Denkmal alter Sita 

en und Gebräuche; Gedanken über den Auflag im etſten 
hraang, Üben die Auıhebung des Meverrechts; yon Um 

forung und von erfter Eineihtung, und von der gegenwaͤrtigen 

Einrichtung des Schulmeifterfeninariums zu Hannover. 


. &. 


Anefboten, Schilderungen und Charaftersdge, Ein 
. Quoblibet zur Unterhaltung bey mäßige Stun⸗ 
den. Frankf. 1788. 200 Seiten in 8. 


unter 
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deſſerung des Gemeinweſens, die ber Verſaſſer bie und de 
was mebe vo ‚ ohne jedoch etwas MWeientliches über 
De Sache bepjufügen. Was die Einkleidung beteift, fo läßt 
Ach das Ganze leicht weglsfen, und wie zweifeln ‚nicht, daß 
Ber Berfaffer viele Lefer finden werde, die mit ihm ſompathi⸗ 
firen koͤnnen, und fi durch ihn einige Augenblicke zum Nach⸗ 
denken über Etaatsfachen erniuntern laffen. Uns find feine 
Hiſtoͤrchen, die er erzählt, oft zu abgedroſchen, fein Witz zu 
gemeint und froſtig, und feine Redſeligkeit oder Schwatzhaf⸗ 

eit oft zu ausichweifend vorgefommen, welches letztere er 
fl elbſt an manchen Stellen eingefteht. Der Wig, det 
in biefer Schrift herrſcht, läßt fich zum Theil ſchon aus Dem 
grelblate abnehmen, und durch das Motto deſſelben hat 
Ber Verfaſſer den Innern und äußern Werth feiner Schrift 
sicht übel. charakteriſirt. | 


De 


bie fectüre. Braunſchweig, bey Meyer, 1788. 
11 Bogen . | Ä 


Die mehrften diefer Auffäge find aus dem Franzoͤſiſchen übers 
ſetzt, dann ſchon zerftreut erfchienen, und al’o Hier zum drite 
tenmal abgedruft. Das hätten fie nun wohl nike verdient. 
Die gute Ehe; voll abgeſchmackter franzoͤſiſcher Witzeley, 
und vol Sinconfeguenzen im Eryl-und Nachläßigkeiten in bet 
Schreibart. Die darin vorfommende Abhandlung über bie 
Gefraͤßigkeit, gehoͤtt eben nicht dahin, und das Ende iſt Auf 
ſerſt kahl. Die Felſen; fteif uͤberſetzt, übrigend eine ganz 
. artige, herzbrechende Liebesgeſchichte. Die neue Laie, 
glelchfalls ſchlecht Abertragen — den Palais royal in Parts 
pflent man eben fo menig den Eöniglichen Pallaſt, als die 
Tuileries die Ziegelhuͤtten zu uͤberſetzen. Jedermann weiß, 
was für Oerter Las find. Der Styl iſt blumenreich, affe⸗ 
ctirt. Das boͤſe Vorurihbeil; ein ſchaaler, elender Auf 
fatz, fo wie die Vier Regeln. Kin Problem, man weiß 
gar nicht, was der Vorfaſſer damit fagen will. Saheds 
Aund; das alte, fo oft fhon gedruckte Märchen von dent 
Kunde , der ein Bermächtniß hinterlaͤßt, am als ein Wientt 

begraben zu werden. Familienſcenen; Geſchwaͤtze unt 

Leuten, die ſich einander betritaen und beluͤgen, und am Ens ' 
de Feine. Entwickelung. Corafin und Zgide; ein — 
d F Fe 
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fchaften und diefe wieder In Sprengel getheilt werden: der 
Drden follte aus den Offizieren der Amerttaniſchen Armee; 
unter gewiffen Deftimmangen, befteben, und in der männe 
lihen Nachkommenſchaft, und in deren Ermangelung auch 
auf die Seitenverwandte erblich feyn; die Provinclalgefells 
ſchaften follcen Mitglieder aufnehmen, und wegen ſchlechten 
Detragens ausiihließen Fünnen; anfer den Offizieren follten 
auch Männer von ausgezeichneter Geſchicklichkeit und Waters 
landellebe aufzenommen werden fonnen, aber nur ale Ehren⸗ 
mitglieder, und für ihre Lebenszeit, und mit der Einfchräns 
&ung , daß ihre Zahl in jeder Provinz das Verhältnig von.a 
zu 4 gegen die Zahl ber Offiziere und ihrer Nachkommen niche 
überfteige; die Generalverſammlung follte aus den Generals 
beamren und den Nepraͤſentanten der Provincliatgefellichaiten 
beftehn; der Orden folte zur Verewigung der großen Beges 
benheit, wodurd bie Staaten unabhängig geworden, und 
Ber wechſelweiſen Freundſchaft dienen, die unter den Offizies 
gen während des Kriegs entftanden ; die Geſellſchaft folite es 
fi zum Zwecke machen , zur Bewahrung ter erbabnen. und 
unverteglichen Rechte und Freiheiten der menfchlichen Natur, 
und jur Befoͤrderung des Flors und der Liebe unter den res 
fpectiven Staaten auſmerkſam und thätig zu ſeyn, brüderlie 
che Freundfchaft und herzliche Zuneigung unter den Mitalie⸗ 
dern zu erhalten, und die Offiziere oder deren Familien, die es 
bedürftig ſeyn möchten, zu unterflügen; jedes Mitglied follte 
einen Monats ſold entrichten, daraus und aus den zu erwar⸗ 
senden Schenkungen foüte ein fortdaurender Fond für die Ge⸗ 
felifchaft errichtet, und nur die Zinfen davon von der Gene⸗ 
valverſammlung, wenn es nörhlg waͤre, zu den mohlthätigen 
Zwecken verwandt werden. In ben neuen Statuten wird 
der Ehrenmitglieder, fo wie auch der Erblichfeit des Ordens 
und der Einmiſchung in öffentliche An-elrgenheiten, nicht 
mehr gedacht, die nach dem beigefügten Circular nicht ſtatt 
baten fellen; die Provinzialaefenfchaften follen au e’ner ſchick 
lichen Zeit die Beſtaͤtigung Ihrer riftungebriefe bey der ger 
fepgebenden Gewalt nach'uchen, und die- Bonds follen mit 
Erlaubniß eben dirfer Gewalt ausgeliehen werden. Der V. 
fuͤrchtet, daß aus diefer Sefellichaft ein wahres Patriclar, 
und ein militaͤriſcher Adel künftig entftehn möchte, Hier 
wird über erbliche Standesunterſchiede, und bie daraus fofe: 
gende Abfonderung und Trennung unter den Püraern eines 
und deffelben Staats, alles geſagt, was fih dawider hen 

aͤßt, 
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ber Demokratie ohne Gegengewicht nicht eden ſodiet zu ſuͤrch⸗ 
‚ten. wäre, als wenn man nicht fürchten müßte, daß die ver⸗ 
ſchiednen Bezirke, die ihre demokratiſche Nepräfentanten er⸗ 
wählen, anfangen moͤchten, ſich für. eben ſoviel Unabhängige 
Staaten zu halten, wenn nicht ein gemeinſeaftliches Band, 
eine .meniger unmittelbar von Ihnen asang:ge Macht ſie er⸗ 
‚innert, daß fie nur Einen Staatskerper ausınädien,) ec ta⸗ 
delt, daß man den großen auf die Matur felbft gegruͤndeten 
Unterſchied unter Landeignern und Nichtlandeignern nicht in 
Betracht gezogen; er tadelt, daß man die Geffclichkeit zu 
einem abgeforiderten Stand im Staat gemacht, indem man 
fie von öffentlichen Aemtern auegifdjlofjen; er bringt auf wöle 
lige Religions⸗ und Landesfrenheir. Mit diefen Sägen 
ſtimmen auch die Grundſaͤtze des de Price ind der Hen. v. 
M. im Allgemeinen uͤberein. Sie ſtimmen uͤberein in Anſe⸗ 
hung der großen Erwartungen die fie von der amerikaniſchen 
Mevolution gehegt; in Aufehang Ihrer Anhänglichkeit an ein 
bekanntes Syſtem, bie befonders in dem Briefe des Hrn. 
Turgort anffaͤut; in Anfeyung ihter Republieanlſchen oder 
vielmehr demokratiſchen Grundſaͤtze und ihrer, nad) Rec. Des 
duͤnken, uͤbertriebnen Begriffe von buͤrgerlicher GSkekhheſt. 
Ste ſcheinen nicht daran zu denken, daß eine Ungleichheit zum 
Vorthell einzelner Bürger durch Reichrhum , perſoͤnliche Ei⸗ 
genſchaften, durch Verwaltung veichtigerer Ehrenſte Uen, durch 
das Zutrauen der Mitburger ſelbſt nothwendiq entſtehn muß; 
daß ſich folche Vorzüge sum oͤftern fortdaurend in Famillen 
erhalten, und daher die Ungleichheit ewiſſermaßen erblich 
werden wird; daß eine Unaleichheit die unabhaͤngig vun 
Eonftitution ‘und Gefegen entſteht, um fo gefährlicher iſt, 
weil fie in der Eonftitution fein Genengewit findet ; wie der 
Bert. der erften Abhandlung fehr richtig bemerkt. Weniger 
gleichfoͤrmig Denken fie in Aniebung deſſen, was fie in Rück 
ſicht der Eonfüderarion und in Raͤckſicht der hefondern Anges 
legenheiten und Werroaltung der einzelnen Staaten für zu⸗ 
teaͤglich halten. Hr. Turgot will, daf die verfchietenen 
Gegenſtaͤnde der öffentlichen Verwaltung, nachdem fie die 
gene Confoderation , oder die ein:elnen Staaten, oder nur 

efondre Difteifte angehn, im Generalconareß, oder In den 
Provinzial » oder In den Diſtriktsverſammlungen verhandele 
werden follen. (Daß alfo weder alle Staaten zuſammen, 
noch jeder einzelne Staat, noch jeder befondre Diſtrikt, einen 
vollfommnen Staat ausmachen fol.) — Hr. de Priee 

D. Bibl. LXXXIX, B. I, Se Rr raͤth 
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zenjenigen Grad von Brärke erlangen zu laſſen, deren fie 
empfänglic find; man müpte Daher vielmehr denken I.hren, 
als Segenflände zum Denfen vorlegen, vielmehr auf den 
Weg der Wahrheit führen als die Wahrheit felbft beybrin⸗ 
gen; fie follte dem Geiſte vielmehr eine-Meigung zur Unpar⸗ 
abeylichkeit und Redlichkeit bepbringen, als -ihn einem. Sy⸗ 
Kem unterwerfen; bisher fey man weniger bemüht gemefen, 
die Kräfte des Verfiandes zu erweitern als fie einzuſchräuken; 
ſtatt Beſcheidenheit, Wohlwollen und Edelmuth einzuflößen, 
und das Auffuchen der Wahrheit dadurch zu erleichtern, 
Die Erziehung den Menſchen nur mit einer laͤppichen -u 
worwitzigen Eitelfeit.erfüßt; es fey nothwendig Bfrıze Anınep 
kungen über die Unvermoͤgenheit des meaſchlichen Verſtandes 
and uͤber feinen Hang zum Irtthum AStoin Unterricht einzu⸗ 
Ktreuen, und ihn geneigt zu machen Einwuͤrfe auch ſelbſt fm 
Dingen anzuhören, die dem Anfıheine nach die klaͤrſten find. 
Als Beyſpiel von Dertamation und Uebertreibung mag fols 
gende zufammengezogue Stelle aus des Kran. won Di: Atte 
merkungen dienen: Er werde groß, der junge Saugling, 
Bis Hoffnung des Vaterlands, mitten.nuter Fryerlichkeiten 
ders Andenken eurer Helden geweiht; er ferne von feindia 
Bater an ihrem Grabe weinen und ihre Ingenden feegneng - 
Wein erſtes Buch fey die Akte eurer Unabhaͤugigkeit; ame Ende 
des Feldes, welches er in feiner Sagend bauen wird, ſtehe 
er Kill, und lefe mit naflen Augen diefe Worte auf dem rohen 
Stein — hier haben Barbaren, Miethlinge des Despotie⸗ 
mus, einen entkräfteten Greis, und Dem Buſen ihrer vew 
fcheidenden Mutter entrißne Kinder indem Flammen erftike, 
an den Bäumen zerſchmettert — dort haben die Nönffenteät 
ger der Unterdrädung die Kniee gebeugt, Feſſeln bekommeh, 
uud um ihr Leben geſteht — Linien euch⸗vereinoͤgt alle Go 
ſchaͤffte; derfelbe Mann-fey zugleich Bauer, Goldar uud RS 
praͤſentant feines Orts. - 


Kr. von M. bemerkt in feinem Schreiben au den Uebet⸗ 
feßer , daß der Eincinnatusorden nur noch fun dem Stiftuugk 
Briefe beſtehe, daB keine Verſammlung aufgefchrieben fe; 
daß auch niemand in Amerika ſich getrauf habe das Ordens⸗ 
zeichen zu tragen. * 

J KK .., 
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Polite Taies, ora Collection of Tales andla 
ers — collefted tor the Improvement and 
E.:ertainment of nobiemen frequenting the 
Roval Accademy (at L.uneburg) und aud) ıw 
ter Dem deutſchen Titel? &nglifch - Hitsorifcyes fer 
ſebuch. — Zwepter Theil Lüneburg, be 
Semfe. 1788. ı Alp). 4 Dog. 8. 


O⸗ dieſe Sammlung beſſer ſey, als die, die wir fkonb ? 
Sur zweien ſeht, und wüuͤnſchten zuidr derſt, Das fie ıo 
ware ais Andere. Denn eritlich enchäit he gar manche E 
ee die ichon in andeen Compilationen firben, und by d 
folglich der Sammler nicht einmal das Verdienſt der a 
wahl hat; dann ift fie fo voller Drudfebler, daß das ange 
hangte fhon anfehnliche Verzeichniß nur eine Kleine Prob 
davon vorftclit: and da wir auf der erſten Seite allein fec 
gerun!en haben, fo muͤßt' «8 nicht von rechten Dingen zı 
ben, wenn nicht auf jede Seite wenigitens einer käme. Ir. 
Ebeling bat in feiner Englifhen Ehreftumathie die Buͤcher 
und Abichniete angefuͤhret, woher feine Studie genommen 
find, Dich wäre bier audı von aroßem Mutzen geweſen: zus 
mal da manche Geichichten fo adgebrochen anfangen oder en 
din, daß man wohl wünfchen moͤchte, das weggelaſſene ieh 
auch zu lerın. Mic wide z B. aleich nachichlagen, wel 
&er dertiche Kaiſer & 9. dem unglüdlichen Abentheurst.eis 
nen Jahrgehalt von nier raufend acht hundert Ducaten 
ausgeſetzt haͤte? Ele lernen Hieraus dieſen Kaifer von der 
stonoralihen Seite ziemlich kennen. — Dodı das Buch fol 
ja nur fie des Sammlers Zöglinge , die koͤnnen fi) das Mans 
geipajee Dusch ihn ſelbſt ergänzen laſſen. 


Lw. 

















